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DER KAT:  CH DICH TITER KIM CHI
ALLS NARRATIVER AS  EN KONTEX'I‘L

Fıumıo Tabuch:

Das höchste Zie] aller menschlıchen Tätigkeiten und Gedanken, SC 1
dichterisches Kngagement, sE1 polıtische Praxıs oder relig1öse Hıngabe, ist
für KIM C HA die Erlangung einer Welt der Einheit un Komonıia durch
Ausstellen der Widersprüche und durch deren wahrhafte Überwindung. Mıt
anderen Worten: geht die vorbehaltlose Durchsetzung der tätıgen
Liebe 1m Sınne der totalen Befreiung der Menschheit von Jegliıcher Mıßhand-
lung, Unterdrückung und Ausbeutung durch den inhumanen Machtapparat
eınes obrigkeitsstaatlıchen Terrorsystems und sonstige Unterdrückungsme-
chanısmen.

Kım A Has „feur“ige Formulierungen“ (Dis
Bereits eın kurzer Überblick über KIM CHI HaAas Leidensweg würde genü-

gCH, einsehen können, sıch als bedeutendster Volksdichter
Koreas leidenschaftlıch mıiıt dem Mut eines Märtyrers das Park-
Regiıme (1961—1979) gestellt hat Er ist entbrannt VO Geilist der Anklage

dıe „sozlale Ursünde“, dıe ekämptt. In seinem lıterarıschen
Engagement zeigt sıch, daß Kım (B Ha sıch für dıe Entmachteten un
Verelendeten und auf ihrer Seıite einsetzt. Er führt seinen amp für dıe
Beseitigung der sozıalen Entfiremdung und Subalternität der arbeıtenden
Massen mıt der einzigen ıhm verfügbaren Waffe, seiner Feder, dıe nıe AUS

der Hand legen wollte. I rotz des S Schreibverbots während seiner
etzten langen Hatt (vom 975 bıs ZUuU vertaßte 1m
Maı 1975 weIl Auftsätze: „Gewissenserklärung“ (Declaratıon of Conscience)
und „Briıef dıe Priester“.  5 Beıde exte wurden A dem Gefängnıis
geschmuggelt, VO Kardınal STEPHAN KIM SOU HWAN Seoul) und VO der
Famlıuılıe des Dichters als authentisch anerkannt und VOoO der jJapanıschen
Kommıissıon Justitia el Pax weltweıt veröffentlicht. Die „Gewissenserklä-
rung” biıldet einen Höhepunkt aller Werke KIM CHI HASs, als dıe Lebens- und
Denkgeschichte eines aufrichtigen Christen heute, der 1m Gefängnıis un

der Drohung eines erneu Todesurteıils das 974 iıhn AauUSSESDPTO-
hen worden war noch nach dem kommenden freıen und demokratischen
Reich (Gottes Ausschau hält in einem Klıma, ın dem EXtITreEemMeE Beschränkung
der Informatıonen, ideologische Kontrolle und Vorurteile herrschen.

In KIM C HaAaAs Konzeption sınd dichterische Tätigkeıt und sozlales
FEngagement e1ns, beide sSınd untrennbar verbunden und rechtfertigen sıch
gegenselt1ig. Lıteratur 1st für ıhn 1ın nstrument des Kampftes dıe
Dıktatur, weshalb für das despotische Regıme eın Dorn 1Im Auge 1st KIM
CHI HAs Lıteratur ist dıe des prophetischen Mess1ian1ısmus, der nıcht für sıch
alleın ın einer Art geistiger Apartheid iıne Zıtadelle erbaut und sıch VO der



Wiırklichkeit abwendet, sondern sıch als Ofor und Mentor der Befreiung
des Menschen versteht. Seine Literatur ist nıcht A der eın asthetischen
Wırkung interessiert. Sıe Ist ıne kategorische moralısche Aufforderung
dıe gesamte Menschhe_it.

„Die Sprache der TLiebe“ „dıe Gewalt der Sprache“®
KIM CHI HAaA schildert seine Grundhaltung ZUuU dichterischen Tätigkeıt

Schluß des Nachwortes seinem ersten Gedichtband Hwang-1o (Die gelbe
rde).
„Das geheime Streben der Lotusblume, dıe NUu 1m Schlamm blüht Dıe

Welt der ungekünstelten Schlichtheit./ Die hohe Freiheit des durchsichtigen
und grenzenlosen Wassers! Aber meıiner Meinung nach ist S1E cdıe wertvolle
Höhe, dıe durch endliloses andern und Bemühen TSLI durch den tiefen
Sumpf der Frustation und der FEnttäuschung erlangt werden kann, dıe
durchhaltend hebt, Ww1eEe oft uch immer Ila  — 1m Stich gelassen wıird

Diıe Liebe ZU Welt, Menschen und allen Gegenständen; Alpträume,
Geisterherabrufung und Aktıion S$1E fangen alle AUus dieser Liıebe

Diıie Sprache der Liebe, der kochend heißen Liebe, der flammenden Liebe
die 111 meılne Dichtung werden, wünschte ich mIır VO Je Verlust A

Lıiebe, Gleichgültigkeit Gegenständen und Langeweiıle, meılne ıch, sınd
Grab

Dezember 1970, Kım Chı Ha“8

Er steht nıcht ıIn der Reihe jener Romantıker, dıe das Gefühl und
geist1ig-emotionalen lan ıIn ßBe Worte kleiıden, dıe eıd und Verzweiflung
Sar mıt stilısıerter, äasthetischer Form umkleıden versuchen, sondern
gehört der Gruppe von engaglerten Satırıkern, die das verwustete Lebens-
bıld VO total geschlagenen Menschen und deren verheerende Frustratıon,
Hoffnungslosigkeıit, Jammer und Wut ın iıhrer Brutalıtät und Totalıtät
bloßzulegen versuchen.

Für KIM CHI HAaA besteht dıe eigentliıche Aufgabe der Lıteratur darın, alle
hınter der Wiırklichkeit verborgenen Wıdersprüche, die Dunkelhlheıt, rratio-
nahtät, Ungerechtigkeıt, Unterdrückung, Ausbeutung USW. A1lSs Lıicht
bringen und satırısch darzustellen. Seine lıterarısche Darstellung hat die
Funktıion eines Scheinwertfers, weıl dıe Wırklichkeit dunkel Ist, weıl das
Menschenleben voll ist VO Betrug und Rache, Seufzen un Kummer,
ıllkür und Sklavereil. Um diese Dunkelhheıt autfzuhellen und den versteiner-
ten Vitaliımpuls der Massen wıederzubeleben, plädiert für dıie „Gewalt der
Sprache, poetische Gewalt, künstlerische Gewalt“.?

Für Lyrık als iıne Form der Liıteratur genuge deshalb nıcht, gewählte
Sprache se1n, weıl diıese schwach und suß ISst, eiıne derartıge
Funktıion auszuüben.

970 schrıeb KIM CHI HA in seinem SSaYy Entweder Satıre der Surzıd:
„Dıe Gewalt der Wırklichkeit erweckt In einem Dıchter das Getühl der

Traurigkeit; diese Traurigkeıt des Dichters verwandelt sıch wıederum ıIn die



Gewalt des Dıichters. Dıe Gewalt des künstlerischen Ausdrucks bıldet das
ausschlaggebende oment, S1E g€;staltet dıe Lyrık gewalttätiger Form u
nämlıch in dıe Satıre.]

So macht cdas dichterische Schaffen KIM CHI HAs um den Anfang der 770er
Jahre herum iıne radıkale Wende VO der Schönheıts-Lyrık ZUuU  —_ Wahrheıits-
Satıre: Iso „ver1us Qquam gratius”.

Konfrontiert mıt eiıner unüberwındbar erscheinenden ngs und Ohnmacht
VOT der urchtbaren Wiırklichkeıit, zıttert dıe Seele des Dıichters wWwI1ıeE „eIn
papıerner Vogel, naß und erschöpft“‘ leidet möglıchem „Verlust aller Liebe
7/u Welt, AA Menschheıit und allen Gegenständen“. Aber dıe Wirklichkeit ist
allzu schmutzig und häßlich', seiıne Seele nNnie Gleichgültigkeıt, ange-
weıle und Nıchtstun begraben V Iassen. Plötzlich sıeht dabe!1 eıne NCUC
Möglıchkeıt der Dıchtung VO sıch auftauchen, dıe I1 anders ist als die
bısherıige Form der Lyrık. Das Gefühl VO Spott und Haß (CHatr) trıtt 1er mıiıt
völlıg Sprachstruktur und -funktiıon In Erscheimung.

DiIie WEeIl satırıschen Balladen O-ChoR un Bandıten) (1970) und Bı-'
(Gerüchte) (1972) sınd Beispiele dafür

Die Macht der prophetischen Phantasıe

Das dritte Stück der Triologie-Satire Bı-O, „Anbetung PINES Revolvers“,
schıildert einen König, der merkwürdiıg durch ıne Schwanger-
schaft mıt einem Schlangene! krank geworden 1st. Fın Schamanenpriester
wırd geholt, hn heilen. Dıeser verschreıbt dem König, daß 7 seiner
Heılung dıe Lebern VO Mıllıonen Menschen‘*? mMUuUSsSsse. Es wırd dem
Könıg gesagtl, daß dıe besten Lebern be1 den Kommunisten tfinden seıen.
ber da diese kürzlich TSI alle verschlungen worden selen, SE1 schwer,
welche ınden. Diıe zweıtbesten Lebern selen dıe der Christen. Der Könıig
verfügt sofort, daß dıe bekanntesten Chrıiısten sıch ın einer kleinen Kırche
versammeln sollen. Er versucht, S1Ee in eıner ede F verpflichten, ıhm ZUuU

ank für seine große Gnade ihre Lebern geben. Als ıhm hıer und dort
widersprochen wırd, holt NnervOos seinen Revolver AUus$s der Tasche und
bedroht damıt dıe versammelten Christen. Aber erntet DU  —_ Gelächter.
Wütend versucht mıt seinem Revolver weıtere Einschüchterungsversuche,
doch ohne Erfolg. Da entdeckt der Könıig eın kleines Kruzıfix in der Kırche
und meınt, herausgefunden haben, woher dıe Chriısten iıhre Furchtlosig-
keıt nehmen. Er verflucht Jesus als das ın der Welt Verhaßteste und fährt
fort „Dıe Menschen sollen nıcht esus, sondern an den Revolver glauben.”
Dann schießt dem Christus ın dıe rust, und lut fheßt ın einem endlosen
Strom ıIn dıe Kırche. Wıld herumschießend befiehlt der Köning, dıe Christen
einzusperren, verbietet ın einem Gesetz jeglichen Bericht darüber und äßt
Iruppen und Waltten aller Art herbeischaffen, das Kruzıfix vernıch-
te  s Aber das Interno der Geschosse annn der Jesus-Statue nıchts anhaben,
sondern bereıitet den Iruppen ıhren eigenen Untergang.

KIM CHI HAs Gedicht redet davon, daß Macht und Gewalt keine Zukuntt
haben, sondern dıe Selbstzerstörung bewirken. Es bezeugt, Ja bekennt, daß



sıch dıe Christen der Herrschaft ihres gekreuzıgten Herrn beugen wollen,
nıcht ber der Wiıllkür und den maßlosen Ansprüchen machthungrigen
espoten . Betrachtet INa dıe gegenwartıge Sıtuation Korea, 111
scheinen als ob das Gedicht noch der Einlösung SCIICT Bılder und Aussagen
harren heße

Hıer SCI der Anfang VO O-ChoR ıltierli Da kommt 111 bısher nıcht
gekannte Direktheit den lyrıschen Ausdruck

Wenn schon Gedichte dann nıcht viel Umstände gemacht und gerade-
AduUus geschrıeben
Wiıll scCh cC8' Feder den Knasthof gezerrt und ausgepeitscht

werden, das kenne IC
och Juckt mich den Gelenken,
Ist 1HNCI111 Mund nıcht stopten
ebt 11111 VO  z Ungeduld dıe Hand
Da D schreibe und ohne Rücksicht schreıbe
He, wußtest iıhr das?
Sobald VO ausgepeltschten Rücken dıe Funken stieben, ! sıch dıe
Gefühle
Und ll ich uch 1116 Räubergeschichte schreıben dıe wunderbarste der
Welt

„Fünf Räuber der 'Tıtel hıeßen olk Koreas dıe Unterzeichner
Cn Vertrages VO 1905, dem siıch das and als Mandatsgebiet den
apanern unterwarf ber u be1 KIM CHI HA sınd dıe „NCUCH Verräter
dıe WIC viele, VO. allem Intellektuelle empfinden das südlıche
Rest-Korea miılhıtärısch dıe USA und diesmal wirtschaftliıch A apan
verkauftt haben

Die Kıgenart der Lıteratur KIM CHI HAs besteht darın daß S1C dıe Massen
nıcht vertrostet sondern SIC herausfordert Seıin Gedicht Ist keineswegs CIMn

Beruhigungsmittel für dıe ruhelose Nacht drängt uns her dıe Mıtte
der Fınsternis und Unruhe weıl diese Fınsternis und Unruhe 1116 Realıtät
sınd der INa  —_ sıch nıcht entziehen kann

Die verzweiıtelte Konfrontatıion mi1t der allzu schrecklichen Realıtät und
der tiet empfundene Gram (koreanısch Han“) verursacht durch dıe Gewalt
der Wiırklichkeit erweckt ıhm des Dıchters unlöschbar brennenden
Wiıderstandsgeıist Der Geist sıch zwangsläufig dıe poetische Gewalt

und 1NE radıkale Form A dıe Kım CHI HA Satıre nın Dıese
dichterische Form stellt sıch dıe Macht der Fetische, der Bösen Dabeı
ruft dıe schmerzhaft erfahrene Traurıgkeıt 11€ ebenso heftige Reaktıion
des Dıichters hervor.

Satıre als 10 anklagende lıterarısche Form diıent dazu, mıiıt ihrer Frwek-
kungs- und Anstoßfunktion dıe den Massen innewohnende potentielle Kraft
durch Wecken des Selbstbewußtseins die Obertläche der Wirklichkeıit
drängen, damıt dıe Kraft der Unterdrückten nıcht ohnmächtig bleıbt
sondern Prozeß der geschichtlichen Veränderung aktıv teilnımmt

Das Grundmotiv des dichterischen Schaffens VO KIM CHI HA 1ST der (sram
(„Han des koreanıschen Volkes Was 1SL das tfür C111 Gefühl? EKın nagender



Kummer, könnte INa  —_ vielleicht gcCnh oder 1116 tiefgreiıfende A} TAaue VO

endloser Dauer, dıe den Menschen völlıg 1116 unheilbare seelische Depres-
S1011 hineimnre1ißt, dıe ıhn dann Fnde total lähmt | 7a

Diese zehrende, CISISC Irauer tammt aAaus der Zeıt der Ausbeutung durch
den brutalen Japanıschen Kolonıialısmus (1910—1945); dann folgt die Zeıt des
bıtteren Chaos ı Nachkriegstrümmerfeld; dann dıe eıt des Korea--Kriegs
(1950—1953), wobel zehnntausend, hunderttausend Unschuldige Bom-
ben und Kugeln dahıingerafft wurden Und schließlich dıe Zeıt der Dıktatur
des ark Kegımes während der tausende VO christlichen Gläubigen Stu-
denten Intellektuellen unftfer ständıger Verfolgung und Folter unerträgliche
Schmerzen erleiıden mußten und schlecht bezahlte Fabrikarbeıiter, miılıtÄä-
risch diszıplinıert kasernenähnlichen Quartıieren zusammengepfercht bıs
au diıe Knochen ausgebeutet wurden

Hıerzu KIM CHI HAs Debüt-Gedicht Der Weg nach Seoul“ (1969) In diesem
Gedicht macht sıch 1116 Bauerntochter, unschuldıg und verzweifelt, aut den
Weg ı dıe Hauptstadt, sıch verkauten. Das Mädchen geht nach eoul,

als Protistuilerte ıhre Famıilıe VO unger retiten Protistution 1st ]
leider oft dıe CINZIS möglıche Erwerbstätigkeıit, dem unger- oder
Freitod entgehen FSs begeht diese unmoralısche Jat nıcht EINEIN

Anflug VO Leichtsinn WIC häufig der Fall 1sSt sondern CSCH iıhrer Furcht
VO  - tödlıcher Existenzbedrohung

KIM CHI HA selbst ISL bıtterer TMU 1941 Cholla-Namdo der
Provınz VO sozlıal Geächteten eboren und aufgewachsen als CInı empfindsa-
TNCTun erlebte 1inmı des Korea-Krieges dıe unerträgliche Tragödıe
des CISCHENMN Volkes und den Zusammenbruch der Natıon So ISt- dıe Tragödıe
des koreanıschen Volkes nıcht spurlos sCINEIIMNN Schicksal vorübergegan-

Während der Zeıt SCIHCT ersten Haft als polıtıscher Gefangener-Student
(1964) dichtete KIM CHI HA Das bhlaue Kleid“

are IC doch C1M Vogel
kın W asser oder uch C1MN Wınd
Meın nackter ausgezehrter Körper,
Gefangen blauer Uniform!
Wäre das lau des Meeres
Könnte das Meer OS LLNC11CIN kurzen Iraum erscheıinen!

So tief 1115 Herz 11111 eingeschnıtten
Schmerzlıch blutend un hart n  ,

Du ro eingebranntes Viereckmal!
Wär SE Du nıcht WarTr SE Du nıcht
Wär Fo bereıt sterben
Selbst WEI111 IN IN Leben sıch als Asche verstreut

In müden Augen, dıe langen dunklen Nächten
Sıch lühend gesehnt nach Morgenröte,
In überquellenden reinNnen Iränen



Könnte doch einmal scheinen die klare Gestalt der Lalıe
Und der Sonnenstrahl!

Unter dem blauen Hımmel,
Der 1im Iraum Jjeder Nacht AuUsSs dunklen olken bricht,
Im Strahl der Morgensonne könnte IC dort 11U einmal stehen,
Wär IC sterben bereıt in blauer Unıtorm.

Wär‘’ doch wahr,
Wär’ doch Jetzt,
Würd’ doch nıe und nımmer verdunkelt,

“Ich wär’ bereıt g sterben.

eın Leiıden endet jedoch nıcht ın Selbstvernichtung; bedeutet keines-
WCBS eın nde seıner wahren, schmerzhaften und daher esegneten oftf-
Nung, sondern ihren Anfang.

KIM CHI HAs Dıchtung scheint sechr polıtisch motivliert se1ın, ber nıcht
iıdeologısch gefärbt. Er distanzıert sıch entschıeden OIl einselitigen, VCI-

krampften polıtıschen Starrsınn.
An Stelle eines Starren Dogmatısmus steht be1 ıhm der sensıble, krıtısch

beobachtende, klagende Freigelst, der einen scharten Blıck auf dıe Realıtät
wiırft und deren Schmutz zulage : Ördert. KIM (3 HA bemüht sıch, al diesen
Schmultz ın seiner wahren Gestalt enthüllen, und ZWAaTlT nıcht durch
sorgfältige Verfeinerung, sondern überwiegend ın einer rohen, unmittelba-
[C  — Ausdrucksweilse.

Er empfindet dıe Romantisierung der Wırklıchkeıit, w1ıe S1IE In Korea als
allgemeıne TFTendenz ın der gegenwärtigen Liıteratur dominıert, als depla-
cıert; 1m Gegenteıl versucht C eın Verhältnis Z7UuU  —_ Realıtät Ü gewiınnen
und sucht ıne realıstische Sprache; be1 ıhm kommt auf dıe wahre Aussage
d auf den Wahrheıtsgehalt, nıcht auf dıe Form, auf dıe Kunst des
herkömmlıichen Stils In den Augen der modernen Manıieristen In Korea, dıe
St1] und Form über den Inhalt stellen und das lıterarısche Klıma dort
bestimmen, INas KIM CHI HAs übertreffliche Schlichtheit beım Aussprechen
der Wahrheıit Z wenig literarisch erscheıinen, weıl S1E sıch allzu genau
entlarvt fühlen.

Literarıscher Fınsaltz für dıe Gerechtigkeit
Schon VOT der Bekehrung Zu Christentum hat KIM CHI HA sıch AUuSs eın

humanıstischen Gründen, 1Im Leben und ın der Liıteratur, au dıe Seite der
Schwachen, Geschlagenen, Entmachteten gestellt. Das ist auch keın Wunder,
da selbst AUS der Unterschicht entstamm Es ıst daher verständlıich, daß
ın seinem lıterarıschen Schaffen unaufhörlich dıe kompromi1ßlose krıtische
Auseinandersetzung mıiıt der soziıalen Wırklichkeit anzustacheln versucht.

Diıe provokatıve Wırkung seiıner Gedichte und Balladen führt ul mıt
verschıedener Intensität ın einen stürmischen Wırbel, ın iıne schöpferıische
Unruhe hıneın, stellt iıne LTEUEC Dımension der Exıstenz VOTI, wendet UIls



au einen Horizont der Hoffnung hın, SLatt In gesicherte Bequemlich-
keıt und Zuversicht.!?

KIM CHI HAs radıkales Fngagement und se1ın starker Wiılle ZU  _- Aussage
scheinen sıch In den Jahren der Flucht, des polıtıschen Kngagements, seiner
Bekehrung ZUuU katholischen Glauben (Ostern 971° und seiner Gefangen-
schafit intens1iv herausgebildet 7 haben

Seine Werke sınd 1m großen und aNZCM, abgesehen VO frühen Gedichten
AUS seiner Jugendzeıt, Produkte jener turbulenten Jahre, ın denen
das Park-Regıme In vielfältiger Form Wiıderstand eıstete, (80)8 der Geheim-
polize1 CIA verfolgt, geflüchtet, kurzfristig eingekerkert, freigelassen,
wiıederum verfolgt.

Aus der Eiıgenart seiner Erfahrungen entwiıckelte sıch die Eigenart seiner
Lıteratur, dıe VO Resignation und Flucht nach innen, uch VO wirklıch-
keıtsterner Imagınatıon keıine Spur zeıigt. Seine Dichtung deckt sıch mıt
seiner Erfahrung, SIE ist ıne Art heraustordernder Appell dıe Mensch-
heit, der S1E Zu moralıschen und polıtischen Provokatıon verpflichtet, Zur
Provokatıon der herrschenden Ideologıe, ZUuU  _ rovokatıon der Gesellschaft,
dıe unternımmt, sıch mıt eıner solchen Ideologıe einzurichten. Diıe Helden
In KIM CHI HAs unvollendeten Balladen „Chang Il Tam  « und „Maltuk“
1974—75 geschrıeben, nıcht veröffentlicht) haben einen äahnlıchen Charak-
ter Ww1e Jesus und seine Jünger und verkörpern äahnlıche Gestalten. Die
beıden Stücke wurden VO der Polızel und Staatsanwaltschaft für „.kommunl1i-
stisch“ gehalten und stellten angeblıich „eine A at der Herstellung VO

Objekten ZU Verherrlichung staatsfeindlicher Gebilde“ dar, „den Teu-
feln 1m Norden (Nordkorea) nutzen

Dagegen rechtfertigt sıch Kım Chı Ha In seiner „Gewissenserklärung“. „Das
'Thema dieses IDDramas a  U entwickelt VO. einer demokratıischen Bewe-
SUuns her Maltuks Wiıderstand Bestechlichkeit und Vorrechte. (Maltuk
ist eın aufständischer Sklave in dem tradıtionellen koreanıschen Maskenspiel
‚ Talzum‘.) Was IC Iso ıIn Maltuk, jJenem ‚typısch koreaniıschen, schlichten,
Wiıderstand leistenden Niedrigen‘ schildern wiıll, ist nıchts anderes als dıe
‚Hoffnung‘ und ine gewIlsse Gemeinschaft (‚Komonia‘ WIE dıe Bıbel sagt), dıe
siıcher eın Ereignis der eschatologischen Phantasie ist, ber durch dıe oben
geschilderte ewegung VO Verzweiflung Wıderstand Wiedererlangung
des Menschen, mıt anderen Worten: durch das Zusammenwirken VO Gebet
und Tat‘ ermöglıcht wırd Dies ist eın Ausdruck des Iraums VO einer Ol

aller Unterdrückung freıen Gesellschaftt, dıe das ewıge Thema wahrer Kunst
ISst, und dıe Grundlage meılnes Dramas ıst dıe christliche Eschatologıe. Daher
hat dıe Grundlage me1l1nes Dramas nıchts {u mıt irgendeiner Ideologie,
und dıe Behauptung, das Drama sE1 gechrieben, ‚den Teuftfeln 1m Norden

“7 nützen‘, ist nıcht wahr

„Selig ıhr TMeEn. . ıhr Weinenden ıhr Hungrıigen .
Im Abschnuıitt seiner „Gewissenserklärung“, ‚Eıner revolutzondren Relıgion

entgegenträumend dıe Welt Chang Il Tam:'‘ schreıbt KIM CHI Ha



„Dıe Ballade ‚Chang 1 am Ist meın Bemühen, dieses Thema (die Eiınheıit
VO Gott und Revolution) 1Im Stil des Kvangelıums A Ausdruck bringen,
indem IC dıe Lehre und dıe geistige Suche eınes relıgıösen Menschen
verfolge. Und ist dieser Entwurt für eın Gedicht, den das Park-Regıme als
Beweıls dafür ansıeht, daß IC das Verbrechen der Vorbereıtung staatsfeıiındlı-

“her Schriften‘ begangen hätte
Chang Il Tam erzählt dıe Geschichte eiınes Verfluchten, eiınes Bandıten,

eboren als Sohn eınes Metzgers (koreanisch: Paekchon) Au der aste der
Unberührbaren und einer Prostitulerten, der ber eiınes JT ages durch gelst1-

Umkehr einem Prediger wırd In der Person Chang Tam wırd dıe
merkwürdıge Umkehr eiınes Verfluchten dargestellt, der sıch Hofft-
nungslosıgkeıt und beängstigender Entfremdung befireıt, und ach dem
Wiıedergewinnen des Menschseıns Iso nach KIM CHI HA nach der

/ Wiederérlangung der Göttlichkeit strebt. In einem dynamıschen Prozeß, ın
dem dıe Hauptfigur Chang 1am Adu» eıner Bestie in Menschengestalt
einer heilıgmäßıgen Menschengestalt heranwächst, wırd das wahre Eınswer-
den der Nächstenliebe miıt der Gottesliebe au markanteste Weise ezeıpt:

Nach KIM 311 HA ist dieser Prozeß nıchts anderes als dıe Rehabiliıtierung
einer längst verletzten Gottesordnung 1Im Sınne des Brückenschlages ZWI1-
schen dem „Aus-der-Gnade-gefallen-Sein“ und Gott, also zwıschen den Ver-
derbten und dem allheilıgenden Gnadenquell.

Die gerechte Verteilung des Brotes ZUuU Beıspıiel, als chriıstlıch motivierte
Liebestätigkeıt, ist einer der Berührungspunkte, ın dem „Gott und Revolu-
tion, Trot und Freıiheıt, Hımmel und Erde, Gebet und Handeln“** -
mentreftiten. KIım CHI HA äaßt den Helden Chang 1am VO seiner Enthaup-
tung sıngen:

„Das rot ist der Hımmel.
Wıe Du den Hımmel nıcht alleın haben kannst,
Mußßt Du das Trot mıt den anderen teılen.
Das Trot ıst der Hımmell.
Kommt das Tot in Deinen Mund hıneın,
Nımmt Dein Körper den Hımmel auf.
Das TOot ıst der Hımmel.

das Brot
Muß 0008  —_ teilen.“*>

„Chang Il Tam  < enthält KIM CHI HAs grundlegende weltanschaulıiche Begriffe
der endgültigen Menschenerlösung und welst zugleıch auch dıe Z praktizıe-
rende Methode au

Der gedankliche Ausgangspunkt dessen, Was ın dieser Ballade konkret
darstellen will, zertällt ın 1er Grundthemen :

„Das rot 1st der Hımmel.“ Es handelt sıch beı diesem CThema VOTr allem
dıe Darstellung der Hoffnung auf Vereinigung VO Geilst un: Materıe,

analog dem bıblıschen Mysterium des Abendmahls (Sakrament der Euchari-
stıe)

„Die Fußschle 1st der Hımmel.“ Für KIm CHI HA besteht iıne Verwandt-
schaft zwıschen der menschlichen Befreiung der untersten Massen und dem



Gehemnıs der Menschwerdung Christı. DıIie bıblıschen Deutungen, daß das
ımmelreıch den Verbrechern und Prostistulerten näher steht als den
Gerechten, wurden be1 KIM CHI HA unmıiıttelbar auf den metaphysısch-
weltanschaulichen Grundsatz VO „tonghak“*®, nämlıch, daß der Mensch der
Hımmel sel, übertragen.

„Das Trot mu INla  —_ mıt den anderen teilen.“ Das beıspielhafte Vorbild
für dıe iıdeale Gesellschaft der Menschen sıeht K IM CHI HA ın einem brüderlı-
hen Gemeindeleben und in der gerechten Verteijulung des Brotes, uch
des Reichtums, w1ıe in der Urchristengemeinde. Dabe!I rückt das Problem der
Erweıterung dieses Modells auf dıe gesamtgesellschaftlıche Fbene der moder-
11C  —_ Zeıt In das Zentrum se1nes sozı1alen Anlıegens.

„Der Weg VO Abgrund bıs Zu Hımmel Ist dıe Revolution.“* Wiıe KIM
CHI HA selbst wırd seiıne Vorstellung über dıe Einheıit VO Gott un
Revolution wıederum bekräftigt durch das Mysterium des Brotes Jseu,
welches au das zukünftige Jenseıltige Leben ın der iırdıschen Form eınes
Wunders hinwelılst, WIE Papst JOHANNES ın seiıner Enzyklıka „Mater
el mnagistra“*® hervorgehoben wurde.

Da dıe Gedankengänge KIM CHI HaAas ın „Chang Il Tam“ besonders
autfschlußreich sind, 1st ohl nötıg, dıe Person Chang J ams, seın Leben
und seıne Gedanken skizzieren.

„(rol: N unten“ Kondeszendenz®

Chang TIam, ıne fıktıve Symbolfigur KIM CHI Has AIn der Verzweiflung
über se1ın Leben und In Todesangst erfährt eınes ages ıne geistige
Frweckung und verwandelt sıch in einen Prediger, der dıe Botschaft der
Befreiung verkündet. Wıe Lım Gok Chung (Koreas legendärer gerechter
Bandıt, der Robiın Hood gleic denkt C daß das FKıgentum, das dıe Reichen
gestohlen und gehortet haben, diesen wıeder abgenommen und gleichmäßig

cdıe Armen verteilt werden solle Diıesen Gedanken ın dıe Praxıs
ber wırd festgenommen und ın Gefängniıs geworfen; 1im Gefängnis

lehrt die anderen dıe Lehre VO der Revolution.
Er bricht später Adus dem efängnı1s aus Er ırd gejagt und versteckt sıch

zuletzt ın Hıntergassen, dıe VO Prostitulerten bewohnt werden. Er ruft den
Prostitulerten meılne Mütter!‘, küuüßt hre Füße und ruft d ‚KEure
Sohlen sınd der Hımmel!‘, ‚Gott 1st ın Euren sündıgen Schößen!‘ und ‚Gott
befindet sıch Sanız unten!‘ Später besteigt den Berg Kye Kyong, um

‚Ostmeer-Paradıes-Religion‘ (seıne volkstümlıiche Erlösungsreligion) VCI-

breiten und unterwirtft sıch Jjer tortschreıtenden Phasen der Selbstüberwin-
dung: ‚Gott-Erwarten-Dıienen, Gott-Pflegen, Gott-Vollziehen und Gott-
Leben‘.>°0

„Gott-Erwarten-Dienen“ Ist dıe OIl ]1er Entwicklungsphasen der
geistig-seelıschen Umwandlung des Menschen VO einer nıedrigsten Stufe
einem erhobenen geistigen Zustand, in dem den Hımmel (Gott) ın sıch
empfängt und ıhm dıent mıiıt dem Glauben, daß Gott ımmer in seinem
Herzen bleıbt.



„Gott-Pflegen“ ist dıe zweıte Phase, in der INa den Hımmel in sıch weıiter
wachsen läßt, indem INa (ott WIE seine Eltern 9flegt‚ verehrt nd ach
göttlıchem Wiıllen handelt.

„Gott-Vollzıehen“ ist dıe drıtte Phase, In der INla dıe vollständıge Eınheıiıt
mıt (sott vollzieht.

„Gott-Leben“ ist dıe vierte und letzte Phase, ın der 1114l dıe Gottesliebe in
dıe Praxıs der Nächstenliebe umsetizt

„5Später verbreıtet Chang Iam seıne Botschaft Arbeitern und
Bauern, geht in dıe ıldnıs und baut dort einen Altar, auf dem alles Ite
verbrennt. Er lehrt Gewalt SC 1 unvermeiıdlıch, ber Lan (‚Dan’ Entschei-
dung, Verzicht) sSE1 erwünscht. Er brıcht auf dıe Teuftelstestung, Seoul;, und
führt dabe!1 engen VO Menschen Aa dıe alle W1€e Bettler leere Getfäße In
ihren Händen halten

ährend des Marsches wırd Chang 11 1Iam ın einem Kampf besiegt,
verfolgt, VO einem Judas V  T: inhaftiert und ZU Tode verurteilt.
Angeklagt der Verletzung des Antıkommunısmus-Gesetzes, des Staatssiıcher-
heitsgesetzes und Bürgerkriegsgesetzes, geht in den 'Tod ohne ın Wort
der Verteidigung. Vor seiner Enthauptung singt dann ın 1ed ‚Das Brot
ıst der Hımmel!‘

Drei JTage seiner Hınrıchtung ersteht Chang 1 am auf, und seın Kopt
schlägt den Kopf des Verräters ab und befestigt sıch selbst A dessen Körper.
Der Körper des Verräters Ist s() mıt dem Op des Heılıgen verbunden.

Diıie wunderbare Vereinigung des Heılıgen, (‚uten und Wahren mıt dem
ündıgen drückt das Denken des paradoxen Chang I1am dus, wobe!l Rache
M} wırd Al dem verwortfenen Mann, ıhm jedoch die Teilnahme A

““rder Erlösung gewährt wırd.
K CHI HaAs Grundposition FL Menschenerlösung, w1ıeE S1C durch das

Denken und Handeln Chang 1 am ın lakonıscher Form präsentiert
wırd, besteht W1E sıch selbst eingesteht ın einem vielfältigen, unvoll-
ständıgen Gedankenkomplex, in dem „SIC verschıiıedene Themen vermı-
schen, sıch ineinander auflösen und mıteinander in einem turbulenten
Wırbelwind kämpfen. Dabe! geht CS religıöse Askese nd revolutionäre
Aktıon, das Handeln Jesu und den Kampf des HOF Su-UN®>* und des JEUN
BONG-JUN (der Führer der Tonghak-Revolution), dıe Sehnsucht nach dem
Gemeinschaftsleben der Urchristenhelit, dıe Anteilnahme den unnachgıe-
bıgen Wıderstandsbewegungen 11SCTE:! (koreaniıschen) Volkes, PAULO FREIRFS
'These der ‚Pädagogık der Unterdrückten“‘, FRANTZ FANONS 'T heorıie der
Gewalt®*, den BLANQUI”>-stischen Radıkalısmus, die christliıche Sıcht der
Ursünde,*® dıe katholische Lehre der Allgegenwart Gottes, dıe budchhistische
Vorstellung der Seelenwanderung””, den Begriff des populären Aktıvismus
VO LIM (GOK-  HUNG und HONG KıL-Donc®? und dıe Tonghaksche dee

7‚Gott-Erwarten-Dıienen, Gott-Pflegen



„Heilıge Freiheiut“

Bezüglıch dieses Gedankenkomplexes gibt bereits Kım Chı Has Vorbe-
merkung ın der „Gewissenserklärung :

„Frstens halte IC miıch für einen freıen Mann, dessen Denken freıi und
nıcht AIl irgendeıne Ideologıe gebunden iıst. Ich möchte meın Denken nıcht
1U unbeenntflußt VO persönlıchen Bestrebungen oder Bedrohungen wissen,
sondern uch TEI1 VO Bındungen Al irgendeine fragwürdıge Doktrin oder
eın ogma. Aus diesem Grunde habe IC mich nıe in meınem Leben mıt
einem der vielen ‚Ismen‘ identiftizıert.

Zweiıtens muß betont werden, daß IC meın Gedankengebäude noch
entwickle, noch nıcht Ende bın mıiıt meılnnen Überlegungen. Ich habe nıcht
meın eıgenes geschlossenes Gedankensystem, geschweıge denn ıne der

“ 4()exıistierenden Ideologıen für mich übernommen.
M, schrıeb KIımMm CHI HA als inhaftiıerter Patient 1Im Nationalen

Sanatorıum VO Masan folgendes:
„Tagebuch PINES / ages.
Der Mensch ıst freı, / sıch selbst kommt Dıe Freiheıit, annn INa

SapcCh, sC1 für eın Volk oder einen Menschen oder cdıe n Menschheıt,
1st die ehrwürdiıge, stolze Freude, dıe beiım Erlangen der Tıefe stiller

Gemütsbewegung des eigenen Volkes empfunden ırd
Dıie katholische Gesinnung führt mich Z Unfreiheıit. Weıl ich keın

Furopäer bın und der hıesige Katholizısmus kolonialıistisch ist Ich muß mich
ach meınem koreanıschen Empfinden richten. Was IC iun muß, 1st schrei-
ben Gäbe eıinen Bleistıitt und eın Bündel Papıer, das reicht. Alles andere

g1bt hıer und dort in Fülle Laß meın Denken TE seıin! He persönlichen
Hindernisse abwerten und mich allen Personen kaltblütig und der Mensch-
heıt überhaupt leidenschaftlıch zuwenden.

ott ıst eın abgelebter Geist, der den ganzen Tag w1ıe iıne Schwiıegermut-
ter sıtzt und MuUrrt

Der wahre (GSott ıst grOoß, allgegenwärtig und das Gest des (unlesbar
im Origınal), das das Unın)versum, die Welt und dıe Zukunft füllt

Es ıst ın bauender Hammer, iıne äende rissıge Hand und ıne erntende
Sıchel. «“q

Sogar in Unfreiheıit betete KIM CHI HA nıcht 11U für sıch selbst,
sondern uch für dıe anderen und für dıe ganze Welt

Lobgesäng Adas Gebet der gefesselten Hände
U lange, lange
Diıe Hände iın Ketten gefesselt.
Zu lange Jahre und Monate
Beten dıe gebundenen Hände:
Sıe können nıemanden
Warm umarmen),
ach nıemandem
Zärtlıch greiten.

11



Herr, omm und PICHSC dıe ette,
Befreıe miıich endlich VO die;er s() schweren Kette (Refrain)

Der Schatten des Todes schwebt
ber dem Tal der Verzweiflung,
DDas blutende Herz ist voller I rauer,
Auch 1im Iraum gefesselt,
Dürstend nach Gerechtigkelit,
Hungernd nach Liebe,
Wandert durch das 'Tal der Gebeine
Bıs ZU Tode.
In der W üste, VO kaltem Wınd durchfurcht,
Säe IC iıne Handvall €eIs
Mıt diıesen verblutenden Händen:;
Ich werde S1E pflegen und ernten,
Die Ahren, 1m Schweiß gereilft,
Und IC werde S1e dır darbringen
Auft dem Altar der Erde,
WOo ich mich selbst dır opfere.
Wenn das milde Lıiıcht des Abends
Dıie Felder In sanftes Rot taucht,
Werde IC meılne Freunde versammeln
Mıt meılnnen staubiıgen Händen.
Dann werden WIT lernen, deinen Wiıllen Lun,
Von der hellen Kerze;
Ich selbst werde ZU Flamme,
Welche Dunkelheıit erleuchtet, indem SIEC ihren eıb verzehrt.
Selbst durch diese schwere Arbeıt
Meın Körper brennt und zerrissen wırd,
Selbst WCIN IC sterben muß,
W ill IC mıt diesen meınen Händen die Freiheit tinden.
Welch wunderbarer Morgen!
Das Autbrechen der Blumen!
Endlich vergeht dıe Dunkehheıiıt.
Im Morgenlıcht erstrahlt dıe Welt.“4*

In seinen „Gefängnis-Memoranden“ schreıibt KIM CHI HAaA „Freiheit und Demo-
kratıe sınd wichtig. Aber dıe wahre Freiheit bedeutet, daß die Hungrigen satt
werden, dıe Gefangenen befreit werden, dıe Nackten siıch bekleiden können,
dıe Kranken geheilt werden, dıe F  Toten  M ewig leben und die Verzweitelten
ewıge offnung haben“4'

Kım A Has T’heotogıe der Revolution

In seiner „Gewissenserktärung” schreıbt KIM CHI HA
Obwohl INa  n zugeben muß, daß Theorien W1eE der Blanquısmus eın

psychologisches Stimulans für dıie Revolution abgeben können, traäume IC
nıcht und unterstutze IC nıcht diese Art der Revolution, die als gewaltsamer



Akt VO Mınderheit ausgeführt wiırd und durch glücklichen
Umstand ihr Ziel erreicht Eben deshalb habe DE nıemals 1116 umstürzleri1-
sche Gruppe organısıert oder solchen gewirkt sondern habe
vielmehr teilgenommen öffentliıchen Erklärungen, Massenkundgebungen
und Gebetsversammlungen dıe demokratischen Ursprungs

Die Revolution, VO der IC traume, hat den Autbau einheıtlıchen,
auf Freıiheit, Demokratıie, Unabhängigkeıt und Frieden basıerenden ater-
landes Zu Ziel Die Revolution 1ST VO der Art, daß S1C als Ziel dıe Garantıe
hat daß das olk SC1I1] CISCNCS Schicksal selbst bestimmen ann Das IST dıe
Gestalt der Revolution dıe 1IC überzeugt un  ze

Fs wırd uch keine SstereoLype Revolution SC1MH dıe nach fremder Ideologıe
geformt ISLE Es wırd 116 Revolution SCII] die aus der u1lSseCTCeT Natıon CISCHNCH
revolutionären Tradıtion erwächst 111C Revolution der Tradıtion der
Tonghak Revolution der März-Bewegung und der Studentenrevolution
VO prı “4'

Sollte 11 Revoluti:on dıe Religion verwerten und umgekehrt? Ich Sapc
Nein!“46 So y°;> entsteht dıe Religion der Propheten oder dıe Relıigion der
Liebe der W üste, bringt das Bewußtsein des entmenschlichten unter
Gewaltherrschaft und TauUsamcer Behandlung stehenden Volkes Bewe-
gung, alles Menschliche und alles Hımmlısche stürmiıschen
Autbruch wachzurütteln Es ISt das Mysteriıum der Auferstehung; ISt die
Revolution S1e versetz dıe Menschen dıe Lage, ıhrer CIBCHCNMN Würde
bewußt werden begründet der Tatsache, daß S1IC nach dem ıld ottes
geschaffen sınd und SC verwandelt ıhr Elend und iıhre Selbstschändung
eschatologische Hoffnung e46a

In SC1INECT etzten Darlegung VO Gericht (Z3 KIM Ich bın
Dıchter Eın Dıchter ISst SCWESCH der tiefgebeugt ISL unter dem
Gram (‚Han über das hoffnungslose Leben SCIHCT leidenden Geschwister
steht Cn  u dieselben Drangsale WIC SIC erleiıdend und mıiıt ıihnen stöhnend
diıeses Leiden ausdrückt Er IS_ der SCWESCH der dıe Straßen wandert auf der
Suche nach der Ursache dieser Leiden und Drangsale, sıch für dıe Vernich-
tung dieses Leidens und zugleıch schönen segenbringenden
Welt der Zukunft entgegenträumt die Menschen das Glück erlangen
werden, Welt dıe S1C mıiıt offenen Händen uUumarmen könnten Seinen
Nachbarn die Frucht N} Iraums schenkend erfüllt dıe Nach-
barn mi1t offnung ben darum NECNNECIMN WIT echte Dıchter dıe Blumen des
Volkes Wenn eın Dıchter sıch für dıe Revolution entscheıidet dann IStE
SC1I11C6I1]1 gelıebten Nachbarn den Iraum schenken und diese Revolution
muß nıchts anderes als CIM Iraum VO dieser Welt gahnız

“4”7schöpferischen Revolution
Im Kreuzverhör 976 hatte KIM CHI HA schon als Christ

Meınung über das Christentum und über revolutionäre Ideologıen AduUSSC-
führt

Ich glaube, weıitesten ınn des Wortes ISsLı das Christentum 1116

revolutionäre Religion Nachzulesen bei Esther Kap Matthäus,
Kap un beı Lukas Kap



Mıt anderen Worten In der Bıbel finden sıch viele Stellen, die
Ausbeuter c1ıe Hohen und Mächtigen werden dıe Unterdrückten
dıe kleinen Leute dıe Armen ber ANSCHOMMEN befreıt und getr05tet Diese
Grundhaltung 1SL 11016 revolutionäre

In der großen Perspektive jedoch ‚chrıstliche Revolution 1116

Bındung VO kontinu:rerlichem leidenschattliıchem CMEINSAMEN Kampf
und Gebet die offnung auf Umkehr der Realıtät verwiıirklıchen
Ich bın derselben Meınung, ber für miıch hat der Begriff Revolution nıchts
m1L ırgendwelchen Ideologıen tun; überschreiıitet SIC Jesus selbst hat
1116 immerwährende Revolution verkündet, die weder miıt Klassenkampf

“4}noch mıiıt Weltanschauung CMEINSAM hat
Im Kreuzverhör A 1976 fragte der Rechtsanwalt Erklären Sıe dıe

Beziehungen zwıschen tradıtioneller katholischer Soziallehre der T’heologıe
der Befreiung und ihren inkulturierten Formen

Darauf KIM CHI HA Dıe Beziehungen zwıschen den drel können
unterschıeden werden, aber S1C hängen CH Um 51C mıiıt
Gleichnıis Z erklären dıe Bıbel und dıe päpstlichen Rundschreiben als
allgemeıne Normen gleichen der Achse des Fächers diıe dıe Kıppen UuSsamll-

menfügt Und dıe Formen, denen solche unıverselle Wahrheıten und
Prinzıpilen den einzelnen gesellschaftlıchen Sıtuationen angepaßt sınd gle1-
hen den Rıppen des Fächers DIie Theologıie der Befreiung oder Theologıe
der Revolution gleicht dem Papıer, das die Achse als unıverselle Norm und
dıe Rıppen als ihre Jeweılıgen inkulturierten Sonderformen überbrückt
Befreiungstheologie oder Theologıe der Revolution IST der Zeıtgeilst Die
dreIı verursachen mıteinander verbunden dıe Luftbewegung, dıe christliıche
Revolution «49

I1

Kım Chi Has Äussagen (ZeugniSse) AUS SECINET „Zeıl des Wassers

In den langen Jahren der Haft hat KIM CHI HA gelernt meditieren Im
espräc mıiıt MARIETTA EITZ dıe ıhn Napp dre!Iı Wochen nach SCIHCT

(bedingten Haftentlassung (am 11 Z Hause W on]u besuchte,

„Früher WAadrTr das Stichwort für IneInNne Gedichte heute IS_ das
Stichwort WASSER « H

D A AD O O
her Synthese als Wıderruf

Auf dıe Frage VO PEITZ S1e sınd alles allem ber Jahre
Gefängnıi1s SCWESCH schwerbewachten Einzelzelle Ihre Freun-
de SCH Sıe hätten sıch verändert S1e VO Rebellen
meditatıiıven Menschen geworden Stimmt dasr“

KIM CHI HA antwortet: „Ja 1C habe 7u Beıspıe! begriffen daß IC LIUT
dann Gefängnıi1s als Mensch überleben ann ich entschlossen und

dıe Frage nach dem esentlichen stelle und War nach dem Wesentli-



hen nıcht außerhalb der Gefängnısmauern, sondern gerade ım Inneren
meıner NSCH Zeile In diesem begrenzten Kaum, der zweiıfellos uch
einer Verengun meılnner Seele geführt hat, kam 1C schließlich der
Einsıcht, daß meıne frühere Überzeugung, Leiden SC1I dıe Grundlage des
Glücks, nıcht mehr WaT als eın Snobismus, dıe Gedankenkonstruktion eınes
Verwöhnten. Leiden bleibt Leiden. Leiden richtet den Menschen langsam
zugrunde. Leiden verwandelt den Menschen Stück für Stück ın eıinen

Klumpen Marterie.“
PEITZ: Würden Sıe gCH, Ihre n Gefängniszeıt Warlr iıne einzıge

Leidenserfahrung?”
KIM „Leıden und Überwindung des Leıdens, wWwWEenl Sıe wollen. Ich

begriff, daß weder Haß noch Rachegefühle eın wıiırksames Miıttel das
Leiden sınd Auch nıcht das Vertrauen auf dıe ferne Utopiıe eıner gerechten
gesellschaftliıchen Ordnung hılft da, Ja nıcht einmal ‚Hoffnung‘ im besten
Sınn des Wortes und schon Sar nıcht das trage Warten, als säße ın einem
Wartesaal Neın, hıer und jetzt; ın der Kreuzmitte des Leıdens muß INa

“das Himmelreich in sıch hineinholen.
PEITZ: „Was würden Sıe Freunden ın der aNzeCmh Welt e  , dıe ın eıner

äahnliıchen Sıtuatıion sind WI1E Sı1e?“
KIM „Daß WIT Leiden und Tod mıiıt Großmut auf u18 nehmen sollten, denn

1im Leiden und 'Tod des einzelnen vollendet sıch das Unınversum. Daß WITr
daran glauben sollten, daß WIT 1m Kreuz mitgetragen, aufgehoben und

geliebt sınd «52

eute scheinen KIM CHI HAs Vorstellungen VO Freiheıit, Frıeden und
Revolution her verinnerlicht und spirıtualisiert. TITrotzdem wırd zugleich beı
ıhm dıe gesellschaftlıche Solıdarıtät weder vergesscCml noch versaumt.

Kım Chi Has Ansatz eiINnNer „T’heologıe des Lebens“

KIM CHI HaAs Grundorientierung entsprach früher der Theologıe der

Befreiung und der Theologıe der Revolution. Heute ber konzıipilert ıne
I HEOLOGIE DES L.EBENS. Am März 1982 hielt eiınen Vortrag: „Über das
Leben“, iın Won]ju Dıocesan Educatıon Center Darın

„In der etzten Zeıt sınd verschiıedene Theologıen w1ıe dıe Theologıe der

Befreiung, Theologıe der Revolution, Politische Theologıe und ‚Minjung‘-
Theologie” als Theorien aufgestellt worden. Aber solche Begrifte haben 1m
Grunde einen ziemlıiıchen Abstand VO Wesen des Lebens und OIM biblı-
schen Begriff der Frneuerung. Der Erneuerungsbegriff, der ın der Bıbel

durchschlägt, ist das Leben Der Erneuerungsbegrifft, der im Buddhısmus,
Taosımus, Hındulismus, Konfuzıanısmus und Islam durchschlägt, ist das
Leben

Freiheıit, Gerechtigkeıit, Wahrheiıt, Friıede, Liebe al dies sınd Ausdrücke,
dıe VO Leben ausgeganse sınd. ‚Leben‘ ist der Begbriff, der alle dıese

4Iumtassen und verdıichten kann
Man darf dem Laıien KIM CHI Ha nıcht ZUu Vorwurtf machen, daß

versaumt habe, seine relıg1öse Einsıchten einer in sıch kohärenten theolo-



gischen Lehre auszubauen. Er ist eın gul informierter gläubiger
Dıchter, ber keineswegs Theologe VO Beruf. Keıines seiıner reliıgıösen
Werke 1Im CNSCTICH Sınn ist Nıederschlag einer durchreflektierten theologı-
schen Konzeption, wWenn uch geWISsSE Grundmotive se1ines relhgiösen Den-
ens In allen seinen Erfahrungen durchgehalten werden.

Er ıst davon überzeugt, daß der christliıche Glaube fähıg ist, dıe gegenläu-
figen und mıteinander im Konflıkt befindlıchen Ideologien, 'T heorien und
Wertbegriffe aufzunehmen, vereinigen und In einer unıversalen Wahrheıit

bewahren. ber seın gesellschaftsbezogener theologischer Entwurf
kommt schr unzulänglıch Zu Ausdruck. ESs bedart eigentlıch eiınes theoreti-
schen Ausbaus seiıner Gedanken, den poetisch, sporadısch und fragmen-
tarısch ausgedrückten Sätzen in konkreten theologıschen Kontext deutliche-

Züge verleihen.
KIM CHI HA kämpfit mıt allen iıhm verfügbaren Miıtteln, VO allem mıiıt seiner

Feder, dıe harte Mauer der Wiırklichkeıit, S1E f} durchbrechen, sCe1
CS Machtmißbrauch, Geldherrschaft oder auch das Dämonische in derWelt insgesamt.

Leider sınd wEeIl TNECUEC Bücher KIıMm CHI HAs 1982 VO südkoreanischen
Regime verboten worden. Erstens seiıne zweıte Anthologıe „Maıt brennendem
Durst“ WaTt Anfang Junı 1982 ın manchen Buchhandlungen verkäufliıch in
Erwartung der Erlaubnis des Kultusministeriums nach zweıiwöchiıger Pflicht-
ZEeIISUT. och wurde das uch üntft Tage nach Verkaufsbeginn verboten und
6800 Exemplare wurden eingestamptt. Den Inhalt dieses Buches biılden
ausgewählte Gedichte und fünf Prosastücke Adus den Jahren 17
Exemplare hat INa  —_ nach Japan bringen können.”

Die „Große Erzählung: Nam“

Zweiıtens: KIM CHI HAs Cu: Werk "Tae-Sol Nam (Große Erzählung:
Der Süden), Teıl L, Akt I‚ Szene sollte 25 19 982 erscheıinen. ber
das Kultusministerium verbot das Buch und heß sämtlıche Exemplare eın-
stampfen. Nur eiınes VO einıgen knapp gerettetien Exemplaren gelangte nach
Tokyo und wurde VO dreı apanern und dreı Koreanern 1ins Japanısche
übersetzt. Der Autor beginnt mıt einer Erklärung, Was „Tae-Sol“ (die „Bıg
Story“) w1ıe S1E nennt ist. „Sıe ist 11U eın JTor, durch das INa ZU Ozean
des wahren Lebens gelangt Hıer können Subjekt und Objekt freı heraus-
und hineingehen, hier vermiıschen sıch mıteinander der einzelne und das
Volk, das Ganze und das Indıviduum, das Allgemeıne und das Besondere,
Bewegung und Ruhestellung, Vısıon und Realıtät, Bewußtsein und Materiıe,
Sınnliıchkeit und Vernuntft, Natur und Übernatur, Mysterium und konkrete
Phänomene, Hımmel und Erde, Vergangenheıit und Gegenwart, Zeıt un
Raum, Potenz und Akt, Sıchtbares und Unsichtbares, Waollen und Hat.
Vorstellung und Wahrnehmung, Ausdehnung und Kontinultät, Lärm un:
Stıille, Breıte und änge, Origınal und Varıanten, Ganzheıiıt und Teıl, Ursa-
ch und Ergebnıs, Humor und J rauer, Poesıe und Prosa, Erzählung und
Gesang, die Bıbel und Sagen, elegante Sprache und ang, gesprochene



Sprache und Schrıftsprache ‚ Tae-Sol‘ 1st Iso nur eın Anstoß Z/7u

Gespräch, den Weg freizumachen für cdıe große Geschichte des Volkes
selbst“ GCÜME- eb

Liıteratur ist für KIM CHI HA eiwas, In dem Polıtık, Kunst und Relıgion 1ns
sind Am FKınstieg der Szene wırd VO dem Verbrecher Su-San (‚Wasser-
berg‘) ın Seoul erzählt: anschließend VO dem Besuch seiner Heımat OKPO
(Kım CHI HAs Heimatstadt) Cholla-Namdo im Süden Dann kommt dıe
Erzählung VO der Herkunft seines (Su-Sans Urgroßvaters Un-Chon (‚Wol-
kenhimmel‘), der ursprünglıch eın hımmlısches Geschöpf In einem Hımmel-
reich SCWESCH, ber ın den eıb des Menschen inkarnıert auf die Erde
verwıiesen wurde, und ZWaTtT einem Ort nahe Mokpo ın der Zeıt VO  , dem
Untergang der Yı-Dynastie (1392—1910). Er wurde ausgewlesen AdUus dem
Hımmelreıch, weıl dort oben ın einem sorglosen wunderbaren Reıich
Aanstialit danken, jeden Tag geseufzt und gemurrTtL hatte, wI1ıe die Hauptan-
klage neben einer Unmenge VO anderen autete. Dıe Erde, dıe Un-Chon für
seine Wiedergeburt ewählt hatte, ist Östasıen, Seelen g1bt, dıe alt,
groß, breıit und tief sınd und schwer leben, der Weg Zzu Glück reift
apan ber läuft Großbritannien und Ameriıka nach un verehrt und ahmt
das Reich des Mammon nach Jedoch ist da eın Land, zwıschen Rußland und
Amerika eingezwängt, nie dem Kontlıkt beıder Länder besonders eidend,
grambeladen, voller Seufzen, Schreıen, Schaudern, trotzdem alte, reine,
große Seelen lebendig und kraftvoall in ewegung sınd und das Zeichen der
eiınes Tages In Erfüllung gehenden großen Befreiung, der großen Schöpfung
fast eıt Zu Ausbruch. Als Un-Chon nochmals zu  —_ Bestätigung dieses and
ansah, WAarTr dıe koreanısche Halbınsel insbesondere Südkorea.

Diese Geschichte Mas ıne Tonghaksche ersion der Menschwerdung
Christı se1In. Sıe äßt sıch weder 1INs Japanısche och in irgendeıine andere
fremde Sprache adäquat übersetzen. Es ist ıne 5() groteske Erzählung, reich

außerordentlıicher, skandalöser Sprache, aum vorstellbarer Phantasıe,
Humor und Metaphern. Sogenannte Intellektuelle könnten VO Verblüffung
dabe!1 wortlos werden. Sıe Ist der Schrei und Ausruf des Volkes, der den Sti1l
moderner Literatur abzulehnen gewagt hat

KIıM CHI HAs Liıteratur obwohl selbst leugnet, daß Cs Liıteratur sCe1 Ist
das Produkt des bıtteren Kampfes mıt einer solchen Wırklichkeit. eın
Tag kommen wird, dem eın solches Theaterstück auf dem Campus eıiner
Universität VO Jungen Leuten aut und begeistert aufgeführt würde” Wenn
Ja, wırd nıcht der Tag einer bloß Polıitik se1In. Es wırd Ja der Tag
einer großen Befreiung einer großen Schöpfung sein.?°®

KIM CHI HAaA schon 1m Dezember 1980 ın seinem „Bekenntnis ZuU

lebendigen LsGEt” Ich ıll mehr Gedichte schreıben. In meıinen Gedichten
spreche IC nıcht für miıch, sondern für dıe Menschen und bıtte S1E
Vergebung, daß 1C nıcht besser preche Manchmal sınd meılne orte nıcht
gut In meınnen Gedichten spreche ich VO der Qual des Volkes. Ich bın das
Volk, und dıe Menschen sprechen in mIr, obwohl meılne Äußerungen 9ft

u“B'mißlıngen.
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Solıdarıtät der Drıatten Welp® und umfassende Weltanschuung
Zum erstenmal nach seiıner etzten Darlegung Or Gericht VO Ende 976

und nach einıgen Interviews anläßlıch seiner bedingten Freilassung dem
Gefängnis hat KIM CHI HA VO einem ziemlıch großen Publikum gesprochen
In der Verleihungszeremonie des „Lotus-Preises“ SOWI1eE des „Bruno-Kreisky-
Preises für dıe Menschenrechte“ im Catholıic Center der WonjJu-Diözese

E 1981 Dabe!I verlas KIM CHI HA ZU Begrüßung teilweise seın Manu-
skrıpt mıt dem 'Tıtel „Für ine schöperısche Vereinigung”, das für diesen
Jag vorbereıtet hatte und nde November 1982 in der koreanıschen
„Zeitschrıft für praktısche Taıteratur“ (Nr 3) veröftentlichte. Diıeses Hefit mıt dem
Hauptthema, „Kım Chı Ha“ und mıt wWweIl anderen EsSSays über ihn, hat ıhn
wohl in der Welt der Lıteratur rehabilitiert.”*

In dem Text „FÜr dıe schöpferische Vereinigung“ sagt KIM CLB HA Er fühle
sıch beıder Preise nıcht würdig, dıe 1Im Namen aller Völker Asıens, Afrıkas
und Lateinamerikas ihm angeboten wurden. TITrotzdem habe siıch entschıe-
den, beıde Preıise anzunehmen, weıl das traurıge Schicksal cdieser Kontinente
dem VO: Korea und ıhm selbst gleiche und dıe unauslotbare Weısheıt sOw1e
der radıkale starke Kampf jener Völker, mıiıt denen sıch vereinigen
bemüht habe, dem seines Volkes gleiche. „Alle Völker Asıens, Afrıkas und
Lateinamerikas schreiten fort inmıtten der Fiınsternis des Todes, dıe dıe
Kuropäer ıhnen aufgezwungen haben, S1E umstürzend und der SaNZCIH
Menschheıt einschlıießlich der Furopäer sSOWI1e derN Welt der Lebendi-
SCH ıne glänzende Auferstehung und weltgeschichtliche, große Wende
bringend. Was dıe Kuropäer durch dıe (Ost- und Westblöcke den Asıaten, den
fIrıkanern und den Lateinameriıkanern aufgezwungen haben, sınd Mammo-
n1ısmus, Konsumismus, Geschwindigkeitskult und Gewaltkult sOWwI1e dıe Lehre
VO Atomen, das System der Begierden und der Gedanke der Lebensverach-
Lung Wır haben dıe geschichtliche Verantwortung, i1ne weltgeschichtlı-
che, große Wende verwirklıchen, dıe der aNzZCNH Menschheıit und der
aAaNzZCH Welt der Lebendigen ıne glänzende Auferstehung bringen soll,
indem WIT inmıtten dieser Finsternis des elenden 'Todes dıe Abiıvalenz der
Finsterni1s, iıhren Sınn, das Geheimnıis ıhres Wiıderspruchs herausfinden und
dıe Finsternis selbst umsturzen. Um diese Aufgabe Z.u erfüllen, mussen WITr
dıe unıversale Weisheıit: ‚Respekt und Liebe gegenüber dem ehrwürdıgen
Leben!‘ iın unserem Leben konkretisieren und iıne euUuUEC breıte Weltanschau-
un schaffen, sSOWw1e einen geistlichen und zugleic gemeinschaftliıchen
Lebensstil. Wır mussen dıe ‚Lebensweltanschauung', ‚Lebensexistenzweise‘
Wiırklichkeit werden lassen, dıe zwıschen Menschen, Menschen und Natur

«0entsqheidende Komon1a und den Frieden realısıeren.

Das Leben und dıe Wahrheit

Hierzu vergleiche Ina  —- dıe einschlägige Stelle nochmals VO KIM (B HaAas
„Bekenntnis lebendigen (1 Meıne Zukunft ist uch dıe Zukunft des

— d e A ” g g a P S a
Volkes:; die Zukunft des Volkes uch dıe meıne. Öffentliche Angelegenheıten
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sınd priıvate Angelegenheiten; und prıvate sınd zugleich uch öffentliche.
Das 1st das Fundament meılnes Glaubens.

Wenn Christı Wahrheit und Leben in melnem Herzen lebendig sınd, dann
richte IC meın Verhalten nach außen, und AuUSs mIır strömt das Leben Wenn
(sott INn mır lebt, ebe e in Gott Das ist gleichzusetzen mıiıt dem Ausspruch:öffentliche Angelegenheiten sınd private und private sınd öffentliche. Inner-

und Äußeres sınd wEeIl Aspekte eIn- und derselben Realıtät.
Er ist der LEBENDIGE ( OT1 Eine asıatısche Ausprägung katholischer Wahr-

heıit, empfangen und genährt W1E In ınd 1Im Mutterschoß, biletet dıe
Möglıchkeıt, alle Männer und Frauen eiınen und f befreien.“®! Auf dıe
Frage VO G.-P_eITZz, Was den Chriısten In Asıen SdpCH möchte,
schrieb KIM CHI HAaA folgendes: „Chrıisten in Asıen und in der Drıtten Welt
mussen sıch ihre eigene Theologie schaffen, WeNnn S1E inmitten der
Volksmassen Christen seın wollen. Bis jetzt 1st das christliıche Leben 1U 1Ne
Art Altes T estament SCWESECN. Und dämmert der Morgen eines CTITIlCUET-
ten Neuen estamentes herauf für eın christliches Volksleben in Asıen.

Diıeser LIEUE Tag wırd mıiıt der Suche nach einem Volks-Christus beginnenund Z WaAlT mıt folgenden Worten: ‚Der Mensch Ist der Hımme)]l!‘ und ‚Dıene
dem Menschen WI1eE Du Gott dienst‘.

Was IC bısher erwähnte, 1st 11U der Anfang.“**
Was KIm CHI HA schreıbt, enthüllt in mystischen, nıcht leicht entziıffern-

den Bıldern dıie vieltausendjährige Geschichte des koreaniıschen Volkes.
Östliche relig1ös-kulturelle I radıtion und westliches Christentum ıll
mıteinander versöhnen. Das sıecht als seine Lebensaufgabe.

Der 43jährige Mannn hat 1e] gelıtten und ıhm kommt 1ne Antwort au dıe
Frage nach dem ınn des Leidens I1U bruchstückhaft halb buddchhıstisches
Einverständnis ın dıie verschlungenen Pfade des Schıicksals, halb christliche
Kreuzesmystik und dann Ist das uch noch VO der wunderbaren
Wachheit des koreanischen Volkes, seliner intuitiven Klugheıit und Leıiıdens-
bereıitschaft und eın heıles Gespür für Recht und Unrecht.®

Im Maı 975 schrıeb 1Im Gefängnis dieses Schlußwort seiner „Gewissens-
erklärung“: „Wır sind nıcht alleın. Ich ue darauf, daß freiheits- und
friıedliebende Menschen In aller Welt und Menschen mıt Gewissen er
uUunmNseTeEnN Nachbarn uns ihre unermüdlıche Unterstützung in UlIlisecerenm gerech-
ten Kampf oll VO Leiıden gewähren werden. Was 1I1I5SCTEC Zeıt VO allem
braucht, ıst dıe Wahrheit und die Leidenschaft F{  - Ertragung der Vertfol-
SUunNng, dıe und A umNnseTerTr Wahrheitsliebe abverlangt werden ırd Für
die Befreiung und dıe Freiheit der Menschheit und für den Sieg der
Demokratie, wonach dasI olk dürstet, wollen WITr alles, Was ist,hingeben!

Ich bete Tag für Tag für gerechten Kampf für dıe Menschheit.“®*
„Meıne Seele ist S klar Ww1ıe das Wasser eines Sees. “65

Seıit 1981 arbeitet KIM CHI HA wieder, VO Bischof HI, dem Leıter der
GA] Koreas beauftragt, In der Diözesanverwa]tung VO Biıistum Won]u, dıe
Sozlalarbeit koordinieren.®® Der reiter gewordene mystisch-politischePoet FRANZISKUS KIM scheint meılst E Hause In der Zen-Meditation versunken



se1n. Dıe Aaus der Tıefe des Versunkenseins kommende Zuwendung Zu

Nächsten ist der Prüfstein für dıe Echtheıit der ıIn der Meditation SCWONNCH
Erfahrung. Tage der Stille mussen Iun auch in Gemeinschaft:
unte dem Dı befähigen, wWeNn sıe uch zunächst Selbstzweck wären und
nıcht 1m Hınblick auf spateres Iun 1mM Sınne eines „Auftankens“ eplant
werden dürten.

So moge KIM (1 HA mystisch, poetisch und polıtisch zugleıch weıter ın dıe
Welt hineinwachsend wıirken! Dıe Sache KIM CHI HAs geht weiter!®”

SUMMARY

FUMIO ABUCHI has written hıs dissertation ()I1 Polıtıcal Myslıcısm In Ihe Asıan
Context: Kım 'hı Ha, he Catholıc 'nel of Korea under the dırection Of JOHANNES M E'TZ
in ünster ın 981 T'hıs gıves hım the NECCSSaT Y background and qualification LO

present the CTSoN and wrıitings of KIM CHI HA example ofa narratıve theology
ın Asıan CONLExXL.

For KIM CHI HA lıterary actıvıty and socıal engagemen torm unıty ın the fight
agalnst injJustice an dıctatorship. Hıs optıon for the 192 an exploited people of
Korea started before hıs Conversion Chatholıicısm, but WOIC intensified an gained

deeper quality through hıs of the Christian socıal teachiıng and hıs
theologıcal insıghts into the mYystery of Christ in the cContext of the struggle of the
Korean people. Wıth hıs wrıtings about “han”, the Orean expression for the
suffering and grief of the Korean people in history, and hıs CONCECDL of .od who
descends into the abyss of human suffering KIM CHI HA has become ploneer of
“Mınjung Theology”, the contextual theology ın Korea. The artıcle depicts KIM CHI
HaA’s Varı0Ous talents 9 politican, mySstiCc an theologıan whiıch make hım
unıque and challengıng figure ın the sphere of Asıan theology.

Dieser Auftsatz verdankt seinen Teıl I vorwiegend dem nıcht veröffentlichten
Manuskript meines Freundes DukKoo KONG (alıas: KWANG DUuUK ONG), Kım A Ha
SeINE Dichtung als prophetische Anklage DEDEN das Weltübel (oder: Gedaichte, dıe die Well
verändern) (1978) Vgl auch DukKoo KONG, Die polıtısche T’heologıe des Dıichlers Kım Chi
Ha, In: ÖOrıjentierung 42 (1978) D1 FUMIO ] ABUCHI, Der T’heologe ım Gefängnis:
Kım 'hı Ha, ın Conciliıum (1978) 397—393 1 Der Autor 1äßt im Teıl den A

dem Gefängnıis entlassenen KIım CHI HA . größten eıl selbst Wort kommen.
Vgl terner: FUMIO T’ABUCHI, Polıtısche Mystik ım asıalıschen Kontext. Kım hı Ha, der
katholiısche Dıichter Korea, 155 ünster 981

Zu „Feuer“ vgl seın Interview mıt Perirz (Anm 50)
KIM CHI HA, Brief aus dem Gefängnis mn dıe Priaester der ‚Natıonaltlen Veremigung für Aze

Verwirklichung der Gerechtigkeit‘, IM Kım hı Ha, hrsg. VO Forum für Demokratie in
Korea, Tübıngen 1976, 8—12; Gewissenserklärung, ebi 34—9) (im folgenden zıitiert
als nın ach diesem Text)

Nıppon Katorikku Seig1 Heıwa Kyögıkal (Japanese Catholıc Councıl for Justice
and Peace); besteht se1ıt 971 in Tokyo; zuständıger Bischof: ALOISIUS NOBUO SÖMA
(Nagoya).
5 Vgl Amnesty International, Jahresbericht 1979, Frankfurt 1980, 792

KIM CHI HA, Kugyö: Gokuchü M okeru Waga Tatakaı (Askese. Meın Kampf ım
Gefängnis), übersetzt und herausgegeben VO Kım Chı Ha-Kankö lınkali (Kım Chiı



Ha-Publıkationskomitee), Tokyo 1978, 384 Report from> he Trial of Kım 3 Ha,
hektographiert VO demselben Hrsg ın Anm 4, Tokyo 976, auch In:! „A
Derclaratıon of Conscience“ 'he Orean Catholıc Church anıd Human Rıghis, hrsg. OM

ıdem, Vol L, New ork 1983, 10  ON
Vgl dazu (GELLERT BEKY, Die Zelt des T’ao, München 9792
Vgl KIM CHI HA, agaı Kurayamı NO Kanala n (Über dıe lange Finsternis),

ausgewählt und übersetzt VO SENTARÖ SHIBUYA, Tokyo 197 1975, Das Zıtat ist
VO mIır un: DuKo0o KONG verdeutscht worden.
Q Vgl ebı 147

Fbd Diesen SSaYy Z/uU Poetik „Entweder Satıre oder Suzzıd“ (ebd 143—162) schrieb
KIM C211 HA in memori1am seines Dichterkollegen KIM JU YONG (1921—1968), der
durch einen Verkehrsunfall verstarb, und veröffentlichte ıhn in der Monatsschriuft
„Sın-In“ (Poet) Juni/Juli-Heft 1970

Vgl KIM CHI HaAs Gedicht „Hölle S dem Aufsatz „Der Leidensweg .
(Anm 3—33; bes 29{ff. das andere Stück „Ame“ Regen) in dem in Anm
erwähnten Band, ] r

KIM CHI HA benutzt Oß deutsche Begriffe der Asthetik wWwıe „grotesk“, „Fratze”
in seinem obengenannten SSaYy (Anm 10) ebı 150 und „Schadenfreude“, ebi

159f. hne Übersetzung. FEr hat bereıts 1963 seine Studıe „Asthetik des Häßlıchen
besonders nıt €ZUg auf arl Rosenkranz“ in der tudentenzeıtschrift „Sın Sedae“
(Neue Generation) der Seoul-Unıiversität veröftentlicht.
AL eın Schlüsselwort bei KIM CHI HA, ann verdeutscht werden als „Gram“

(Haß 1Im Sinne des Abscheus, Ressentiment voller Traurigkeıit). Man denke daran,
daß der „Abscheuhaß“ (odıum abomınatıonıs im Unterschied Om odıum inımıcıtlae,

Feindeshaß) in der tradıtionellen scholastıschen Moraltheologie > als
läßlıche Sünde tolerijert ırd Zwar plädıert KIM CHI HA leidenschaftlıch für den
„Han als Triebkraft Zzu Revolution und sıch „Priester des Han“ (vgl „Kügyö
|Anm 143), ver‘ er jJedoc auf dıe friedliche Revolution sOWw1e dıe Gewalt der
Liebe und meınt, AB Dan)®* (Entscheidung, Verzicht) se1 ıdealer (im Kreuzverhör

Er notiert seinen Entschluß Wurzel Heischlicher Lüste (KonkuplIis-
zenz, und des Hasses abzuschneiriden“ In seinen „Gefängnismemoranden“ (Kugyö |Anm

Zıit 153)
„Der aß wırd nıcht das letzte Wort behalten. Gott hat dıe Welt un die Menschen
Adus Liebe erschaffen.“ (KURT SCHARF, Gott für das gemeine olk. ber Adie Bedeutung der
koreanıschen T’heologie, in: Evangelısche Kommentare 1981], 506—508, Zıit
508.)

Die Republık Korea hatte Julı 9083 ıne Bevölkerung 95() 749
ach „Asahı Shıimbun“ (Jjapanısche Tageszeıtung) Om 1983,

Vgl ERHARD FRITZ, Kırche und Siaalt ın Südkorea, In Evangelısche 1SS1O0N 1976,
71793, bes n

Vgl „Hıer 11l IC klarmachen, WaTUu iıch solche Werke schreıbe, wIeE ‚Fünf
Bandıten‘, ‚Gerüchte‘;, ,  ang am und ‚Maltuk‘. Schreibe ıch sıe, Jemandem

nützen”? Neın! Ich schreıbe S1E AUS unwıderstehlichen Impulsen, dıe e dem
Grunde meılnes erzens emporquellen. Ich schreıbe, weıl 1C s1e schreiben mu Das
ist alles
17 Vgl SIEGFRIED SCHAARSCHMIDT, Der Gedanke SEDEN Acns Schweigen. Kım Chiz Ha eın
koreaniıscher Dıchter, in: Neue Rundschau (1980) eft E bes 86f
17a Vgl Opus cıt (Anm 10), 146f.

Vgl KONGS Manuskrıpt (Anm 1) SsSOW1e SHIBUYA ebı Shff. „Das blaue
Kleıd“ Ist der Gefängniskittel und das „rote Viereckmal“*“ Ist das Abzeıchen für
Sogenannte „Kommunisten“ ın der Hafttanstalt. DukKoo KONGS Frau, BYONG ()K KONG,
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Musiıkerın, hat dieses Gedicht und i IIaAS Brol 167 der Hımmel“ VON KIM CHI HA vertont.

Dıe K ONGS leben in der BRD
Vgl MARIETTA PEITZ, Oorwort der Broschüre „Kım A HA, hrsg. OI1 ISSIO

(Internationales Katholisches Missionswerk) nd der Evangelıschen Arbeitsgemeın-
schaft für Weltmissıon, München/Hamburg 1976

KIM CHI HA heß sıch 7 stern 1971 von Pfarrer LEF YOUNG SOP in der
Tang-Oh-Dong-Kirche im Bıstum Won]u katholisch taufen. Er ahm dabe!1ı den
Namen „Franzıskus (von Assısı)“ All.

„Der Grund dafür, daß IC Katholık wurde, Ist, daß der Katholizısmus sıch mIır
darstellte als ıne unıversale Botschaft nıcht 11U davon, daß alle geistigen un
materiellen Lasten überwunden werden könnten, sondern daß dıe Unterdrückung
selbst durch das eıl beıder, des Unterdrückers w1ıe des Unterdrückten, aufgehoben
werden könnte Desgleichen, daß der Glaube als dargeboten wurde, das alle
jene einander widersprechenden und im Konflıikt stehenden Gedanken, 'Theorien
und Urteilsgrundlagen absorbieren und in dıe unıversale Wahrheıt auflösen kann“

(GE 47£.)
Vgl he Anti-Communist Law of the Republıc of Korea, Art 4) In: Documents
he Struggle for Democracy ın Korea, hrsg OI1 —  he Kmergency Christian Conterence
Korean Problems, Tokyo 1975, 53—56, bes

29 78—80

25 69f.
Vgl Kugy0 (Anm 179

Um KIM CHI HA gul verstehen A können, sollte INa ber das östlıche Denken
bzw Ööstlıche Religionen, besonders ber dıe koreanısche Religion „Tonghak“ oder

„Chondogyo' informiert se1in, zumal OI1 iıhr stark beeinflußt ist und S1€E Ööfters
erwähnt.
Diıe Tonghak-Bewegung WarTlT sowochl relhg1ös wıe polıtisch motiviert. hre relig1öse
Grundlage erhielt S1IE durch CHOE (CHO1) JAE:-Woo (1824—1864, Pseudonym: CHOEF
U-  N), der diese stliche Lehre (Tonghak) der dıe „Religion des himmlıschen
eges (Chondogyo) begründete. Chondogyo, dıe auch noch heute ıne große
Anhängerschaft hat 640 000), verbindet buddchistische, konfuzianische,
christliche nd schamanistische Flemente. Die Tonghak-Bewegung Q—  ,
hauptsächlıiıch VO den assen der Bauern unterstutzt, Wal dıe wichtigste Volksbe-
WEBUNS während der 500jährigen Yı-Dynastıe nd der Anfang der nationalen
Befreiungsbewegung in Korea. KIM (1 HASs Gedanken beruhen einerselts auf der
volkstümlichen Volksbefreiungsidee Tonghak und andererseılts auf dem chriıstlı-
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benutzt.
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NIHILUM

LUTHERS GOTTESERFAHRUN
LICH TE DER SPIRIFUALITITAL DES ADVAII

Mıchael Brück

Im Dıalog der Religionen schärit sıch das Verständnıis für dıe JC CISCNHNEC
Iradıtion denn der Dıalog reicht dıe exıistentielle Glaubenserfahrung,
bestätigt S1C oder stellt SIC rage. Zumindest ber wırd AL bestimmte
"Iradıtion den Zusammenhang Heutigyer Erfahrung gestellt,
und diıeser fordert bzw tördert angemesser\e Interpretationen.

Das Interesse indıscher und fternöstlıcher Meditation den Ländern
des westlichen Chriıstentums hängt zweıftellos uch mıiıt der rationalıstischen
Vereımnseılitigung der abendländıschen Iradıtion DiIie kantı-
scher Frkenntniskritik geschulte Rationalıtät lehnt nıcht selten JEHNC „MYySL1-
sche Schwarmgeıstereı mıf Berufung au das protestantische Erbe ab Dıie
Aufklärung und Beifreiung der ratıo SC1I ursächlich MIı der lutherischen
Fkmanzıpation AuUusSs miıttelalterliıchen Strukturen kirchenpolitischer WIC gelSLES-
geschichtlicher Art verbunden Die sıch der lutherischen Rechtfertigungs-
lehre abzeichnende radıkale Dıfferenz zwıischen (Gottes Urteil und des Men-
schen Sein trenne den theologischen und den rationalen Bereich und gebe
damıt beıden dıe Möglıichkeıt der utonomıle Oder ber INa rustet ZU

Feldzug dıe Rationalıtät Namen 380 höheren mystischen FErfah-
rungs, dıie den cartesianıschen Dualısmus als neuzeitliche Fehlentwicklung
entlarve und damıt uch der Reformatıon des Jahrhunderts das Urteil
sprıicht S1C habe Z7u Bewußtseimnsverengung und Fesselung d CIM rationalı-
stisch 1nterpret1ertes ogma geführt

Beide Posıtiıonen pPTrOJIZICTEN CIM unzureichend verstandenes Problem der
Gegenwart auf den rsprung der Neuzeıt Beide Posıtionen werden Luther
nıcht gerecht Fs ISLn Luther nıcht 11U' unte dem Gesichtspunkt
der Kkontroverse der abendländıschen Kırchenspaltung, sondern
Rahmen als Phänomen der Religions- und Geistesgeschichte der Menschheıit

sehen amı könnte sıch CIM Verstehenshorizont auftun, der für dıe
ge  nNnwarlıge Frage der Integration Ööstlıcher Weiısheıt chriıstliıche Lebens-
TaXls fruchtbar 1Sst

Dıie Phiılosophıe und Meditationsprax1s des Advaıta Vedänta, der
IS_ häufig miıt der rheinısch-einflußreichsten Strömungen Indiıen

flämischen Mystik verglichen worden und besonders dıe Studıe KRUDOLF
()TTOS über CKHART und SANKARA (West Ööstlıche M ystık Gotha ISt
noch längst nıcht genügen cdıe systematisch theologische Dıskussi:on
einbezogen worden UÜber EUSE ] AULER und den Frankfurter hat ECKHART
auf LUTHER gewirkt WAds dıe Lutherforschung neuerdings wıeder stärker ZU  —_

Geltung bringt Daß ber 1NC den der Theologıe
Luthers betreffende Gesprächsbasıs miıt den niıcht-dualistischen Strömungen

Hındu1lsmus und Buddhısmus besteht soll folgenden bezug au den
Advaıta Vedänta nachgewıiesen werden



Es ist hıer nıcht möglıch, dıe Philosophıe des Advaıta Vedänta in Grundzü-
SCH und mıt philologischen Reterenzen darzustellen. Ich verwelse auf meılne
andernorts Zzu 'Thema geschriebenen Studien.“

Das System des Advaıta Vedänta ründet In eıner spezifischen Erfahrung
(anudhava). Dıiese Erfahrung gilt a1s Mittel der rational 7 verantwortenden
Erkenntnis und wird durch iıne bestimmte geistige Haltung induzılert. Sıe
vollzıieht sıch auf einer tiıeferen Bewußtseinsebene als das diskursıve Denken.
Dıe Erfahrung ırd erlangt iın einem Dreischritt der religı1ösen Übung, bel1
dem eın Glıed das andere bedingt: $TAVANdAa ıst das Hören auf dıe In den
Heılıgen Schriften geoffenbarte Wahrheit. Dıie Schriıften enthalten das W 1s-
SC  — derer, dıe ZUuU Tiefenbewußtsein elangt sınd und 1U den läubigen
ANTECSCH, den Weg selbst experimentell gehen. Das Hören auf die Schrift

Vertrauen (sraddha) ın deren Authentizıtät VOTaus Ohne dieses Ver-
LTauen (das uch Vertrauen in den die Schriuft AN eigener Erfahrung
auslegenden URU einschließt) muß jede Bemühung fruchtlos bleiben.
WLANTLAUNTNLA ist die intellektuelle Reflektion des Gehörten mıiıt Mitteln des diskur-
siven Denkens. Durch IMNMANMaNa wıird dıe TIradıtion angeeignet und auf dıe Je
eigene Sıtuation bezogen. Vor allem dient dıe Logık dazu, zunächst den
intellektuellen Zweitel erwecken und dann durch sıchere Argumente L,

überwinden, damıt dıe Gewißheıiıt fester werde. Dieser Aspekt darf
keineswegs übersehen werden, und nımmt bel vielen vedaäantıschen Leh-
CII W1IE uch einıgen budchhistischen Schulen (bes dıe Geluk-pa der tıbeti-
schen Tradıtion) größten RKRaum eın mdidhyasana ist das kontemplatıve
Schauen der gehörten und reflektierten Wahrheıt auf der Grundlage eiınes in
sıch durch Meditation geeinten Bewußtseins. Hıer vollzieht sıch dıe erwähnte
Erfahrung anubhava, dıe ıne Erfahrung der Nıcht-Dualıtät des erfahrenen
Subjekts und des ertahrenen Objekts, VO Wırklichkeit und Bewußtsein,
Materıe und Geıist, Welt und Gott uUSW. ist Iranszendenz und Immanenz
verschmelzen in einem Punkt ‚vereıinter Bewußtheit‘,* der jenseılts aller
möglıchen Bewußtseinsinhalte dıe durch Sınne vermittelte Wahrnehmung ın
eın geistiges Einheitserlebnis authebt.

Die Wirklichkeıit 1st iıne Diese Einheıt erlebt der Mensch, des
inneren Kerns selines Wesens, des wahren Selbst (atman) gewahr wird, das
Jenseılts aller verschiedenen Aktivıtäiten und Rollen des Ich das eigentliche
Subjekt der Person ist. Der atman 1st nıcht verschieden VO dem Absoluten
oder dem innersten Kern der Wirklichkeit (brahman) 168 1st dıe
Grundıiıintuiltion des Advaıta Vedäanta.

Die Wiırklichkeit ı das brahman, ewegungs- und attrıbutloses Eıns, das
in ewıiger Selbigkeıt vollkommen AUSs sıch selbst ist (svayamohu). FEs ist
eins-ohne-ein-zweites (aduıtiya) und entzieht sıch jeder Bestimmung. Daraus
olgt, daß VO ıhm 1UT apophatısch gesprochen werden ann Allerdings ist das
brahman höchste Fülle (hürna), 1st reines Seins Sa reines Bewußtsein
Cl und vollkommene Seligkeıt (ananda) Das brahman spricht in saccıdananda
se1ın Wesen dus, hat dıes nıcht als Bestimmung oder Attrıbut



Da ALiMan und brahman nıcht unterschıeden sınd muß gelten daß makro-
kosmische und mikrokosmische Realıtät 11185 sınd Sıe sınd Dımensionen des

Bewußtseins, die 1L1UT: ıllusıonären Subjekt-Objekt-Gegensatz des
Menschen auseinandergerissen werden.

Grundsätzlıich g1ıbt WCEeI Wege dıe Wırklichkeit betrachten om
absoluten Standpunkt vereıinter Bewußtheit (baramarthika) und
VO relatıven Standpunkt au Grund des Wiıssens, das durch dıe
Unterschiedenheıit der Sinneserfahrung vermuiıttelt 1ST (vyavaharıka) Beıde
Erkenntnisweisen führen verschiedenen Urteilen dıe erste SA Erkenntnis
der Eiınheilit (brahmavidya) dıe zweıte Z wıssenschaftlıchen Erkennen der
Unterschiedenheit Das vyavaharıka Wıssen 1SLt nützlıch bezug auf das
täglıche Leben sagt‚ ber nıchts Au über den Grund und dıe letztgültige
Bestimmung der Wırklichkeit

Dıie nıcht-dualıistische Erfahrung IS_ dıe Essenz des Menschenlebens und
ihr Resultat 15L dıe Befreiung VO irdiıscher Zerrissenheit moRsa) und der
1HNeEeTE Friede (Santı) Denn 1St J HSC Illusı:on VO dem Eınen (ekam

dıe Ruhelosigkeit Schmerz und Angst hervorbringt DIie
Illusıon des Getrenntseins gebiert Angst VO dem vermeınntlich Fremden, das
bedroht Angst ber Aggression die Basıs allen Übels Darum 1SLE dıe
Erfahrung der Einheit moksa jedweder Hınsıcht psychologisch so7z71a] und
spirıtuell In Wırklichkeit sınd WIT 11185 mi moRsa WISSCI ber nıcht WESCNH
der Kgo Illusıon dıe Dualıtät vortäuscht Es gıbt nıchts erlangen Was nıcht
schon ca WaIcC och die unıversale Gegenwart des Eınen muß der
advaıtıschen Erfahrung erkannt werden

Brahman 1St alles allem Wer brahman erkennt wırd mıiıt ıhm un
wırd daher uch alles allem Erkenntnis 1SL hıer natürlıiıch nıcht 1L1UT
intellektuell verstehen sondern das Leben transtormiıerende Einsıcht Das
Eıne 1St und doch allen Masken dıe als phänomenale Wiırklichkeıit
erscheinen

Für UNsSCTEN Zusammenhang I1St wichtig, verstehen daß braman
weder als (AuUSAJA efficıens noch als materıalıs der Welt betrachtet wırd
Vielmehr I1 brahman 1U als Welt und der Unterschıied zwıschen
beiıden 1St 1Ur iM der menschlichen Ilusıon Das brahman ISL Was ISLE Es 1St

keiner W eılse betroffen VO SCIIHCT FErscheimung als Welt Dıie Ursache für
dıe kosmische Illusıon ISt 9 dıe ber wıederum VO brahman nıcht
iIrennen ISTt da S16 als dynamısches Prinzıp oder dıe Kraft Saktı) des brahman
erscheıint Also 1ST brahman nıcht dıe Ursache der Welt sondern die Ursache
der Ursache (yatah) 1sSLt der transzendente Grund Der Grund 1St
nıcht verschıeden VO dem ihm Gründenden Das ISst advaıta

Brahman 1st damıt gleichzeılt1g vollkommen immanent und vollkommen
transzendent Wıe Ila  — erkennt äng der Betrachtungsweise Es ISLı
3  nte Iranszendenz und transzendente Immanenz

Brahman / ätman ISE alleın Subjekt Nıcht dıe Ego-Illusıon Ist der Kern des
Menschen als physısc psychısch spırıtuelle Einheıit sondern der ALMAaN, der
uch„Lenker (antaryamın) aller kosmischen WIC uch menschlichen
Lebensprozesse genannt wırd Der aAtman 1st der Seher Sehen der Hörer

D7



im Hören, der Denker 1Im Denken us Da ber dieses Subjekt für dıe
Sınneswahrnehmung verschlossen bleıibt (dıe als abgeleıtete das Subjekt nıcht
umgreıfen kann), wırd der „ungesehene Seher, ungedachte Denker,
unbekanter Kenner“ USW. genannt.” Der Mensch ann denken, ber ann
das Denken nıcht denken, das einen objektivierten Inhalt verlangt, daß
ständıg dualıstische Spaltung erzeugt wird, dıe das Subjekt seın
äßt

Deshalb ist hinsıchtlich der Ganzheıt der Wırklıichkeit dıe spiırıtuelle
Erfahrung (anudhava) das geeignete Erkenntnismittel (hramana), allerdings
NUTrT, WE S1E durch diıe Autorität der Heılıgen Schriıften abgedeckt ist. Dıie
transzendente Erfahrung übersteigt dıe gewöhnlichen Bewußtseimszustände
(Wachen, Iraum und Tıefschlaf). Bewußtsein erfährt sıch selbst als die ıne
Wırkliıchkeit ın einem ıhm eigenen überrationalen Stadıum tur1ıya).

Das Ewige ist 1 mM Zeitlichen; darum ist rıchtig, VO einer zeiıtewigen
Einheıiıt (tempiternal; PANIKKAR) sprechen. Dıe kreatıve Macht mMmäyd) ist
verantwortlich für dıe raum-zeıtliche Dıfferenzierung 1Im Prozelß des einen
Bewußtseins. Dıie ontıische Beziehung zwıschen brahman und MAYa ann
jedoch nıcht bestimmt werden, S$1IE ıst schlechthin undetinı:erbar (anırva-
CaNıya).

Der Weg ZUuU  — advaıtiıschen Realisierung besteht iIm wesentliıchen ın der
Niıchtung des Ich und der mıt ıhm verbundenen dualıstischen Ilusion. Durch
dieses geistige Sterben ırd avıdya überwunden, und darum wundert nıcht,
wWenn dıe Beschreibung der großen advaıtıschen Erfahrung oft mıt eiıner —.  8 a aı s aaaıspiırıtuellen Vorwegnahme des Erlebnisses des eigenen 'ITodes verbunden ist
Dann wırd das Ewiıge ım Zeıtliıchen sıchtbar, und das Zeitliche erscheint als das,
Was ın Wırklıiıchkeit schon immer Wa brahman. Das Eıne U ın Wahrheiıit die
relatıve Erfahrungswirklichkeıit und umgekehrt. Beıde sınd nıcht wel Seıten
einer Sache, sondern verschiıedene Ebenen des Bewußtseins, Aspekte
uUuLllseTeTr Erkenntnis. Deshalb annn advaırıta als Erfahrung der ewigen Gegenwart
oder der Gegenwart des Kwıgen interpretiert werden.

Adwvaınıta darf jedoch nıcht als Subjektivismus mıßverstanden werden, denn
geht das, Was Subjekt und Objekt transzendiert: das Eıne, das

der mAaya-Bewegung homogene reine Intelligenz bleıbt und darum allem
Wandel oder jeder Bestimmung transzendent ist. !© Der Wıssende (nanın)
ebt in der reinen, unbedingten Vısıon Gottes. Er hat cdıe Getahr der
Vergöttlichung endlıcher Werte und das Haftten da selbstgefertigten Biıldern
und Begriffen völlıg überwunden in jener kontemplativen FEinung, dıe
entweder als Partızıpation oder Verschmelzung mıiıt dem FEiınen interpre-
tiert wırd Verschiedene Schulen betonen entweder den partizıpatorischen
Aspekt oder bestehen auf totaler Verschmelzung (wıe der Tropfen Wasser
1im Ozean ununterscheıdbar versinkt).

Wır hatten bereıts kurz auf die saccıdananda-Formel verwiesen, dıe das
Mysterium des FEinen Im Zusammenhang mıt seiner Kraft SaRtı) aussagt. ‘” Sal
als Sein ıst unzerstörbar. Es ist ebenso dıe Wahrheit satya), das Unveränder-
lıche (1l i1st vollkommene Selbstbewußtheit des reinen Bewußtseins und
besagt, daß Sal ın sıch reflektiert Ist Brahman nıcht Bewußtseın, sondern

V A  - ——



15  pa Deshalb 1STt Cl nıcht Qualifikation des sal, sondern die sıch selbst
ausdrückende Bewußtheit des Eıinen. Ananda ISı dıe Ekstase des Seins
vollkommene Selıgkeıit Wıederum IS_ dies nıcht Modıiıfikation sondern das
Sein des Eınen 1St. Sehgkeıt ıNn Selbstbewußtheit

Der den ALlMAan als CISCHNCS Selbst erkennende 1ST keineswegs voll-
kommen AuUuS$s sıch selbst sondern 1st der NEUEC Au und dem atman
geborene Mensch Vom gewöhnlıchen Ich her gesehen IS_ dıes In Gesche-
hen VO „außen da vollkommen VO „INNE Ist Diıese subtile Unterschei-
dung ISLE wichtig, damıt das mahaävakya der Upanısad nıcht fehlinterpretiert
wiıird: aham brahmasmı (Ich bın brahman. Nıcht das DG spricht diesen Satz,
sondern der atman. Dıe bedeutungsvolle Aussage besagt atman brahmastı
(Abtman 1St drahman.) Der Satz WaTE Blasphemie Munde dessen der dıe
wahre Identıität nıcht erkannt hat

Diıese skızzenhafte Darstellung genugt für den Fıindruck advaıtıschen
Denkens Indıen Wıe ım sıch dıe Gotteserfahrung Luthers, der
keinerlel relıgıonsgeschichtlichen Zusammenhang mi1t dem Advaıta Vedäanta
steht au diesem Hıntergrund us”

I1

Für LUTHER 1st Ott CIM und derselbe all SCITICIMN Handeln Diese Einheit
ISt den innertrinıtarıschen Relationen begründet Für Ul ber IST
unterscheidbar als chöpfer, Versöhner und glaubenschaffender Geilst Er
1St dreljein1g, und gibt 1116 Beziehung zwıischen der personalıs plurıtas und
der unıtas naturae el essenNLae Wır WISSCII nıcht WIEC ott sıch selbst 1St
Wır kennen ıhn 11U durch die Offenbarung, dıe allerdings SCI1M Wesen
offenbart (ott SCITHCT Offenbarung erkennen heißt den Ausgangspunkt
bel der ökonomischen Irimität nehmen LUTHER reflektiert dıe Konse-
queNzZEN dieses Ansatzes für den Begriff der mMMmMaAanNnenNt. Irmität viel
WECNISCT als Augustıin Deshalb IS_ 111e Tendenz sSsCINETN Denken Nver-
kennbar den ater als wıirklichen und absoluten Gott begreifen Jedoch
betont gleichzeıtig dıe essentielle Gleichheıiıt der dreı Personen

(Gott PXITCA revelatiıonem kennen wollen, WAarTe menschliche hyOrıs und
Süunde denn der Mensch steht mıiıt ott nıcht au Ebene Außerdem
würde der Mensch ohnehın dıe Projektion SCINCT CISCHCI) ünsche und
Sehnsüchte wıederfinden (applicuerunt pro VoLLs el desyderus SU1S) Der Mensch
Adus sıch selbst ann 11U dıe CISCNE Projektion Gottes erkennen dıe das
Produkt sC1INES Kgo 1sSt

In der Offenbarung ber approprnert sıch der trinıtarısche Gott entspre-
chend der Erkenntnisfähigkeit des Menschen Nıcht WIC sıch selbst ISL,
ohl ber SCITN1ECINMN Wesen DTrO nobıs erkennen WIT iıhn Das genugt daß WIT

des Heıls versichert sınd Er offenbart sıch Christus als Liebe und g1bt siıch
TEIN Aus$s Gnade Und doch I1St der allmächtige und prädestinıerende Gott
Der Mensch soll sıch den dAeus revelatıs halten, der als deus INCATNALUS die
Heilszusage für den Menschen 1st
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Da alles Wırken Ottes als Handeln der TIrinıität aufzufassen Ist,
muß uch dıe Schöpfung trinıtarısch interpretiert werden: (sott als
Vater ıst Quelle der Schöpfung, als Sohn ist das Wort, das dıe Schöpfung
AusS$s dem Nıchts in Seıin ruft, und als Gelst ist dıe schützende Lıiebe, mıiıt
der dıe Schöpfung AN Herz Gottes zurückgezogen wiırd, wobe!l S1E erneut
Sein und Beständigkeıt 1m Wort empfängt. ‘” Diıe ApproprIiationen zerstoren
nıcht dıe Einheıit des einen Handelns ın dre!ı Personen.  20

uch dıe Versöhnung Ist das Werk des drejieinıgen (Gottes: der ater ist
dıe Quelle Adus$s der dıe ın Sünde Verlorenen durch das Wort zurückgerufen
und 1mM Geilst eu ın den Sohn hineingezogen werden.?! Somıit sind
Schöpfung und Erlösung 11U Z7wWel Aspekte dem einen heilsgeschichtlichen
Prozeß. Im Sohn gıbt sıch Gott selbst, 1m Geist erhält alles (2dd est spirıtus
SANCLIUS, qu1 OoMNLA vrurficatL, eNel, conservat).“* (Gott als Geilst ist das Band, das dıe
Schöpfung eint.®> Weıl ın sıch selbst 1Ns ist, handelt als Einheıt und
stiftet Einheıit. Darum sınd Unterscheidungen w1ıe Schöpfung, Versöhnung,
Erlösung USW u shecıe De: bedeutungslos.

LUTHER betont dıe Menschheıit (sottes ın der Offenbarung, denn hıer kann
INa ıhn kennen und ergreifen.““ Wer ın Demut den Menschen Jesus erkennt
und ıhm folgt, wırd durch ıhn mıt dem Wiıssen Gottes beschenkt werden.“> So
wırd INa VO sıch selbst weggeführt Gott, quod prıor sl Chrıistus homo,
deus apprehendendus, Drıor humanıtas PIWS CTUX, [UAH drnnatatis PLUS gLorıa
pretenda. Chrıstus homo habıtus Chrıistum Deum sponte U adducet.*° Das SACTA-
mentum INCArNALLONLS bedeutet wesentlich die ETUX Chriastı, in der des Vaters
Wiılle mıt dem des Sohnes vollkommen geemnt wırd Indem WIFTr das Kreuz
erkennen, werden WIT VO unseTemM eıgenen KgOo befreit ın dıe Einheıt des
ıllens mıiıt Oott und deshalb in dıe Gemeinschaft mıiıt iıhm.  27 Weıl das Kreuz
ZU  —_- Selbsterkenntnis des Menschen führt, sıch als egozentrischer
Sünder erfährt,“® 1st der Weg ZU fıdes sola gratia, und darum gilt für
LUTHER: EFTILIE sola est nOsLra theologia.*”

LUTHER überträgt dıe für ıhn Aus der theologıa CYUCLS WI1IE der Rechtterti-
gungslehre abgeleıtete zentrale Einsıicht, daß Gott seıne (Gnade sub contrarıo
wırken läßt, auf das gesamte Verhältnis O Oott und Mensch. Deshalb sınd
eologıa CTUCLS, dıe Lehre VO der Erkenntnis der Irınıtät ıIn der enschheıt
Jesu, dıe Unterscheidung On Gesetz und Evangelıum, der Begriff des OPUS
proprium el 0PUS alıenum Dei us I1U. Varıationen eın und derselben Erfah-
rung

Dıe Unterscheidung VO Gesetz und Evangelıum führt ın das Zentrum der
Gotteserfahrung LUTHERS. Sıe bezeichnet dıe doppelte Begegnung mıiıt Gott,
die Zu Leben oder Zu Tode führen annn Auf der einen Seıite steht dıe
Gnade Gottes, auf der anderen der Zorn Mıttels des (sesetzes führt (GGott den
Menschen das Nıchts seiner selbst, denn zersort den egozentrischen
Stolz (USUS theologicus eg1s Mıttels des Evangelıums erfährt der seinem Ich
gestorbene Mensch die Gnade, daß Ott alles in allem ist und alles bewirkt,
VO allem Leben Jenseılts der iıchhaftten Sündenverstrickung oibt.” Um
die Einheit beıder Aspekte bezeichnen, benutzt LUTHER dıe Formel VO

OPUS alıenum OPUS proprium Dei.> Das Gesetz 1st das OpPUS alıenum, durch das



dıe (Gnade 0  US proprium) ın verborgener Weise wirkt Beide Werke sınd Iso
nıcht VO gleichem theologıschen Gewicht, denn (Gott ıst ıIn beıden Werken
der Liıebende. Dıe Spannung zwıschen beıden wırd ber 11U ub specıe De1
bzw. eschatologiısch überwunden.

.ott ist freier und absoluter Wılle, der alles mıiıt Notwendigkeıt bestimmf.82
Dıiıes Ist dahingehend mıßverstanden worden, daß Ma glaubte, LUTHER lehre
hıer absoluten Determinismus. Luther möchte ber in De SETUO arbıtrıo
(19529) 11U dıe Allmacht (Gottes ZU  —_ Geltung bringen,”“ dıe den freiıen und
kooperatıven Wıllen des Sünders ın bezug auf die Heilsverwirklıchung
ausschließt. Ohne (sottes (Gnade ann der Mensch nıchts Lun, Was gul oder
gerecht CLOTAMam Deo wäre.° Diıies implıziert keinen metaphysıschen Determinıis-
INUS, den Luther weder bejaht noch verneint hat.>® uch dıe Lehre VO Aeus
abscondıtus bezieht sıch nıcht auf das theoretische Wiıssen Gottes, sondern
zeıgt d daß Gott das Heıl sub contrarıo bewirkt SCH des Stolzes und der
Ich-Illusıon des Menschen. Dırektes Wıssen würde den Stolz nähren, das Ich
würde gestärkt und damıt 11U noch tiefer ıIn dıe Verstrickung der Sünde
fallen.® UTHERS Begriff VO deus abscondıtus bedeutet, daß Gott nıcht
Objekt sondern Subjekt der Gotteserkenntnis ist.

Dıe Lehre VO Wort (sottes nımmt den Gedanken in anderer Weıse auf
Für iıhn ist das Wort Gleichnıs für geıistige Selbstkommunikatıon und eın
Beıispiel dafür, daß der winzıge Hauch die mächtigste Wırkung hat, wWwI1E
uch das hılflose ınd in der Krıppe <ub COoNtrarıo Herr der Welt ist.

Christus 1st das Wort Gottes, das durch Vermittlung des Heılıgen Geistes
gegenwärtig wırd 1€es 1st der trinıtarısche Schlüssel für eın ANSCIMCSSCHECS
Verständnıis des In der Theologıe LUTHERS Das Wort 1st schöpfer1-
sche Macht, denn durch das Wort ist die Wırkliıchkeit. Und durch das Wort
verwandelt uls (GGott ın seıin eıgenes Wesen: TUG ÄAeus 2WSTULS est, ul eadem
ustibha Deus et NOS ushz SIMUS, sıcult eodem verbo deus facıt el NOS SUMUS, quod LDSe
CSl ul ın LDSO SIMUS, SW PSSE nostrum PSSEC sat. Wır gewinnen Anteıiıl AIl Gott
im Wort, und das Sakrament ist 11U ine Art und Weıse der Äußerung des
Wortes. *° Dıes beweiıst, daß eın intellektualistisches Verständnıis des Wortes
für LUTHER nıcht in Frage kommt

Man muß zwıschen verschıedenen Dımensionen in UTHERS Verständnıis
des Wortes unterscheiden.*! Alles, Wds Gott tut und schaffit, entsteht in
seinem Wort Darum SO alle Geschöpfe Worte Gottes.** Luther spricht
VO ıInNNeETEN und äußeren Wort Gottes. Zunächst sprıicht Gott den Menschen
durch das außere Wort (verbum externum) A VO  _ allem in der Inkarna-
t1on Jesu Christi. ber auch menschliche Sprache und iıhre Aufzeichnung In
der Heılıgen Schriuft sınd Mıttel für Gott, das außere Wort ü sprechen.“ Das
INNETE Wort (verbum ınternum) 1st und bleıibt in (Gott Es ist (‚ottes Kraft und
Weısheıt., durch dıe sıch auf siıch selbst bezieht. Das innere Wort ıst
Christus in seiner göttliıchen atur und somıt 1Ns mıt dem ater in der
innertrinıtarıschen Relation.“** Das innere Wort (sottes ist das wahre Wort
Gottes, das ohne außerliche Vermittlung direkt ın das Herz des Menschen
egeben werden annn durch die Kraft des Geistes. Dann 1st Cr dıe göttliche
und erleuchtende Gegenwart. Der Heılıge Geist gehört darum wesentlich
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7U Wort Normalerweıiıse allerdings vermuittelt das außere Or
das 1iLNETEC denn das außere 1St des NNEeETCII wıllen gemacht In jedem
Falle bewirkt das Hören des Wortes den Glauben der das Sein des Menschen
verwandelt (sott wırd Mensch damıt der Mensch (sott werde 47 Das außere
Wort (Z dıe redigt drıingt 11U hıs den Ohren des Menschen VO Dıie
Transtormatıon des erzens 1Sst deshalb Werk des Wortes

Ohne Schwierigkeıt Iassen sıch 1eT Stadıen UTHERS Verständnıiıs des
Wortes unterscheıiden

Das 1iILLNETC Wort das (Gott Ist und ınnertrinıtarıschen Beziehungen
ausgesagt wırd

Das außere Wort der Offenbarung der Inkarnatıon Jesu Christı
Dıie Schrift 1SL dıe Vermittlung des außeren Wortes esus Christus
Das iußere Wort des drıtten Stadıums drückt sıch AUS gesprochener

Sprache der UVLIUd VOX evangelı
Der entscheıidende Einschnuitt hegt zwıschen den Stadıen (1) und (2) denn

(1) beschreibt dıe mMMAaNENLE Irınıtä während (2) bıs (4) mI1 den Formen
der Manıtestatıiıon des Wortes Bereıich der ökonomischen Irınıtät verbun-
den sınd 48

111

UTHERS tiefste Erfahrungen und Gedanken siınd verbunden mıiıt dem Was

Anfechtung oder lemptatıo nenn Gott wirkt sub FONLITATLO Zorn durch das
esetz, das Kreuz und dıe Verzweiflung des Menschen. Der u53 theologıcus
Leg1s zwingt den Menschen, SCI1M egozentrisches Verlangen ott autfzu-
geben. 1)Das Kgo mu wieder und wieder sterben, damıt der erneuert Mensch

Christus auferweckt werden kann49 Die mortificatio führt ZUuU vivificatio.””
Im Anschluß das A Wesen des 0OPUS alıenum Gesagten wırd deutlıch, daß
Anfechtung Z7u Werk der (Gnade gehört. 51 Darum kann Gott VO Zorn
ottes als der benignıtatıs ıiırd sprechen. D' Die Anfechtungen sınd ı Wahrheıiıit
Umarmungen Ooltest denn das 0PDUS proprium wırd hınter dem 0OPUS alıenum

erfahrbar Gott selbst schafft und sendet Anfechtungen, den Stolz und
dıe Illusıon des Sünders ä brechen Anfechtungen machen den Menschen
„geeıgne aptus) für dıe Gnade ottes e Anfechtung he1ißt existentiell den
Verlust der Sıcherheit erfahren, dıe 11 selbstzentrierten und CBO-
proJızıerten Heılsvorstellung lıegt Das Ist schmerzhaft, denn Ila  — erfährt
zunächst dıe Abwesenheıt Gottes Aber (ott 1ST ben CHau I1l dıeser
Abwesenheıt Sahz nah Dıies wırd ber TSL offenbar, WEeNll das Ich des
Menschen verschwunden 1sST DIie Spannung währt bıs Zu Tod des Men-
schen S1C 1St diesem Leben nıcht lösbar

Der Mensch als Mensch bleıbt Sünder ego-zentriert selbst WEn

durch dıe Gnade Gottes gerechtfertigt 1St mul 2USEUS ECCALOT LUTHER
kennt natürlıich uch 10 allmähliche sanctificatio,”” S1C erreicht aber ihr 1e]
TSL eschatologiısch. Leben 1ı Glauben Ist Leben Übergang bzw der
Spannung zwıschen den beıiden Polen des sımul.

Angesıchts der Allgegenwart (Gottes erkennt der Mensch nihileitas.?®
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Mehr noch, dıe ıra De, dıe anklagende Kraft des (s‚esetzes und das Kreuz sınd
dıe Orte, da INla  ; dıe Abwesenheiıt Gottes 1m Entsetzen erfährt (deus abscondz-
{uS) Das ist der Schrecken des Nıchts. Die Erfahrung der Anfechtung Ist eın
totales Ende, völlıger Bruch und der radıkale 'Fod des „alten Adam“ Luther
faßt dıes in Begriffe W1€E Aescensus ad inferos??, resıgnatıo ad infernum®“ und A

stärksten PXCESS ıIn nıhilum. '
Verlangt wırd dıe Ergebung In den Wiıllen Gottes, daß der egozentrI1-

sche Wiılle des Menschen verschwindet. Der Wiılle (sottes ist dann e1INs mıtdem Wiıllen des Er  en Menschen.
Diıese Begriffe und der Kontext, AUuS$Ss dem S1E BC sınd, deuten ıne

derart tiefe Erfahrung der Anfechtung be1l Luther d daß Cs U1l schaudern
machen annn Nähmen WIT Luther diesem Punkt nıcht n  9 hätten WIT
ıhn des bloßen Spiels mıt Worten anzuklagen, und WIT verlören einen der
wichtigsten Schlüssel für das Verständnıis seiner Persönlichkeıit Ww1e seiner
Theologıe.

Der Mensch in Anfechtung erfährt seiıne nıhıleitas. Im Glauben egegnet
un das eıgene Nıchts, ohne daß WIT ın der Verzweiflung enden müßten.
Diese waäare vielmehr Luther dıe größte Sünde das Gebot
In der Erfahrung der Nıichtigkeıt des Ich oftfenbart sıch ott selbst. Die
Nıchtigkeıt des Menschen Deo besagt nämlıch, daß 1m wahren Sınne
und wesentlich 11U Ott 15 und Wer ın das Nıchts versinkt, kehrt

.olt zurück, denn g1bt seine falsche Identität auf: Quo enım hervenıat, qu
speralt ın deum, NLS? ın unr nıhılum? Quo autfem abeat, quı abıt ın nıhılum, NS CO,
unde venıt? Venat autem dAeo S5210 nıhılo, SUGTE ın deus rediat, quı redaı1t ın
nıhılum. 02

Der 'Tod des Ich iıst vollkommener Bruch Deshalb ist dıe FErfahrung der
(Gnade eın totaler Neuanfang, nämlıch dıe Erschaffung des Cu Menschen,
dıe unableıtbar 1st WI1IE dıe Creabho nıhılo Anfang der Welt.° Dıie
Nıchtigkeıt des menschlichen K.gOo ıst Erfahrung der Anfechtung, bıs der
Glaube iıne 1IICUC Dımension des Seins eröffnet, der Mensch seın Sein und
seine Identität sola gratia empfängt. Glaube ıst iın keiner Weiıse bloße fides
hıstorıca, sondern durch Glauben Christus erwächst Hoffnung inmıtten
der Anfechtung. Diese Hoffnung ıst Werk des Heiligen Geistes. Sıe befähigt
den Menschen warten und für dıe verwandelnde G(Gnade (Gottes empfänglıch

werden .®*? Dies widerspricht nıcht UTHERS Betonung der Rechtfertigungs-
lehre, interpretiert S1E ber dahingehend, daß sıch nıcht bloß eiınen
torensiıschen Akt handelt, sondern Wandlung ın der Kraft des eistes.®
Dıiıe rechtfertigende Gnade 1st uch zushtba ımputata, SIEC ist ber gleichzeltig
transformıerender Prozeß.

UTHERS Denken hinsıchtliıch der Anfechtung dem Verständnıiıs VO

mortificatio und ran ıCcatıo in der rheinısch-flämischen Mystık durchaus ahn-
ıch UTHERS Hauptanlıegen ıst dıe Erkenntnıis, daß mortificatio als ODUS
alıenum De: alleın VO Gott kommt, anderntalls ist SIE nıcht echt Gott
erscheınt ın ıhr und ist vollkommen gegenwärtig, allerdings <ub rontrarıo. Wır
wissen, daß Gott ist, der hıer wiırkt, Aaus der Offenbarung Kreuz, dıe
den Weg aus dem Nıchts des Menschen eröffnet hat Der Mensch kann 11UMN



dem deus revelatus Lrauen, den Y  spifituellen Prozelßß des Sterbens des Ich
durchzustehen, Anfechtung Y bewältigen. Nur dann ırd 11CUCS

Leben ın der Gemeinschaft mıiıt ott gewinnen können.°®
Der trinıtarısche Gott wırkt sowochl! Anfechtung als uch Neuschöpfung,

denn in Jesus Christus offenbart sıch (sott als Versöhner, während 1Im
Geilst dıe versöhnende Gegenwart Christı vermiuttelt. Als spirıtus Creator läßt
den Menschen ständıg neuwerden und geistlich reifen.® Je mehr cdas Ich
durch dıe Anfechtung genichtet worden Ist, desto mehr ann (sottes Gnade
den Menschen9 quando MNAXIME deserıt, UNC MNAXIMO suscipil. Et (UM

damnat, MAXIME salvat. °
In dieser Erneuerung erfährt der Mensch seine wahre Personhaftigkeıt. Der

Mensch, der nıcht 1m Ich gefangen, sondern Au ott bestimmt Ist, gilt als
Person, denn 11U ist freı, sıch unbehindert anderen Wesen In Beziehung Z

setizen Es ist iıne Personalıtät, dıe SAahız und Sar Adus Gott ist und darum 11U

eschatologiısch voll verwirklıcht werden kann, ber der Wandlungsprozeß
begınnt bereıts Jetzt: der 1Im Glauben Lebende wırd allmählich ımmer mehr
befreıit, den Wiıllen (Gottes iun und ıst graduell wenıger gebunden seine
Egozentrizität, dıe ıhn VO Gott vertreibt.®* Nur als Person ıIn dıiıesem Sınne ist
der Mensch TEI Darum ann dem ıIn dıe Macht der Sünde und in seiıne
Begıerden verstrickten Indıyiıduum eın Liıberum arbaıatrıum zukommen , WE

nıcht dıe klavere!ı Freiheıit genannt werden so] ]70
Wır haben ftestzuhalten, daß eın gewisser Dualısmus das gesamte Denken

UTHERS durchzıeht, Ww1ıe WIT bereıits angesichts der Wıdersprüche VO Gesetz
und Evangelıum, 0OpuS alıenum el 0OPUS proprium us esehen haben Darın
spiegelt sıch der unablässıge Kampf Christı mıt der Macht der Fiınsternis bzw
Satan och Gott selbst diese Kräfte, letztlich Gnade walten P

lassen./! Der Kampf zwıschen Christus und dem Satan ıst für LUTHER ganz
gewiß eın realer Kampf zwıschen weIl Mächten,”* dıe Je‘  C insofern
miıteinander verbunden sınd, als SIE beıde uıunfier Gottes Wıllen stehen. ”® Ihr
Kampf bezeichnet den Weg, durch den C(oöott eıl schaften wiıll, WwI1IE auch im
Falle VO Zorn und :FOd Sıe sınd nıcht wel gleiche Prinzipien, sondern
Aspekte der Erfahrung des Menschen, der sıch das Handeln des trıinıtarı-
schen Gottes verspürt. ”“

In der Anfechtung führt Gott den menschlichen Wiıllen Z7u Integration
mıt dem seinen. So WIE Christus den Zorn (Gottes Kreuz durchlıtt und
seinen Wiıllen darın vollkommen mıt dem Wıllen Gottes einen konnte, s() soll
sich der Glaubende 1U ıIn dıe vollkommene Jüngerschaft Christ!ı begeben,
für dıe Luther den Begriff conformitas gebraucht.

Gott wurde ın der Inkarnatıon Mensch und ging damıt In menschliche
Kontormität eın Deswegen ann NnNun der Mensch ıIn dıe Konformıität mıt
ott eintreten. Wenn der Mensch sıch als Sünder erkennt und das heıißt,
daß seine nıhıleitas COTAaM Deo erkennt erlangt Konformıität mıt dem
Wiıllen und Urteil Gottes.”> Das ist der entscheidende Schrıitt, dıe Realıtät des
TEUZES. Und 1U  _ ntie dieser Voraussetzung ıst 6r erlaubt, VO der
conformitas zwıschen Mensch und Gott sprechen. LUTHER spricht VO

einem Christum mortuum ın transformare e1GUE 76  conformare, und anderer



Stelle: Qua1 enım rredat Christum PSSEC SUUNM, POSSE b Aatum tHulısse SUWUHL Deccatum,
INCLSSE S$UAaAH MmOortem, ıta ın Chrıstz spirıtum transferentur, ul OMNUA mala, OMNEM

concupıscentham, OMNEM ımpatıientam INNCA
Die conformıtas Christı umschlıeßt aber uch das Geschehen der VvfLCALLO

des Menschen per fıdem Chrastı, denn WITr haben uch Anteıl Christı
Auferstehung. 'Tod und Auferstehung Christi „sınd gegenwärtige Wiırklıich-
keıt ın der Konformität mıt Christus, dıe für den Menschen 1ım Wırken des
elistes gegeben ıst

Dem Gedanken [0)8! der Konformıität hegt eın starker Realısmus zugrunde.
Der Geist schafft eal den Menschen durch dıe Wissensgemeinschaft
mıt Chriıstus. „Fıdes Christz bedeutet für LUTHER das Leben ın und Au der
erlösenden Wirklichkeit der Gegenwart Christı. Im Glauben ıst der Chriıst
eiıns muıt Christus, daß der Glaube dıe Erlösung durch Christus als mıt-
telbare gesp er Wiırklichkeıit besiıtzt. Im Glauben Al Christus
besitzen WIT dıe Wirklichkeit seines Erlösungswerkes als NSCIC eıgene
Wirklichkeıit. Sein Sıeg ist Sıeg. Und dieser Satz ıll nıcht bildlıch
verstanden werden, sondern Sahız eal Diıe fıdes Christı ist reale ereınt-

u79
gung mıiıt dem lebendigen Christus als erlösender Wirklichkeıit.

Dıe rage ist Nun, wIıe diese „reale Vereinigung“ bzw das „Jul rredit
Chrıistum SUUM esse”“ verstehen se1 Wır hatten gesagt, daß Personsein
Konformıität mıiıt Christus bedeutet. In dem UNLUML CUMHM frerı kommt der
Mensch Zzu Wesen seiner Bestimmung. Aus der conformitas ergıbt sıch dann
uch dıe richtige Gotteserkenntnis: hatte der Mensch ın der sapıenha CAYNLS
11U VO seinem Ich und dessen Interessen her einen (Götzen projJiziıert"
wırd 1m Tode des Ich dıe Erleuchtung des Geistes gewährt, denn 11U ist der
Mensch tal aus Gott bestimmt. Er erkennt in der sapıentia spirıtus, denn
seın natürliıcher ınn ist transtormıiert worden: IN IC odısse anımam U E
velle FoNnNtra proprium velle; sapere Contra S$U U sapere, Deccatum roncedere Contira

Tustitiam, Stultiıdıam audıre contra sapıentiam SUAMM, hoc pest 99' accıpere”
« 81el „Cihrıastı dıscıpulum frerı“ et „transformarı nou1tate SECHSUS

Diıe Konformität mıt Christus bzw (sott bedeutet ber nıe völlıge Identi-
tät.®% Die fides Chriastı ist Ja nıcht UNSECTYE Frömmigkeıt, sondern alleın (sottes
Handeln.® Sıe ıst keineswegs iıne aktıve ımıtatıo Chrastı ım sıttlıchen Handeln
des Menschen, sondern Bestimmt-werden durch das heilschaffende Handeln
ottes, der 1IC  e schafft, in Christus erlöst und uns 1Im Geilst in das NEUEC Sein
transformıert, daß WIT iıne NEUC und das 1st dıe wesensmäßıge Identität
gewinnen, dıe Ist. Das ist Luthers Verständnıis der conformitas.

Das heilsgeschichtliche Handeln des trinıtarıschen ottes erscheint uns
als Prozeß, dem dıe einzelnen Momente VO Schöpfung, Erlösung und
Heılıgung unterscheıdbar sınd Für Ol ber ist dieses heilsgeschichtliche
Nacheinander ewıge Gegenwart. Die einzelnen Momente des geschichtlichen
Prozesses sınd für ıhn gleichzeıltig. Sıe verhalten sıch zueinander w1ıe dıe
Personen der Trıinıtät. Für Gott, sagt LUTHER, ist der Jüngste Tag schon



Gegenwart, während Adus$s uUuNseTeT Perspektive die Vollendung noch AdUu$S-

steht.®* So führen dıe verschiıedenen Betrachtungsweisen VO (Gott her bzw
VO: Menschen her verschiedenen Aussagen. Vom Menschen AUS$S gesehen
ist ott 1m höchsten Grade veränderlich: Deus esi mutabılıs SUOM MAaXıMEe. In
Wiırklichkeit bleıibt ber Gott eın und derselbe, C handelt sıch Verände-
rung 1U außerhalb, in der Perspektive des Menschen (verum haec
mutatıo PXENINSECU est).®

LUTHER erortert das Verhältnıis VO Gott und Welt besonders anschaulıich
im Zusammenhang mıt der Lehre VO der Realpräsenz Chriastı 1Im Abend-
mahl Als Schöpfer und erhaltende Kraft Gott In aller Realıtät gegenwär-
tig Er 1st dıie allmächtige Gewalt, „welche gleich nırgent sermn ban und Aoch Aan

alten Ortien sern mnus“. LUTHER übernımmt den cusanıschen Gedanken der
romncıdentia opposıtorum, darzulegen, daß Gottes Allgegenwart nıcht d

115CIC räumlıche Vorstellungsweise gebunden ist (Gott ist sowohl
Allerınwendigsten als uch 1m Außerlichen einer jeden Kreatur gegenwaär-
tlg  88 Er ann da seın „teffer, ynnerlıcher, gegenwertıger Aenn dıe Creatur yhr selbs
ıst, un doch widderumb nırgent und heinmer Aaß und an umbfangen semn, das

ol alle diıng umbfehet un drynnen ısl, ber keines yın umbfehet und HN yhım
ast.  «39 Ott ıst Walr vollkommen immanent in der Wırklıichkeıit, ist aber
zugleich vollkommen transzendent, „AUWSSET: und uber alle ereatur“ .  90 LUTHER
redet VO Gott S! daß „dıe landläufige Alternative VO Iranszendenz oder
Immanenz als völlıg vertehlte Fragestellung“ überwunden wırd, wobel das
„EXITa nNOos“ des Wirkens Gottes gerade deshalb konturscharf gesehen wird.?!

Die Art und Weılse der Präsenz Gottes iın der Kreatur Ist ber dıe der
Verborgenheit. Er ist überall gegenwärtig, doch für uUu1ls nıcht faß- und
begreifbar, weıl freı und ungebunden ist.?® Er ll darum dort erkannt
se1ın, sıch selbst bestimmt hat, ın seinem Wort bzw In der
Offenbarung ın Jesus Christus.° rst VO der Offenbarung her fällt eın Licht
auf seine Allgegenwart in der Schöpfung.

UTHERS T’heologıe Ist Sanz und gar mıt seiner Persönlichkeit verbunden.
Darum muß das Gespräch zwıschen UTHERS Theologie und anderen 'T heolo-
gıen außerst SOTSSam eführt werden, zumal der Jeweılige Hintergrund der
hıstorischen Sıtuation VO erheblicher Bedeutung für dıe Entwicklung ın
LUTHERS Denken WaTr Auf der anderen Selite g1bt C da LUTHERS Denken VO

tiıefster spirıtueller Erfahrung durchdrungen ist, nıcht 1U einzelne Bezıe-
hungspunkte, sondern tietfe Zusammenhänge zwıischen seinem Denken und
meditatıver Eınheıitssschau, SE 1 S1E 1U au dem Hıntergrund des Neuplato-
nısmus oder der indıschen Erlösungswege erwachsen. Ebenso tiefgreifend
sınd ber uch dıe Dıfferenzen, dıe beıde Seıten Z tieferen Durchdringung
der Probleme ANTESECN sollten.

Alles Was den Problemen der Anfechtung und Rechtfertigung, der
mortificatio und vrnficatıo, der radıkalen Negatıon des ichhaften Strebens bıs
ZU ın nıhılum und dem Glaubensverständnis UTHERS gesagt wurde,
gipfelt In dem reformatoriıischen „solus“: Solus deus, sola gratia, solus Chrıstus,
sola fide, sola scrıptura. Diıe Kehrseıte davon ISt, daß der iıchbestimmte Mensch
durch (Gottes Handeln 1Im Geist überwunden ist
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Im folgenden sollen Advaıta Vedäanta und Luther hıinsıchtlich der wesentL-
ıchsten Gesichtspunkte aufeinander bezogen werden, wobe!l WITr zunächst
den gemeınsamen Grund und dann dıe charakteristischen Unterschiede
hervorheben werden.

Für LUTHER ist Glaube die vollkommene Verwandlung des Menschen
durch den einwohnenden Christus. Glaube ist conformiıtas Chrıastı. Der „alte
dam  «“ geht zugrunde und Christus wıird ZU Zentrum des Lebens, 1st 11U

das wıirklıche Subjekt (Gal 2:20) Es gibt einen Prozeß der Identifikation, der
Partızıpation und Verschmelzung.

Rechtfertigung 1st eın Ereigni1s VO außerhalb. Sıe bricht ın das Leben des
Menschen eın und muß ım Glauben erneut realısiert werden. Rechtitfer-
tigung im Glauben bedeutet Iso rgebung in die verwandelte Kraft des
Geistes, der ın ECKHARTS Worten 1ISCTC „Istichkeıt“ 1st

Der Heılıge Geist ist der einwohnende Gott, der Leben schafft und
ErneueEeTt allerorts und Jederzeıt. Der Geist ist ın der lat das Subjekt.
Deshalb spricht LUTHER VO spirıtus Creator. “ntweder bestimmt der Geist
oder das Kgo den Menschen. Authentisches Leben, Gebet, Meditation uUuSsSWw

stehen immer unte der Subjektivıtät des Geilstes. So ist Gott als Subjekt,
der des Menschen Leben im Glauben führt

Ohne 1in Detaiıls gehen R müssen, ist dıe Affınıtät Z7u Grundlage der
Spiritualıität des Advaıta Vedänta offensıchtlich. ort ist der atman Zentrum
und Grund der Persönlichkeit. Hıer ist der Heılıge Geist Dıe wahre
Identität finden he1ßt, cd1ie Wiırklichkeit des atman / brahman alleın ZU

Geltung bringen. Das menschliche KgOo 1st nıcht Subjekt. Die Argumenta-
t1on ist ıIn beiden Fällen, daß dıe Illusıon eınes unabhängıgen Zentrums der
Subjektivıtät 1im Menschen überwunden werden muß

Aufgabe des Menschen ist C schweıgen und hören, den „Standpunkt
Gottes“ (baramärthıka) innern und siıch wandeln lassen. Was Luther
Glaube enn  9 deckt sıch weıtgehend mıt der ım Vedänta angestrebten
Partızıpation AT FEınen und der Realısıerung des atman, wobe!l VO den
konkreten Unterschieden noch sprechen se1ın wıird ESs geht iınswer-
den mıt der unıversalen Gegenwart des Einen.

Gott ist Subjekt 1im Prozeß der Erlösung oder Befreiung. In Indien ıst der
atman Subjekt des heilsmächtigen Wiıssens. Wır wissen dıes ber NUrT, WE

WIT dıe Realıtät VO Standpunkt Gottes her betrachten, haramarthıka
bzw im Glauben. Vyavahärıka existieren alle Unterschiede, raum-zeıtlıchen
Dıfferenzen uUuSW. LUTHER Sagl mıt gleicher Intention: <ub specıe De:i g1ıbt
keine Dıfferenz, keine Zeıt, denn der Tag des Jüngstens Gerichts ist bereıts
da

Dıiıe solchen äahnlıchen Denkmustern zugrundeliegende Erfahrung muß
ebentalls äahnlıch selIn.

Jedoch wırd 1m Unterschied Zzu Aonum De: be1l Luther der atman nıcht
VO einem persönlichen Gott 4aus freiem Wiıllen egeben. Dem atman haftet
keinerle1l Kontingenz A sondern in iıhm erscheınt die Wiırklichkeit als das,

37



Was S1E ın Wahrheit ist Der atman ist das eın der Realıtät, und nıchts außer
ıhm ist letztlich eal.

Vielleicht ware dieses rgumen nıcht völlig iremd für LUTHER, denn uch
denkt Einheit VO Schöpfung, Erlösung und Heılıgung als Fınheıt des

trinıtarıschen ottes, der unıversale und ewige Gegenwart ist.
Der Gegensatz ZUuU Geist Ist das Fleisch, dıe Egozentrizität des

Menschen COTYMUaM Deo, dıe sıch sowochl 1Im physıschen als uch 1m psychisch-
mentalen Bereich der menschlichen Wirklichkeit spiegelt. Dıe Einsiıcht des
Paulus, daß menschlicher Stolz und Selbstruhm (kauchesis, Km 3275 1547
KOrTrT 15,31 USW.) durch das eın In Christus (en Christo) überwunden werden
mussen, hat LUTHER mıt seıner Rechtfertigungslehre In Zentrum christlı-
hen Selbstverständnisses gerückt.

Im Advaıta Vedänta 1st iıne äahnlıche Erfahrung und deren Interpretation
In der Bhagavad Git. VO größter Bedeutung: wer vorgıbt, gerecht seın
(dambha) und au der rundlage se1ınes Kgo darstellen möchte, anstatt

total In (Gott bzw den atman versinken, ist dämonischer Natur und wıird als
Heuchler bezeichnet (dharma-dhvajita).”“ Er muß zuerst diıe Nichtigkeit seınes
KgOo erfahren, dann ZU advaıtiıschen Erfahrung gelangen können.

In der Terminologıe UTHERS hıeße das, daß der Mensch zuerst durch dıe
Erfahrung der Anfechtung gehen muß, ın der ıhm seine nıhiıleitas bewußt
wıird Dann ann Gemeinschaft mıt (sott oder conformiıtas Chrıst durch dıe
Erfahrung der Rechtfertigung erlangen. Er wırd gewahr, daß alleın Gott Ist
und handelt.

ach LUTHER ann der Mensch alles entweder als donum oder als
proprium betrachten. FS hängt Standpunkt des Menschen, ob seine
Frömmigkeıt und Heilsverlangen unte der Hoffnung der Auferstehung
oder unte dem Fluch des 'Todes beurteilt werden mussen.

Der relatıve Standpunkt des Menschen muß VO: absoluten Standpunkt
ottes abgehoben werden. Dıies ist evıdent besonders hıinsıchtlich der Debat-

das Iıberum arbıtrıum: der Mensch hat relatıve Freiheit bezüglıch
weltlicher Dınge, während COTrYam Deo völlıg unftfre1l ist.

Die Fähigkeıt Zu Freiheıit 1st entscheidendes Charakteristiıikum der Perso-
nalıtät sowochl für LUTHER als uch für den Advaıta Vedäanta. Sıe wurzelt
nıcht ın eiıner Qualität, dıe entwickelt werden könnte auf der Grundlage des
1m Menschen empiırısch Vortfindlıchen, sondern ın Gott bzw dem atman /
bhrahman.

Wiederum ann dıe Ahnlichkeit zwıischen Luther und der päramärthika /
vuyavaharika-Unterscheidung nıcht übersehen werden. Was in den Augen des
Menschen zeitlich bestimmter Prozeß, eiıgene Entscheidung und unterschiıe-
denes Handeln Ist, erscheınt ın Wiırklichkeit <ub specıe De: als überzeıtliche
Eınheıt, göttliıcher Wılle, als Gabe des Geistes bzw aAtman.

Dıe Gegenwart Gottes ın der Welt wırd VO Luther advaıtıiısch beschrie-
ben ott 1st in der Welt das Wesen und dıe treibende Kraft Jedoch ist
nıcht iıdentisch mıiıt der Welt Er steht Jenseılts der Dıfferenz VO Iranszen-
denz und Immanenz und ebenso Jjenseılts Subjektivıtät und Objektivıtät.
Sowohl das Denken UTHERS als auch dıe nicht-dualistische Argumentatıon



1m Vedäanta sınd durch dıe Einheit der egriffe ımmanente Transzendenz und
transzendente Immanenz zutreffend charakteriısıiert.

Für LUTHER ann Gott 1L1UT in seıiner Offenbarung erkannt werden.
Offenbarung entspricht seinem Wesen, S1€E 1st nıcht akzıdentielles Handeln,
Was LUTHER W1E alle christliche Theologıe ın trinıtarıschen Begriffen
erläutert. In Indien bezeichnet INa dieselbe Problematik mıttels der Begrif-
te VOoO MTZUNG brahman und SADUNG brahman, dıe ebentalls nıcht-zwel sınd
Offenbarung wırd in und durch das Wort erfahren. LUTHER spricht VO den
1J1er Dimensionen des Wortes, dıe dem advaıtiıschen Verständnıiıs des brahman
entsprechen, das sıch selbst ın dre1ı Schrıtten manıfestiert und dabe!l Schriutt
für Schriutt konkreter und aktueller wırd Sıe gelten als Stadıen der Oftenba-
rung x  N  Iara hiranyagarbha wra (Herr Goldene Saat manıteste
Vıelfalt).

Wır könnten fortfahren, solche Parallelen finden, und dıe ausgewählten
theologoumena sınd deshalb 1ns Blickfeld gekommen, weıl WIT dıe tatsächlıi-
che Gotteserfahrung und einıge iıhrer Impliıkationen auf beiden Seiten
untersuchen wollten.

In Anbetracht dessen, daß LUTHER in eıner völlıg anderen Iradıtion als dıe
Philosophen des Advaıta Vedänta steht, und daß beıde Seiten Kepräsentan-
ten Jjeweıls einzigartiger hıstorischer Entwicklungen sınd, können S1Ee jedoch
retrospektiv aufeınander bezogen werden, ohne daß iıhre Jeweılige Besonder-
heıit geleugnet würde.

Wır wollen 11U dıe Aufmerksamkeıt auf wel wichtige Differenzpunkte
richten, die ausgewählt sınd, weiıl S$1E einen typischen Unterschied reprasen-
tieren und somıiıt generell bel der Beurteijlung indıscher Spirıtualität beachtet
werden mussen:

Für LUTHER wırd dıe Offenbarung (Gottes ın esus Christus ertahrbar.
Er ist nıcht 1U Beispiel und Prediger, sondern Jräger der Offenbarung der
Liebe (ottes. Dıes 1st UTHERS Paradıgma für jedes 1m christlıchen Glauben
fundıierte Gottesverständnıis. Der Geist vergegenwärtigt dıe hıstorısche Per-
sönlichkeıit Jesu, daß Glaube alles andere als bloße es hıstorıca iıst Diıe
historische Gestalt Jesu Christı, der [0g0S, der dıe menschliche Bedingtheıt
auf sıch hat und 1U ın ihr scheint, vermuittelt dıe menschlichen,
relatıven und schwachen Elemente mıiıt dem Göttlichen, Absoluten, Starken
und wahren eın Für LUTHER bedeutet Überwindung gleichzeıntig Integra-
t102.

Das ıst im Advaıta Vedäanta anders, zumındest Was dıe Wertschätzung des
geschichtlich Wiırklichen betrıitit Dıe Welt der MAaYya 164 nıcht. Sıe verschwiın-
det einfach, wenn dıe Wahrheıit erkannt 1st. Sıe wırd nıcht integriert.
Allerdings dürten WIT nıcht verschweıgen, daß ın der advaıtischen Vısıon
uch ıne integrative Tendenz hegt. Da S1E jedoch der integrativen Kraft der
Inkarnatıon ermangelt, bleıbt immer dıe Inferlorität der hıstorıschen Bedin-
gungen bestehen, WAds eın negatıves und desintegratives Verständnıis VO

Geschichte 1m allgemeınen Z Folge hat
Der zweıte Differenzpunkt iıst in gleicher Weise gravierend. Für Luther

bleıibt dıe Spannung zwıschen (Gesetz und Evangelıum, Zorn und Gnade



Gottes, mortificatio und U 2CALLO0, Anfechtung und Überwindung der Anfech-
LUuNg, Egozentrizıtät und CUu Seıin USW DIS ZU Tode des Menschen
bestehen. Auf Grund der Macht des Geistes g1ibt jedoch gelstliches
Wachstum und Konformıität mıiıt Christus 1Im Glauben. Der Mensch ann
mehr und mehr seine wahre Identiıtät verwirklıchen und damıt Egozentrizität
und Isolatıon überwiıinden: gewinnt seın Sein Adu$s (sott Erfüllung ıst ber
nıe vollkommen: mul Justus et ECCI

Im Advaıta Vedäanta und nahezu allen anderen Wegen indıscher Spirıtuali-
tat strebt INa dem Ideal des Jjrvanmukta nach der schon 1Im Leben vollkom-
1I1C Erlöste), es g1ibt Vollkommenheit unte den Bedingungen zeıitliıcher
FExistenz.  99 Keıinerlel Rückfall ın Ichhaftigkeıt und Unwissenheıiıt ann den
Jrvanmukta in der Seligkeıt des Einsseins betreiten, obwohl physısc
endliıcher Bedingtheıt unterworfen ist. Wır wollen hıer nıcht dıe rage
aufwertfen, ob dıe qualıitative Dıfferenz O1 physıscher und geistiger Lebens-
wirklichkeit nıcht wıeder einen Cu Dualısmus schafft, der dem Verständ-
N1IS der advaıtiıschen Erfahrung widerspricht. Jedenfalls beschreıibt das Ideal
des jtvanmukta dıe menschliche Exıistenz auf undıialektische Weise und
wenıgstens 1: dem Hintergrund lutherischen Verständnisses der Macht der
Sünde unrealıstisch.

ach LUTHER 1st dıe Exıstenz 1m Geiste (Gottes sımultane Existenz, dıe als
Nıcht-Dualıtät VO (ZOft und Mensch spannungsvolle Einheıit darstellt.

Im Advaıta Vedänta ist dıe Fxıstenz dessen, der dıe Nıcht-Dualıtät (0)8

atman und brahman In seınem Leben verwirklicht hat, iıne Exıistenz TEI aller
Spannung. Die menschliche Bedingtheıit 1st überwunden und als Illusıon
erkannt. Darum ebt der inanın ın vollkommener Nıcht-Dualıtät VO (Gott
und Mensch; der empirısche Mensch ist verschwunden.

In Dıialogue of Religions ıt IS posstble and 11CCCS55dT y (6) relate dıfferent experlences
of od In such WdY hat the COINMMOIMN ground of experience ell the dıfference
becomes clear. I’hus, mutua|l learnıng 5 ell A deeper discovery of one OW

tradıtion d1IC fostered. 'Thıs 15 posstible also ıth regard {O the theology of MAR'TIN
LUTHER an Indian Advaıiıta Vedänta. Both these hıstoricalliy unrelated tradıtions
dwell COININON ground of mystıcal experience which 1S characterized AS the
death of the KgO that man’s Irue identity in non-dualıty ıth (s0od Ca  — be realızed.
Man has experlience the ın nıhılum ın order fınd hıs destinatıon in AIl

absolute realıty whıch IS transcendent IMMAaNENCE and ımmanent transcendence siımulta-
neously. On thıs background the characteristic dıtferences between LUTHER and
Indıan advaıtıc spirıtuality become the INOTE obvious, partıcularly concerning the
evaluatıon of hıistorical realıty and the nature of empirıcal INa

'Chıs comparatıve approach allows LO SCC LUTHER much clear ON the
background and ıIn relatıon ıth Furopean mySsticısm, and ıt INAaVY help ıIn OUuU search

evaluate possıble integration of practices of Eastern mysticısm into Christıian
lıfe-style.
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AN SINHALESE TRACI

AGAINST THE CHRISTIAN

DY Rıchard FOxX Young

Vırtually all prımary SOUTCECS, hıtherto al OUT disposal, bearıng Sinhalese
Buddchhıst appraısals of Christianıty, TOmM the per10d beginniıng ıth
18062, the YCar when MOHOTTIVATTE GUNANANDA (1823—1890), prominent
Theravada monk ot the Amarapura fraternity, founded the Socliety for the
Propagatıon of Buddhısm (Sarvajna Sasanäbhivrddhidäyaka Dharma Samaäa-
gama). The number of antı-Christian LTraCts, books nd periodicals Was

especıally large in the 1870s, for that Was the decade when noft less than Our
maJjor publıc confrontatıions between monks and mi1ssıoNarıes, culmıinatıng
ıth the mastertful performance of Mohottivatte ıIn the open-alr debate al

Panadure, radıcalızed relatıons between the [W: religi0ns. On the Buddchhist
sıde, apologetica|l WEIC then establıshed ın which there has been but
slıght modifıicatiıon In subsequent years.

Consiıdering that MISSIONATY actıvıty in Ceylon commenced ıth the Portu-
ul ıIn the sixteenth cCentury, and Wds continued although smaller
scale Dy the Dutch Reformed Church, and Was gıven renewed impetus Dy
Brıtısh Protestant m1ss1ıONarles, who egan theır evangeliıstic campaılgns ın
eAarnest In 18312 Sınhalese Budchismi’s FESPDONSC Christianity doctrinal
System Was somewhat tardy, although there Was lıttle delay in ıfs adjustment

sociological PTCSSUTCS peculıar the colonıal sıtuatıon, of which Christiı-
anıty WAdsS major tactor. The Culavamsa, ate appendage the chronicles
of Sınhalese hıstory, the Mahavamsa, registers ıts protest LO depravatıons
agalınst Buddchısm commıtted by the Portuguese and Dutch,“* but does nOoTL
indıcate that the relıgıon of these LIEWCOIINC ıf indeed they WEeTC perceived

have ON  D eliıcıted SEr10USs interest OIl doctrinal level, ıf only exot1ic
specles of heresy. Dutch records mention here and there few interrelig10us
dialogues staged curlosities, but theır cConte nd agenda, unfortunately,
WETC nOoL disclosed in detail.} Occasıons there must surely have been, where
commıiıtted Buddchısts and Christijans mel together discuss theır respective
doctrines, but only durıng the Brıtish CTa of mM1SS1ONAarYy actıvity do traces ot
antı-Christian wrıtings begıin APPCAar, the transıtion TOM oral lıterary
discussıon being symptomatıc of the need challenge and counteract the
rowing PICSCHICC of Christianıty in Sınhalese soclety. Slow LO be provoked,
an Ven slower O put pCNH 0)8| such atter d thıs, Buddchhıist eaders
broke theır long-standing sılence ıth I'CSPCC[ Christianıity, previousiy
remarked, in 1862 After thıs date deluge of antı-Christian publıcations
flowed forth from Buddchıist PTCSSCS, all but overwhelming in quantity the
OutpuL of mi1ss1ıoNary and Bıble societlies that had supplıed the island
ıth LLNOTC lıterature pCI capıta than al the mM1SS10Nary printing establısh-
ments of the Indıan maınland combined.*

KITSIRI ALALGODA, ınhalese sociologist of reliıgıon whose SLUdY of
Buddchıiust-Christian interaction in the early modern per10d enters deeply into



thıs subject, has divided the Buddchıst Christianity into three
phases: the fiırst being time when Buddchhists maınly appeale {0O OVETIN-
mentL, through petitions, for toleratıon and Concessions in
accordance the Kandyan Convention of 1 the miıddle being the per10d
terminatıng in the 18060s, durıng which of INJurYy festered, that
Buddhısm Was being assaulted wıthout provocatıon by missioOnNarılıes and
government; and the ast being “organızed and sustaıned EeXpressions of
antı-Christian feelıngs” that WETC voıced and put nto print by MOHOTTIVATTE
an others in the Society for the Propagation of Budhhism.?

It 15 MALALGODA’S miıddle per10d, when Buddchhısts though restive WEeTC

yeL unınclined speak wrıte in opposıtiıon Christian teachıngs that the
present artıcle ıll contrıbute Dy presenting here Buddchhıst antı-Christian

that ın ıfs OW. tiıme (ca 1846—47) circulated in the orm otf palmlea
manuscrı1pts. oug the text al hand 1S neıther lıterarıly LIOT phılosophical-
1y profound, ıt offers INOTE complete example than Ca  —_ elsewhere be found
of hOow Buddchhıst monks WEeTC then quietly al work explainıng fO laypeople the
superlorI1ty ot the Buddcha’s teachıng V1S-Ä-VIS Christianity.®

We AL at dısadvantage in that the Sınhalese orıgınal longer ex1ists;
L1OT Cal anythıng be known about the author beyond hat MaYy be surmıiısed.
The Was rendered into Englısh In 847 Dy OI WILLIAM BRIDGNELL of
the Wesleyan Methodist Mission and included in OI  a} of hıs periodic reports

the parent society in London./ We 2  a be reasonably confident that the
tract’s con were translated faıthfully AS BRIDGNELL’S lınguistic skıllis
allowed, milssıONArTrIES WETC aß! tor thıs kınd of writing [(0)901° into theır
possession, believing opposition be better than indıtterence they
interpreted Buddchhist CIVvilıty.

'The untıtled rebuts antı-Budchist broadsıde, On the Erdences
Eternal God, wrıtten by OIl  @> EBENEZER DANIEL of the Baptıst Miıssıonary Society
and publiıshed Dy the Society's in Kandy ın Though thıs L[OO

IS 110 lost, the IMannerTr ın which ıt Was brought before the publıc 11 be seen

in OIl  (D of ANIEL’S etters sent hıs super10rs in London: _ nıte village,
and, proceeding TOM house house, sıt down seat, an
endeavour, in the plaınest language, nd ıth the MOSL famılıar iıllustrations,

explaın the WaY ot salvatıon. We often meel ıth lıttle but mMDpCt,
opprobrıum, and laughter.”? Lt Was OIl such OCCasıons of ıtınerant preachıng

these that DANIEL read, whatever audience he could assemble, from the
above-named And ıt Wads such ordıinary village folk that the
AaNONYINOUS Budcdchhıist apologıst addressed hımselft ın the sımple but compel-
lıng SCTINOIN style ın whıich Sınhalese monks A1IC raıned. 1f ANIEL’S detrac-
{OTS In publıc WeTC indeed ıll-mannered, hıs LINOTC earned Was

consistently COUTLEOU! though nOoTL less tırm iın hıs rejection of the M1SS1ONAaTYy S
premise. DANIEL there argued that the Buddcha cshould have gıven A aNSWECT

the conundrum of causalıty, and, in refusing provıde on cshould be
consıdered less than COH'IP€tCII gulde ın matfiers of relıgıon. Whıle ıt may
LIOW SCCIMN quıite ludicrous fault the Buddha tor thıs when the logıc of hıs
presuppositions about the relig10us ıtfe ule Out speculatıve reasonıing of thıs



SOTL, examınatıon of then-contemporary research ın the Palı CA1l1l10O11 d

conducted by M1SS1IONAaTrYy scholars ıll clarıfy why the atter WdsS approached
in thıs fashıon.

DANIEL APPCAaT s have sımply been putting into controversı1ial format
suıtable for marketplace harangues conclusıions that had been publiıshed in
the SAadIlNle VCar (18406) Dy the most dıistinguished of a ] mı]ıssiıONATIES on the
Sınhalese at that time, the Wesleyan ANIEL JOHN OGERLY (1792—-1861),
competen scholar of Palı, whose esearches WEeTC then concentrated the
Brahmajata S5ultta, the Budchha’s fırst SCTINONMN ın the Digha Niıkäya. *“ Certaıimn
statements ın thıs WEeTEC interpreted Dy OGERLY that the
Budcha Was otf the doctrine of C(YEALLO nıhılo though NOL, of COUTSC,
by that Laine but dısmıssed ıt wıthout sufficıent consıderation. The
references ATC ındeed CUrF10uUsS: The cContient 1S SEl ıth regard the heretical
contention ot certaın recluses and brahmıiıns, that SOTNC souls and SOINEC

entities ın the world IMaYy be eternal and others no  — Four dIiC adduced
L ACCOUNL tor thıs 1E W but NnOTL directly refute ıt

Upon ach assıng AWAY of the world system (Samvatta), certaın beings AT
reborn In the Abhassaraloka, the sıixth ın serl1es of sixteen lokas (worlds).
Among the reborn 1S Brahma, who, eıther because of the tiıme allotted OTr hıs
existence there expiıres because of deficiıent merit, 15 reborn ONCEC agaln In
another loka, the unınhabıted Brahma world Being alone, he desıres
Companı1on; at that Juncture and for the SAaTINe 1CAasSOINS that brought Brahma
there, another being into existence ın it Out of conceıt, Brahma

that he hımself 15 responsıblie tor thıs second being's cComıng-
into-being, and deems hımself the reator.*' he second and subsequent
ntrants into the Brahma world, unable recall theır previous existences ın
other worlds, ıgnorantliy conceed thıs claım. ater, these S\4dINne beings, due

adverse karmıc repercussions, AT reborn in thıs world, and, influenced Dy
theır ftormer delusıon, dissemıinate the creator-myth here. T’hıs IS the first
uadvanced Oou for thıs heresy; the second, thırd, and fourth
hold responsıble “gods debouched by pleasure” (Khiddapadusika), “gods
debouched ın mınd” (Manopadusıka), and recluses and brahmins ınfatuated
ıth speculatıve reasoning. “

Noteworthy ın thıs discourse IS that the Brahmajäala does not present
argumen contradıct the iıdea that SOTINC existences AdTiC eternal and others
NOtL; rather, ıt Aasserts that Brahma, an y sentient being, insect god,
transmigrates TOmM OI  a\ world another, that indeed he 1S OL VCII NS
the hıghest oft transmigrating beings, havıng resided only in the sıxth loka
The émphasis‚ then, 15 not uDOTN logıcal faults ın thıs doctrine:; rather, the
Buddha, Dy emphasızıng the orıgın ot the creator-ıdea ın the mınd of the
deluded Brahmä, demonstrates the psychogeny of thıs vIeW, inımıcal hıs
OW

Lt Was enough for OGERLY that the iıdea of creation, VCI] ıf oL strıctly
Creabho nıhılo, Wdas adumbrated ıIn the Brahmajäala: M ADPCaTrs that Buddcha
had clear perception of the doctrine ot SUPTEME, self-existing Creator, yelrl
he TONOUNCCS that doctrine be false.”!* (GOGERLY prımary PUTFrPDOSC



academıc Wds demonstrate by thıs that the Nepalesé Buddchhıst dea of the
Adı Buddha Was incompatıble ıth the Palı CanoIl1, but hıs motive d

m1ss1ıONarYy Wds call the Buddcha’s intellectual com petence into question an
Iso emphasıze the dıfference between the [W religions thıs poımt,
thereby draw monks into dıspute.

-OGERLY succeeded In thıs Dy wrıiting in Sınhalese Kristiyanı Prajnaptı (Ist
ed., Colombo part ON of whıch expounded the doctrine that
thıngs WEEIC made by God’, in opposıtion the Bud  as philosophical
System of causatıon TOM which CTreatLor 15 entirely excluded.” 100 sophıstı-
cated be wiıdely read, the exXt:i was siımplıfıed for publıc consumption by
(GSOGERLY’S Sınhalese protege DAVID SILVA ın serles of brief pamphlets. *” It
Was Krıistiyanı Prajnaptı nd ıts per1CcCopes edıted by SILVA that finally
prompte MOHOTTIVATTE 1Ssue hıs first antı-Christian perlodical in 1862,
Durlabdhı Viınodanıiya | Destroyer of Heresy|. 'The 110 have before
u then, 1S an antecedent, however humble ıIn SCOPDC, of the maJjor works
produced Dy Sınhalese Buddhismis outstandıng apologiıst:

“The ANSWeEr of (l Buddhaist {O hbook wrıllen Dy (l Chrıistian agamnst he Buddha’s
rehgıon.

book, dated 18406, whıch have had opportunity of seeıng and
readıng, the prime object 185 {O sShow that Budda has saıd nothing respecting
the orıgın of INall, that INa 1S nOoL formed by Brahma, Buddcha, hıs OW

parents; that 1124  — mMust have had Causı! of existence; that the God called
Jehovah, 15 eternal being; that God created Ianl

TIo these assertions aNSWECT That Budcha saıd nothıng concerning
man’s orıgın 1S certaın. SE have old the of man’s cCommencemen of
being, Buddcha must have looked for ıt however, that research WAads

profitless, the SUCCESSIVE Buddhas waıved the consıderatlion of ıt
However, ıt 15 asserted that it Was ong nOoL inquire into the orıgın of

being; and that Budcha should have endeavored ascertaın the truth in
reference thıs After Let UN then examıne whether thıs opınıon
Buddcha’s 1S Correct

It A Englıshman, wishing England and havıng embarked and
havıng arrıved at England, refuses land, and SaVyS that he mustk fırst
ascertaın where the ends begıns; ıf he should, pursumg hıs PUrpOSC,
SO find the termination of the 5Cd, would that gentleman NT: arrıve al

England?
Agaın, f aı y bırd, ın order tınd fruıt uDON Lre€e ın certaın place

should there arrıve, and, instead of eating the frult, should Say must SCC the
end of thıs D  9 and accordingly UTSUC ıts object, would that biırd VT

agaln return partake otf the fruıt of the tree”?
Agaın: ıf ANY INall, wishing drink W  e  9 should dig well, and 038

findıng chould Sa Y mMust fınd the end ot thıs earth, and agaln
continue hıs digging, where hım would be an y advantage ın finding
water”?

47



Agaın: if an y CTSON be afflıcted ıth cholera, and of hıs frıends,
desirıng admınıster medicıine, chould run for doctor, the y  S
of hıs frıend’s complaınt, and be supplıed ıth suıtable remedies, oıls, pılls,
CC and the CTSON}N who S! went for medicıine should, instead of makıng
haste retiurn ıth the medicıne, begın LO question the doctor thus W hose
pıl] 1S thıs? W hose O1]| IS thıs? Who made thıs pıll? Who made thıs 0117 Where
Was thıs pull made” Where Was thıs o1] made” In hat book 1S thıs pall
mentloned? In hat book 1S thıs 01l mentioned”? : whom does thıs book
belong? Where and Dy whom Wäds thıs book wrıtten? 6C eic 1f he should, Dy
such Inquırıes elay hıs reiurn, the sıck INalTl, nOoL receiving the mediciıne at
the pPTOPCT tıme, would surely die.!

When ıllustrate and examıne thıs ubject by Man Yy such parabiles, who
can teel that the padrı's VIEWS dIiIC correct? Do NOL teel convınced that
Budcha Was rıght? Therefore the several Buddchas dıd not eıther inquire nto
the orıgın of eing, preach respecting ıt and those who recelive theır
advıce have permissıon TOmM them CNSAHEC in thıs research.

That whiıich 1S born ofman, 15 INall, ofan elephant, 1S elephant; ofa horse, IS
horse; of fowl, 1S fowl; of snakes and reptiles, A1C snakes and reptiles. That
whiıich makes these Varıo0us forms of being 1S Karmaya Ithe demeriıt 0)8 meriıt
accumulated ın previous tates of existence], !” not anıy god; nOoLt araya, nNnOoL

Brahma, noL Buddha, 110  - parents, nor Jehovah Itone ofthese be the Maker of
all, all children born would be ofon colour, of ONn dısposition, of OIl  m nature,
the ın wısdom, equal ın happıness, and of the But, ATC

black, SOTNEC AT red, SOTINEC ATC whıte, SOINEC 2163 tall, SOTINNC Ad1C low In stature, SOTINEC
ATC lame, SOINC ATC blınd, SOTNEC AT deaf, SOTIIIC dIiC WIse, SOMMNEC ATC stuplid, SOTNEC AT

kınd, SOTINEC AT cruel, SOITINC ATC apPpY; SOTIIC ATC nhappy; and after thıs INannNeTr

SiINCe there 15 diıversity of Circumstances CannoTL SC  a that there 1S ANYy
author of being CXCCPt Karmaya.

Of OIl mother ten chıildren dIiIC born ONMn IS born blınd, ON lame, ON

dumb, ON  m deaf, OIl red, OIl brown, ONeEC black, ON taır, ON whıte, 0)81  m

whıiıte-red.
According the assertion ot the book tO whıich thıs 1S reply, these ten

chıldren had previous existence, and consequently had commıtted
deed of meriı1t OT demerrit. Theır nNts NnOoTL the qualıities of all these
children: neıther dıd Adam and Eve ho, ıt 1S saıd, WEIC the first human
beings brought nto existence. Being 5O, ıf Jehovah Creates children ın the
womb, do NnOoTt admıt eıther the jJustice the of appomnting those
suftfer who AL © born wıthout havıng commıtted aı y SIn If these werTe PETSON\NS
who In previous births had commıtted SINS, performed VITtUOUS deeds,
then they might Justly be born ıIn the aforesaıd dıfferent States and the
Justice of such A1l arrangeme 15 telt and acknowledged by al119

The padrı Says that Jehovah 15 eternal eing. The assertion 15 altogether
TITTOIICOU:! for, ıf other beings there mMust be beginning, for hat TrTeaSON
cshould there be beginning God? If God 1$ eternal, why should ol other
existences be eternal? Where 1S the propriety of there eing orıgın _O SOTMIMNEC

existences, and nNnOL a 11720



f the MOst prec10us of jewels 1S eternal, wiıll AaNYVONC ‘herefore 5Sd Y that by it
WEeTC created al other jJewels? Ifa sandalwood Tree 1S eternal,! AaNYONC Sa Y that
therefore Dy ıt WCIC created a ll other trees” Ifthe Ssul  $ and 1110011 A1C eternal;, ll
aNYVONC therefore 5Sd y that by them WeTC created all the remaınıng an
planets? 1t the 1S eternal, does ANYVONC 5a Yy that therefore Dy ıt WETC

created al rıvers an STITEAaMS of water” Fven s() 1S the assertion that because
Jehovah EX1IStSs wıthout C2AaUus»! CAausSCTI of hıs being, he 15 therefore the Creater
ot al other existences. The assertion 1S incrediıble.

Although Budcha Was the AN-Wiıse ONC, and might have known whether
these thıngs WECIC self-orıiginated OT had Creator; yerl, finding, hımself
insutfficıiıent for such research, he dıd not attempt ıt. It must therefore al
others be profitless Inquiry.

Nevertheless ıt 15 MOSsLt plainly stated by the T1 that Jehovah created the
world an al that 15 thereın; and that he PTFESCTVECS ıt, and rules it, Dy hıs OW.

L9)  E
On thıs atter ask; ıf Jehovah IS eternal and the world has exıisted not

LNOTC than SIX thousand d  » where Was Jehovah before the per10d oft the
creation? But, ıf the world 1S eternal;, then Jehovah 1S no the Creator of the
world, and anımate and inanımate beings which dIiIC thereın.

You 5a Y that Jehovah PTESCIVCS al that he has made, and that he watches
OVCT them whıle they sleep.

Respecting thıs ask Why AT SOTINC PECTSONS tound dead in the mornıing
who went in health in the evenıng sleep” Why do SOTTIC 19  S lose theır
ıfe by fall from tree” Why do Man y PCTSONS perısh; SOTINC by fallıng into
wells; SOINEC by fallıng TOM rocks:; SOTNC devoured by allıgators, lıo0ns, tıgers,
bears:; SOINC bıtten by cobras, vipers an snakes; SOTINNC Dy shıpwreck, ın
WAarT, SOINC by the sword, SOINC Dy the CrI1S, knıte, biıllhook; SOTINEC by the
bursting of Sun when shooting; SOMEC VE ın theır mother’s womb>? Why
AT unlawfully begotten children destroyed by theır parents”? Is thıs worthy
be called preservation?“'

It 15 asserted that (GOod rules all that he has made 1t 5 he rules, hat 1S hıs
ule OVCT such worshıp Buddha, Vıshnu, Iswara, Kandakumaära, Mahomet,
Buddha?** Have yOUu nOoL SCCII and heard how yearlıy multı:tudes travel
Adam’s Peak, the Perahara in andy, toO Caläny, and IManYy other places of
TrEeSOTL COININOIMN OMNS Buddhıists? How does Jehovah ule OVeT such tTansac-
t1071sP28

Agaın: TOM how IManıy countries hat ast multıtudes visıt Kattaragam
worshıp the god there How does Jehovah ule respecting thıs?

Agaın: in thıs saıd book the glory of Budcha 1S compared and the
flower of the tıeld ut, EXCcept In LTNETC words, where AappCars the glory of
Jehovah? In thıs island, in INMany parts, iın Man Yy villages, thousands of human
beings an cattle have perıished by the pestilence. Why dıd yOU nOoL

Jehovah's g10ry be seen”?
Do (Buddha’s priests) nOoTL SAaVC TOM thıs pestilence countless multitudes

by preachıng the glory of Buddcha? That thıs 1s ITrTueEe Ca  — o by verYy
many wıtnesses.



'Theretore proclaım that W €e ave 110 faıth in Creator in the
doctrine of Creation.”

Whıle ıt MaYy 110 be obviıo0us that speculatıon about the ultımate orıgın otf
sentient an insentlent being Ca  “ have meanıng wıthın the SETUCLUTE otf
Buddchıst logı1c, an that OU author acted in ONSONAaNC: ıth thıs O-
sıt1on when he dismissed the M1SSIONATY contention that the Budcha Was

remi1ss ıth respect the atfter of causalıty, ON mMust notfe the extent

whıich confrontatıon ıth the Christian doctrine of creation compelled hım

SO beyond hat the Budcha hımselt recommended sufficıent repIy
thıs heresy (daıtthi). SO unprecedented WEIC the exegencıes raısed Dy the 11C

interrelig10us encounter that ıt WAds longer adequate 5SaYV, the Buddha
dıd, Chat: whether the dogma of creation be iTrue nOL, misery an the
condıtıons underlyıng ıt stıl! remaın; that the elucıdatıon of causalıty would
nNnOT promote the rel1g10us ıfe that leads nıbbana; that it 1S enough
elucıdate miserYy, the orıgın of miserYy, the cessatıon otf miserYy, and the path
leadiıng thereto.“>

posterl10r! reasonıng of thıs SOTTL, after all, WwWas unconvincing Christians
whom the INquiry into the orıgın of eing Was pIOUS quesL, the aNnsweTr

whıch had scrıptural arrant an direct bearıng PON Man y other
quest1ons whıch the LW rel1g10us WETC discordant. he Budcha’s referen-
Ces the deluded beings of the Brahmä world WE LO convınce hıs
audıence that the ıdea of absolute beginning f indeed he Was ARLEN of
thıs idea Was noLt worth consıderatıon. But for OU wrıter uphold hı1s
tradıtiıon agaınst the missionarıes who had studied ıts primary SOUTCECS ıth
1e W Owards ogiıcal dıfficulties wıthın them, and ın order restore conftı-
dence those of hıs compatrıots who WeTC disturbed by these alleged
problems, he Was compelled pomnt Out exactly hOw the Christian doctrine
of creation 1S poorly reasoned an repugnan hıs of Justice. Yet, by
sımply negatıng instead of offering logıcal alternatıve, he reinforced the
Buddcha’s prımary contention, that leave such matters unelucıdated does
noLt detract TOmM the relig10us ıfe

What have SCCH, then, 15 transıtıon TOM the pattern of treatıng these
quest10ons ın the Palı NOoN, which 1S conte stigmatıze them unedifyıng
wıthout respondıng them in of logıc, pattern ofar  u which
takes nOot only tradıtion ser10usiy but Iso that which stands in contradıction

ıt, the combinatıon of both elements being NECESSATY for effective
apologetics.

Lf the Buddha dıd nOoL elucıdate the question of causalıty, it IS also irue that
TE ASONMNS tor rejecting theories that did were«e avaılable ın the Buddchhıst
tradıtıon but seldom utılızed. Under the influence of Christian mi1ssioONs ın
Ceylon, these argumen WETITC brought the forefront oft discussion, where
theretofore they had nOoL played maJor ole In verıfıcatıon of thıs 11C

emphasıs iın apologetics, have the testimonYy of (GOGERLY’S protege DAVID
SILVA who, when commenting upON hıs mentor’s assertion that the Buddcha



knowingly dismiıssed the doctrine of creation, desclared that “The Bud—\
ndhısts In genera|l do 110 openly deny the €xistence» of Creator.

OTr detaıiıls ON later developments ın Budcdchiıst apologetics, SsOCC WICKREMERAT-
Religion, Nationalısm, anıd Socıal Change ın Geylon, 5—1 In: Journal of the

Royal siat1ıc Society, 969 (no
For the Portuguese, vide: 5"1 and for the Dutch, (Cüulavamsıa, pt 2

WILHELM GEIGER, 9 Colombo
ROBRECHT BOUDENS, 'he Catholıc Church ın Ceylon under Duitch Rule, Rome 1957,

192, 6—9 The Dutch (Gsovernor [MAN WILLEM FALCK, being interested in the
maJorIıty relıgıon of the island under hıs authority, submıiıtted ser1es of quest1ons tOo
leadıng Buddchhıst fgures in 1766, SUMMINAaTYy of the ANSWETS LO whiıch, includıng
remarks Christianıty, be found in REGINALD COPLESTON, Buddhism: Prumative
and Present ın Magadha anıd ın Geylon, London 908,
ata or the 1849-—61 show that LTAaCTts WOCIC printed al the ratfe of 1250 pCT

000 people In Ceylon, whereas ın Indıa PpCT 000 (JOHN URDOCH and AMES
NICHOLSON, Classified Catatogue of Printed Irarcts anıd BookRs ın Singhalese, Madras 18068,
1V—V.).
5 ITSIRI MALALGODA, Buddhısm In Sınhalese Socıety, Study of Religi0us
Revroal anıd Change, Berkeley and L.O0s Angeles 1976, 191—231; passım. dem, 'he
Buddhist-GChrishan Confrontation ın Geylon, K Socıal Compass, (1973)
174190606
par'! TOmM the hand, SOUTCEC materi1als AT ındeed tew and ımiıted in SCOP!

ın the decades priı0r the The Murdoch-Nıcholson catalogue (op. C1l., 3—35,;
passım) records that mI1ss1ONary PTESSCS occasiıonally printed [TaCcts respondıng L[O
“Buddhıst objections Chrıistianıty”, but these ealt primarıly ıth socıal ers

C: Rıg meat-consumption and alcohol). ‚OGERLY mentions havıng ead
“controversiıal LTACL wrıtten by Buddchhist priest of Matura |Maätara|”, which
110 be ocated (quoted ın EEMERSON ] ENNENT, Christianıty ın Geylon, London 1850,
240) The earliest complete antı-Christian stıll preserved Was wrıtten 1839 in
reply certaın mi1isstatements ıin Christian almanac about Buddchhist cosmology

WICKREMASINGHE, Catalogue of he Sınhalese Manuscripts ın he Brıtish Museum,
London 1900,

Ms., WILLIAM BRIDGNELL, Goddapıtıya (an iınland mı1ssıon statıon), the Soclety,
March 847 Wesleyan Methodist Missıonary Archıives, School of Orıental and
Afrıcan Studıies (London). The Ms has reference number. BRIDGNELL/’S
heading for the 15 Laiterary Opposition of he Singhalese I0 he Doctrine of Creatbon.

URDOCH and NICHOLSON, op Cit.,
Quoted in ENNENT, oD GE

GOGERLY, Brahmajala Sutta, 1! Journa!l of the Ceylon Branch of the Royal
siatıc Soclety, Sa 2383 Gogerly’s tirst study,of thıs sutta, or miss1ıONary
applıcation, Was printed In the Ceylon Friıend, 838 For revIieWw of research SInNCE
the time of OGERLY ()I1 the Brahmajata an LW!  = sımılar suttas, the Patika an
Aggann«a, SCC the artıcle Dy BANDULA JAYAWARDHANA, Abhassara, in: Encyclopedia of
Buddhism G MALALSEKERA, ed.) ascC. k: Colombo 1961

Brahma boastfully attrıbutes hımself thırteen grand tıtles. Iwo among them,
atta and nımalta, OGERLY translates AS “creator”, A unfortunate choice, 1ts
Christian Onnotatıons obscure their IMOTE meanıngs, “ agent, maker, artıf1ı-
CT
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| 2 Brahmajata 0 413
In the Palı aANOTL, Brahma’s intellectual capacıtıes ATC rated highly, and In

thıs connection take OtLe of al amusıng O' ın the Kevaddha Sutla of the Digha
NıRAya (11.67) Upon being asked where the elements (earth, fıre, wiınd)
' the priest KEVADDHA set OuL tor the Brahmä world [O inquıre f Brahmaäa, who
surrounded Dy hıs retinue of gods, merely replıes, S priest, A Brahmä, Great
Brahmaä, the Supreme Being, the Unsurpassed, the Perceijuver of All Thıngs, the
Controller, the ord of All, the Maker, the Fashıioner, the Chıief, the Vıctor, the
Ruler, the Father of All Beings Who Have Been and ATC Be.” After several rounds
of such unproductive conversatlion, Brahma drew KEVADDHA asıde and whispered
nto hıs al, priest, these gods of mY sulnlte belıeve tollows: ‘Brahmä SCC5 a ll

thıngs; knows a 1] thıngs; has penetrated all thıngs. 'Cherefore ıt hat dıd ol

aNnsSswer yASı ın theır CC. I) prliest, do NOL NOW where these four elements

utterly cease” (HENRY CLARKE W ARREN, Buddhısm ın Translations, Cambrıdge Mas:!

1915, 308—15)
(GOGERLY, Buddhısm, in Journal of the Ceylon Branch of the Royal siatıc

Socliety, 7—70 11  NO
15 URDOCH nd NICHOLSON, 0D Cıl., 11

Cf. the Mälunkyaputta Sutta (63) of the Mayjhıma Niıkaya, where the Budcha
iıllustrates, ıth the o ofa INa wounded Dy poisoned that the religi0us
lıfe he taught and exemplıfied does nOL depend U DOI final solutions t[O metaphysıcal

eculatıons (vide W ARREN, op Cil:; 120—21).1G Visuddhimagga ID and Milindapanha (65.1 where the contrarietlies in human
nNnature, eing due [O varıable karmıc reperCcussions, ATC ıkened LO the dıfferences
between seeds whıich produce innumerable specıes of vegetation (vide W ARREN, O
E, 01—02, 214-15)
18 Mära, the Budcha’s tempfter, 1S mentioned ere along ıth Brahmä because “cthe
world ot L11 and gods  R 1s consıdered theır condomınıum.

Although udchists and Hındus disagree ON that whiıch transmigrates and
experliences karmıc repercussions, they COMNCUT ın the presupposition that karman
musti AaCCOuUNL for distinctions between sentlent beings. Likewise, both religions apTEC
that ıf beings do nOL preexIist but orıgınate through anl ÖX nıhılo creatıve aCtL, then
God 15 implicated in all that 1S WTrONS wıth them Wıth virtually identical phraseolo-
SYV, Hındu apologısts ON the continent WEeTC levelling the SAaMe argumen at M1SSION-
arles there, Iso In the For detaıils, consult: RKICHARD FOox Y OUNG, Resistant
Hıinduism: Sanskrıl Sources ON Antı-Chrıstian Apologelics ın Early Nineteenth-Century
Indıa, Vıenna 1981, A

These AT the Arl CUTFSOTY an rhetorical questions whıch ın the Brahmajala Sulta

ATC eternal and others OLl
provide the oggor!unity tfor the Budcha malıgn the iıdea that SOINC sentient beings

(St: the remark of NILAKANTHA GOREH, Hındu apologiıst wrıiting agaınst Christı-
anıty 844 "Chat .od would be VICIOUS ho, for 110 rational PDUT-
POSC, capriciously brings into being such creatures A tigers an snakes, which AaUusCcC

calamıtıes fOor everyone’ (Sastratattvavınırnaya, NILAKA  'THA’'S other SUu-
ATC translated nd analyzed in Y OUNG, 0p- A chapters, 1 V‚ and VI

“Iswara” (Skt iSvara, lord) 1s COMMOM!N NOMMECII proprium tfor Siva. he author
probably hereby alludes LO the Tamil-speakıng Hındus concentrated In the northern
distrıicts, the maJorIity of whom A1C Saivite. “Kandakumära ” (Skt Skandhakumära:;
Kartıkeya, Siva’s SOTI, the god of warfare), although Hındu eva originally, IS

worshipped along ıth Visnu by the Sınhalese, who regard them guardıans of
Budchısm and helpers ın mundane atters



2 Sınhalese belıeve that the Budcha eft the ımprınt of ONEC foot (Sr1 päada) P the
SUMMIE of ount Sumanaküta widely known ASs dam Peak (Mahavamsa 77)

he Perahara (Perahära) annual PTFOCCSSION, I1 August, the l’emple of the
Tooth (Dalada Malıgava) 111 Kandy, where dental rem bel1ieved {O0 be the
Budcha’n preserved and worshıpped relıic. he Buddha hımself ı thought [O

have visıted Calany (Kälanıya), 1I1CAT Colombo, where the Maha Raja Vıhäare of the
Sıyam fraternity ı 110 ocated.

he devaäle (sShrine at Kataragama, the southeast of Ceylon, IS dedicated {O
Skandha (vide En supra) It both Hindu and Buddchıist pilgrıms.

Sutta 63 Mayııma Nıkaya (WARREN OD Ml 121 22)
GOGERLY, Buddhism, 113 ıde

A Many oft the apologetical mentioned here, Budcchhıst and Christıan,
CONLINUE be advocated today See, for example, ol 11 n of Dialogue
(Journal of the Study Centre fOor Religion and Soclety, Colombo) the whole of which
responds Buddhast Critique of he Chrıistian Goncept ofd (Colombo Dy
Sınhalese Budchhıst Gunapala Dharmasırı



LTHEOLOGISCHE XA  ENSARBEII E
ZU MISSI  NS  SSENSCHAFI UN RELIGIONS  SENSCHAFI

AKADEMISCHEN JAHR 983/84

Die ZMR veröffentlicht unter dzesem Tıtel VINEHNR Jährlıchen Informationsdienst der
Examensarbeiten IIN genannten Themenbereich vegıstrıer. und auf i# Arbeıl befindlıche
Dissertationen hinweiıst Andere Gradurerungen werden 1NSOWEN berücksichtig! als dıe
entsprechenden uwrssenschaftlichen Arbeıten mındestens Acns Prädıkal gul erreich! haben IDie
Themenbereiche and UNEC folgt definiert

Missıons und Religionswissenschaft IN7 allten Teilgebieten
Interreligiöser und ınterkultu reller Dialog
Theotogische Inkulturation und ortskirchliche Entwicklungen
Theologıe der Religionen
Christliche Soziallehre Vill ONTEX : dieser Themenbereiche
Die Umfrage erfolgte her allen katholısch theologischen Lehrstühlen der Bundesrepublik

Deutschlands, Osterreichs und der Schweiz M Anhang werden auch weiıltlere Meldungen
bekanntgemacht

BOnNnN/ RHEINISCHE FRIEDRICH ILHELMS UNIVERSIT ONN

Burıan, Walter:
Japanısch shintoistische Volksitrömmuigkeıt und ıhre Relevanzı für dıe
chrıstlıche Verkündıiıgung
(Dıss Prof Waldentels Bearbeıtung)
Chukwuma, Michael:
The Church’ Polıtical Thoughts and 11Ss Relevance 20th Century
Afrıcan Political Soclety.
(Dıss., Prof. ROo0OSs, Bearbeıtung)
Ike, Obiora
Meanıng and Socıial Structure of Human Work Laborem
Considered the Context of A Afrıcan Society
(Dıiss Prof Roos Bearbeıtung)
Offermanns, Wolfgang
Moderne sowjJetische Religionskritik
(Dıss Prof Waldentels Bearbeıitung)
Petzel aul
Zur rage chrıstlıchen Theologıe des Judentums Aspekte
theologıischen Oommentars FE christlich-jüdischen Kommunikatıon
(Dıplomarbeıt Prof Waldentels Oktober

Riße, unter:
Johannes VO Segovıas Bemerkungen über 11 friedlich Auseın-
andersetzung zwıschen Christentum und Islam
(Dıplomarbeıit Prof Waldenftels, Oktober
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Riße, Günter:
Christologische Eınflüsse Kur
(Dıiıss Prof Waldentels in Bearbeitung)
Schmiudt, Gabriele
Jesus Chriıstus Gespräch zwıschen Hınduilsmus und Chriıistentum
(Dıss Prof Waldentels, Bearbeıtung)
Strotmann, Harald
Neue relig1öse Bewegungen iıhre Stellung ZU Christentum (VK und
ISKNO)
(Dıplomarbeit Protf Waldentels Oktober 1984
Thanniparra, Alexander:
Hınduistische Grundkonzepte indıschen Chrıstologien
(Dıiıss Prof Waldentels Bearbeıtung)

FEICHSTÄTT/KATHOLISCHE UNIVERSITÄI FEICHSTÄ

Aydın, Hanna:
Quellen ZUuU Geschichte des Klosters Mora Salah ı Tur-Abdıin
(Dıss Prof Hübner, Bearbeitung)
Sturm, ılhelm:
Dıe Mıßerfolge der Mıssıon und ıhre theologische Bewältigung bei
Paulus
(Dıss Prof ayer, Bearbeıtung)

FRANKFURT/PHILOSOPHISCH ‚ | HEOLOGISCHE HOCHSCHULF S'I EORGEN
Burth Harald
Impulse und Anfragen kırchlicher Basısgemeinden 111 Lateinamerıka
dıe Kırche und Gemeinden der Bundesrepublık Deutschland
(Dıplomarbeit Sıevernich Junı
Ohlıg, Matthias:
Diıie Irıinıtät chriıstlıch Jüdıschen Dıalog
(Dıplomarbeit Prof ehl Junı

FREIBURG (SCHWEIZ) /UNIVERSITÄ FREIBURG SCHWEIZ
Kıgenmann, Urs
Dom Helder amaras Leben und Reden Der Weg ZU Anwalt der Armen
und dıe Reden außerhalb Brasılıens als Beıtrag ZU weltweiıten Bewußt-
seinsbildung Dienste gewaltsloser Veränderung ungerechter Struktu-
E  —_

(Dıss Prof Schuepp, Februar
Föhn, Ted
FErwägungen Zzu Absolutheıitsanspruch des Christentums ber den Stand

der theologıischen Dıiskussi:on den Absolutheitsanspruch des Chri-
[ums l

(Lizentiatsarbeit Prof Friedli März



Gakwaya, Straton:
Fducatıon des mentalıtes. Facteur princıpal du developpement A10!| Rwan-
da
(Lizentiatsarbeıt, Prof. Friedli, September
Iwashıta, Kuniharu:
Marıa 1m Kontext der brasılianıschen Volksfrömmigkeıt. Eıne religionspsy-
chologiche Untersuchung Zu Synkretismus zwıschen Marıa und leman-

Ja
(Dıss., Prof Friedli, In Bearbeitung)
ungo, Christian:
Morphologıe methodolog1ique du rapport „Scıence des Religions-T’heolo-
gıe hez Mırcea Elhade.
(Dıss., Prof. O’Neill/Prof. Friedl}, ın Bearbeitung?
Kalala, Kaseba Anatole:
1La „Jamaa” Diocese de Kamına. Orıigıne, extension eli signıficatıon de
SO  — ense1ıgnement („doctrine”).
(Lizentiatsarbeıt, Profti. Friedlı, Junı
Kalathungal, Mathew:
Christian Diakon1a in Indıan Context. The condıtions of pOoverLYy and
ıllıteracy ın Andhra and the ole of the Church of socio-cultural
changes.
(Dıss., Prof. Friedli. ın Bearbeıtung)
Melik, Talaat Samı  s
Les COULU magıques dans Ia religi0site populaıre de I Egypte
ancıen el moderne. Approches anthropologıe culturelle el CONsSEQuUEN-
Ces pastorales.
(Dıss., Prof. Friedli, in Bearbeitung)
Müller, Regına:
Dıie ersten katholischen Mıssıonare in Chına Hof der Yuüan.

(Lizentiatsarbeit, Prof Friedlt, in Bearbeitung)
Nguwo, Andre
Message evangelıque, christianısme occıdental el authenticıte negrO-
afrıcaıne. Analyses de l’enjeu socio-pastoral et des Consequences theologı-
qUCS de Ia tension l’Eglıse ei ı’ Etat Zaire (1972—1975).
(Dıss., Profti. Friedli, in Bearbeitung)
Nhuhura, Danıiel:
19 conception d’Imana dans Ia SapCSSC rwandaise. Contrıbution un

CO  TSEC

(Lizentiatsarbeit, Profif. Friedli, September
Park, 8} Young:
Mınjung als sozialethisches und sakramentales GestaltungsprinzıIip. Eın
Beıtrag ZU Inkulturation des Evangelıums un den Lebensbedingungen
ım modernen Korea.
(Dıss., Prof Friedli, ın Bearbeıtung)



Pasquıier, Raphael:
1La formatıon du catechiıste dans I Eglıse Afrıque Noire francophone
depuls Vatıcan I { ef repercussion Suil  —_ les recherches ecclesiologıques
recentes. (Etude el evaluatıon de ecoles de catechistes financees par
”’Action de Careme)
(Diıss., Profif. Friedli, ın Bearbeıtung)
Porcile, Marıa Teresa:
La contrıbution de Ia femme dans les cCommunautes ecclesiales de base Ia
transformatıion de la SOCIEtE Uruguay.
(Dıss., Prof. Friedli, in Bearbeitung)
Rieder, Aloıs
Yoga und ganzheıtlıche Existenz. Materialıen ZuU pastoralen Begleitung
VO westlichen Yogaanhängern.
(Lizentlatsarbeıt, Prof. Friedli, ovember

Rutayısire, aul
L’Evangelısatıon de Rwanda (1922—1945). Etude analytiıque des MOYCNS el
methodes d’evangelısatıon {Tavers la correspondance de Mgr Classe, les
ecrıts missıonnaIlIres el les temoılgnages de quelques Banyarwanda.
(Dıss., Prof. Friedli, ın Bearbeitung)

GRAZ/KARL-FRIEDRICH-UNIVERSITÄT
Färber, Franciscus:
Wesen, Aufgabe und Hıerarchiıe der Engel in den dre!Il Henoch-Büchern.
(Dıss., Prof. Schedl,; Aprıl
Gerber, Alois
Das Menschenbild ın der katholischen Sozilallehre.
(Dıplomarbeiıt, Prof. Zsıtkovits, Junı
utter, Manfred:
Nergal und EreSkigal. Eın babylonischer Mythus VO Abstieg ın dıe
Unterwelt NC übersetzt und erklärt.
(Dıss., Prof. Schedl,;, Aprıl
Laminger, Werner:
Dıe Enkulturatıion 1Im Rahmen des Österreichischen Entwicklungshelfer-
dienstes
(Dıplomarbeıt, Prof. Gastgeber, Oktober
Niederer, Karl
Diıe Bedeutung des Rundschreibens „Dıe Evangelisierung In der Welt On

heute“.
(Dıplomarbeiıit, Prof. Gastgeber, Oktober
Prenner, Karl
Muhammad und Müsa Strukturanalytische und theologiegeschichtliche
Untersuchungen Z den mekkanıschen Müsä-Perikopen.
(Habıl.-Arbeiıt, Prof Schedl;, prı
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Rappel, Gerda:
Untersuchungen Zzu Jüsuf-Sure. Mohammeds Cu«C Deutung der bıblı-
schen Berichte über den aägyptischen Joseph.
(Dıplomarbeıt, Profif. Schedl, März
Wieser, Anton:
„Pfeıl und Bogen‘. Reliıgionsgeschichtlicher Vergleıich zwıschen Apollon
Reschef — JHWH.
(Dıplomarbeit, Prof. Schedl, Aprıl

MAINZ/ JOHANNES GUTENBERG-UNIVERSITÄT MAINZ
Gebhardt,
Hexenprozesse im Kurfürstentum Maınz 1Im LE Jahrhundert.
(Dıss., Prof. Frank, in Bearbeiıtung)

MÜNCHEN/ HOCHSCHULE FÜR PHILOSOPHIF
Okonkwo, Jerome:
The Hıstory and Problems of Televısıon in Anambra State of Nıger1a.
Review of 'Televısıon in Anambra State of Niger1a.
(Dıss., Prof. Kerber, In Bearbeıtung)
Watzal, Ludwig:
Fortschritt und Ethık Zum Entwicklungsverständnıs [(0)8! Albert Schweiıt-
7T

(Magisterarbeit, Prof Kerber, Aprı]
PASSAU/ UNIVERSITÄT PASSAU

Saver1, Nıcholapillai Marıiıa:
Diıe Metaphysık des Shaıva-Sıddhänta-Systems. Gott Seele Welt ın der
Vorstellung einer nicht-klassischen indıschen Phiılosophıie.
(Dıss., Prof. Neuner, Junı

REGENSBURG/ UNIVERSITÄT REGENSBURG
Agu, Charles:
The Challenges of Secularızation for the Church ıIn Igboland (Nıgeri9).
(Dıss., Prof. PetriI, ın Bearbeıtung)
Dendorfer, Elisabeth
ConversI1io. Motive und Motivierung ZUuU  — Bekehrung ın der Alten Kırche.
(Dıss., Proft Brox, Oktober
Dendorfer, Elisabeth:
Altchristliche lexte ZUuU Thema Bekehrung.
(Dıss., rof. Brox, ın Bearbeıtung)
Kahl, Ingrid:
‚Neue relıg1öse Bewegungen‘ ıne Herausforderung Christentum und
Gemeinden.
(Staatsprüfung, Profi. Baumgartner, Julı



Omenka, Nıcholas:
Katholisches AKulwesen in Ost-Nıger1a und katholische Mıssıon des

Jahrhunderts.
(Dıiss., Prof. ınkler, ın Bearbéitung)

SALZBURG/ UNIVERSITÄ SALZBURG
Ebenhoe,
Zen-Buddchismus (Suzukı und a AlCHer Glaube.
(Dıplomarbeıt, Prof. M6ö6dlhammer, ın Bearbeıtung)

ST AUGUSTIN/ PHILOSOPHISCH- T HEOLOGISCHE HOCHSCHULE SV  w
Dörrıch, Hans-Jürgen:
Das Reıich Gottes verkünden. Miıssıonarıiısch-prophetische Exıistenz ach
den Aussendungsreden 1Im Lukasevangelıum: 9,1—6 und A
(Dıplomarbeit, Prof. Kuhl, Januar
Hınneburg, Klara
‚Zeugnıis’ In den paulınıschen Briıeten.
(Dıss., Prof Kuhl, ın Bearbeitung)
Kırchberger, Georg:
Diıie aktuelle Dıskussion dıe kırchlichen Dıienste In der Kırche Indone-
s1ens.
(Dıss., Prof. Bettscheıider, In Bearbeitung)
Krause, Manfred:
Kırche und Entwicklung in Zaıre. FEntfaltung einer Theologıie und Spir1-
tualıtät der Entwicklung.
(Diplomarbeit, Prof Krause, Ok}tober
Plück, Stephan:
Polygamıe Pastorales Problem der afrıkanıschen Kırche heute
(Dıplomarbeit, Prof. Kuhl, Januar
Wınkler, Hans  e
Das Kxperiment VO Goroka Stufenehe eın möglıcher Weg der Inkultu-
ratiıon oder eın Abrücken OI christlıchen Werten”?
(Dıss., Prof. Altmeyer, In Bearbeitung)
Woga, Edmund:
Evangelısıerung des dat Der einheimische La:enmitarbeiter. Seine Rolle
in der Inkulturation der umbakırche (Indonesien).
(Lizentlatsarbeıit, Profi. Kuhl, Junı

TÜBINGEN/ UNIVERSITÄT BINGEN
Rolfes, Hannı:
Dıienste der Frau ıIn der Gemeihnde und Heılıgkeitsideal. Reflexion auf dıe
frühe Kırche Aaus lateinamerıkanıscher Perspektive.
(Dıss., Profi. Hünermann, Junı

5



WIEN/ UNIVERSITÄT WIEN

Buchegger, Helmut:
Dıe Kırche VO Alındao Theologisch-pastötjale Überlegungen F eiıner
Kırche Wendepunkt.
(Diplomarbeit, Profi. Vorbichler, Oktober

Dyduch, Jan Pietr:
Opium für das olk Religi1öse Entiremdung und Entfremdung der eli-

g10N nach arl] Marx.
(Diplomarbeiıt, Profif. Vorbichler, ın Bearbeitung)
Herget, Adolf Josef:

1m iıslamıschen Raum Beispiel derChristliıche Verkündigung
Türkeli.
(Diplomarbeiıt, Prof. Vorbichler, November

Hochreıter, enate:
Dıe schamanıistischen Elemente 1im Lamaısmus.
(Diplomarbeıt, Prof. Vorbichler, Maı

Ivanisevic, Alojz:
Diıe Religionsethnologie Wiılhelm Schmidt.
(Diplomarbeit, Profif. Vorbichler, in Bearbeıitung)
Klecar, eoONore:
Dıe Behandlung der Weltreligionen in den berufsbildenden miıttleren und
höheren Schulen.
(Diplomarbeıt, Prof. Vorbichler, in Bearbeitung)
Langer, Birgit:
Heilspositionen 1m Shivaısmus.
(Dıss., Profif. Vorbichler,; ın Bearbeitung)
Preineder, Angelıka:
Dıie Religion der Indıaner Nordamerikas.
(Diplomarbeiıt, rof. Vorbichler, Maı

Redil, Josef:
Hellenistische Mysterienreligionen.
(Diplomarbeit, Proftf. Vorbichler, September
Steinböck, Anna:
Dıiıe Evangelıkale ewegung.
(Diplomarbeıt, Proftf. Vorbichler, Maı

Steinböck, Anna:
Dıe evangelikalische ewegung ın iıhrer pannu zwıschen pfingstlichen
und pietistischen Rıchtungen.
(Dıss., Proftft. Vorbichler, in Bearbeitung)
Tatzber, Sılvıa:
Konfessionen ın Großbritannıien.
(Diplomarbeiıt, Profif. Vorbichler, Maı



WÜRZBURG/ BAYERISCHE JULIUS-MAXIMILIANS-UNIVERSITÄT ÜRZBURG

Jemin-Rı:
Analyse des anthropologisch-theologischen (buddhistischen) Begriffes
„Ilshım“ be1 Wonhyo A4dus christlicher Perspektive.
(Dıss., Profi. Klınger, in Bearbeıtung)

Außerdem wurden gemeldet:

MÜNCHEN/ UNIVERSITÄT MÜNCHEN, FACHBEREICH EVANGELISCHE | HEOLOGIFE
Muttumana, Mathew:
„Chrıistianıty ın Assam and Interfaith Dıalogue. Study the modern
rel1g10us OoOvemen In North ast Indıa.“
(Dıss., Prof. Bürkle,
Rommen, Edward:
Der Beıtrag der evangelıkalen Missionswissenschaftler AB heutigen Ver-
ständnıs der Missıion.
(Dıss., Prof. Bürkle, in Bearbeıitung)
Waspada, Ketut:
Das Problem der relig1ösen Inkulturation 1mM Hınduismus und Christentum
auf alı
(Dıss., Prof. Bürkle, in Bearbeıtung)
Wulfhorst, Ingo:
Der ‚spiırıtualıstisch-christliche Orden!‘ Ursprung und Erscheinungsform
einer neureligiösen Bewegung.
(Dıss., Profi. Bürkle,

RomMm/ POnTIFICIA UNIVERSITÄ GREGORIANA

Arcıla Rıvera, orge:
1:3 Formacıen del rel1g10s0 evangelısador I9 UOptatam Totıius, AGentes, Evangel)l Nuntıiıandı Codigo de Derecho Canön1co.
(Dıplomarbeit, Prof. Löpez-Gay, May
Bortoli, Gluseppe:
L’azıone della chıesa mi1iss1ionarıa ira Yanomanı (Venezuela): analısı dı
ul esperienza.
(Dıplomarbeit, Profi. Roest Crollius, Maı
Devellard, Jose Roberto Rodrigues:

igre]ja, d5d do Povo de Deus, constitu1cao „Sacrosanctum Con-
cılıum“.
(Dıplomarbeit, Prof. Pfeıftfer, Februar
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Gorskıi, John
E desarollo hıstÖörı1co de Ia m1s1ıo0NOlogıa merica Latına. Orientacıones
Teolögicas del epartamento de Mısıones de]l AM (1966—1979).
(Dıss., Prof. Löpez-Gay, Jun1]ı
Grzadziel, Henryk:

Carattere unıversale del lavoro M1SSIONATIO de1l Santı Costantıno-Cırıllo
Metodio.
(Dıplomarbelıt, Profi. Löpez-Gay, Maı
Karıapuraidathıil, ames:
Pıoneer Missionaries. Hıstory of the Congregation of the Missıonary
Brothers of St Francıs of Assısı,
(Dıplomarbeıt, Prof. Löpez-Gay, Maı
Kavumkal, Jacob:
Wiıtnessing of the Word of God FKvangelızatiıon ıIn Indıa Today, Process
otf Builldiıng Community.
(Dıss., Prof. Löpez-Gay, Junı
Maıiıllard, Bernard:
Pouvoır religion. Les SEITUCLUTES soclo-religieuses de Ia chefferıe de
Bandjoun (Cameroun).
(Dıss., Prof. (0etz, Dezember
Pinto, Joseph Prasad:
The Inculturation Potential of the Basıc Christian Communitıes in Indıa
(Dıss., Prof. oest Crollius, Maı
ROoy, Bertrand:
Fssa]l ul la notion de I’hospitalıte selon Lou1s Massıgnon.
(Dıplomarbeiıit, Prof oes Crollius, Maı
Santıago, Juan
Allan Kardec’s doctrine of Spirıtism. Phenomenological Study.
(Dıss., Prof Dhavamony, Dezember
Sebastıan, Joe
The Hıstorical Background of the Carnatıc Mıssıon.

(Dıplomarbeıit, Profi. LOöpez-Gay, Maı
Smutko, Gregory:
Prepariıng People for Inculturatıion.
(Dıplomarbeit, Prof. oest Crollius, Maı
Swiatkowski, Tadeusz:
Contrıbuto dell’apostolato de1 lalcı francescanı alla mi1ssione della Chıesa ın
Africa.
(Dıplomarbeit, Prof. Wolanın, Maı



KLEINEFE

MISSIONARY
REVIEW ICLE

by Julian Pa

In the sEeventLIES An emmnent IMISSIONAT and hıstorı1an of the Belgıan IMISSIONATY
SOCIELY the Scheut Fathers (C Congregatıon of the Immaculate Heart of
Mary), Father JOSEPH VAN HECKEN published volumınous SCI 1C5 of works documen:-
Uuıng the IN1ISSIONATY history of the terrıtorıes Inner Mongohlıa where the
Scheut Fathers had been acLıve from 8792 untiıl theır gradual exıle Irom Chına
under the LE FE Sınce these works publıshed prıvately and LIINOTCOVCTI

Dutch (or Flemish) they d1IC Ol easıly accessıible LO researchers interested
MISSIONATY hıstory Sıno-Mongolıan studıes believe that these volumes contaın

rich tor scholars interested ıM varıely of Sıno-Mongolıan subjects ere
A basıcally [W!  e SCEISs of volumes the fiırst C& COVCT'S5 the of FKast-Mongolıa
the second OMNEC deals ıth South West Mongolıa
Fırst Serı1es

VAN HECKEN Dokumentatie betreffende de Misstegeschiedenis Va Oost-Mongolie Bısdom
Jo-ho-erh vols., Leuven, 1970—783 | Documentatıon CONCCETIMUT} the Mıssıonary
Hıstory ot Kast Mongolıa 10Cese O:  €  O

'TChıs volumınous PIONCCTINS work am IN Y atrttentLion the SUmMmMer otf 1977
when Was apan In 116 of the central houses of the Scheut Fathers 112

okyo, had chance LO look through these 1N€E volumes an the present TEVICW

based OIl NOLES taken ON that O  IC  S10 Sınce- 1 do nOL ave the work ıth
only report the table of conftfent: and Oınt Out those themes whıch ATC of es
nOoL only LO the church histori1an but mongolists genera|l
Volume Introduction Leuven, 979 (221 pP-)
Volume Leuven 970 (283 pp-.)

Eiforts toward KEvangelızatıon Dy the Jesults Fast Mongolıa
The Spread of the Faıth East-Mongolıa from the Arrıval of
the Lazarıst Fathers (1785) untıl the arrıval of the Scheut
9088  1T1arıes (1866)

Volume Leuven 970 (254 pp-)
he Take of the Apostolıc Vıcarıate untıl the Dıvısıon

three Vıcarıates 6—8
Volume Leuven 970 (337 ppP-)

Lhe Lake-over of the Apostolıc V ıcarıate of East Mongolıa Dy
Bıshop Rutjes
Fırst Expansıon and Dıfficulties
Apostolate around Pa-kou, Pe1-[ZU-cshan-shou an Sun-chu-tsul-
[Zu
he Rebellion of the Secret Societies Mongolıa,
nd 1fS eftfects

RA Juhan Pas Professor of Religi0ous Studies of the University of
Saskatchewan, askatoon, Canada.



Volume b Leuven, 1971 (391 pP-)
Restoratıon after the Persecution and 11CW Expansıon
he Boxer Rebellion nd ıts Results

Volume Leuven, 971 (4285 pp.)
CHh The Miıssıonary Personne!l and Restoration of the Missıon after

the Boxer Rebellion
he Great Leap Forward (1902-—1

olume Leuven, 79 (517 pp.)
he Miıssıonary Personnel and Development of Jehol ftrom 912
ıll 920

ı11 Mıssıonary Personnel and Development of the Missıon from
920 till 931

Volume Leuven, 973 (521 Pp.)
FExpansıon of the Catholıc Church ın Southern Jehol from 939
t11l 1941
The Apostolıc Vıicarıate of Jehol! durıng the apanese UOccupa-
tion 1934—45)
The Diocese of Jehol durıng the Communist uleB ——

Volume Leuven, 973 (523 pp-.) Missiologıcal Consıderatlions. Christijan Vısıon of
Lite Missıonary Personnel. Appendices.

Missiologıical Consıderations
Missıonary Personne!l
Bıbliıography and Appendices

As 1S clear Irom siımple look al the table of Contents, several of hıs serl1es
AT of specılal value [O the hıstorıian; although the book wrıtten from the
standpoımnt of mM1SS1ONarYy hıstory, ıts intriıcate relatıonshıps ıth contempor events
ıIn that part of Chına annot be lost Out of 1eW Of prıimary interest ATC chapters
and the rebellion of the secreit socleties (vol 4, ch , 248—278); and the long
treatment of the Boxer Rebellion (vol , ch T 225—3065). Also extremely
interesting A1C the repOrts ON the apanese OCccupation (vol 8, ch L3 and the
cCommunıIst rule (vol 8, ch 14) Iso vol offers poINts of interest: the relatıonshıp
between the Scheut mi1issiONaAarTIES and the Mongols (cCh n sub-section .. PP
183—200), expecılally the OI1 OW they made efforts LO approach the Mongols
by of intellectual actıvıtlies (pPp. 195—199).

H3 A able ave Ccs5 [O the books agaın in the future, E lıke [0O explore
several ot the mentioned themes and report ON them inr detaıil.

Second Series:
Part

VAN HECKEN, Documentathe betreffende de Misstegeschiedenis DAn Zuid-West Mongolıe.
Aartsbıisdom SUWYÜAN, Bısdom Ninghsıa, Eerste el Inleiding: Land en Volk In Zuid-West
Mongolıe. Leuven, 1976 | Documentation concerning the Missıonary Hıstory of
outh-West Mongolıa. Archdiocese of Sulyüan. 10Ccese of Ninghsia. Part One
Introduction. and and People of South-West Mongohlıa]. (556 IV pages).

Although the title indıcates hat the book whole COVOCTS the hiıstory of (the
Roman Catholıc) evangelızation of the diocese of Nıng-hsıa Ordos) yet thıs first
volume barely touches P the mM1Sss1ONAaTrYy actıviıties of the Belgian-Dutch Scheut
missionarıies at all It In fact introductory work g1ving AIl historıcal ACC of
the and and People of South-West Mongolıa the Ordos region, ıth g  a
amount of information On other aSpeCLS well.



In Chapter One, the author relates hıs SOUTCEC:! an bibliography. F()rem()st
AIMONS hıs SOUTCECS (pp figure unpublıshed etters, preserved ın the archıve:
of the M1SS1ONAaTYy socilet y of Scheut in Rome and etters published in VAarıous
mMm1SsS1ONAarYy periodicals and books, A well ral communiticatıons obtaiıned from
eye-wiıtnesses such missionNrıes and Christıian CONVvVert:! from the Another part
ot hıs SOUTCECS includes artıcles, reports, statiıst1cs, eic equalliy found in the archıves of
the soclety ın Rome ın the author’s possession.

The lengthy bibliography (PP IS divided linto works concerning the
geography (pp an the populatıon of South-West Mongolıa (pPp
and other works INOTEC directly relatıng [O m1ss1ONAary actıvıtles (PP fınal
part of the bibliography CONCET IS ‘missiological consıderation (PP. S ell
A works in Chınese (pp Mongolıan (p 59) an apanese (p 59) Although
the bibliography 1S extremely useful nd extensive, the divisıon ıst nOoL always clear
and chould preferably ave been lısted al the en oft the work. Also, the number of
orıental SOUTITCCS SCCII rather lımıted.

In Chapter Iw (PP. 60—208), the author offers genera|l description of the RC

of South-West Mongolıa, which used tOo include fıve administratıve divisıons of the
Chinese empiıre: (1) the and of the Mongol League (?) Iso called Ordos; 11) the land
of the Mongo!l Banners Alashan-Olöd and Torghud; u the prefecture Nıing-hsıa of
the Kansu province, later of the Nıing-hsıa PrOoVINCE; 1V) the land of the Ulantshab
Mongol League; and (v) the land of the Tümed-Mongols, later OIM part of the
province of Su1l-yüan. The descrıption of these fıve IS approached from
dıtterent viewpoints: descrıiptive geography, travel aCCOUuNftfTS, meteorology, flora,
fauna, geology an archeology. TrTom historıical angle, ıt looks that the ast part:
the archeology of South-West Mongolıa (pp 187-—208), 1S the exciting since it
COVCI'S5 such ıtems old citles, STaVCS, walls, and varıety of iındıvıdual objects. The
author admıts that hıs report 1S only general, and OI gaıns the impression that the
tOpIC could easıly by iıtself STOW into wıde project ot research.

Chapter TeEe (pPp 209—483) contaıns the bulk of the author’s investigatıions. He
tiırst d1scusses the intriıcate problem of the VarloOus peoples which inhabıted the
region of South-West Mongolıa before ıt Was ultimately Occupied by the Chınese ın
modern times. One by ONEC the VAarı0ous tradıtional per10ds of Chınese history ATC

dıscussed startıng ıth the prehistoric CTa 214 (pp 209—-244). In the
second place the author deals INOTEC in artıcular ıth the Mongolıan populatıon of
the 1Ca TOM 234 till present times 245—331), and thırdly wıth the Chıinese
populatıon rather wıth the colonızatıon of South-West Mongolıa bDy the Chinese
(pPpP. 332-—392). In the ourth place the author resumes the tOpIC of the Mongolıan
populatıon but deals INOTC ın partıcular ıth the Mongolıan people of the province
of Su1l-yüan from 9033 tall 949 (pp 393-444): of gre: interest since nNnOL often
treated by modern scholars 15 hıs report ()I1 the cıval WaTrT and the gradual
communıist Victory in thıs TCAa (pp 429—441). The ıfth and fıinal section of chapter
three deals wıth the sıtuatiıon of both the Mongols and the Chinese durıng the
Communist regıme (PP 445—4853).

In Chapter Four, the fınal chapter (PP.- 484-—-545), the author describes and
analyses the rel1g10us sıtuatiıon in South-West Mongohlıa. In three subsections he
treats successively the religıonso the Mongols (Shamanısm, the cult ot Genghıs
han and other Mongo! heroes, Nestorlianısm, Koman Catholıcısm and Islam),
Lamaılsm, and the religions of the Chınese The section shamanısm, although
short (pp 484—492) 1S verTY usetul: hopefully it 11l be taken agaın at another time
ın greater detaıl. The section Lamaısm 'Tıbetan Budchısm introduced ınto
Mongolıa IS rather sketchy nd offers a hıstoriıcal and geographical framework:



ONCE Aßallı monograph 15 asked tor! The fiınal on deals ıth the religions
practised by the Chıinese populatıon lıving 111 South West Mongolıa Characteristic
tor the author blıas the epıthet of whıch he adds religıion thıs
CONniLeEexXTL mong those religions AdI1C OL[ only menti:oned popular practlces
such A the worshıp of Kuan and Is shen but also Confuciaanısm Budchısm and
Islam Koman Catholicısm ISE treated briefly (PP 535 545) that only COVECTS ICS

hıstory before the arrıval of the Scheut INISSIOTMNAaTIECS 8792 The urther develop-
ment of the Catholıc IMNISSIONAT AaCLIVILIES referred LO Part 1 wo

All a ll Al} IMPTESSIVE work ıth wıde SCOPC based ()I1 wıde vanety of SOUTCEC

mater1als Unhappily tor the reader Man Yy of the SCOUTCCS Ad1IC pr1vate POSSCSSIOTN
and (All therefore hardly be verıtied Be thıs IL the author has made A

extremely valuable contrıbution LO COU knowledge of hıs part of Mongolıa and hıs
efforts Ca  —_ only be praised Owever, f thıs volume would VCT fınd regular
publısher, wısh that the author edıtor wiıl] take INLO ount the followıng
CT1L1C1ISMS whıth regard LO (1) anguage 11) techniıcal 2ISPC‘C[S of wrılıng and u LO hıs
basıc theologıcal presu OSIC1ONS

Fırst of al the author language and rather antıquated there A1C INanYy
inNnstances tawkward CXPTCSSIONS and VEl LNOTC 1s  Cof POOT word selection 5
ouvernement should be TeESCTINS (p 10) and “depeche purely French for
spoedbericht (p t would have been greatiy advısable thattheauthorhadınvıteda

language specıalıst TEVISC and polısh the whole manuscrlpt before
Secondly, IL APPCAaTS that the author OL famılıar ıth the commonly accepted

of publıc wrılPıng
examples
quotatlorls should be indented and sıngle-spaced
tıtles of books and foreign romanızatıon chould be underlıned
Chıinese place should be unıtorm an romanızed accordıng the postal
system “Shen-s1 should be “Shens!iı
Romanızatıon of Chınese characters NOL usually done according LO egge 0)8

Mathews (p but accordıng the Wade-Giles system
—  he publıcation facts of books ATC preferably referred _O footnotes instead of
interpolatıng hem the INaln texti

In the thırd place, take EXCEPLION ıth the author theologıcal presupposı LION,
whıch teel NnOTL only hurt the eelıngs of tellow-chrıstians but VECIN ıffend RKRoman
Catholıics ASs ell In work of thıs nature, theology be easıly putL asıde (3° at least
should nOL iınfluence the author’ scientific endeavour. However, the author does
nOoL chare thıs ODINDION}N he sSTates unambıguousliy (my translatıon):

consıder ı1L NECESSATY adı ere SOTIIMNNC ‘urther consıderations ıth regard
the standpoımnt ()I1 which place ourselves and the vIEeEWDOINL from which look
the matter We A fırmly convınced that thıs viewpOINtL the only authentic ONMNC for

Catholıc rıESsL that of the Catholıc INISSIONATY Chına He has the absolute
certamty that the NnNnOounNceme of the Christian Gospel the populatıon of Chına

divıne mandate whıich 5 O and teach al peoples (Mt 19) and that the
predication of the Good Message the only possıble road LO redemption

Therefore salvatıon OLthe ACQqUISILION of eternal salvatıon Dy the Chıinese
made possıble by (‚autama (Buddhısm), by Ea i a01sm), by Kung-tzu (Confucı-
anısm) OT by Mohammed Islam) These TEALU dTC OL able tO elevate 11a LO the

of supernatura|l ıfe and therefore unable ASSUTEC hım eternal salvatıon The
conclusıon whıch the MISSIONATY draws from these truths ot taıth IS VCrY sımple for
the Chınese tor Al Y other people the world eternal salvatıon impossıble
CXCEPL through CO  11 Chrıistianıty Dy which they partıcıpale the merTiIts of



ESsuUS Chriıst, who elevates them tO dıvine ıftfe through sanctıfyıng STaACC nd cleanses
them of a 11 SIN. Thıs 1S St Paul’s theology wıth whıch the Ordos mı1  1onarıles
deeply penetrated.’ (pPP 9—10)

Such AIl emotional OU‚[CI'Y in work which 1S basıcally hıstorical Ol NECCCSSaT y
and besides outmoded. —  he author 1S apparently OL AWATEC of the teachings of the
atıcan Councıl and VEeIl ess of the efforts of Roman Catholıc theologıians and
ecumeniıcally mıiınded priests such I HOMAS MERTTON, who died whıle he partıcıpa-
ted in of Buddchıist monks in Bangkok. Sınce the author’s bias does OL
SCCINMN affect hıs scIentiıific treatment ot the mater1al (at least OL ın thıs art One),

Can forgıve hım thıs time: “quandoque dormiıt bonus Homerus and hope
that the future volumes ıll be ‘redeemed’ from such questionable blas.

art II
VAN HECKEN, Documentatıe betreffende dAe Misstegeschiedenis Ua Zuidwest-Mongolıe,

Aartsbisdom Sa  an Bısdom Ning-hsi4, Tweerde Deel, Onder Monseigneur Jac. Bax,
C: (1872—1883). Leuven, 1976 (n p} 251 | Documentation concerning the
Misıonary Hıstory of South-West Mongolıa. rchdiocese of Su1-Yüan. 10cese of
Ning-hsıa. Part 1 wo, under bıshop ames Bax, 1G:1 2-1

We A 110 presented wıth purely historical treatise of the RKoman Catholıc
m1ss1ıONary actıvıtles ın the TC. of South-West Mongolıa. Thıs volume cConsIists of
ON chapter only: ıt deals ıth the Foundatıon of the Ordos mi1ıssıion the
erection of the Apostolıc Vicariate of South-West Mongohlıa. When the Belgian (and
Dutch) missionarılies of Scheut took OVerTr the Mongolıan missıon ftrom the French
Lazarısts ın 1865, thıs immense terrıtory Was subdıvıde into three large distrıcts:
the eastern distrıct of East Mongolıa (also called Kuan-tung) and already al that time
spoken of A Ch’eng-te-fu 038 prefecture of ‚eng-te; the central dıstrıct
consisting of Christian cer around the ‚mother-missıon‘ of Hsı-wan-tzu, sıtuated
In the eastern 'Ishahar Banners; the estern dıstrıct called Hs1i-k’ou-wal, CI1COIN-

passıng the western Tshahar Banners, Fastern Tumed and On-pa in Dsu-tzu-wang.
TIThe author describes In detaıl the development of the Christian church ın thıs
a untıl the time otf ifs divısıon into three separate relig10us dıstrıcts ın 8583 Thıs
chapter 1S subdivided into sect10ns: the expansıon of the western part of the
Apostolıc Vicarıate of Mongolıa, 1866—74 (PP 1—49); exploratıon trıp through
the Ordos and tırst establıshment of the Scheut missiONaAaTIES Feb 1874-Jan. 875
(PP. BÜ  D 18); foundatıon ot the Missıon aMONS the Mongols ın Djunghar, Otogh,
Alashan and Uüshın (pp 119—-177); apostolic work ın Alashan: 1875—80 (pp.
178—203); apostolıc work in Djunghar, Dalad an Tümed (pp 204—229);
development of the miıssıon In Southern Ordos Otogh): 1887—83 (PP 230—301);
development of the distrıct of an-tao-ho: 1880—83 (pp 302—340).

After conclusıon (PP. 335—338) the author adds register of PTOPCT Naln

place Nammes and object 11a (PP- 341—3406) followed by table of an
1st of Chınese characters (pp 349—351). Because of 1ts insıght into the socıal
character of the Mongol populatıon in the d, translate ere ın full the
conclusıon of 225—338

'he exclustue DU r  0S of he foundatıon of a INISSION ın Ordos had heen he FONVETSLION of
he Mongols wıth he exclusion of he Chinese. 'he farst INISSIONATLES I0 ANTIUE perhaps
ımagıned that ıf would he (As [0O ronvert he Mongols (L. he Chinese who, compared unth
primatıve eoples actually hard fO persuade fO accepl Christianity. For enmlızed heoples
ıke the Chinese, strongly anchored ın theır organızed religion, ıl extremely difficult [0

disentangle themselves from Y anıd f0O ronverlt themselves 10 another foreiıgn religion. However,
the Irue sıtuabhon nade he INISSLONATNLES CE) S$00ON that he Mongols not free [0

67



embrace othEr relıgıon bul Lamaısm, anıd certaıniy O, Christianity. N0l only WeEerTtEe Lhey
.01 free but they WEeTE often strongly attached 0 Buddhism tIhrough famıly [16s, SINCE nOost

famılıes rounted nember (NONS he lamas. Add [0O In Iheir moral corrupthon anıd he
satisfaction of theır DAssSIONS whıch they would hawve 0 rurtaıl In he Chrıistian religı0n. For
HLL Y these SPTLOUS obstacles [0 enter ınto he Church. However he greatest hindrance for
an Ordos Mongol 0 Converl [0 Christianity, U, hıs total dependence ÖN he magıslrates anıd
nobalıty. AlthougN he Mongols O xenophobes, he magıstrates frequently ınjected
unth thıs porson either by he higher magıstrates of Pekıng : Dy readıng anlıchrıstian
pamphltets. After all efforts of the INISSLONATLES O ConNvert he Mongols for Ihese TEASONLS had
farted, they turned [0 he Chinese and thus the Ordos Miıssıon has hecome INISSION (CWMONS anıd
for the Chinese. There U only ONME eXcephon: he small Mongoluan “appendix” al Boro
Balghasu where he INISSIONATIES for YEATS have fought (l SITENUOUS hattle agamnst Ihe
above nenbhoned four antagonıstıc elements. These WE will further discuss ın HMNOTE detaaıl.

Dependence of he Mongols UDON he authorıties ın he admınıstraltive
anıd socıal ATYEnA

Notunthstandıng Ihe ap  PATANCE of freedom, whıiıch Ihe Mongolian wandererS [0 eNJOY
ın hıs IMMENSE Dastures anıd lonely deserts, ONE has [0 adınıt Ihat few heoples eNJ0Yy Latlle
lıberty d he Mongols al Least from mN admınıstrabıue anıd socıal vewpomlt.

F ro;fi AaN adminıstraltrve viewpomt.
‘he Mongolian famılıes, apparently ndependent anıd mutually unrelated, UWEeTE hghlly

roped together through admınıstrabive Hes zohıich VE AYYOW., Ecach Banner Arnded
ınto regıments HARIYA), anıd each regıment ın companıes (SUMU) the LOp of each Banner,
there (l prince (named Rıng DY the INISSIONA y1e$) who 15 assısted INn h  S admınıstralhon DY (l

rouncıl of five nınıslers DJINKS Among the five mınNıslers EWO ATE 1USA  A 1ISHI or fırst anıd
seconıd mınıster; he tHhırd nınısler ralled DJAKIRUGH TSHI, anıd ronsıdered 0 be he
nınıster of war anıd leader of the mılıtary DOwer; he EWwWO remamıng ONEeN ralled
he head of each ha 1ya Ihere 158 (l DJALAN, (l vETY powerful offıcıal, appomted DY Ihe hrince anıd
hıs rouncıl anıd replaced every few YEATS, He rommaAanıds anıd responstble for several SUMU of
whıich hıs regıment 25 composed. He rontrols hıs court for mınr affaırs anıd 25 entiutled [0
bealt anıd he defendants. he LOD of each SUMU there (1 DJANZGI: he rules 1WoO
TABIN-U DU, each of whom ıIn urn controls Ewo HORIN-U Ö, who finally have each (wo
ARBAN-U DARUGHA (l. Aassıstanks (or adıudants). All tIhese officıals used {O be callted
‘ mandarıns' by he OM r«y INISSIONATLES. They responstble for Iheir subjects anıd In dealıng
unth them dispose of far-reaching DOWETS. Punıshmenlts for (TIMES Consısl of whippping wılh he
black whip (at least al he DJALAN court), of fines of money OT cattle anıd of forced labour.
Threatened unth those enforcements he Mongots A slaves, prepared 10 dAo ÖY I0 Avord
whatever pleased he officıal. Causes of appeal Dy ndımduals who wısh O defend Iheır rıght
agaınst SOME offıcıal anıd (l hım before ( hıgher officıal, only effechwue ıf they ATE ıned
unth gıfts of gold. However such ( DPrTOCESS esults ın he total rumn of he CCUSET who Ihen
Aoomed fO lead (l mnıserable lıfe, PÜFRN worsened by tIhe effectrue anıd ınsalıable of the
accused offıcıal. In ordınary CM officıals Aud nol allow theır subjects 10 roNverlt OY [0 SO OUer

O the foreigners, for they believed that they would [0Se them for Iheır save SPIWACES anıd
financıal contriıbubhons; because they had heen influenced DY he lamas who dzd NOl wanl
theır subjects 0 J0m a foreign relıgı0n. They enttled LO kınd of molence [0
such defection and actually widely abused theır authorıty.
b From the socıal %Iiew])oi nl

Socially speakıng tIhe Mongols nol free fO CONVENrT. he old slem. ?h'1li(ling Ihe

[)oj)ulqtia;l ınto nobilıty (Tayıdyı) and serfs Lbatu) remammed ın exislience MMONL he Ordos



Mongols ‘he nobalıty ATE Aescendants of Genghis Khan OY hıs hbrolhers Ecach nobleman
disposes of several famılıes f serfs OTVer whom Ihey PXETE Ihe fullest rıghls, NRS Ihe serf
has only Auhes nobleman forbids hıs serf 10 CONVETT fO Christianity I0 hawve CONLAaACLS unth
Eu hecomes ımposstble for he Albahtu 10 Ao Hıs lord enttled fO IM DOSE (1 hım
all possLOLE punıshments HO inalter how unreasonNAble {hey

Dependence of he Mongolts on Lamaism
he Lamaıisım of T’songkapa, OY reformed Lamaıism had suffered greally during e Moslem

rebelhon thousanıd,s of Ordos lamas had been mnassacred anıd almost all temples ın Ihe Ordos
VEDION had heen destroyed Thıs fact nade he Catholıcr NL  10NAaTIE. hopeful Ihalt Lhey would
201 ineel unth ronsıderable VYESISEANCE from the sade of he lamas OWeEeVvVer he few
VEMALHLUNS lamas sl exercised mIN all howerful influence on he mınds of he supershlous
Mongols he lamas RNEew ROow fO Ihreaten them IO ınshll INLO them (1 supershlous fear for
dimnne puniıshments They skillfully explorted he misfortune of SOME ronverted Christbans bDy
explaimıng those (Ads Adrnne VEHDEAMHCE Onm he olher hanıd he lamıas rould always rely ON he
MSSISTANCE of he officıals whenever there Un need of USENS znolence agaınst he Christians
Several 2MES the lamas themselves drd NO hesitate [0 USEC brutal force he HLS.  ONAaATIes rould
only rely ON he rıghls accorded [0 them by he treatı:es conchluded hetween China and he
2LAL0NS However, the Mongolhan nmuthorıbhes Ard neiıther VECOQNIAZE hıs richl take serzously
he few remarks mnade Dy he nın ısSIers ıI}n Peking Several Mongols Werre nol personally
attached 0O Lamaıism and AYE PÜERN happy fO he ıberated from 2ES hated [y of demandıng
financıal contrıbulons, WOMEN, elc. ul Ihe Ihrealts of punıshments for LTANSZTESSING tIaboos DY
whıich he Mongols strongly chamed, had (1 powerful nfluence ON he hearts anıd unll of
he ordinmary Mongol. Therefore, he Mongols’ dependence ON Lamaism had I0 he ronsıdered
he nost ımportant ıf ol he strongest obstacle for Iheir CONDETYS1O0ON [0O Christanıity

The Mongolts noral corrupthon
As people the Mongols U NO Longer he SIrong anıd brawve men from he 2MeSs of Genghais

Khan Moreover, Lamaisım had because of 6S forced celıbacy weakened he morals of HUL Y
peopte 'he MMNAaS wandered I rough he deserl! anıd passed the nghts PRYe anıd Ihere ng
unth Ihe WOMEN of Iherir relalıves who Ard nl dare I0O DPOSe them 'he strıct famıly ıfe had
been thus destroyed IN HN CS also because he head of the famıly U absent for days ON
end either I0 search for (1 los! horse, camel OT OX, OT 10 herform forced labour al hıs Prince
COUFT: Moreover, Chinese ılınerani merchants had ıntroduced ınto many famılıes Iheır ODW

UICENS of smokıing opium, gambling, concubinage, elc. To0 wishing [0 become (1 Christian
al thıs was forbıdden.

In he IOWN of Fu--MAa-fu, Father Devos experienced (l deep mnmoral Corruphion much y()
thalt he rould elicıl Ihere only few ıf any CONVDETS1ONLS In Shadjintuhai hıs Mongolhan
CONvVerlts persecuted [0 death In Dijünghar Father Jansen experienced he Mongols
SITONg attachment [0 he rult of Genghis Khan Thıs ndade hım leave Ihe Mongols anıd turn I0
he Chinese nstead

In Boro Balghasu he IHT.  HATIES persevered bul only God BnNows al he prıce of whal
ACT? ICEes and efforts! Wıth he excephon of Ihıs Localıly all SEAaLONs of South-west
Mongolıa became I7  2707 MMONS Ihe Chinmese 'he Chinese residing ıin the Ordos all
heople who had oslt theır INEAHS of PxXıistence I}n he ınlterıo0r Thanks I0 he INISSLONUANY')Y ACLON
they had rediscovered decent human lıfe Ihrough becomıing Christzian.

art IIIT
VAN HECKEN Dokumentatie Derde Deel Onder Monseigneur Alfons Devos 3—8,

Kn Prowmvcarıs P Alfons BermynA Leuven 977 261 |Part Lhree Under
Bıshop Altons Devos, 188388 and Provıcar Father Altons Bermyn 1888—89|



art ree also cConsıIısts oft only chapter: it deals ıth the Ordos mı  102 from
883 untiıl 889 under leadershıp of Bıshop DEVOS and Pro-Vıcar BERMYN, later L[O
become bıshop of Ordos. —  he subdıvısıon of the chapter has 110 specıal sıignıfıcance:
ach section COVE IS One partıcular The subdıvısıons could well be dropped,
Its only Justification being the shortening of the chapter.

Although these volumes Ml be of the interest for those concerned ıth
M1SSIONATY history, they could attract wıder cırcle of readers ıf ON the OMNIC hand
they would be avaılable in dıfferent language and OI1 the other hand would be
rewrTItten by gifted novelist: the informatıon contaıned ere constitutes partıcu-
larly movıng document of human adventure In the service of Al ıdeal T’he
amount ot materiı1als taken from etters wrıtten Dy the ‘“heroes of the StOTy ” makes
the whole work lıvely and fascınatıng. One teels admıratıion for the author who
paınstakıngly collected the SCOUTCC! and reconstituted the hıstory of Al episode of
Chriıstian MI1SSIONATY actıvity which has perhaps left 110 in the VEr Y and
where the events took place.

Part Three has 110 indexes (T 1st of Chınese characters, and ends ıth A table of
Contents (PP. 260—261). specıa|l paragraph OM 261 contaıns rather disappo1n-
ting € because of the author’s ıllness, the continuation of thıs serı1es has [O be
stopped. The materIı1als dIC almost ready tor publication and would COomprIise total
of volumes:

Part Ordos under Bishop Ferdinand Hamer (1889—1900);
Parts Ordos under Biıshop Bermyn (1900—-1915);
Part Ordos under Bıshop Van DycR untıl Ihe dıivasıon (1916—-1922).

From hıs pomint ON, 11ICW subtıtles AT gıven but 110 futher dıivisıon ınto 116C W volumes
follows:
After the dıvisıon (of Ordos):

The Apostolic Vicariate of Sul-yüan (which bacame Al archdiocese In
under Bıshops an Dyck and Morel untı! the take-over Dy the Chınese cClergy.

The Apostolic Vicarlate of Nınghsıia under Bıshop Frederickx —  y
under Biıshop Schotte under Viıcar Delegate Depuydt (  vl
under Bıshop Van Melckebeke (Diocese of Nınghsıa) (  S

Hopefully either the author OT Sala SOT 1l| make these promiısed volumes
avaılable, since they 1Ul certammly OL only contaın materi1als relevant LO the
immediate objective: m1ss1ONary history, but also enrich the hıstorıj1an s documenta-
tion concerning aAall interesting per10d of modern Chıinese history: the Boxer
Rebellion In 900, the per10d of warlords and bandıts ın North-China, and the
gradual communıiıst of Chına

The author agaln cshould be congratulated for hıs efforts tO publısh such
maJor work ONM Mongolıa (Inner Mongolıa) keeping in ınd the reservatıon made
concerning hıs outdated theological prem1ses.



ENEDIKTINERINNE VON OSHIKUKU
ERBINDUN ZWEIER ELTIEN FÜR EINE KUNFI MI CHRISTUS

TV’ON Marıa Ignaha Glaser

„In den Jungen Kırchen sollen verschiedene Formen des Ordenslebens verwirk-
lıcht werden, er  z dıe verschıiedenen Aspekte der Sendung Christı nd des Lebens
der Kırche auszudrücken (Ad Gentes 18)

Diıeser Auiftrag des etzten Konzıls ındet sıch schon seıit gul Jahren verleben-
dıgt In der Kongregatıon der „Benediktinerinnen On Oshıkuku“, dıe ıhr Multter-
aus auf der altesten Miıssıionsstation des Owambolandes, im Norden Namıbias, hat
hre Entstehung, Entfaltung nd Zukunft gehören den verheißungsvollsten
Ergebnissen der dornenreichen Mıssionierung Südwestafifrıkas.

Das 1st nıcht selbstverständlıch. 933 INan den Versuch nd yab dem
Drängen der TEI ersten Mädchen nach, dıe ihr Leben . ot: weıhen und s()

leben wollten, WIEC S$1e be1i den 1e7r Miıssi:ons-Benediktinerinnen gesehen hatten, dıe
se1it 9927 au dieser Station Helferinnen der Mıssıonare der Hühnfelder Oblaten
aTrT€eIl. Der Versuch, ıne eıgene Gemeinschaft für die Afrıkanerinnen gründen,
glückte. Am August 939 legten dıe erstien Z7wWeIl Novızınnen ıhre Gelübde ab
Der Segen (‚ottes begleitete offensıichtliıch das Mühen der Gründerin, Sr RFEGINALDA
WEISs OSB, des Bıschofs OSEF GOTTHARDT OMI nd des damalıgen Stationsoberen,

ERMANN BÜCKING (IM  — S1e alle förderten nach Kräften, unter heute nıcht mehr
nachvollziehbaren primıtıven Umständen, das Wachstum der ‚Benediktusschwe-
stern’, wıe dıe Gemeinschaft anfänglıch wurde. Und die Gemeinschaft
wuchs. Mädchen bewarben ch den verschiedenen Stämmen der Owambos und
1951 kam der Beruf AI dem ternen Kavango-Gebiet. uch dieses, In Afrika
nıcht selbstverständlıiche Unterfangen, Mädchen A den unterschıiedlichsten Stäm-
111C In eıner Gemeinschaft sammeln, glückte. Bereıits 936 gyab dıe damalıge
‚Propaganda Fıde‘ In Rom dıe Zustimmung A dieser Gründung, 957 wurde dıe
Gemeinschaft als einp Kongregation esanen Rechts anerkannt. Bıs 975 wurde
dıe Gemeinschaft [8)8| Mıssıons-Benediktinerinnen geleıtet, dann wurde, dem
Wunsch des Biıschofs RUDOLF KOPPMANN OMI entsprechend und den Konstitutionen
tolgend, dıe Kongregation 4 selbständıg. ST REDULA UWANGA wurde ZUuU ersten
Generaloberin ernannt. 980) ührten dıe Schwestern ıhr Ersties Generalkapıtel
durch ST ÄGRIPPINA ÄTSHIPARA OSB gng als Generalpriorin daraus hervor.
1981 wurde dıe Kongregatıion auf iıhren eigenen Wunsch In dıe Benediktinische
Konföderatıion aufgenommen und der Besuch OM Abtprimas VIKTOR DAM:

OSB ım Juni 9083 Wa für dıe Schwestern ın großes Erlebnis des Aufgenom-
menseıns 1n dıe internationale Benediktinische Gemeinschaft.

Dıe Kongregatıion zählt A Ende des Jahres 19883 Professen nd Novızıats-
angehörıge SsSOWIE zahlreiche Aspırantinnen. Sıe alle legen eın beredtes Zeugni1s ab
für den „Frühling ın den Jungen Kırchen“, dıe für dıie Christen der alten Welt
eın ermutıgender Glaubensimpuls ist Diese Schwestern sınd auf einer sechr
lebendigen Suche, dıe ‚Saat des Wortes, des Wortes ‚Ottes“ in hre afrıkanısche
Kultur und Iradıtion inkarnıeren, u  3 Salz, Licht und Sauerteig für ihr olk
werden.

Dabe!1l WarTrT den meısten Schwestern nıcht ın cie Wiege gelegt, Ordensfrau u

werden, Ja me1lst nıcht einmal, Christın seın! Fast He Schwestern Sstammen noch
A „heidnıschen“ Famılıen und me'1lst mußten S1E sıch en Weg in ıne relıgiöse
Gemeinschaft schwer erkämpfen, nıcht selten mıiıt dem Bruch mıt der Famıiıhe



berzahlen. nd das wiegt schwer in einem afrıkanıschen Land, In dem die Famlıiılıe
noch ımmer d Grundstock jeder soz1alen Struktur ist.

Es bedeutet überdies einen gewaltıigen Sprung t{un A uralter Kultur und
Gesellschaftstorm in ıne völlıg CUu«C Welt des Glaubens und menschlichen /Zusam-
menlebens, hınein ın CC Sprachen, ın Wissenschaft, Technıik, Zıivilısation, ın dıe
vorläufige UÜbernahme europäischen Denkens un Handelns. Dıe Gefahr, cdas
ohnehıin ‚ıdealısıerte‘ europäische Christentum und weıße Lebensformen UuNgE-
iragt kopleren, Wal nd ist dabe!1 nıcht gering und bedarf behutsamer
Hılfestellung, dem rechtzeitig vorzubeugen. ber der ermutigende Aufruf aps
PAUL VI beı seiner Afrıkareise: „Ihr mußt UTE eıgenen Missionare werden!“, hat
uch UNSCTEC Gemeinschaft 11C  b begeıstert, sıch auf dıe Suche nach eigenen Lebens-
formen machen und den zweıten, großen Sprung hH1n? dıe gemeinsame
Aufgabe anzupacken, afrıkanısche, namıbische Kultur in eiıner benediktiniıschen
Gemeinschaft Leben erwecken.

So kann en Schwestern wirklıch B  , daß S1IE „Wanderer zwıschen
zwei elten sınd, optimıstische nd fröhliche allerdings. Sıcher dachten dıe Eltern
VO ST AÄGRIPPINA nıcht, daß ıhre Tochter einmal geistliche Leıiterin nd Multter
eiıner großen Gemeinschaft werde, als S$1E ım Maı 94() In einem friedlichen
Owambokral geboren wurde. „Mukwiırongo" („dıe Fremde“), wI1ıe Ss1e bıs ihrer
Taufe 1951 genannt wurde, schien der normale Weg eiınes Owambomädchens
vorgezeichnet: ach dem Wiıllen der Eltern einen bestimmten Mann nehmen nd
iıne möglıchst große Famıiılıe gründen. Fs Wa daher nıcht unverständlıch, daß ıhr
Eintritt be1 den Benediktusschwestern 957 auf den härtesten Wiıderstand der
Famıilıe stieß. Zur damalıgen Zeıt kam das einer Verrücktheit gleich. Blıeb doch 1ıNne
Frau, dıe nıcht geboren hatte, für cie Famlıilıe und den Stamm völlıg bedeutungs-, Ja
wertlos. Und 5() konnte der ater, eın echter Owambopatrıarch, bıs seinem
Tod nıcht übers Herz bringen, dıe oOochter noch einmal 1Im Kloster besuchen,
obwohl uch Christ geworden war! Das zyklısche Lebens und Gemeinschaftsge-
fühl blieb stärker, als al dıe Vorteıile, dıe der Tochter doch wınkten: schulisches
Vorwärtskommen, beruftfliche Weıterbildung.

Heute allerdıngs, ach einer langen „Beweisperlode”, genießen dıe Schwestern
eın großes Ansehen be1l der Bevölkerung, und dıe Christen haben in/zwischen
verstanden, daß auch ıne afrıkanısche Frau durch hre eheloses, gottgeweıhtes
Leben Zeugın eiıner NCUCII, UNSCTECIN ırdıschen Lebensraum übergreitenden Zukunft
se1ın annn

Der Weg Sr AÄGRIPPINA ist rasch benannt: ach der fünfjährıgen klösterlichen
Ausbildung, mıt Arbeiıt in Haus nd Garten, folgt weıltere Schulzeıt ın Oshikuku und
ahe Wındhoek, Arbeıt als Lehrerıin in einer Haushaltschule, Leiterin eınes Interna-
tes ın einer benachbarten Station, dann Englıschstudium ın Südafrıka und geistliche
Ausbildung Fons-Vitae-Institut be1 Durban/Natal, Novizenmeisterin, (GGene-
ralpriorın eın ungewöhnlıcher Weg, Ww1ıe iıhn IU ott ausdenken und verwirklı-
hen konnte!

In den grundlegenden Bahnen nıcht anders verliıef der Weg On Sr RMGARD, der
heutigen Generalvikarın. Sıe sSLamm.L a einem anderen Randgebiet Namıbias,
eigentliıch SOSar AUS dem südlıchen Angola, gehört dem Stamm der Deiriku d dıe
entlang des Kavangoflusses, der heutigen Grenze zwıischen Angola nd Namıbıia,
leben Sıe kam als der Famılıie ZUuU Glauben durch Schulzeıit nd Internat auf
der ersten Missiıonsstation A Kavango, Nyangana., Bıs S1C im Alter OIl elf Jahren
getauft wurde, tırug S1C einen typısch „heıdnıschen“ Namen: „Mudı“, „Baum-
wurzel“. Wiıe kam S1iE dazu”r ach langem Warten auf weiıtere Kınder hatte dıe
Multter damals en Zauberdoktor aufgesucht nd dieser ‚behandelte‘ mıiıt Extrak-
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FEn Au Wurzeln Offensichtlich erfolgreich und der Dank dafür wurde mıL dem
Namen des Mädchens kundgetan uch Mudı mußte den Weg vieler schmerzlıcher
Irennungen gehen, den bereıts ausgewählten zukünftigen Ehemann „abblıtzen
lassen, bıs sIC endlıch 968 den ersehnten Weg 1115 eıl enttfernte Oshikuku den
Schwestern gehen durtfte.

Die Ftappen ihrer klösterlichen Ausbildung entsprechen denen OI1 Sr AÄGRIPPINA
und aller anderen begabten Schwestern. Andere, dıe mehr handwerkliche Fähigke1-
ten zeigten wurden darın ausgebildet un können heute als Näherinnen Wäsche-

Gärtnerinnen, Köchinnen, s WIC eben benediktinischer Iradıtion
entspricht, der Gemeinschaft dienen. ber alle hatten SIC diesen Weg des uUuNgeE-
wohnten Abschıieds [80)8 lıebgewordenen Menschen, Iradıtionen und Überzeugun-
ScCch gehen, nd diese Schwierigkeıten WailcC dıe Feuerprobe iıhrer Berufung, dıe
SIC „geläutert haben für ıhre NEUCI! Aufgaben

Was kennzeichnet diese Gemeinschaft heute besonders? Sıe versucht, WIC schon
erwähnt dıe Rege!l des BENEDIKI afrıkanısche Lebenswelse übersetzen Den
Aus kınderreichen Famıiılıen stammenden Schwestern allt das Gemeinschaftslileben
nıcht schwer, Gegenteıl entspricht ıhren FErfahrungen als Afrıkanerinnen
(‚ememsames Sprechen und Beraten EMEINSAMECS 1un IS_ ihnen Om Stammes-
lehben her mıtgegeben Für Gebet und Meditatıon haben IC e1INeE natürlıiıche Liebe
Lesung bereıtet schon größere Schwierigkeıten, da Schrifttum der
einheimischen Sprache vorhanden Ist und viele Schwestern des Engliıschen noch
nıcht mächtig sind So wurde auch TS[I 111 diesem Jahr durch 1nNeEe großzügıge Spende
der D  EesEC Regensburg und anderer Freunde A Deutschland der Druck der
Benediktusregel IM der einheimiıischen Sprache möglıch Nıcht MSO sieht dıe
amtıerende Generalpriorin als der Hauptaufgaben ihrer Amtszeıt dıe
Schwestern Vertiefung ihres geistlichen Lebens führen S1C bıblıscher

und VO allem uch benediktiniıscher Spiriıtualität festigen, ıhre berufliche
Fortbildung fördern und s 165 mıiıt der gesellschaftlıchen Struktur und den Proble-
NE ıhres Landes ver  ter machen

ST RMGARD sSCELZ eLwas andere Akzente, C111 mel „Unsere Hauptaufgabe
IST G: den Menschen L' ZCISCH, daß INa als tradıtioneller Afrıkaner uch 111

wırklıiıcher Christ SsC1I1] kann nd CIMn Teıl des „wirklichen Christsein bedeutet für
In Gemeinschaft miıt vielen leben Stäiämmen Sprachen Völkern nd das

bezeugen durch die benediktinische Gemeinschaft ıhr Gebet iıhre Arbeıt durch dıe
apostolische Dımension des CMEINSAMECN Lebens und VT allem durch mehr
Kontakt mıt den Menschen S1e müßte auch keine Afrıkanerin sSsCIN wenn SIC

nıcht jeden Indıvidualismus, auch jeden Heilsindividualismus ablehnte, zugunsten
Lebens großen Famıilıe, lebendıigen Kontakt miteinander Sıe
dıes SC 111 der biısherıigen Pastoral urz gekommen „Schwester werden

dürtfe nıemals bedeuten e1inen könıigliıchen Ihron besteigen sondern 111 echter
Nachfolge Jesu mi1t den Menschen für SIC und WIC SIC leben und ZW. WIC dıe
Menschen iıhrer Ortskıiırchen“!

Weitreichende Programme werden SIC sıch verwirklichen Iqassen” DIie An  t7ze
dazu geben berechtigte Hoffnungen, ber der Weg IST cher noch 1t un:
bedart noch vieler Hılfen

Zweiftellos spielen dıe Schwestern 1n der namıbıischen OT allem der schwarzen
namıbiıischen Gesellschaft nd Kırche bedeutende Rolle, deren SIC sıch
vielleicht nıcht einmal voll bewußt sınd ber INa schaut auf 5iC In
Gemeinschaft WIC der hıesigen bedarf Leıtbilder, denn INa  — befindet sıch 88|

C1NEIINN gesellschaftlıchen Umbruch sondergleıichen IMN politischen Auseihmanderset-
ZUNSCH Zweifelsfragen des bısherigen Glaubens, VO allem bel der Jugend Was
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Wunder, daß auf dıe „schwarzen Schwestern“ schaut”? Wiıe steht CN mıt ihrem
Glauben”? Sınd SIE „für cdas Volk“ da”r Kann anl ihrem Leben iıne gyesunde,
hierzulande lebenswichtige Synthese zwıschen „Schwarz und Weiß“ ablesen WIE
schaffen S1C das” Wiıe vereinen S1E das Zusammenleben verschıedener afrıkanıscher
Stämme ın einer Gemeinschaft? Wıe beginnen S1e zaghaft noch afrıkanısche
Tradıtion und Kultur mıt europäischem Christentum verbinden?

Alles Fragen, dıe noch keine endgültige Antwort gefunden haben Sıcher ber st,
daß ıIn diesem priesterarmen Land den Schwestern iıne lebenswichtige Rolle für dıe
Zukunft der Kırche zukommt. aß sıch dıe Schwestern selbst entschiıeden, der Rege!
des großen Ordensvaters BENEDIK'T VO NURSIA folgen, scheınt das begünsti-
SCH

uch WE manches noch wIeE ine Überforderung erscheımnt, haben sich cdıe
Schwestern doch bıs jetzt in allen iıhren Einsatzgebieten bewährt. Sıe arbeıten auf
verschıedenen Stationen Im Vıkarıat Wındhoek. Sıe sınd vaoll ON Leben un rohem
Geilst, eın Zeichen der Hoffnung in einem Land voller Ungewißheıten. Alleın (80)8

den Sprachen her gesehen sind S1C heute in der Pastoralarbeit eın unverzichtbares
Element.

Wır finden S1E tätıg als Pastoral- und Sozialarbeıiterinnen, als Erzieherinnen,
denen Tausende von Jugendlichen ANver  utL sınd, als Lehrerinnen, Krankenschwe-
P Katechetinnen, als „gute eister“ der verschıiedenen Missionsstationen, als
Haushälterinnen für Patres nd weıiße Schwestern SW. Auft einıgen priesterlosen
Stationen bewähren S1e sıch, dıe teilweise selbst noch in den geistlichen Anfangs-
schuhen stecken, bereıits als Gottesdienstleiterinnen und (Garanten des Glaubens und
eıiner christlıchen Lebensausrichtung. Vor allem ber verstehen S1IE C weıt besser
als WIT Kuropäer, auf echt atrıkanısche Weise miıt den Menschen Kontakt herzustel-
len uch WEeNn DA ber eın „Palaver“ geht, das sıch ber mehrere Tage erstreckt
und 1ISCIC Geduld überfordern würde! uch haben S$1E dıe ersten erfolgreichen
Versuche In der Durchführung on Exerzitien hınter sıch.

Leider tehlt in Namıbia u Ausbildungsmöglichkeiten der nächste Weg
führt ber Südafrıka, und das bedeutet dıe Notwendigkeıt englischer Sprach-
kenntnisse. Dıe Ausbildungen sınd9 dıe Flüge ach Südafrıka sind dıe
Hıltfe VO Freunden AUuUs der „alten Welt“ Ist unerläßlıch.

Oft werden dıe Schwestern ach ıhrer politischen Kınstellung gefragt, Danzc
Fernsehteams wünschen „Hintergrundinformationen”, ZUuU Verhältnıis der SW A-

nd den anderen politischen Organısationen des Landes. Leıder ist CN nıcht
möglıch solcher Stelle derartıge Informationen erteıulen! Dıe Schwestern
mussen ın der Realität dieser Verhältnisse leben, dıe ch daheım ın Deutschland
oder anderswo als Bericht anders ausnıMmMt. Es ist eın Schutz, sıch dıe
Schwestern Aus dieser Polıitik heraushalten wollen. F's ıne große Aufgabe, WEn

dıe Schwestern fertig bringen, ın einem allgemeınen Klıma des Mıßtrauen nd
der ngs Zuversicht un Mut verbreıten. Sıe wollen bewußt für alle Menschen
beten, arbeiten un leben als Gemeinschaft VO Schwestern. en Kampf pCHECNM eın
polıtisches System stellen S1E zurück zugunsten der bıblıschen Aufforderung: „DUu-
chet ZzZuerst das Reich ottes und seiıne Gerechtigkeıt, alles andere wırd uch dazu-

gegebeny werden



DIE OKUMENISCHE VE  NG DER RII  Fı  L I3  EOLOG

EINE REZENSION *

Von Lu2s Gutheimz

Der vorliegende Band der Reihe „ T’heologıe der Drıtten Welt“ bletet deutsch-
sprechenden interessierten Lesern eiıne wertvolle Informatıon A erstier and ber
ıne der dynamıschsten Strömungen un Bewegungen auf dem theologischen Feld
der rıtten Welt

Der verantwortlich zeichnende Autor des Bandes Ist die „Ökumenische
Vereinigung VO Dritte-Welt-Theologen“ (Ecumenıical Assocıation of 'LChırd World
T’heologıans, ur  N OT) FATLIWOT wurde WIE SERGIO I] ORRES, Chılene un
langjährıger Generalsekretär der Vereimigung, in seiner FEinführung beschreıibt
976 ın Daressalam, Tanzanıa, gegründet und It heute iwa Theologen A

Afrika, Asıen, Lateinamerika, der Karıbık und den farbiıgen Mıiıinderheiten in den
USs  > ach der Gründungskonferenz 976 fanden dreı kontinentale Konterenzen

977 in Accra, Ghana (für Afrıka), 979 ın Colombo, SrTI an (für Asıen)
und 980 ın Aa Paolo, Brasılien (für Lateinameri1ka). Dıie fünfte Zusammenkunft
981 In New Dehlhı, Indıen, sollte dıe „n den vergangenNen Jahren geleistete Arbeıt
evaluıeren und den Versuch eıner Synthese der EAIWOI ın Angriff SCNOM-
1HNCI1I1CI1 theologıschen Aufgabe machen“ 1.1) Der Dialog zwıischen Erste-Welt-
und Dritte-Welt-Theologen in enf im Januar 1983 zielte auf dıe Förderung des
Verstäindnisses für dıe beiden unterschıiedlichen theologischen Ansätze Er brachte
uch dıe erste Arbeitsphase UIl FEALWOI Z7u Abschluß

Band stellt cdie Abschlußerklärungen der ben erwähnten sechs Konterenzen
dar, erläutert durch sehr instruktıve OmmMmentare eines Jeweıls A der Konfterenz
beteulgten Theologen. Diıie sechs Kapıtel werden VO SERGIO [T ORRES eingeführt und
VO (JFORG EVERS (Teilnehmer der Konterenz ın ent und Mıtarbeiter im Mı  10NS-
wıssenschaftlıchen Instiıtut MI1ss10, Aachen) muiıt anregenden Reflexionen ber dıe
Herausforderung der westlichen Theologıe durch EAIWOI abgerundet. Am
Schluß ftindet der Leser ıne Bıblıographie ONM Publikationen den einzelnen
Konfterenzen nd EAIWO'I im allgemeınen.

„Herausgefordert durch dıe Armen“ ist eın für den westlichen eser nd
Theologen beunruhigendes Dokument.

In Daressalam sagtl EATWO'’I „Eıne bloß akademische Theologıe, dıe OM

Handeln (Praxıs) ist, welsen WIT als belanglos (ırrelevant) zurück“ (Zufügun-
SCH ın Klammern OMl Vf.) (S 44) In New Dehlhı formulıiert Ila noch schärtfer: „Der
Ausgangspunkt der Theologıen der rıtten Welt ist der Kampf der Armen un
Unterdrückten SCHCHI alle Formen der Ungerechtigkeıit und Vorherrschaft. Die
Beteiligung der Christen Al dıesem Kampf stellt einen TNEUCI Ausgangspunkt für dıe
theologıische Reflexion dar Dıiese Teıılhabe zeigt sıch 4ls Glaube im Handeln und als
Manıifestation des christlıchen FEngagements, die den ersten Akt eiıner Theologi
ausmachen“ 126)

Theologıe wird damıt AausSs ihrem tradıtionell-westlich-akademischen Raum der
'TheorIie zurückversetzt in den Kaum der Praxıs, dıe den Primat VO der 'Theorie
einnımmt. Die sozilal-politische-christliche Handlung ist Ausgangs- nd Zielpunkt

Herausgefordert durch dıe Armen. Dokumente der Okumenischen Vereinigung
on Dritte-Welt-Theologen (Theologıe der Driıtten Welt Herder/
Freiburg—Basel-Wıen 983;: 189
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der Theologıie. Dıe Infragestellung der herkömmlıichen 1akademischen Theologıe Als
eıne in sıch stehende theoretische Bemühung des Heilsverständnisses (um Theologie
der KUurze halber eınmal s() definıeren) stellt wahrhaftıg ıne beunruhigende
Herausforderung dar.

Aus dem Prımat der Praxıs ın den konkreten Situationen der Dritten Welt ergıbt
sıch ıne Hermeneutik, für dıe der Kkontext der täglıchen Gefährdung, der erfahre-
81 Ausbeutung und Ohnmacht, und darum des Schreiens ach Befreiung maßge-
bend wırd. Der Umgang mıt Bibel nd Iradıtion geschıeht nıcht mehr in der
unparteılsch, begrifflich-objektiven Analyse der Lebenswelt on Bıbel nd Iradı-
t1on, sondern viel diırekter nd unmıttelbarer ım e7zug ZU tagtäglıchen Sıtuation
der Menschen in der Drıtten Welt Fs ware nalV, solche Hermeneutik einfach als
unwiıissenschaftlıche nd primıtıve Reduktion abzutun. 1er geht einen
elementaren nd fundamentalen Versuch, dıe eigene, 1ler un jetzt durchzustehen-
de Lebenssituation 1e] unmıttelbarer mıt dem Wort (Gottes in Dialog bringen.
FATWOI leugnet nıcht dıe Funktion der Bibelwissenschaft, stellt aber dıe quası
absolut hermeneutische Vermittlung (mıt all den Spezlalısierungen, dıe
langsam 1InNs Uterlose gleıten) doch ın rage zugunsten eiınes erfrischenden (keines-
WCBS naıven und unerleuchteten) Zugangs der lebendigen Gemeinschaft ZUuU Wort
(sottes.

Diese lebendigen Gemeinschaften stehen A der Ba der Völker der Drıtten
Welt Wır nNEeNNEN S1E „Basıs-Gemeinschaften“. In ıhnen breıtet sıch mıt unwıdersteh-
lıcher Kraft ıne 11CUC5 Kırchenbild a die Kırche als Gemeinschaft O11 Menschen,
dıe auft überschaubarem Raum ın Lebensdialog mıteinander stehen, Freude un
eıd ıhres Alltags als Heilserfahrung verstehen und lıturgisch teiern. 1eTr trıtt die
ommunıkatıon er Menschen, dıe sıch ONM lebendigen Gott ergriffen wissen, als
zentrales Geschehen ın den Vordergrund, hıer entsteht Volk Ottes. Dieses
Kırchenbild bıldet dıe theologische Matrıx der EA'TWOT-Theologie. E,S beunruhiıgt
uns im siıcheren Gehege eiıner profiliert institutionalısıerten Kırche, dıe WIT immer
och allzu oft iIm Modell der hierarchischen Pyramıde sehen.

„Herausgefordert durch dıe Armen“ ist ber nıcht 1U eine beunruhigendes‚
sondern uch Iın ermutigendes Buch Zunächst sollten WIT freuen A der
Vıtalıtät einer theologischen ewegung A Kulturräumen, dıe (mit Ausnahme VOIN

Lateinamerika) nıcht der abendländıschen enk- un: Lebenswelt angehören.
Wır erahnen darın die alle Kategorien un selen S1E noch s() feın erdacht

sprengende Heilswirklichkeit. Diese Heilswirklichkeit selbst schafft siıch langsam
'OLZ vieler menschlicher Grenzziehungen iıhren adäquaten Ausdruck ın der
Vıelfalt der Kulturen nd Kontexte Diıe Grundentscheidung des Vaticanum H; daß
dıe Kırche den Menschen gehen soll On OHANNES PAUL in der Enzyklıka
„Redemptor Hominıs“ dahın formulıert, daß dıe Kırche dıe Wege des Menschen
gehen soll, weıl Christus in seiner Inkarnatıon diesen Weg CHaANSCH Ist
verlangt Wege mutiger Glaubensverkündigung, der Inkulturation, der Kon-
textualısıerung, des Mıt-seins mıt allen Menschen. Damıt uß AN innerer Logık dıe
Bereitschaft im christlich-theologischen Bereıich wachsen, einen Pluralısmus (8)]8

theologıschen ugängen un Ausdrucksformen (be! Wahrung der Finheit des
Glaubens!) mıt Freude TwWwart! In FATLTWOTS intensiven Bemühungen
mu einmal die Texte der sechs Konfterenzen auf sıch wırken assen sehen WIT ıne
starke Stimme iIm hor der pluralen theologischen Glaubensverständnisse des
Christentums VO heute un MOTSCH.

Ermutigend Ist dann uch dıe Öökumenische Diımension Ol FAILIWOI und dıe
Bereitschaft ZU. Teamwork. E's gehört den wesentlichen Prinzipilen A
WOT, daß Christen aller Konfessionen eingeladen sınd, A der Sache der Theologıe
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der Driıtten Welt mitzuarbeiıten. Zudem \;ersammeln sıch zu jeder Konferenz nıcht
UT Theologen (und nıcht 1I1U männlıchen Geschlechts), sondern in welıtes Spek-
iTrum VO äannern und Frauen verschiedener Berufsgruppen, VO einfachen
Arbeiıter in der Fabrık bıs ZU Bischof als Vertreter der institutionellen Kırche. Die

professionellen Theologen (Vertreter der wichtigsten Diszıplinen im theologischen
Fachbereıch) stellen S() W1E ıne Kern-Gruppe dar

Und schließlich schöpfen WIT Mut A dem inwels Ol Fvers (S IRI<

184), daß ıne wachsende Dialogbereitschaft ın den reisen 'Oll FEATWO'I festzu-
stellen sEe1. Wenn dem Ist, hegen WIT dıe Hoffnung, daß auch dıe och vielen

ungelösten Fragen in der Denkwelt VO' FATWOI ın unermüdlıcher Dialogarbeıt
aufgegriffen nd durchsichtiger dargestellt werden.

„Herausgefordert durch dıe Armen“ ist also schließlich uch ın Dokument VO

vielen och otffenen Fragen. Kınıge selen Tn erwähnt:

Was versteht FEFATWO'’I unte „Theologıie” ım Vergleıch Z7/u herkömmlıichen
Auffassung Theologen der westlichen Welt?

Wıe steht FCHAUCT gesehen das Verhältnıiıs Theologıe (als Theorite) und
Praxı1ıs? Zu beıiıden Fragen hat neulich ()LODOVIS BOFF in seinem Buch Theologıe und
Praxıs. IDhe erkenntnistheoretischen Grundlagen der Theologıe der Befreiung (Chr Kalser

Verlag/München; Matthias-Grünewald-Verlag/Maınz, 9083 Originalausgabe 1978
bei Fdıtora Vozes, Pétropolis/ßrasilien‚ dem Tıtel Theologıa Prätica-Teotogia
Ao Polıtıco nediacdes) eınen wertvollen Beıtrag 7U methodologischen Grund-,
satzreflexıon geleistet. Inwieweılt steht FATWO'I unftier dem Einfluß des Marx1s-
mus”? (In Zeit haben dıe Brüder (C'LODOVIS und LFONARDO BOFF in vorneh-
IMeT ber bestimmter Weilise Stellung e  1 den theologischen Vorwürten
VO Seiten Kardınal JosEF RKATZINGERS, dem derzeıtigen Prätekt der Glaubenskongre-
gatıon in Rom, nd cdıe ewegung der Befreiungstheologıe OT der Anschuldigung,

der Flagge des Marxısmus marschiıeren, in objektiver und einsichtiger
Weıse verteidigt (s Orientierung 48 1984| Nr 9, 92—102)

Wiıe versteht FATWO'I das Verhältnıs VOIN Erlösung nd sozial-politischer
Befreiungsprax1s? Muß dıe Identifikatıon mıt den Armen nd Unterdrück-
ten S() ausschließlich se1n, daß eıner, der diese Identifikation, wWIE SIE on

FATITWOI de facto verstanden wird, nıcht nachvollziehen kann, praktısch dem

theologischen Betrieb ausscheiden muß? Verfällt FATWOI hıer nıcht selbst einer
Art Dogmatismus, den S1E der tradıtionellen Theologıe des Abendlandes vorwirft?
Wıe kann FEATLTWOI in einen „herrschaftsfreıen ıskur: (JÜRGEN H ABERMAS) mıiıt
anderen theologischen Rıchtungen eintreten, ohne seinen radıkalen Ansatz ın der
Praxıs Engagenment, ıt-sein miıt den Armen, sozial-polıtische Aktıon) aufzuge-
ben”? Welche Anthropologıe lıegt Grunde der theologischen Sıcht Ol RA
WO'T>?

Diese und viele andere Fragen verlangen einen fortgesetzten Dialog „wischen
Theologen der Drıtten und der Ersten Welt Wenn der vorliegende Band „Heraus-
gefordert durch dıe Armen“ U115 allen mehr Mut macht, diesen Dialog weiterzufüh-
TE ın dem FATWOI nun seine arten klar auf den Tısch legt würde sıch dıe

Hoffnung on SERGIO "LORRES erfüllen: „Ich hoffe, daß dıe Veröffentlichung dieses
Bandes deutsche (und Anm des deutschsprachige) Leser Zu Dialog mıt
FEFATWO'T ermunter ırd. Wır suchen den Austausch, WIT möchten On anderen
lernen, dıe sıch ebenftalls einsetzen und auf dıe befreiende Macht Jesu vertrauen“ (S
25)
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FREUDE DER NIDECKUNG DES URFAKTUMS IMMANUyEL
ZU VO PROF KA  MI

V’ON Heyo Hamer

“ I 0 ll A 0 3 A EAm Junı 1984 ist der Japanısche Philosoph nd Theologe A'TSUMI [ AKIZAWA
(geb. März in seiner Heımatstadt Fukuoka verstorben. Der Tod überrasch-

ıhn be1l en Vorbereitungen einer Reıise ach Heıdelberg, WO ıhm A Julı der
theologısche Ehrendoktor verliehen werden sollte. [T AKIZAWA wurde als Sohn eines
Lackwarenhändler: ın Utsunomıiya geboren. Als nach abgeschlossenem Studı1um
eın Stipendium für eın Auslandsstudium ın Deutschland erhielt, heß sıch UT der
Abreise VO seinem buddchıistischen Philosophieprofessor ISHIDA beraten. Dieser
empfahl ıhm seiner Verwunderung, den „unvergleichlıch festen“ T’heologen
KARL BARTH Z hören. Auf diese Empfehlung hın reiste T AKIZAWA iIm November
19353 ber Berlın ach Bonn. Am November 933 hatten gerade dıe Reichstags-
wahlen 1mM deutschen Kınpartejenstaat Prozent der Stimmen für dıe
gebracht und KARL BARTH hatte VO Bonn unüberhörbar gemahnt: „Wenn doch
der deutsche evangelısche T’heologe wach bleiben oder, WEeEeNnNn geschlafen haben
sollte heute, heute wıeder wach werden wollte.“! L AKIZAWA kam hellwach
BARTH, ber iıhn tesselte wenıiger das Problem „Kırche und taat”, als das Problem
„Gott und Mensch“ nd somıt das, Wads be1l BARTH ın der Vorlesung ber dıe
Jungfrauengeburt hörte:

„Ich wußte nıcht, WwI1ıe mMIr geschah, aber ıne unsäglıche Freude erfüllte mich.
Nırgendwo SONSL, ın keinem OÖrsaal oder Seminar der Philosophen, fühlte iıch ıch
selbst freı WIE ler. f  I rotz meıner Unwissenheit und meıner sprachlichen Schwie-
rıgkeiten WAarT miır seine Erklärung des Glaubensbekenntnisses ‚empfangen durch
den Heılıgen Geist, geboren OI der Jungfrau Marıa‘ nıcht ganz tremd, sondern
klar und 9 als ob 5 unmıttelbar mich nd meın eigenes Selbst angın-

«“ZÜ.b.erraschend ist, da ß 'T AKIZAWA ohne Schwierigkeıiten 5>bwohl doch budchhı-
stisch geschult BARTHS Ausführungen nachvollziehen und sıch als Christ verstehen
konnte, als WEeNnNn das vorher Aufgenommene nunmehr beı BAR'TTH bestätigt un:
vertieft, dabei zugleıich aber als iıNne Befreiung erfahren würde, die froh macht und
andauert.

Als T AKIZAWA 935 ach apan zurückgekehrt WAäT, konnte bıs ZU Ende des
Weltkrieges iıne akademische Tätigkeıt in Fukuoka und Yamaguchı ausüben.
Während dieser Zeıt hıelt den Kontakt anderen „Barthianern“ ın apan un
n ihnen 7 einem deutschen Missıionspfarrer der Bekennenden Kırche, für den

sıch bei seiner Ausweıisung 1940 gegenüber den Japanıschen Dienststellen
erfolgreich durchsetzen konnte. ach dem Kriıege wurde Professor für europäl-
sche Phılosophiıe und Ethık A der staatlıchen Kyushu-Universität ın Fukuoka
(1947—1971). Weıhnachten 1958 heß e sıch INEeN mıt seiıner TAau T OosHI geb
OGASAWARA ın Fukuoka tautfen.

] AKIZAWAS theologisches Denken kreıst seit seiner Begegnung mıt BAR'TH unabli
S1g die Verhältnisbestimmung ON ‚Ott nd Mensch: [80)8' ewıgem ater und
ewiıgem Sohn Be1l seinem Lehret leHu);} hatte gelernt, daß allem menschlichen
Sein eın ‚Urfaktum'‘ zugrundeliegt, das jeden Menschen hebt und rag Als Chrıiıst

dieses Urfaktum ‚Immanuel‘ (Gott mıt uns) und beschreibt CS ın Bezie-
hungsbegriffen, WIE dies bei ISHIDA gelernt hat, P mıiıt folgenden 7611-

buddchhistischen Worten: „Für ew1g geschieden, jedoch keinen Augenblick g  nNt;

78



den SanzZeCH Tag }  zusammen, doch keinen Augenblick in eins. Dieser LOgOS wohnt in

jedem Menscben.“3
T1 AKIZAWA unterscheıidet 1088| im Blıck auf den Immanuel. Fr spricht ONMn einem

primären Kontakt Ottes miıt den Menschen (Immanue! durch den VO (sott her
ın Urverhältnıs gestiftet worden ist, das dıe Grundsituation jeglıchen Menschseins
bestimmt und em enschlichen Denken und T1un voraufgegangen ist. Diesem
prıimären Kontakt folgt eın sekundärer Kontakt des Menschen mıiıt ott Dieser
sekundäre Kontakt (Immanuel LI) meınt dıe geschichtliche Verwirklichung des

prıimären Kontaktes, wıe S1E U115 ım Leben Jesu vollkommen entgegentritt. Er
brachte A1TIS  n Licht, w1ie WIT als Menschen VOIN UNSCITECIN Urfaktum, UNSCTITCIN Lebens-
grund her leben sollen. Er ist die maßgebende Antwort des mmanuel auf das
entscheidende Ereignis des Immanuel

ES ist hiıer nıcht der Raum, diesen Ansatz [(80)]8! ] AKIZAWA weıter auszuführen, der
ın der theologischen Diıskussion der etzten Jahre zunehmend Beachtung gefunden
hat ] AKIZAWA selbst hat nach dem etzten Kriege mehrfach dıie Gelegenheıt
wahrgenommen‚ seine ‚Immanuel-Theologie‘ wissenschaftlıch 7U Diskussion
stellen. Er lehrte als Gastprofessor 1965 /66 a der Kirchlichen Hochschule Berlın,
974/75 A der Universität Heidelberg, 977/78 der Universität Maınz nd
1979 der Universität Fssen Wıe nachhaltıg gewirkt hat und wWwI1ıeE sehr
uUu1ls gehört, zeigt nıcht UTr diıe Aufnahme seiınes Porträts 1Im Band „Das Gesicht des

Theologen“.? Wiıchtiger erscheıint dıe Rezeption seınes A nsatzes be1l WERNER
KOHLER, dessen Unterscheidung nd Verwendung der zeıtlosen Begriftfe ‚Grund-
identität‘ und ‚sekundäre Identität‘ den Fınfluß VO I AKIZAWA verräat. OHLERS

missionstheologischer Einstieg beIl der ‚Mıssıon Jesu kann ebenfalls im Zusammen-

hang mıiıt der Forderung ] AKIZAWAS gesehen werden, Eesus ach seiner menschlı-
hen Seıite HNC ernst nehmen, ıhm näherzukommen im Sinne des Paulus:
„Nun ebe nıcht mehr ich, sondern Christus lebt in mIır  b (Gal 2,20)

KARL BARTH:! Theologische Existenz heute! Beihefit Nr ‚Zwischen den Zeıten‘,
München 1933,

Zatiert ach BÖTTCHER: Was und WE ıch hei Katsum:ı Takızawa gelernt habe. In

Spuren . hg HAHN, Stuttgart 1984, 226-—239, 1er 220
] AKIZAWA: Reflexionen über dre unıVeErsale Grundlage ON Buddhıismus und Christen-

um Stucdıen UF ınterkulturellen Geschichte des Christentums Bı. 24, Frankfurt/Bern/
Cirencester 980,

Vgl SCHOEN: Das Ereignis und dıe Antworten. Göttingen 1984, E
SUNDERMEIER: Das Kreuz in jJapanıscher Interpretation. In Kvgl. Theologıe (1984)
417-—440, hier 424434
P FICHHOLZ!: Das Gesicht des Theologen. Neukirchen-Vluyn 1984, 140—143
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RUF AL AUS ] REMDUNGEN
NACHRUF ZU VO PROF ERNER KOHLER

VoNR Heyo Hamer

Am z August 984 ISE nach schwerer Krankheıt der amzer Religions- un
Missionswissenschaftler WERNER KOHLER (geb 15 März gestorben Fr gehörte
1 Generatıion ON Professoren dıe den Krıeg sehr bewußt miterlebt hat Als

Schweizer konnte ar während des Kriıeges „ungesmrt Zürich
und Basel und studieren. ber sowoch| SCI1] Studıium als auch SCIIC

anschließende kırchliche Ausbildung bel FDUARD SCHWEIZER Lessnau/St. Gallen
(Vıkarıat) War überschattet VO den EKreignissen des Krieges un: der Nachkriegszeit.
Das Studıium be1ı PETER BRUNNER (Zürıch) und KARL BAR'TH Basel) hatte dem ungen
Schweizer redıger rechtzeitig dıe Augen für dıe Öökumenische Dımension der
Kırche geöffnet Miıt großer Freude widmete sıch der Verkündigung der
Friedensbotschaft den Gemeinden Basel (St Jakob), Saas/ Prättigau und Wald-
statt/Appenzell Er WaTC auch Pfarramt geblieben nıcht

dıe Schweizer Ostasıen Mıssıon ihn 054 gebeten hätte, als ıhr Mıssıonar ach
apan Ä gehen und

A Tage ach dieser Anfrage der Bibellese auf das Wort Jesu gestoßen
„Wer nıcht SCIMN Kreuz auf sıch nı und folgt IT nach der ist INECIM nıcht wert

(Mt ‚38)
Für Eltern, diıe beıde der Heilsarmee für die Reich-Gottes-Arbeit sıch

hingebungsvol! einsetzten, konnte SCIMN Fntschluß 1L1IUT 11716 große Freude bedeuten.
In apan SECWANN WERNER KOHLER 954 menschlıch und kırchlich

schwierıigen Nachkriegssituation sehr bald Vertrauen unter Christen WIEC Nıichtchri-
sten In C11LICIH 1 eam miıt Japanıschen Protessoren entwarf a  re ach
Hıroshıma C111 Konzept für das Haus der Begegnun Kyoto Darın heißt „Fs
gilt für den Friıeden mehr i{un als für den rıeg Dıie aufbrechenden Konftlikte
ZCISCH daß dıe Menschheıt 111 (GJanzes Ist und WIT alle gegenseıltger Abhängiıgkeıt
leben Dıie Zusammengehörigkeıt uß sıchtbar verwirklicht werden Dıie Konflıkte
sollen nıcht dazu führen daß aneımander vorbelı oder gegeneinander leben Das
Haus der Begegnun Ist CIM Schritt dieser Rıchtung

In diesem Hause sollte die Solidarıtät OI1 Christen und Nıchtchristen, dıe
Solıdarıtät der Welt praktiziıert werden Be!Il KARL BAR'TH hatte WERNER KOHLER
gelernt „Die Betätigung diıeser menschlichen Solıdarıtät Siınne des Bekenntnisses

der Herrschaft der Gottheit Jesu Christı Ist das spezifisch missionarısche
Handeln der Kırche “2 KOHLER versuchte zunächst diese Solidarität Leben
Hausgemeinschaft verwirklichen

Als Mıssıonar pflegte CNSCH Kontakt mIı der Japanıschen Kınrın Gemeihnnde
und der Doshıisha-Universität mıL unendlıcher Geduld dıe Beziehungen SCIMECI

Miıtmenschen Er sa für 111 Studentenheim yoto die entscheidende Aufgabe
darın, ECUC zwischenmenschliche Beziehungen entwıickeln „mMI1t denen dıe 115

1eb sınd un mıL denen, die U11S5 nıcht 1eb sınd mıiıt denen, welche anderer
Überzeugung, Bekenntnisses, Oonzepte, Religionen sınd mıl Menschen verschie-
dener Rassen Natıonen, Klassen nd Famılıen Leben bedeutet Liebe un: Respekt
gegenüber denen dıe anders sıind“

OHLER hat iM SCIHECIMN internationalen Haus der Begegnung, das OM ZWCCI

Hausvätern, Japaner und Schweizer geleıitet wıird und dem 2/9 der
Plätze Ausländern reservıierTL bleıben, nıcht 1U CIM Modell für apan geschaffen,



sondern persönliıchem Fınsatz versucht, dieses späater in einem kırchlichen
Studentenheim in Maınz ebentalls praktizıeren.

Was KOHLER be1l BRUNNER nd BARTH gelernt und dem Schatten des Krieges
ertahren hatte, das versuchte als Mıssıonar in die Praxıs umzusetizen Was dann
als Missıonar ın Japan (1954-1959 und 1965—1969) praktiziert und in der Auseıiman-
dersetzung mıiıt anderen Religionen gelernt a  © vermochte VO allem ach 1969
als akademıischer Lehrer ıIn Berlın (1969—-1974) und Maınz (1974—1984) theologisch

vertieten und den Studierenden nahezubringen.
Als Wissenschaftler hat KOHLER seine Lautfbahn mıt eıner Promotionsarbeıt ber

den Buddhısmus begonnen, dıe dem Tıtel otus-Lehre nd dıe modernen
Religionen ın Japan 962 in Zürich erschienen ist. In diesem uch geht KOHLER
bewußt einen Weg, den In der Praxıs in apan kennengelernt hat Er beschreibt
den Buddchismus, der 1U VO innen her letztliıch verstanden werden kann un daher
einem Christen unverständlich bleiben muß, als Außenstehender. ber nımmt
für sıch In Anspruch, dıe Auseinandersetzung Z suchen un damıt keın unbeteı1g-
ter Außenstehender bleiben. Als Religionswissenschaftler bemüht sıch ıne
echte Auseinandersetzung, dıe Menschen ın ewegung bringt, ın dıe Freiheıit führt
und zugleıch verwundbar macht.

Er weıiß sıch mıt Menschen anderer Religionen darın solıdarısch, daß er wI1ıe S1E
unterwegs ist und mıt iıhnen unter der Entfremdung leidet. Von dieser gemeinsamen
Erfahrung Au kommt jedoch einem eigenen Ziel Er fındet dieses Zie! in der
Person Jesu vorgelebt. Bel ıhm entdeckt daß se1in Verhalten in keiner Weıise dem
tradıtionellen Verständnıis VO Miıssıon entspricht. Esus trıeb keine Miıssıon, ber
hatte ıne 1SS1O0N. In seinen etzten Jahren hat KOHLER sıch sehr intens1v mıt der
rage beschäftigt, Was sıch Aus der Missıon Jesu für unseTE 1ssıon ergıbt. In seinem
etzten theologiıschen Aufsatz deutet A „daß In der Miıssıon das wirkliche
Leben des Menschen, dıe Identitätsfindung, den Aufbruch A allen
Entfremdungen geht  “ 4 Bıs zuletzt hat a seinem Buch T’heotogıe der Miıssıon
gearbeıtet, in dem diese Gedanken enttaltet werden und auf dessen Erscheinen WIT

warten

1 Zatiert ach KUHN: Neue Aufgaben der Schweizerischen Ostasıen-Miıssıon nach 1945
In Spuren . .. hg HAHN, Stuttgart 1984, 134-147, hıer 13  O

BARTH: Theologıe und Mıssıon ın der Gegenwart. In Theologische Fragen
Antworten (Ges orträge I11), Zollikon 1957, 102

Zitiert ach KUHN, a.a.0 (Anm 135/136.
KOHLER: Was ıst überhaupt Miıssıon? In Spuren . &- hg HAHN, Stuttgart

1984, 38—54, 1er
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DIE APOSTELGESCHICH TE UN  e DIE JUNGEN KIRCHEN AFRIKA

ZWEITER AFRIKANISC
VO BIS 984 IBADAN, NIGERIA

Das gestärkte Selbstbewußtsein der Kırchen Afrıkas, Asıens und Lateinamerikas
drückt sıch se1lit dem Vatıkanıschen Konzıl uch in Zusammenkünften OI1

Theologen auf natıonaler und internationaler Ebene A 978 kam einem
ersten Ireftfen afrıkanıscher xegeten vornehmlıch katholischer Provenıjenz in
Kınshasa, Zaire. Diıe Akten wurden inzwischen dem Tıtel „Chrıistianısme el
ıdentite afrıcaıne. Point du VU! exegetique“ (1980) veröffentlicht. | D sollte sechs
re dauern, bıs gelang, eın zweıtes TIreften 7 veranstalten. Das Seminary
Peter and Paul, Bodija, Ibadan, Nıger1a, bot für dıe Teilnehmer dabe1 den
geeigneten Rahmen. nıgerianısche Theologen konnten der Eiınladung Folge
leisten; hınzu kamen Teilnehmer AuUus$s weıteren westi- und ostafrıkanıschen
Ländern (Guinea, Ghana, Kamerun, Zaire, Burundı, Uganda und Keni1a). Das
Missıonswissenschaftliche Institut Mıss10o, Aachen, ermöglıchte erneut dıe Zusam-
menkunft und ahm uch durch zwel Delegierte teıl

Die Thematık der ersten Zusammenkunft 1978 hatte sıch als sehr umfangreich
erwliesen, und stellte sıch der Kongreß dıiıesmal ıne begrenzte Aufgabe: das
Studium der Apostelgeschichte Pg£g. der Rücksicht iıhres eiıtrags Zzu
Verständnıis [0)8! Werden und Wachsen der Jungen Kırchen Afrıkas. Dıe IThemen
der elf Referate lassen sıch dabe!ı zwanglos In dreı Bereiche glıedern: Mı  107 und
FKvangelisatıon; Autonomie der Jungen Kırchen:; Inkulturation.

Mitssıon und Evangelısation
Der Kırchenhistoriker W ALIGGO (Naırobıi, Ken1a) stellte die Entstehung der

ersten Gemeinnden der Christenheit der neuzeıtlichen Mıssiıon In Afrıka, OT allem
selit dem krıitisch gegenüber. Fr nannte VO der Apg her 1e7r Bedingungen
für dıe Errichtung einer echten Ortskırche ihre personelle Unabhängigkeıt durch
eıgene Kırchen- und Gemeindeleıutung, ıhre kulturelle und sprachliche Fıgenständig-
keıt, hre finanzıelle Unabhängigkeıt und nıcht zuletzt hre Fähigkeıt, ihrerseıits
missıonarısch werden und wirken. In diesem Sinne sEe1 fast keine Kırche iın
Afrıka heute bereıits ıne Ortskırche 1Im Sınne der Apg Nıcht zuletzt ıne unzurel-
chende Ekklesiologie des Jh habe dıes erschwert.

ı4 ROWELF (Hesha, Nıger1a) ergänzte und modıfı1ı  erte zugleıich das WONNCHE
Bıld durch dıe Unterscheidung ON „Missıon und Evangelıisation“. Dıe Apg gıbt Aus

theologischen Gründen eın Bıld ON Entstehen der Kırche außerhalb Jerusalems
aufgrund geordneter, VO den Aposteln geleiteter und begleiteter Mission. Die
Entwicklung verlief ber offenbar anders un War 16e] stärker VOoO treiwiırkenden
Evangelisten getragen, wWwIıe ın ragment in Apg 8,1 11,19 erkennen läßt, das
Lukas benutzt, ber VOT allem durch dıe Korneliusgeschichte unterbrochen hat
Ähnlich ging diıe neuere Mıssıon in Afrıka VO und neben der offızıellen Mı  10N
VO Laı:enmissionaren Aaus, dıe ZU Teıl S freigelassenen afrıkanıschen Sklaven
bestanden. Ohne sS1E wäre die Kırche ın Afrıka heute nıcht das, Wdads SIE ist.

UKPONG ort Harcourt, Nıger19a) forderte iıne Sıcht der Mıssıon ın den
Textzeugniıssen der Schrift und heute nıcht I1UT der Perspektive der Glaubens-



boten sondern uch A derjenıgen der FKvangelısierten Dem Wırken Ottes 11 den
Miıssıonaren entspricht Om Pfingsttag A das Wırken des Eelistes I1} den Empfän-
SCETN der Botschaft Dıies Ist VO allem bel den entscheidenden Wendepunkten i1wa

Samarıa (Apg oder beı der Bekehrung des Kornelius (Apg 1 Of) der Fall Die
Gemeinden wıirken auch mı1 bei der Weıtergabe der Botschaft 1er hegen wichtige
Ansatzpunkte uch für dıe heutige Arbeit

Autononıie der Jungen Kırche
In CI1EIMN grundlegenden Retferat behandelte Weıihbischof ] O)NAIYFKAN (Horın,

Nıger1a) dıe rage der 1enste 88 der Apg He 1enste sınd 1er rückgebunden
Al den C1I1NEINMN 1enst 111 SC1I1TEI Dımensionen Ol Martyrıa, Leıturgla und KOo1nOonı1a
Dabe!1ı gıbt reiche Vielftalt ONn Dienern und Diensten Sıe ISte Sınne der
Apg uch beizubehalten Dabe!ı ISLE Sınne der Apg diıe rasche Bestellung
CI9ENEN Gemeindeleitung für dıe JUNscCnh Kırchen ordern Zu den ordınıerten

Ihnen kommtJ1enern INUSSCII auch nıchtordinierte, Laıen kommen
heutigen Afrıka 111e erhöhte Bedeutung Der etztere Gedanke wurde auch
C1IHEIN Grußwort des Sekret der afrıkanıschen Bischotskonferenz SECAM)
PH AÄGU Zzu Ausdruck gebracht Er VErTrTWIECS dabe!1 auch auf den Beıtrag der Frauen
ZuU Autfbau der Gemeinden

Der Nıgerijaner AÄKPUNONU Enugu) behandelte das Verhältnis der Finzelkır-
hen x Gesamtkirche der Apg den Stichworten Multter und "°ochter-
kırchel(n)“ Dıie Gemeihnden der ersten ase blieben A Jerusalem rückgebunden
ach der Zerstörung der Stadt wurde Rom dıe Multterkirche künftiger Gemeinden
Dıie JUNgenN Kırchen Afrıkas schulden Rom diıesen Respekt sollen 1aber dıe Farbig-
keıt kırchlicher Ausprägung In Nordafrıka ] Jahrtausend nıcht VETSCSSCH

Tochterkirche stellte BUETUBELA ADer Terminologıe (80)8! Multter un:
Kınshasa Zaire) dıe Auffassung ach ANSEMESSCHETE ON Schwesterkirchen
emgegegen, dıe einander achten nd nıcht eintach einander untergeordnet sınd
Jede Gemeindegründung ırd echtem Sınne Kırche hat teıl d Geist und
besitzt das ecCc auf die Kıgenständigkeıt auch der Ausbildung ıhrer Dıenststruk-

entsprechend en kulturellen Vorgegebenheıten
Der (Ghanese MEWOWO Sekretär der afrıkanıschen Bıbelkommuissiıon (Nairo-

bı Kenı1a) sıecht IM den Gemeıihnnden der Apg 111 Modell für dıeJ Gemeihnden 111

Afrıka DIie Grundzüge solcher Gemeinnden siınd I1} den Summarıen der Apg
beschrieben Zu ıhnen gehört 1Ne einfache, kraftvolle Verkündıigung des Evangelıi-
ums, der Erwels der Kraft der Botschaft auch Heilungen (Afrıka kennt hiıerzu
ine Entsprechung INa  —_ denke A relıgıöse Zentren WIC lle-Ite 38 Nıger1a), dıe
Gütergemeinschaft uch verwirklicht INn Gastfreundschaft JWIC Gebet un ıtur-
g1Cc überschaubaren KreIıs, mıL der Felıer der FEucharistie Schoß der Famıilıe
1er hat Afrıka vieles zugleıich anzubieten und aufzuholen DIie Kleinen Christlıchen
Gemeihnnschatten 111 Ostafrıka könnten CIMN Ansatzpunkt 1n

Inkulturation
Das Lhema Wa schon mehrtach angeklungen In SCITIET!N offızıellen Kınleitungs-

referat sprach Erzbischof SARAH (Conakry, Gumea) ber dıe Rolle des eıistes bel
der Entstehung der Kırche ach der Apg Im Pfingstereignis wird der e730i
Menschen au Vielzahl ONn Sprachen nd Natıonen zute1l Das Apostelkonzıl
ziıeht dıe Folgerungen der l’atsache, daß der Geist auch Heiden ohne dıe
vorherige Beschneidung zute1l wurde. Juden und Heıiden werden durch K Wırken

NEUECN Gotteswolk, der als SaNnzZeS prophetisch 1StE
Weihbischof MONSENGWO-PASINYA (Kısanganı, Zaire), Miıtglied der Päpstlichen



Bıbelkommuissıon, unterschıed In der Apg S  Texte; dıe dıe Inkulturation einschließen
(wıe das Sendungswort OM K;8; das Pfingstereignis oder dıe Korneliusgeschichte),
solche, dıe dıe Inkulturation anwenden (wıe die jeweıls unterschiedlich ansetzenden
Missionsreden VO Juden bzw Heıden) und den grundlegenden ext für dıe
Inkulturatıion: Apg Petrus gıbt ıer dıe theologıischen Prinziıplen für dıe
Aufnahme VOo Heıden in dıe Kirche, Jakobus schlägt praktısche Prinziıplen für das
Zusammenleben der beiden Gruppen VOoO Der Grundsatz, daß (Gott „nıcht auf die
Person schaut“, gailt dabe! uch VO den Jungen Kırchen Afrıkas.

Das Beispiel einer Mı  1onsrede VO Hörern, dıe nıcht den Weg des bıblıschen
Glaubens sind, schilderte der Nıgerianer CH M ANUS (He-  i ın seinem
Beıtrag ber dıe Areopagrede (Apg 17,16—34). Ihr Ilukanısches Gepräge wird OIl

der Mehrzahl der heutigen Forscher festgehalten. Der Ansatzpunkt beim A’'1 ırd
1eTr VO Paulus Ersetizt durch den Ansatz beı griechischen Dichtern nd Denkern
Dabe!ı geht dıe ewegung VO Bekannten Zu Unbekannten dem „unbekannten
(jott- In der Verkündigung seiner rettenden Tat ın Christus geht aber zugleıich

den Menschen. Heutige Verkündigung ın Afrıka wird diesem Ansatz folgen, dıe
Religiosıität des Afifrıkaners achten und A Menschen Orlıentiert bleiben. Konkrete
Fragen: wıeweit sınd „geschnitzte Bılder“ Ausdruck ON Götzenkult einst und Jjetzt?
Biıetet der Reinkarnationsgedanke, WIE beı den 1gbos, einen Ansatzpunkt für
christliıchen Auferstehungsglauben?

Sehr grundsätzlıch griff noch eiınmal BACINONI (Bujumbura, Burundı) dıe
rage der Inkulturation auf Ausgangspunkt WAaTC „Verkündigung” un „Bekeh-
rung” in der Apg Be1l den Juden erfolgte ach der Apg dıe Verkündigung un der
Bußruft in Kontinultät Z/UuU Gottesglauben Israels, bei den Heiden im Bruch Z7u

heidnischen relıgıösen Iradıtion. Die Situation Afrıkas wollte der Redner weder miıt
derjenıgen sraels noch mıiıt derjenıgen der „Heıden“ der Apg gleichsetzen: gebe
ın Afrıka echte Religlosität und Gotteserfahrung. Demgemäß dürften auch ın Afrıka
keine unnötigen Lasten auferlegt werden durch Festhalten a kulturellen Begren-
ZUNSCH Aus der israelitiıschen oder griechisch-abendländischen Kultur. Vgl Apg
15,10 und das Zweiıte V.at Konzıil, entes Er fragte abschließend: muß
In Afrıka auf ın Vatıcanum 111 oder ın Konzıl ın Afrıka für Afrıka warten,
diıeses Ziel erreichen”?

Die eingehende Dıskussion, dıe hıer nıcht wiedergegeben erden kann, kreiste
neben exegetischen Fragen OT allem Fragen der Konkretisierung on Autono-
mıe und Inkulturation im afrıkanıschen Kontext. Die gewIsse Einseitigkeit der
Ilukanıschen Schilderung der Entstehung der Kırche sol| beiım ächsten Irefftfen Im
August 1986 in Yaounde, kamerun, ausgeglichen werden durch das Thema
Paulus nd seine Gemeinden“. Bıs dahın sollen che „Journees Bıbliques Afrıcames“
uch ıne festere institutionelle Form gefunden en

Frankfurt Johannes Beuller



VII JAHRESTAGUN DER VRG

Vom F Oktober 9854 fand ıIn West-Berlıin die VII Jahrestagung der
„Deutschen Vereinigung für Religionsgeschichte“ (DVRG) In Form eines religi0ns-
wissenschaftlıchen Kongresses IThema „Der Untergang Religionen“ sStatt
Da diese Thematık ın der wıssenschaftlıchen Literatur bıslang HF beiläufig behan-
delt worden ist, konnten die Referenten zahlreiche Aspekte Z7u Darstellung
bringen, die anhand des Eınführungsreferates on Prof COLPE, Berlın, 7U Thema
„Was bedeutet der Untergang einer Religion?“ systematisch eingeordnet nd ın der
Abschlußdiskussion näher typologisiert werden konnten.

Dementsprechend kann ON „Untergang ONM Religionen“ in verschıedener Hın-
sıcht gesprochen werden. SO g1bt CS dıe instıtutionelle Abschaffung WIE 1Im Falle
der altägyptischen Religionen (BERGMANN, Uppsala) oder der römischen Religion
CANCIK, Tübıingen; SABBATUCCI, Rom, der noch den definıtıven Untergang mıt
früheren Untergängen/ Wandlungen innerhalb derselben konfrontiert hat) oder des
Manıchäiismus im Westen und ın China (KLIMKETIT, Bonn) Des weıteren annn dıe
psycho-physısche Ausrottung enann werden, der dıe Anhänger 9ft DU durch
die Flucht in andere Länder WIE im Falle der Zoroastriıer (OXTOBY, Toronto) der
VO der Stadt aufs Land WwIeE be1l der antıken NOsISs (KIPPENBERG, Groningen)
entziehen konnten. Funktionelles Absterben un vielfältige Formen der Iransfor-
matıon konnten 1m Bereich der Naturvölker (HeEsse, KOHL, ZINSER, alle Berlin)
beobachtet werden un wurden mıiıt Blıck au das Abendland hıinsıchtlich des weiten
Feldes der Säkularısierung (MARTIN, London: S'VEPHENSON, Darmstadt) und des
Aufgehens On Funktionen der Religion in Kunst un Wıssenschaft (HEINRICH,
Berlıin) dıiskutiert und bıs in dıe UÜbernahme religıöser Intentionen durch dıe
Naturwissenschaften hiınein verfolgt (GLADIGOW, Tübingen).

Iranstormatıion und/oder Funktionsverlust konnten auch beım Vertfall des
Mıthraskultes ARUSEL, Bonn) nd bei der Hellenisierung der orjientalıschen Kulte
IES, Louvaın) beobachtet werden. Durch diese Beıträge SOWI1E durch Ausführun-
SCH 7u Religionskritik bei Kurıpıides (SCHLESIER, Berlıin) und Zu Untergang der
„Vernunftreligion“ der deutschen Aufklärung ILKENS, Berlın) nd des Saınt-
Sımonismus (KEHRER, Tübıiıngen) wurde das weıite Feld einer religıösen Bedürtnis-
analyse betreten.

Das Phänomen eiıner gewissen „Ausdünnung“ wurde anhand der Steuer- und
Privilegienpolitik der Moslems gegenüber den Christen innerhalb des iıslamıschen
Reiches ER Tübıngen) beleuchtet.
al Religionsverfall selbst ZU Thema eiıner Theologıe un aufgefangen und

positiv gedeutet werden kann, zeigt das Beıspiel des Kalıyuga in Indıen (v S'TIETEN
CRON, Tübingen). Fın Beıtrag (SCHAFFFLER, Bochum) enkte schließlich noch dıe
Aufmerksamkeit auf möglıche Krisen, cdıe durch übertriebene Reformbemühungen
der Religionen selbst ausgelöst werden können.

Reıin systematisch ann auch strukturellen Untergangselementen 5}  11-
SCnh werden, selen sS1IE kognitiver Art (etwa bei der Entwicklung polytheistischer
Kulte eıner monistischen eutung), praxisorientierter (wenn ortsunabhängı-

Kulte ortsgebundenen werden) der auch kultorganisatorischer Natur (etwa
be1i der Aufhebung eines Rıtus durch Meditation).

Dıe Veröffentlichung der Kongreßreferate wıird dıe in Berlın begonnene Dıskus-
SI0N weıter vorantreıben nd cherlich NCUCTN, interessanten Studıen auf diesem
Gebiet ANTEHECN,

Hannover eler Anles



SP  CHUNGEN
MISSI  NS  SSENSCHAF’I

Commissıion on Theological Concerns of the Christian Conference of Asıa
(Hrsg.): Mınjung T’heotogy. Peopte (1 he Subzjects of Hıstory, 1CWV ed Orbis
Books/Maryknoll, New York; Zed Press/London; Christian Conterence of
Asıa/Sıngapore 1983; XX 200

ES handelt sıch dıe Veröffentlichung der Referate der Asiatiıschen Theologı-
schen Konsultation, dıe OIMn DE Oktober 979 in Seoul un dem Thema Das
Volk (solles und dıe Missıon der Kırche abgehalten wurde. Veranstaltet wurde diese
Konsultation gemeinsam der Kommissıon für theologische Anlıegen der Christ-
lıchen Konterenz ON Asıen und dem koreanıschen Rat der Kırchen. Die
Ergebnisse dieser Konfterenz wurden der CCA 951 zunächst In Sıngapore
veröffentlich KıM Y ONG BOcCK |Ed.| Minjung T’heology, People (l. Ihe subjects of hıstory,
Sıingapore 981:; 196 Diıie hıer vorlegende revıdierte Fassung 1st durch ın
Orwort OI CONE (s I[X-—-XIX) und dem Beıtrag SUH KWANG—SUN DAVID:!
Korean Theotogıical Development In he 1970s (38—43) SOW1e€e einen Sach- un
Personenindex (  n erweıtert worden. Der Band enthält dıe Referate der
Konsultation hne Wiedergabe der Diskussion durch dıe asıatıschen Teilnehmer.
Das Fehlen der Diskussionsbeiträge wıird durch dıe damalıgen politischen Umstände
erklärt. enige Tage ach dem Abschluß der Jagung ereignete sıch dıe krmor-

dung PARK ('HUN-HEEFS. Dıe Tonbandaufzeichnungen der Konterenz verschwanden
weni1g spater auf unerklärliıche Weiıse d den Käumen des koreanischen Rates der
Kırchen.

Dıie Beıträge sınd auf fünf Sektionen verteilt. Teıl bringt einen Kurzbericht des
Tagungsverlaufs und der wichtigsten Beıträge angereichert mıt Hinwelsen auf dıe
theologısche Entwicklung in Korea (der pmtest. Theologıe) in den etzten Jahren.
Im zweıten Abschnıiıtt ırd die Wirklichkeit des einfachen koreanıschen Volkes
(Minjung) A den Beispielen des Maskentanzes und des Begriffs „han (Leıd,
Unterdrückung, Lebenswiülle der eıiınen zentralen Platz ın der Minjung 'L heolo-
gıe einnımMmt, dargestellt. Um das Verständnıis der Grundanlhegen der Mınjung
Theologıe erleichtern, wırd ım drıtten Teıl die Geschichte der koreanıschen
Kırche in Zusammenschau mıt der koreanıschen Profangeschichte geboten. Hıer
Allt auf, daß immer der „Geschichte der Christenheıit ın Korea” dıe Rede ıst, WO

T „Geschichte der protestantischen Kırchen ın Korea” heißen müßte Die
alttestamentlichen un neutestamentlichen Wurzeln der Minjung Theologıe werden
im vierten Abschnitt behandelt Für den zentralen Ausdruck „Minjung“ wırd der
Begriff des „ochlos“ (Menge, Masse 1Im Markus-Evangelıum ZU Erläuterung
herangezogen. Abgeschlossen werden dıe Beıträge durch den Teıl, der dıe
geschichtliche Berufung un Hoffnung beschreibt, für dıe ch die Minjung 'Theolo-
gCmh einsetzen.

Es 1st das Verdienst der theologischen Kommission der CeCA (hıer VOT allem ONM

ihrem Sekretär PREMAN NILES), den damalıgen politischen Umständen den Mut
besessen haben, ıne internationale asıatısche Theologenkonferenz mıiıt diesem
brisanten Thema ın Seoul angesetzt haben Durch das damıt gegebene Forum Ist
dıe Junge Minjung Theologıe auch ber Asıen hınaus, in Furopa und Nordamerika
bekannt geworden. In der Übernahme des exotıisch klingenden Begriffs der Mın-
Jung Theologıe ist ıne eigenartige Fasziınation Theologen ın Furopa und
Amerıka festzustellen, dıe wenig Sachkenntnis getrübt Ist. Die vorliegende
Veröffentlichung macht zweierleı deutlıch. Einmal, daß dıe Mınjung Theologıe als



T’heologıe Banz Anfang steht, daß SIE TSL dabe! Ist, dıe Anlıegen un Begriffe
klären und sıch dıe weıteren Aufgaben Z stellen. Es handelt sıch ıne relatıv
kleine Gruppe VO (vorwıegend protestantischen) T’heologen, dıe in ihren Jeweıligen
Kırchen nıcht unumstritten sınd. Zum anderen wırd deutlıch, daß das Anlıegen der
Mınjung T’heologie zentrale Fragen des koreanıschen Volkes, seiner Geschichte,
seiner Kunst und Liıteratur aufgreıft und damıt für ıne eıgenständıge koreanısche
Theologıe zentraler Bedeutung Ist.

Aachen Georg DVEYS

Desbruslais, Cyril Relevance of Chrıistianity ın Indıa today. The Students’
Councıl /Pune 1984; VII 114

Dıiese Sammlung VO Aufsätzen geht au orträge einer Tagung zurück, diıe Om
tudentenausschuß des Katholischen Kolleges nana-Deepa Vıdyapeeth 983 OT Sd-
niısiıert wurde. Dıe Behandlung der „Relevanz des Christentums“ im heutigen
indıschen ontext VO Relgionen und Sozialproblemen ist natürliıch VO größter
Wiıchtigkeıit. DE SOUZA, V ARAPRASADAM, PATOLE und DESBRUSLAIS
seizen sıch kritisch auseinander mıiıt den Problemen ON indischer Kırche un
sozlialer indıscher Wiırklichkeit. Die beste Auskunft ber die heutige Sıtuation
Indiens und ber Erfolg, Versagen und zukünftige Aufgabe der christlichen Kırche
g1bt ÄLFRED SOUZA VO „Indıan Socı1al Institute“, Neu Delhı

VARAPRASDAM behandelt die Raolle der Kırche VO allem ın bezug aut dıe Unge-
rechtigkeiten SCHCNH Kastenlose, Frauen und Kınder.

DESBRUSLAIS untersucht Priestertum, ult und Spiritualität der Religionen nd
der Kırche ın ıhren Jeweıls unterdrückenden und befreienden Wiırkungen als
Krıterium der Relevanz des Christentums.

Wıe unterschıedlich dıe Relevanz der Kırchen gesehen wırd, zeıgen dıe Ausfüh-
ruNngen des Hındu AÄPTE, des Muslım ENGINEER, des R.S Vertreters und
des FKxperten in Marxısmus KOTTUKAPALLY. Extrem prallen dıe Meıinungen VO

SASTRY, dem Rashtrıya Swayamsevak ang angehörend, und
RAJSHEKAR, Herausgeber der Zeıtung der Kastenlosen „Dalıt Voice“ („Stiımme

der Unterdrückten“), der den „Hındu Nazı arty“$ aufeınander.
Den einzıgen dıirekt theologischen Beıtrag ber den ınn der FEinzigartigkeit

Christı 1Im ontext ndıens bletet der Konzilstheologe OSEF NEUNER Ansonsten ırd
dıe religröse Relevanz des Christentums HUT selten angeschnıtten vielleicht weıl
dieses Detizıt der indıschen Kırche bıisher aum aufgefallen ıst.

ufts Ganze gesehen Ist das Buch VOT allem aufgrund der gegensätzlıchen
Auffassungen informativ un spannend Z lesen.

Würzburg Norbert Klaes

Soetens, Gl Recueıl des Archives Vıiıncent Lebbe Pour L’eglSse Chinoise IL
Une Noncıuature Pekin en (Cahıers de la RKevue Theologique
de Ouvaın 7) Faculte de la Theologi:e/Louvain-la-Neuve 1983; XIX
113

Der vorliegende Band Aus der ersten Reihe des Lebbe-Archivs VO Lebbe-
Forscher SOETENS schließt sıch AIl den and ber die Vısiıtation (GUEBRIAN'TS A88! und
befaßt sıch mıt den Plänen ZU Errichtung einer Apostolıschen Nuntiatur In Pekıng.
Im Vorwort versucht der dıe damals überaus komplızierte Sıtuation verständ-
ıch machen. Dıe Pläne der chinesischen Regierung und des Stuhls, diploma-
tische Beziehungen aufzunehmen, wurden 918 bekannt. och der Zeıitpunkt für

87



dieses Vorhaben WaT nıcht gunstıig Chına hatte 9017 selbst [80)8 iLINEeTECI! Wırren
erschüttert auf der Seite der Allnerten Mächte Deutschland en Krıeg erklärt
während aps BENEFEDIKI als germanophıl galt Kom intendierte mıL der
Errichtung der Nuntıjatur 1NnE Stärkung des chıinesischen Episkopates Die Nuntıa-
{[Ur sollte das Apostolat und den einheimıschen Klerus fördern, Liısten der
Episkopabilen erstellen, Dırektiven des Stuhls übermitteln, Retormen durchtfüh-
P Dagegen ber eistete Frankreich als Protektoratsmacht ber Chına 1ı1der-
stand, we1l das Ende dieses Protektorates befürchtete, (} daß CS TSL 922 ach
der Visıtation Bıschoft (SUEBRIAN'’ gelang, 1116 chinesische Delegatur einzurichten.
Die Haltung INCENT LEBBES 7 den Plänen Koms scheint nıcht eindeutig
SCWESCH SCIMN ebenso inwlewel SC111 Freund AÄAN Co1 solche Pläne be1 der
chıinesischen Kegierung gefördert hat

Dem sechr einfühlsam geschriebenen Einführungsteil folgen Originaldokumen-
t VO allem Briefe LEBBES und Co1 [ AS neben Ausschnitten AUS chinesischen und
europälschen Zeıtungen Z/u Problem der Nuntiatur Dokumente, dıe lebendig dıe
damalıge Sıtuation un Stimmung veranschaulichen Abgeschlossen ırd der Band
durch sehr nützlıchen Index eıl

Würzburg Claudıa Collani

Soetens, Gl Recueıl des Archives Vıncent Lebbe Pour [’eglıse Chinorse II
Encyclique Maxımum ıllud (Cahıers de la Kevue Theologique de Ouvaın

Faculte de Ia Theologıe/ Louvaın la-Neuve 1983 D M  A 183
Der Band der Reihe ber INCEN/I LEBBFE soll anhand VO Dokumenten dıe

Reaktıon damalıger mıssıonNarıscher Kreise Chına auf dıe Enzyklıka Maxımum ıllud
enediıkts VO' November 919 veranschaulichen Dıe FEnzyklıka wandte
sıch dıe Miıssıonare un wurde als fundamentale Neuorientierung Zzu Verbrei-
tung des katholischen Glaubens angesehen Mıt ıhr sollte der Partıkularısmus 111 der
1SsS1onN überwunden werden und durch dıe Forderung, daß die für dıe Mıssıon
Verantwortlichen Kräfte ohne Ansehen der atıon oder Kongregation
beruten un die Miıssıonare selbst keinen Fıfer für dıe: Vergrößerung der Macht
ıhrer Heılımatländer A den Lag legen sollten Vor allem aber wurde C1IMN einheım1-
scher Klerus gefordert Die Enzyklıka WAarTrT entstanden, nachdem der aps als
Friedensstifter be1l den Friedensverhandlungen ach dem Weltkrieg nıcht akzep-
ler‘ worden War Die Enzyklıka sollte dıe moralısche Autoriıtät des Stuhls auf
internatiıonalem Jerraın wıederherstellen helfen

Eın Dokument AuUSs dem Lebbe Archıv hat zweıtellos Maxımum ıllud IHSPII'ICI‘[
nämlıch dıe Memoirres AÄAN Co1 l’A:! VO Dezember 1916 bıs Zzu Februar
917 Kardınal SERAFINI als Prätekt der Propaganda Fıde hatte S1C gelesen und
anschließend sogleıch mIl der Abfassung der Enzyklıka begonnen ach sSC1I1NECIMN

ode führte SCIMN Nachfolger VAN ROSSUM der sechr der Chınamissıon nNnieressier L

Wal, dıe Sache weıter In e1INEM Brief Co1 [’A:! a VAN ROossum werden dıe wunden
Punkte der Chına-Mıiıssıon aufgezeigt Lwa dıe Finmischung der Mıssıonare
aufende Prozesse, das Bestreben mancher Mı  J1onare, dıe chinesischen Christen
daran hındern, C1INEIT eigenständıgen selbstbewußten chinesischen Klerus Z

bılden, dıe Vernachlässiıgung der Verkündigung zugunsten gewinnbringender
Unternehmungen

Es ISL, schwier1g, anhand der Dokumente Lebbe Archiv dıe
SCHAUC Rolle INCENI LEBBES und N’TOINF. COTTAS bel der Entstehung dieser
Enzyklıka herauszufi:nden Die Briete [ .EBBES ach Rom, dıe sıch uch SCHCH
schlımme Zustände Chına wandten, WaTE WENISCT konkret un berühren,



meınt mehr das Herz denn den Verstand. Doch das persönliche FEngagement
I_ .EBBES wirkte überzeugend, WasSs sıch jedoch aum durch lexte belegen Läßt
Maxımum ıllud Zeitigte jedoch leiıder nıcht den gewünschten Erfolg in Chına, da ihr
ext In Chına selbst kaum publıziert wurde, suchten manche Mı  1o0nszeıtschrif-
ten dıe Enzyklıka entschärfen, indem S1E 1U Auszüge brachten. SO 1st CS nıcht
weiıter verwunderlich, daß 1921 noch alles beim Alten geblieben war und der
chınesische Klerus weıterhın In interiorer Stellung verblieben WAal. (Z2017KA versuchte
NUun, iıne Analyse der Eınwände un Reaktion SCHCHI Maxımum ıllaud anzufertigen.
Kardınal V AN ROSSUM Sorgte dafür, daß ach BENEDIKT PıuSs die Sache miıt
der Enzyklıka erum ecclesiae Oml Februar 926 weıterführte, worın Maxımum
ıllud bestätigt wırd

FKınes der 25 Dokumente dieses Buches, der Brief eiınes chinesischen Studenten A

den apst, zeıgt sechr deutlıch Wiıllkür Ungerechtigkeıt, WIE S1E den Chinesen
durch manche Miıssıonare wıderfuhren und w1ıe S1EC DISs heute ın Chına nıcht
vVErSCSSCH wurden.

Am Fnde des Buches sınd ın Index nd eın Inhaltsverzeichnıs aller dreı Bände
der Reihe AU! dem Lebbe-Archiıv enthalten. Diese Bücher können sıcher helfen,
manche Ite Vorurteile SCHECNM den Vatıkan auszuraäumen, uch spatere
Ans:  Ze eiıner Verbesserung durch cdıe chinesiısche Revolution überholt wurden.

Claudıa T'ONR CollanıWürzburg

Stoffels, Oskar Die katholıschen Missionsgesellschaften. Hıstorische Entwicklung
und konzılıare Erneuerung ıIn kanonıscher Sıcht (Neue Zeitschrift für Miıssıons-
wıissenschaft. Supplementa 33) Immensee 1984:; 2892

Die Arbeit taßt in übersichtlicher Weılse dıe Geschichte der Weltpriestermi1ssions-
gesellschaften Z7usamm en nd beschreibt deren ekklesial-jJuristische Stellung 1Im
hıstorıschen Überblick Dıie durch en Codex lurıs Canonicı OI1 17 festgeschrie-
bene Zuordnung der Missionsgesellschatten den Religiosen führte diese in ıne
exıistentielle Kriıse, dıe ıne cCu«t theologische Ortsbestimmung nd Strukturrefor-
IN  — erforderlich machte. Darum nımmt der Vertfasser ausführlich ezug auf dıe
Missionstheologıe des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls und auf dıe Theologıe der
Ortskırchen als Grundlage für dıe kırchenrechtlichen und instıtutionellen Reformen
bıs hın Zu Codex OI 9083

In erstier Linıe als kırchenre ch tlıches Lehr- und Handbuch geeignet Ist dem
Werk dennoch bescheimnigen, die ——  —— MISSIONSp Bedeutung
rechtlicher Fragen überzeugend herausgestellt haben.

Aachen Thom (L, Kram IN

RELIGIONS  ISSENSCHAF I

Elıade, Mırcea: Geschichte der relıgiösen Ideen S{fTt Von Mohammed hıs ZUHNL

Begınn der Neuzeıt, Herder/Freıiburg, Basel, Wien 1983; 23926
Dreißig re nach der Veröffentlichung VO Die Relıigionen und das Heilıge hat

ELIADE, Protessor für vergleichende Religionswissenschaft in Chıcago, ıne chrono-
logische Analyse der Erscheinungen des Sakralen begonnnen, S() dıe Ergebnisse
seiner fünfzıgjährıgen Forschungen systematisch zusammenzufassen. Die umfangreı-



ch Geschichte der religrösen Ideen beginnt 978 miıt Band | Von der Steimzenl ıs ZU den
Mysterien 1V’ON Eleusis; CN geht prähistorische magisch-religiöse Verhaltensweilsen
und die Anfänge der kleinasıatiıschen, orlentalıschen und indoeuropäilschen
Religionen. Diese Entwicklungen werden fortgeschrıeben in dem 979 erschıene-
HI  — Band Von (G(Gautama Buddha hıs Aen Anfängen Ades Chrıistentums. Originale
Zeugnisse AUS primalen Religionen und Hochreligionen folgen 581 ıin einem
Ergänzungsband Quellentexte, dıe der Heıdelberger Religionswissenschaftler (GÜN-:

|ANCZKOWSKI herausgıbt. Schließlich steht Im Mittelpunkt des 9083 veröffent-
hıchten Teıllbandes 3/1 dıe Entwicklung des Islam, des Judentums nd des Christen-
{ums VO ausgehenden Altertum bıs ZU Aufklärung.

F.LIADES Forschungen machen deutlıch, daß Menschen in ıhrem Suchen nach dem
rsprung und dem Sınn des Lebens immer wıeder archaischen kormen des
Heılıgen finden. uch 1mM Christentum sind Mythos, Heilsgeschichte nd Geschichte
CNS miteinander verwoben. Gesellschaftspolitische Religionsforschungen
Jage werden ın der Geschichte der religrösen deen iıhre religionsgeschichtlichen
Wurzeln, ber uch heraustordernde Thesen finden.

Aachen Hermann fJanssen

Gladıgow, Burkhard/Kippenberg, Hans (Hrsg.): Neue Ansdältze ın der elı-
gionswissenschaft (Forum Religionswissenschaft Kösel/München 1983 200

Der vorliegende Sammelband glıedert sıch in Teıile „Der ers Teıl thematisıert
historısche und kulturelle Bedingungen unseTeT Begrifte VOIN Religionen. Der zweıte
eıl stellt physiologische, psychologische und stammesgeschichtliche 'Theorien ın
den Vordergrund.“ S

Zum Teıl In starker Anlehnung all dıe Argumentatıion ın den Soz1alwıssen-
schaften spricht sıch KIPPENBERG (Groningen) pegcCnh dıe klassıschen Gegensätze in
der religionswissenschaftlıchen Diskussion zwıischen der substantıellen (Z T’YLOR)
nd der funktionalen A DURKHEIM) Definition (0)8 Religion 8.l.15 (S 2112 Fr
annn zeigen, daß beıde ebenso wıe das Onzept OIl einer Überlegenheit der
Wissenschaft gegenüber der Religion (S zuviel theoretische Vorentscheidung
ın dıe Wahrnehmung nd Beobachtung hineintragen, un schlägt deshalb im Sınne
des Dıskurses OIM HABERMAS (S 13) eın erkenntnistheoretisches Modell VOT, „das das
Verhältnıs [0)8! Wort und Sache thematisıert, ın dem Inhalte ın ıhrer Rolle als
ede untersucht werden. Erst vermittelt ber diese Rolle ist möglıch, Sozialge-
schichte und Religionsgeschichte integrieren" (S 28)

Als Beispiel, das hierfür hervorragend geeignet ist, wählt die Reaktıion der
jüdischen, der christliıchen und der gynostischen Apokalypse auf dıe Tempelzerstö-
rung ın Jerusalem durch dıe KRKömer im Jahre Hr „dıe Ankündıgung des
Endes uch dıe Aufkündigung Loyalıtäten” (S. 24) mıt unterschıiedlichen
Lösungsmodellen ist und 7 W. „für dıe Bewahrung der 'Iradıtionen der ater 1SC
Jüd.]; für den Bruch mıt diesen angestammten Iradıtionen SC christl.]; für den
Bruch mıt dem Weltsystem überhaupt |SC gnost. |“ (S 26) Diıie relıgı1öse Sprache
thematisiert 1er Geltungsanspüche und macht deutlıch, daß „auch ın den
vormodernen Gesellschaften keine uınmiıttelbare Geltung der 'Iradıtion“ S 259
besteht Dıe diskursive Religionswissenschaft ann solche Zusammenhänge entdek-
ken und darstellen.

Ausgehend HENNIS’ Aussage, dıe Religion werde „das große philosophische
ema für den est dieses Jahrhunderts abgeben” S 29), thematisıert un
diskutiert PIEPMEIER (Paderborn) das Relationsgefüge „Vernunftbegriff Reli-



gionsbegriff Gesellschaftsbegriff“ innerhalb der neuzeıitliıchen Philosophie. Er
stutzt sıch dabe! OT allem auf SPINOZA, zeigt, weshalb dıe einseltige Priorität nd
omınanız der Vernunft nıcht mehr aufrechtzuerhalten Ist, un plädıert für eın
wohlgeordnetes Zueimnander (ohne Prioritäten) aller dreIı Begriffe inklusıve der
Erkenntnisse der für S1IE Jeweıils wichtigen wıssenschaftlıchen Dıszıplinen.

KOHL erln geht be1i seinen Überlegungen ZUu „Fetisch, Tabu, N  Totem  K davon
Adus, daß dıe Gebrauchsgeschichte dieser Begriffe nıcht 1U ber dıe unter-
suchten Naturreligionen und -völker, sondern zugleıich uch recht viel ber dıe
Wertvorstellungen der europäischen Forscher und ihrer Zeıt» und schlägt
demnach VOT, dıiese Forschungen mıt Blıck auf den zuletzt enannten Sachverhalt
hın untersuchen.

EHRER (Tübıngen) untersucht schlıeßlich das Verhältnis Oln „Religion und
Famıiılıe“ und kommt dabe!1 dem interessanten Schluß, daß eine radıkale ErlÖö-
sungsrelıglosität miıt der Famılıe als Instıtution iıhre Schwierigkeiten hatte und
sıch hıstorısch dreı Hauptlösungsströme herausgebildet haben (vgl
Koexıistenz VO „Hochreligion“ und „Volksreligion“ (z ın budchuistisch geprägten
Gesellschaften), Integration der Famıilıe in ın mehrfach gestuftes System OIl

Erlösungswürdigkeiten Iz Katholizısmus) oder dıe heıls:  n  konomische Irrelevanz,
da dıe Famlılıe außerhalb des Normierungszwanges der Erlösungsreligion bleibt
(z Protestantismus Im Jahrhundert), wobe!l [8)8 allem für den zuletzt
enNannten Weg mehr stützende Argumente he.

Zum Teıl GLADIGOW ( Tübıngen) belegt an zahlreichen Beispielen dıe Verwen-
dung relıgıonswissenschaftliıcher Termimologie ın der modernen Verhaltensfor-
schung nd Naturwissenschaft (insbes. Biologıe) und fordert dıe Religionswissen-
schaftler Dialog mıt dıiesen Dıszıplinen auf, damıt nıcht Konzepte unkritisch
übernommen werden, hne daß cdıe religionswissenschaftliıche Dıskussion deren
Anwendbarkeıiıt und Verwertbarkeit Beachtung tfıiındet.

uch WUTTKE-GRONEBERG (Tübingen) fordert Interdisziplinarıtät, W er . dıe
längst VETSCSSCHIC „Religionsphysiologie“ L LE UETN Leben erwecken will, weıl eın
gewandeltes wissenschaftliıches Orverständnıs heute möglıch macht, dıe
historische Überlieferung, dıe physiologısch erhebbaren Betunden aufgrund
ekstatıscher Zustände berichtet, ernstzunehmen und wıissenschaftlich dıiskutie-
TCMN

BAUDY (Kıel) macht den Versuch, mıt Hılte etymologıscher Erklärungen der
Schlüsselbegriffe der griechischen Relıigion (z 1NOIMMNOS, moilra) exemplarısch seıne
These belegen, daß alle Hıerarchie letztlich A der Verteilung des Fleisches
hervorgegangen ist, s() daß „dıe Tischordnung als Wurzel soz1ialer Organısation“
(Untertitel) angesehen werden kann.

LANG (Maınz) bietet In seinem Beıtrag ber dıe „israelıtische Prophetie und
Rollenpsychologie“ aufgrund des OI1 SUNDEN entwickelten Verständnisses religiösen
Verhaltens eın plausıbles Erklärungsmodell, das deutlıch macht, weshalb der Pro-
phet „aufgrund seiner Ausbildung nd Finstellung dıe Zeichen seiner Zeıt her
deuten können und ın Strafgericht Gottes VOTauUsSsSaßcCh |wird|], als dıes einem
durchschnittlichen Gläubigen möglıch seıin wırd; ırd den Wiıllen ‚Ottes deshalb
deutlicher vernehmen, weıl dafür ‚vorprogrammlıert‘ Ist. (S 195)

Dıe recht ausführliche Berichterstattung hier macht unmıßverständlich deutlıch,
daß diıe einzelnen Beıiträge meı1lst IU 1m Rahmen der OIl ihnen gewählten 'Thematık
als „NCUC Ans:  ze ın der Religionswissenschaft“ Z verstehen und folglich nıcht ohne
weıteres auf andere Forschungsschwerpunkte übertragen sınd.

Hannover Peler Anles



Hbver, Thomas: Die Kaultur des LZen (Diederichs Gelbe Reihe Japan)
Diederichs/Köln 1983; 269

Diıie Neuausgabe dieses instruktiven Bandes eines amerıkanıschen Architekten
und Naturwissenschaftlers zeichnet siıch als Einführung ZuT Geschichte un ano-
menologıe des Zen dadurch Aus, daß dıe Welt des Zen seinem Interesse a den
Gestalten der Kunst heraus erschließt. So eröffnet denn uch zusätzlıch den

geschichtliıch ortenden Abschnitten den Zugang VO allem ber dıe Erläuterungen
ZU Malereı, Z7u Dıchtung, ZuU Architektur, Z Gartengestaltung und ZU Theater
Wenn ıIn den Werbetext uch por' und Kochkunst eingefügt sınd, sC(\) hätten diese
Stichworte tehlen können, zumal die Verbindung OIM Zen und poOor' her zweıdeu-
tig Ist, un: dıe Kochkunst 1U A Rande Erwähnung findet. Das uch bietet ber
{0)  9 Was INa sıch für eine Hinführung üunscht: [llustrationen, ıne Zeittatel,
weiterführende Literaturhinweise für unNnseTEeIl Sprachbereich, ın Regiıster mıiıt
kurzen Worterklärungen. Angesichts der überquellenden Zenlıteratur OonNn ıunfer-

schiedlicher Qualität darf dieser Band ausdrücklich empfohlen werden. (Allerdings
empfinde ich dıe ede (0)8 „prähistorischer Zeıit im Hınblick auf Zen als depla-
ZieFt:)

Bonn Hans Waldenfels

Lanczkowskı, Günther: Eıinführung ın dıe Religionsgeschichte. Wissenschafftlı-
ch Buchgesellschaft / Darmstadt 1983; 113

Das VO dem emeritierten Heidelberger Religionswissenschaftler LANCZKOWSKI
in der Reihe Diae Theologıe. Einführungen ın Gegenstand, Methoden und Ergebnisse ıhrer
Diszıplinen nd Nachbarwissenschaften vorgelegte Bändchen ıll den Zugang Z

Religionsgeschichten vermitteln, indem Grundzüge und Leitgedanken der einzel-
11C 1 Relıgionen herauszustellen sucht und „sOomıt A deren Wesenserfassung beıtra-
i  gen ıll Wenn dieses Buch auch VO allem den Zweck erfüllen soll, Theologen 4A

dıe Religionsgeschichte heranzuführen, bereıts beim erstien Überblick Au
daß den extinkten Religionen eın viel L} breıter Raum 1m Gegensatz den
ebenden Religionen eingeräumt wırd Das Verhältnis stellt sıch iwa auf Dl womlıt

sıch siıcherlich nıcht, w1eE 1Im Umschlagtext erwähnt, als Arbeitsbuch wirklıch
verwenden 1äßt Denn gerade uch dıe Auseinandersetzung Ur allem mıt lebenden
Religionen wird eıner dıe Theologıe angehenden Notwendigkeıt in Zeıt
Auffällig ist auch, daß innerhalb der „aktuellen Sıtuation“ religionsgeschichtlıch
nıcht dıe gegenwärtige Diskussion dargestellt wiırd, sondern der Autor ın dıe 30er
Jahre zurückgeht, auch WEenn 1im folgenden einıge der relıgıösen Gemein-
schaften oder Religionen stichwortartıg behandelt werden. Dieser Mange!

sıch dadurch fort, daß gerade diesem Kapıtel keine kurze Bibliographie WI1E
allen anderen Kapıteln zugeordnet worden ist Auffällig ist weiterhiın, daß der Autor
sehr stark monorelıg1ös argumentieren sucht, wıe sıch manchen Formulierun-
DCH zeigen läßt, beispielsweise: „Eın zweites Anlıegen Mohammeds War seine
Araber auf das endzeıtliıche Weltgericht vorzubereıten“ (81) der {wa: „daß
diejenıgen Neuen Religionen, deren Mitglieder auf Straßen ın oft wunder-
lıchen ewändern und mıt seltsamen Haartrachten ın Erscheinung treten“ 89)
der wenn Relıgion überhaupt auf „bestimmte Verständnıis(se) Offenbarung“
(97) zurückgeführt werden.

uch der abschließende Teıl, dıe Geschichtlichkeıit der Religionen, ist. recht
eigenwillıg abgefaßt und bringt- Unterscheidungen, dıe der Vergangenheit angehö-
C  en ollten, W Lwa VO „ahistoriıschen Menschen“ gesprochen wiıird Ooder



der altbekannte Unterschied erneut dargelegt ırd zwıschen Offenbarungsreligi0-
1LICIH un: allen anderen Religionen, wobe!l dıe ersien einem Geschichtsbewußtsein,
alle anderen ber letztendlich einem Ungeschichtsbewußtsein zugeordnet werden.
Hınter allem scheınt zuletzt och ıne Vorstellung VO der Religion stehen, cdıe
nıcht 11U in allen Religionen wıiırksam Ist, sondern dıe alle Religionen auch in
irgendeıiner Weiıse einer FEinheit verbindet, womıt letztendlich die Unterschied-
lıchkeiten relig1öser Selbstverständnisse verwischt werden sen. Es 1st fraglıch, ob
mıt dıesem Buch Jemand, der VO der Geschichte und ONM den Seinsweisen anderer
Religionen wenig Ahnung hat, wirklıch Al ıne sachgemäße Auseinandersetzung
und A sinnvolles Verstehen rTemder religiöser Zusammenhänge herangeführt
wırd.

Marburg Ramer Flasche

Lanczkowskı, unter: Die heilige Reise. Auf den Wegen (‚öltlern und
Menschen. Herder/Freiburg Basel Wıen 1982; 253

Das 1er besprechende Werk versteht sıch als religionsphänomenologische
Studıie. Es werden Formen der heilıgen Reise unterschieden un diese durch ın
reiches Belegmateri1a|l veranschaulıicht. Entstanden ist eın materialreiches und doch
flüssıg geschrıebenes Werk, das den weıten religionsgeschichtlichen Hintergrund
erkennen läßt, mıt dem sıch beschäftigt hat

Grundsätzlıch ırd das Thema heiliıger Weg und heilıge Reise hıer nıcht Z/UuU

ersten Mal vergleichend behandelt Bereıits 1939 erschıen FOHRERS Studıie Der
heilıge Weg. Fıne religronswissenschaftliche Untersuchung, und 949 behandelte DAGO-
BER’'I REY ın seiner Grundtlegung einer vergleichenden Kultu rwissenschafl Raum und
Zeıl In der Kunst der afrıkanısch-eurasıischen Hochkulturen auch das Motiıv des „Weges’,
das dem des „Males als Zielpunkt des eges unterschied. Das vorliegende
Werk VO LANCZKOWSKI ıst diıesen Werken völlıg unabhängıg entstanden.

In seinen Darlegungen geht V{f. zunächst ONM der Reise der Götter dus, dıe sıch
alleın oder mıt Menschen TINECI auf en Weg begeben. Das Motiıv des Schutzes
nd der Behinderung wırd ın einem Kapıte!l ber „Schutzmächte un Wıdersacher
der Reise“ behandelt Dıe Reise ZuUmnN Zweck der Heilssuche bıldet eıinen weıteren
Abschnuitt für sıch Der Weg des Stifters, des in dıe Heimatlosigkeıit zehenden
Asketen, des Miıssıonars und des Entdeckungsreisenden, welchem I'yp uch die
chıinesischen Indıenpilger gezählt werden, erfahren ıne ausführliche Behandlung.
In der ähe der kultisch motivierten Reise steht die Wallfahrt, deren FErörterung
Anlaß g1bt, heilige Städte ın der Religionswelt (Ä besprechen. FKıgene Komplexe
wıederum bilden dıe Entrückung un dıe Jenseitsreise der Seele

Von besonderem Interesse sınd cdıe Ausführungen Zzu Thema „Reise als eta-
pher”. Wenn 1e7r eın Akzent auf „Weg und Wanderung Im christliıchen Verständ-
nıs  e lıegt und deutlıiıch gemacht wırd, daß diese „eın anderes Gewicht besitzen als
im indıschen Denken“ ist dem = zuzustimmen, gleichzeıitig aber
hervorzuheben, daß der Erkenntnisweg weit ber das Motiıv des achtteıiligen
Pfades hınaus eine zentrale, vielfach elaborierte Vorstellung budchhistischen
Denkens ist (vgl EIMER, Shkızzen des Erlösungsweges ın buddhıstischen Begriffsreihen,
Öln Grundsätzliıch ıst erfreulich, daß be1i aller Spezlalisierung der
religionsgeschichtlichen Forschung noch derartıg umtfassende phänomenologısche
Studıen vertaßt werden.

Bonn Ha nNS-[OM chım Klımkeiu



Liebeschütz, Hans: 5Synagoge und Ecclesia. Religionsgeschichtliche Studien über dre

Auseinand#rsz*tzung der Kırche ınıl Aem Judentum ım Hochmuttelalter. Schne!i-
der/Heıidelberg, 1983; 260

In einer Zeıt, ın der das christlich-jüdısche Verhältnis In UNSCTECIN Land ın großer
Breite aufgearbeıtet wird, 1st uch diese TSI 45 Jahre ach ihrer Abfassung
erscheinende Arbeıt begrüßen. LIFEBESCHÜTZ (1893—1978) mußte 1939 ach
England thıehen Sein Buch lag einem Berlıner Verlag VOT, konnte ber nıcht mehr
erscheıinen. Ie Deutsche Akademıe für Sprache und Dıchtung hat das Werk ul als

Veröffentlichung zugänglıch gemacht. Sinnvollerweıise wırd INa  n zunächst das
Nachwort VO PA'TSCHOVSKY lesen, in dem das Schicksal und der Umgang mıt dem

vorliegenden Buchmanuskrıipt ausführlıch beschrieben Ist (237—244). Darın ırd
uch zureichend begründet, daß sinnvoll ist, ıne historische Arbeıt tTOLZ des

ortgangs der Forschung uch nach “() vielen Jahren noch veröffentlichen und
dabe1 unverändert vorzustellen. Der Inhalt des Buches geht auf Vorlesungen in
Berlıin 936 zurück. In ıhnen oing Vfif der soz.lalen Stellung der Juden Im Karolıin-

gerreich, dem Verhältnıs VO Kreuzzugsbewegung und Judentum, den FEntwicklun-
SCH bıs in Jahrhundert ach „In der FEinbettung des zentralen Themas ın das
Gesamtgeflecht der gelistes- un: religionsgeschichtlichen Entwicklung des Abend-
landes OIl der Spätantıke bıs 7U Hochmiuttelalter” Jegt ach Meinung des

Herausgebers die Stärke dieser Arbeit. Dem ist voll zuzustimmen.
Bonn Hans Waldenfets

Terrin, Aldo Natale: Spiegare comprendere In religione? FD SCLENZE Aella
relıgione (1 confronto (Caro Salutis Cardo Fdizioniı Messaggero/ Padova 1983
2992

E der Religionsphänomenologıe in Padua und Religionsgeschicht In Urbino
lehrt, hat mıt diesem Buch seıne biısherigen religionstheoretischen Studıen (vgl.
ZM 1982] 74f.) erheblıich erweıtert und vertieft. ESs geht ıhm darum, die Arbeiıt
der Religionswissenschaftler mıt der der Religionsphänomenologen versöhnen
und 7Z7WAaTl nıcht miıt der Absiıcht, dıe der zuerst genannten unkontrollierbar
machen, sondern ın dem festen Wiıllen, dıe Religionsgeschichte ZU Basıs und 7U

Ausgangspunkt aller phänomenologischen und philosophischen Überlegungen ber
dıe Religionen selbst machen (vgl 202) Mıt dieser Zielsetzung steht
scheinbar quer Z7u gegenwärtigen Kritık Al der Religionsphänomenologıe und
versucht deshalb, sıch ehrlıch und in m ıt ıhr auseinanderzusetzen.

Er annn zeıigen, WwI1ıeE dıe religionswissenschaftlıche Dıiskussion in den gelstesge-
schichtlichen Gesamtrahmen der wissenschaftstheoretischen Auseinandersetzung
des und Jahrhunderts eingebettet ist. Infolge dessen nımmt dıe Erörterung
philosophischer Positionen (Posıtivismus, Evolutionismus, Hıstorıismus, analytische
Philosophıe, krıtiıscher Rationalısmus, Frankfurter Schule, Wissenssozilologie) brei-
ten Raum eın und führt dıe religionswissenschaftliche Arbeiıt insofern weıter, als

gezeigt wird, daß jede Forschung OTl Spannungsverhältnis Vorverständnis-
Forschungsgebiet-Hypothesenbildung ebt (vgl. LEZ3) 1es bedeutet, daß ıne
voraussetzungslose, neutrale Forschung nıcht möglıch Ist; nd daß daher nıcht
1U darum geht, facta bruta / sammeln, sondern dıe Forschungsvoraussetzungen
kenntlich machen nd dann mıiıt Blıck auf dıe Jeweılıge Lebenswelt charakteristı-
sche Ahnlichkeiten und Unterschiıede VOoO religiösen Phänomenen als typısch (also
systematisch) erfassen (vgl L91) ıll letztlich AusSs dem Wıssen dıe „MOTNM
neutralıta“ (S 225) VO Forschung heraus dıe Forschungsansätze möglıchst plural



halten und jeden Methodenzwang (ım Sınne FEYERABENDS) auch nd gerade im
Bereich der Religionswissenschaft ablehnen, ohne dadurch wissenschaftliıche
Erkenntnis willkürlich und unverbindlıch werden lassen. In diesem Sınne spricht

sıch für Je HE Möglıchkeiten der Erfassung und Beschreibung relgıöser
Phänomene A4aus S nd plädiert für iıne Offtenheit ın der Aussage S 1 25ff.),
WwWIE IC s1E ın einem Beıtrag Z/u systematiıschen Religionswissenschaft (ın Humanıtas
relıgi0sa. Festschrift für Biıezais SPINEM Geburtstag, Stockholm 1979,
213-—221) uch gefordert habe
al wıssenschaftliche Erklärungsansätze Beschreibung komplexer Phänome-

111e Jeweıls 1U Teıilaspekte hetern können, das Phänomen als BaAaNZCS ber nıcht
ertassen vermögen, zeigt ın Form eines Forschungsberichtes Beispiel der
griechischen Religion, des Dionysoskultes. Wer während der theoretischen Ausfüh-
TuNgCNHh gegenüber W Argumentation noch Zweıftel hegte, ırd spätesten 1er (S
Zzugeben mussen, daß der evolutionıstische, der soziologısche, der strukturalı-
stische, der religionsgeschichtliche und der religionsphänomenologische nsatz
Jeweıls anderen, wichtigen und adäquaten Erkenntnissen geführt haben (vgl

daß der Sache willen nıemand irgend einen dieser nsätze guten
Gewissens als unzulässıg erklären darf. Dabe!ı gilt als phänomenologischer Ansatz
der, der das zweckrationale Handeln der Religionsanhänger (vgl K 1Im
größeren Kontext eınes Handelns begreift, das durch das Subjekt der Relıigion (z
ott ausgelöst, eiıne Handlungsintention beıim Menschen in Gang (vgl
2141., Durch diese Kinbeziehung des Subjektes der Religion als für
dıe Genese einer Grundintention menschlichen Handelns, das sıch dann zweckratıio-
naler Handlungsweısen 1: Verwirklichung dieser Globalıntention bedient, Ssprengt

den rein anthropologischen Erklärungsansatz, der Religion WIE das Spiel als ıne
typısch menschliche Daseinswelse begreift (vgl W AARDENBURG, Research ON

Meanıng ın Relhgion, 1 Religion, Culture anıd Methodology, ed Dy all Baaren/Drijvers,
The Hague—Parıs 973 109—136, iınsbes. 136) un dabe! VO Subjekt der
Relıgion völlıg abstrahiert.

ach dem Gesagten dürfte klar geworden se1in, daß Buch für die weıtere
Entwicklung ın de Religionswissenschaft rıchtungweisend nd unverzichtbar Ist. Es
SE 1 gestattet anzumerken, daß der Autor OI1 Interessant und Heılıg S 157 Anm.
SCHMID heißen muß, und dıe Hoffnung außern, daß bald dıe 1U thesenartıig
angedeuteten Entwürtfe für dıe Religionsphilosophie nd die Theologıie der Relig1i0-
1E S ın Ühnlicher Ausführlichkeit folgen mögen.

VERSCHIEDENES

Friedrich-Naumann-Stiftung (Hrsg.): Religion und Entwicklung. Beiıträge ZU

Dıskussıion über Wechselwirkungen und Perspektwen. Beiträge der Wıtzenhäuser
Hochschulwoche 1982 Friedriıch-Naumann-Stiftung/Bonn 1983; 175

Der nla dem Seminar der Friedrich-Naumann-Stiftung ıin Wıtzenhausen,
dessen orträge ın diesem Sammelband vorhegen, WAarTrT dıe Einsicht: „Dıe Kulturen
der SOr Welt sınd grundsätzlıch relig1Öös Orlentiert. Es ist bıslang keine Ausnahme
bekannt geworden. Dıe Kulturen außerhalb FKuropas und der nordamerikanıschen
Welt, dıe auf eın großes Alter un auf ıne beeindruckende Entwicklung zurück-
schauen können, sınd In ıhrem rsprung nd in iıhrer Ausbildung bıs heute relig1ös



verstehen. Mıt anderen Worten: Wer sich — in welcher Form uch immer ın
Zusammenarbeıiıt miıt dıie  S  en Kulturen begıbt, muß mıiıt dem Phänomen des Relig1ö-
SC grundsätzlıch rechnen“ 13)

Dıie Nichtbeachtung cdieser Faktoren ist der Grund für manch eın mißlungenes
Entwicklungsprojekt (vgl. 23{1., und dies mu auch dıe FDP Z/7u Kenntnis
nehmen, obwohl S1E ihrer Iradıtion her Schwierigkeıten hat, sıch darauf
einzustellen (vgl Wıe anders iwa eın Buddchhıst Aals Entwicklungshelfer planen
würde, führt SCHERRER anschaulıich ÖOr Augen (54ff.) und Al der Arbeıt der
Sarvodaya-Shramadana-Bewegung in Srı Lanka wırd gezeigt, daß derartıige Überle-
SUuNSCH durchaus f} konkreten Erfolgen :ühren (vgl Mıt Blick auf Iran
behandelt eın raner (anonym) dıe Grundkonzepte der schutischen Wiırtschafts- un
Soziallehre in 'T heorıe und Prax1ıs (94ff.) ES folgt ıne sachliche FEinführung In den
Hındulsmus durch LEHAL SINGH (118ff.), in deren Anschluß AJın LOKHANDE den
FEinfluß des Hındulsmus auf den Entwicklungsprozeß }32{t.) untersucht nd dabe!1
feststellt, daß dıe Idealvorstellungen des chen Hındulsmus dıe UÜbernahme
westlicher Denkweisen behindern und verzögern (bes ÄNGELA M AHMOODZADA
untersucht dıe budchustische Modernıität ım Vergleıch 7zwischen SrI Lanka un
Thaıland 144{ft.) und macht dadurch deutlıch, WwI1ıeE oft regionale F.ntwicklgngen nd
Präferenzen dıe Jeweılıge relıgı1öse Kultur mıtgeprägt haben Zum Abschluß stellt
Jose L.UIS (JARCIA PABÖN eın evangelisch-radikales Papıer der Kırche Neuseeland
VO 15 '74£;); das durchaus in der Linıe südamerikanıscher Befreiungstheologıe mıiıt
stark polıtiıschem Charakter gesehen werden kann und das Ol PABOÖN Ende
seiıner Ausführungen krıtiısch gewürdigt wird, wobel sıch mır beı der Lektüre diıeser
Krıtık dıe rage aufdrängt, ob hıer nıcht „die Masse“ 7U Opıum des
Revolutionärs wird.

Obwohl der Sammelband In der vorliegenden korm recht heterogene Ansatz-
punkte widerspiegelt nd nıcht immer seıner eigenen Zielsetzung folgt, 1st seine
Lektüre anregend und kann dıe Diskussion das Verhältnis Religion und
Entwicklung einıge konkrete Gesichtspunkte un Erfahrungen bereichern.

Hannover Pelter Anles

Anschriften der Mıtarbeıiter Areses Hefles: Dr Fumı1o0 Tabucht 5 ] Mıkı eım Wakamıya
2-60-21, Nakano-ku, Tokyo/Japan Dr Michael on Brück, Gurukul Lutheran
Theol College, Purasawalkam Hıgh Road, Madras 600 010/Indıa Dr Rıchard
Fox Young, Department of Theology, Serampore College, Serampore Z 201,
Hooghly Dıistrıict, West Bengal/Indıa Prof. Juhan Pas, University of Saskatche-

Saskatoon S7N OW Canada Prof Dr L.u1s Gutheinz 5| Faculty of
Theology, Fujen ath University, Hsinchuang, Taipeihsien/ TFaıwan, Kep of China
Dr Heyo Hamer, Unıiversität Essen, Universitätsstraße D Fssen

Prof Dr. Johannes Beutler 5 ] Offenbacher Landstraße 224, D-6000 FrankfurtProf. Dr Peter Antes, Bismarckstraße AB D- Hannover



EDITORIAL
Dıe Redaktıon der ZMR ist den Benediktinern der Abte!l Waegwan und

vornehmlıich Herrn Pater FELMAR ANG Dank verpflichtet für die Vermittlung
VO Beıträgen koreanıscher Autoren. Nachdem die Januar-Ausgabe miıt iıhrem
Beıtrag von ] ABUCHI, Der katholısche Dichter Kım ChıHa als HA rratıvuer T’heologe IM
asıatıschen Kontext, bereıts einen erstien Akzent aufKorea geseLzt hat, wiıdmet sıch
vorhegendes Heft 1U als AaNZCS dieser Thematık.

Das Anlıegen der Redaktıon War ‚ du>S koreanischer Sıcht Beıträge Z

relig1ösen und gesellschaftlıchen Situation erhalten, dıe Schlaglıchter auf dıie
komplexe kulturelle und sozıale Lage des koreanıschen Volkes werten.

Zum Hintergrund des außergewöhnlıchen Wachstums der Kırche ın Korea
gehören dıe fortschreitende Urbanısierung und Industrialisierung und der
damıt verbundene soz1ale Wandel. Der Veranschaulichung dieser Zusammen-
hänge dient der abschliıeßende „Kleine Beıitrag“ Ol Prof. HOMAS HONGSOON
HAN, Socıo-Economic Change In Koreda, dessen Lektüre INa  en gegebenenfalls
vorziehen möge.

Prof. HAN 1st Inhaber des Lehrstuhls für Wırtschaftswissenschaften Al der
Hankuk-Universität, Seoul, ıtglie des Komuitees für Gerechtigkeıt und
Frieden der Erzdiözese Seoul sOwl1e des Päpstlichen Rates für dıe Laıen, Rom.

Der Hauptbeitrag VO Dr LACIDUS BERGER, Dozent für Kırchenge-
schichteund Patrologieam Catholıc Womens T’heologiıcal Institutern ’aegu, be-
faßt sıch mıt den Anfängen der Kırche ın Korea und den ersten Phasen der kultu-
rellenKonfrontation. Unterdiesem Aspektführtauch Schw Dr.SunG-HaAarKımım
folgenden Beıtrag durch dıe Kırchengeschichte dem Tıtel Reflechon ON

200 Yen rsof Catholıcısm anıd 100 Yen rsof Protestantism ınKorea. Dr SUNG-HAEKIm 1st
Professor für Religionsgeschichte A der Sogang-Universität In Seoul.

Die folgenden Artıkel befassen sıch mıt dem Schamanısmus und dem
Budchismus. Der Schamanısmus Ist mıiıt der Kultur des koreanıschen Volkes s()

CN verknüpft, daß seiıne Kenntnis einen unverzichtbaren hermeneutischen
Schlüssel darstellt. Der Autor dieses Beıtrages Ist Prof UNG-YOUN HO,
Völkerkundler und Professor für Kulturanthropologiıe der Hanyang-
Uniuversität.

Diıe Darstellung des Budcdchismus ın Korea, der dort heute ıne LECUEC Blütezeit
erlebt, 1st mehr hıstorısch Orlentiert. Verfasser ist Prof. HEEF-SUNG KEEL, Inhaber
des Lehrstuhl für Vergleichende Religionswissenschaft A der Sogang-
Uniuversität.

Diesem Themenheft 1st eın Bericht über dıe FErste Allgemeimne Konferenz über
Kirchengeschichte Lateimmamerıikas angefügt, die 1Im Oktober 1984 in MEex1co
stattfand Autor ist Dr OHANNES MEIER, Würzburg, der selbst Mıtarbeiter der
CEHILA ıst. Eın weıterer Bericht über dıe VI Konfterenz der Internatıonal
Assocıatiıon for Mıssıon Studıies I1AMS) in Harare/Zimbabwe ım Januar 985
möge eın 1nweIls seın auf dıe gleichzeıtig mıiıt diesem eft erschienene
Dokumentatıon ıIn Miıssıon Stucdzes. Journal of he International Assocıabhon Jor
Miıssıon Studzes (1985) Dort finden sıch dıe wichtigsten Konferenzpapıere ıIm
vollen Wortlaut.
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LÜ  z DER KIRCHE
EIN ORSCHUNGSBERICHII

V’ON FE Plazıdus DBerger
Der Besuch des Papstes und dıe dabe!1 erfolgte Heiligsprechung 103

Märtyrern haben das 200jährige Jubiläum der Kırche Oreas 111 den Blıck-
punkt der Gesamtkıirche gerückt. Zugleıich hat dieses Jubiläum auch
Lande selbst die theologisch--hıterarısche Arbeıiıt und OT allem auf
dem kırchengeschichtlichen Gebiet CINISC interessante Arbeıten hervorge-
bracht Der folgende Bericht greift davon WCCI Artıkel heraus dıe
sınd LEUC Fiınsıchten dıe ersten Jahre und Jahrzehnte der Kırchengrün-
dung bringen ES handelt sıch olgende Artıkel

DONALD BAKER,; The Martyrdom of Paul Yun Western Relıgion anıd Eastern
Rıtual ıINn Fıghteenth Century Korea RANSACTIONS of the Royal Asıatıc
Socılety, Seoul 979

(CHOEF-SOG-U Han-gug Chon JU-RyO hoe-u1 K 2ı-won Samog Q 1 (1984)

Z um Ausdruck Gründung
Wıe oben erwähnt felerte dıe koreanısche Kırche 1984 das 200Jährıige

Jubiläum ihres Bestehens Dies wiırtft natürlıch sofort dıe Frage auf Oln WAallll

ab dıes denn eigentliıch P rechnen SCI und ob INa vielleicht Sar VO CI1ECT

ründung sprechen könne Die Koreaner iNnsıstieren VO allem auf dem
etzten Punkt Mıt Stolz ırd darauft hıngewlesen daß die koreanısche Kırche
als CINZIS dastehendes Beıspiel der Kiırchengeschichte ohne dıe Hılfe VOoO

eigentlichen Mıssıonaren VO  ; den koreanern selbst gegründet wurde 1€es 1st
WAaTl richtig, bedart aber zumındest der FEinschränkung, daß uch dıe
anftänglıche Miıssıonierung Nordeuropas (zumindest der dem Römischen
Reich zugehörıgen Provınzen) nıcht VO „eigentlichen Miıssıonaren, sondern
zunächst SUZUSaSCH VO selbst durch die christlich gewordenen römiıschen
Kaufleute, Soldaten us geleistet wurde. Als dann die Missıionare kamen,
WarT bereıts CIn kleiner Grundstock vorhanden, auf dem S1C autftbauen onn-
ten Inwıeweılt Römischen Reich herumreisende Germanen selbst e
holfen haben, das Christentum ihre eımat bringen, Waile noch
SCHAUCT ertorschen

Hıer jegen 11U verschiedene Vergleichspunkte mıe Korea Mehr nebenbe!]
SI erwähnt daß nach Meınung CINISCT protestantıischer Hıstorıker schon
der eıt der chinesischen l ang-Dynastıe das nestorjanısche Christentum au
irgendwelche Weısen nach Korea gekommen SCIMN scheıint Da er  SECILtS
teststeht daß der Nestorjanısmus schon ziemlıch früh in Chına Fuß gefaßt
hatte, und da andererseıts zwıschen Chına und Korea dıe engsten kulturellen
Beziehungen bestanden, 1St 1116 solche Möglıichkeıit nıcht OIl der and
WOCISCII Es gibt uch dıe Vermutung, daß Zu Zeıt der Yuan Dynastıe
Franzıskaner VO der Mongoleı AauUusSs bıs nach Korea vorgestoßen uch
be1l der Invasıon des (Kaısers) HIDEFOSHI sollen sıch Christen (Ja SOSar vorher
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nach apan ausgewanderte Oder verschleppte Koreaner) den japani-
schen Soldaten befunden haben, dıe 1m kleinen Sti1il Kınzelbekehrungen
betrieben. Jedenfalls fanden dıe tranzösıschen Missıionare noch Jahrhunderte
späater mündlıche Überlieferungen den Christen, dıe auf Nachwirkun-
SCH dieser Gelegenheitsmissionare schließen heßen. So hat eiıner der „Väter
der koreanıschen Kırche, CHONG Y AG-YONG (1762—1836), VO dem später
noch dıe ede seın wiırd, überliefert, in Korea habe schon 200 Jahre VO
seiner Zeıt Christen egeben.

ber all dies äßt CHOE-SOG-U nıcht als eigentlichen Begınn der korea-
nıschen Kırche gelten. Sein Argument Ist eın ekklesiologisches. Diıe erwähn-
ten Dınge selen KEınzelerscheinungen SCWESCNH, S1Ee hätten nıcht ZUu  —_ Bıldung
eıner Gemeinschaft geführt. Von Kırche könne INa  b TSL reden, WEINN sıch
ine kırchliche Gemeinschaft ın Verbindung mıiıt der Hıerarchiıe etablıere.
Daher könne INan selbst Einzeltaufen nıcht als Begınn der Kırche 3p05[!'0-
phieren. Von eiıner hierarchisch fundıerten Gemeinschaftsbildung könne
INa  —_ TSLI ab 784 sprechen. Daher dıe Festlegung des 200Jjährigen Jubiläums
au 1984 Dıie dem Jahr 1784 vorausgehenden Ereignisse aber könne INa

geradezu als „Gründung“ bezeichnen.

„Wıegenzeiut“ der Kırche: 1770 ıs 1784
Dıe Periıode VO rd 770 bıs 1784 bezeichnet CHOE-S0OG-U als Wiıegenzeılt

oder Präkatechumenat der Kırche. Wıe dıe Benennung schon Sagt, handelt
sıch i1ıne Zeıt, ın der einige Koreaner den Glauben kennenlernten,

einübten, Ja praktizierten, getauft ber S1E noch nıcht Schon lange
vorher hatten koreanısche Gelehrte und Gesandte christliche Schriıften in
der kaıserlichen Bıblıothek in Pekıng entdeckt und sıch in iıhren eigenen
Schriften mıt solchem Gedankengut kursorisch auseinandergesetzt. BAKER
glaubt, se1it Begınn der zweıten Hälfte des 16. Jh Anspıielungen und Reaktıo-
11  — auf christliches Gedankengut In konfuzianıschen Schriften koreanıscher
Gelehrter entdecken. So schrıeb YU MONG-IN (1559—1623) In seinem uch
„Uyadam“ (Gelegenheitsbemerkungen) folgendes: „FKuropa hat seine eigenen
Wege dem Hımmel dienen, dıe VO Konfuzlaniısmus, Buddhısmus und
Taoısmus verschiıeden sınd Die Anhänger dieser westlichen Relıgion
sprechen anerkennend VO UuUlNseTEenN moralıschen Prinzipilen, halten u11l aber
dennoch für ihre Gegner. Es gıbt tiefgründige und fundamentale Unterschie-
de zwıschen iıhren Wegen und den unsrigen.“ Es rentiert sıch, noch einige
solcher Zeugnıisse anzuführen, besser sehen, mıiıt welcher Entschlossen-
heıt dıe „Väter der koreanıschen Kirche während der Wiegenzeilt dann
doch geWagtTt haben, diesen verhältnısmäßig ungünstigen OmMentaren der
Kontuzıaner zen und den Glauben studıeren un anzunehmen. Der
spanısche Jesult DIDACUS PANTOJA hatte in Pekıng eın uch mıt dem Tıtel
SG Ke“ geschriıeben, ın dem dıe Tugenden Demut, Liebe, Geduld,
Miıtleid, Mäßigung, Fleiß und Selbstbeherrschung als dıe rundlagenbeschreibt, mıt denen alle Übel des einzelnen und der Gesellschaft In Schach
gehalten werden können. Das Buch Ist %1 geschrıeben, daß einen im



konfuzianischen Denken ETZOSCHICH Menschen ansprechen annn Der Korea-
HC I: Yı IK hat C ın Pekıng gelesen und iın seiner Sammlung „SONZ-NO Sa-sol“
kommentiert. Er schreıbt: „Diıeses uch wırd eiıne große Hılfe seın, das
ethische Verhalten In UNSCICT Welt wieder 1Ns Lot bringen. Eigenartiger-
wWweIlse werden darın ber auch solche Dınge WIE Gott und Geister behandelt.
Wenn WIT das korrigieren und solche unwesentliche Dinge weglassen, WE

WIT Iso Sand und Spreu herauslesen und 11UT dıe gesunden Argumente
stehenlassen, dann mMag INla dieses uch als orthodoxen Konfuzıanısmus
bezeichnen.“ Da Yı IK ım Jahre 763 starb, annn INan '  9 daß seine Werke
gerade ın den Jahrzehnten, als das Christentum ıIn Korea begann, den
LEUCTECI phılosophischen Werken gehörten.

Im Jahre U veröffentlichte der Koreaner SHIN HU-DAM (1702—1761),
eın Schüler VO Yı IK, iıne längere Wiıderlegung katholıscher Lehren. Er

sıch VO allem mıt Rıccıs Werk „Tien-chu shıh-ı“ auseınander und glaubt
darın folgenden otfen Faden tinden: Der Hımmelsherr (Tıen-chu, altester
katholischer Ausdruck für Gott, uch heute noch teilweıse gebraucht) wird
VO allem als der Rıchter dargestellt, der mıiıt Belohnung oder Strafe droht
Damıt 1ll Rıccı dıe eute A Annahme seiner Lehre zwingen, ındem
ıhnen mıt ewıiger Strafe droht, falls S1E diese nıcht annehmen. Da diese
Lehren aber uch typiısch budchistisch sınd, ist absurd, WEeEeNN 1GEI den
Buddchıismus ablehnt. HIN schreibt: „Solches Geschwätz habe IC In TCII

konfuzianıschen Schriften nıe gelesen. Diıese Katholiıken haben gahız eintach
ırgendwelche budchistischen Lehren aufgelesen und S1E dann als dıe eigenen
ausgegeben. Dann ber haben S1E den Budchhisten den Rücken gekehrt und
sıch als deren pponenten ausgegeben. Sıe haben nıcht 11U den
Konfuzıanismus verstoßen, S1IE sınd auch Verräter Budchismus.“ In
ähnlicher Weıse SC sıch HIN uch miıt dem Werk ‚Eing yEN /ı chao  « (Dıe
Natur der Seele) VO FRANZISKUS S AMBIASI (1592—16459) auseiınander. Auch
hıer StOT ıhn wlıeder dıe Sanktıon der moralıschen Prinzıplen durch Bliıck auf
dıe ewige Exıstenz der Seele Ja, erachtet cıes Oßd als destruktıv für dıe
Moral Der wirklıch edlie Mensch mMuUsse alleın des erkannten Guten wıllen
handeln, nıcht aus egolstischen Motiıven, WI1E Vergeltung in der Ewigkeıt un
dergleichen. Er schreıbt dazu „Wenn eın treuer Sohn seinen Eltern oder
seinem Herrscher diıent, dann sollte nıcht Al Vergeltung 1Im Hımmel
denken Katholische Lehren bedrohen cd1ıe Moralıtät und pervertieren
ethısche Prinzıplen mıt ihrem egolstischen Ziel eiıner persönlichen Vergel-
tung. Solche Ideen kann INa  — Nu verachten! Es ist jJammerschade, daß S1E
ihre Absıchten egoistisch untermauern, anstiatt Redlichkeıit Zu Fundä-
ment ihrer Lehren P machen. Wer ihren Lehren tfolgt, wırd nıe eın edler
Mensch werden.“ In Ühnlıcher Weise läßt sıch SHIN uch darüber dus, daß ıIn
den westlichen Büchern starker Akzent auf wissenschaftliıche Dınge WI1IE
Mathematık, Physık und Astronomie gelegt wırd. Damıt werde das Erzie-
hungsziel umgekehrt. Dıe Grundlage aller Erziehung mMUSsSeEe cıe Moral- un ED D
Tugendlehre se1n, TSL auf diesem Fundament dürte Naturwissenschaft als
WAa: Akzıdentielles hınzugefügt werden.
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Wıe INan s\ieht, WAaTE christliche Lehren In Korea schon ängst bekannt,
bevor eigentliıches Glaubensleben anfıng. Allerdings S1E größtenteıls

einem negatıv-krıtischen Blıckpunkt dargestellt, s() daß s()

erstaunlıcher ist, WE dennoch einıge Gelehrte ZU Glauben fanden.

Studiengruppe Gelehrten
SHINS Ausfälligkeiten das Christentum bewiıirkten offenbar bel I11all-

hen Jüngeren Gelehrten das genaue Gegenteıl. Es /Jaren Schüler des oben
enannten Yı 1K, dıe sıch 1Im Wınter S iIm budchıiıstischen hu-0- Tempe!
iın der ähe des Ortes Kwang-ju trafen, sıch mıiıt phılosophisch-ethischen
Problemen auseinanderzusetzen. ach heutigem Sprachgebrauch wäare eın
phılosophisches Semınar oder ine Klausurtagung SCWESCH., Die berühmte-
sten Namen darunter CHONG AK-CHON (1754—1816), seın Bruder
CHONG AK-YONG (1762—1836), Yı-Pyrok (1754—1786), Yı SUNG-HUN
(1756—1801) und seın Lehrer WON HOL-SHIN (1736—1801), dazu noch
andere AuUusSs der koreanıschen Lıteratenelite. ber ıne Woche diskutierten
diese kontuzianıschen Philosophen über Hımmel und FErde und dıe Natur des
Menschen. Da S1E in den tradıtıonellen Schriften keine befriedigenden
Antworten fanden, griffen S1IE uch ach den miıttlerweiıle bekanntgeworde-
11  x Schriften der christlichen Miıssıonare In Chına Dıe Gelegenheıit dazu
ergab sıch, als 783 der oben erwähnte Yı SUNG-HUN VO der Regierung
ausersehen WAar, muıt seinem Vater CIl auf dıe Jährlıche Tribut-
visıte nach Pekıng gehen. Yı-PyokK hatte rechtzeıtig davon gehört und
beeilte sıch Yı SUNG-HUN bıtten, solle in Pekıng aul jeden Fall die
Missıonare aufsuchen und Bücher bıtten, diese dann nach Korea
mıtzubringen. Yı nutzte dıe aNzZcC Zeiıt in Pekıng R Kontakten mıt den
Mıssıonaren AaUuSs und da bereıts durch seine Studiengruppe katechetisch
gul vorgebildet WAar, konnte nach einıgen zusätzliıchen Instruktionen in
Peking getauft werden. In Pekıng knüpfte Ila große Frwartungen A diese
Taufe und meldete S1EC sofort Al dıe Zentralen ın Kuropa. Diese Erwartungen
haben sıch 1mM übrıgen ZUu Teıl ertüllt.

Im Früh)jahr 1784 kehrte Yı SUNG-HUN Aaus Pekıng zurück, 11U mıt dem
Tauftfnamen Petrus geschmückt. Er brachte On den Jesuiten verfaßte Bücher
über Relıgion, Wıssenschaft und Technık mıt Selbstverständlıch. ging
sofort Z Yı-Prok und zeıgte iıhm seine Schätze. Dieser fand VOT allem ın den
relig1ös-philosophischen Schriften, wonach lange esucht hatte und 1eß
sıch schlıeßlich VO Yı SUNG-HUN taufen. Yı-Prok seinerseılts gab dıe Lehren
weıter und taufte seine Freunde a4aus der Studiengruppe.

Diese Ereignisse fanden 1784 Daher die Datiıerung des Jubiıläums)ah-
FÜr au 1984 Bısweilen kann Ila  —_ andere Datierungen lesen. So dıe
Klausurtagung LLLE: oder dıe Taufe Yı SUNG-HUNS 1ImM Februar 784 Aber
beides ıll der Kırchenhıistoriker (HOE-SOG-U nıcht als eigentlichen Beginn
der Kırche gelten assen. Seine Argumentatıon ist olgende: Kırche entsteht
durch Gemeindebildung und FEingliederung dieser Gemeinde in dıe Gesamt-
kırche. Beıides War be1 der Klausurtagung der Studiengruppe och nıcht
egeben. Zwar hat dıe Gruppe bereıts OS mıt einer gewıssen Glaubenspra-

101



— a

X1S begonnen (darunter Eınhaltung der Sonntagsruhe), ber dıe übriıgen
FElemente haben noch gefehlt. ('HOE-SOG-U macht sıch selbst hıer den
Eınwand, daß nach den kırchlichen Verlautbarung bereıts dıe
Katechumenen in gewissem Sınne Gheder der Kırche seien,  S aber antwortetl,
das gelte 1m Hınblick auf das persönlıche Heıl, nıcht ber iIm Hınblick auf
Gemeinde- und Kırchenbildung. Desgleichen 1st dıe Taufe VO Yı SUNG-HUN
bennureine Einzeltaufe, noch keine Gemeindebildung, ganzabgesehen davon,
daß Finzeltaufen schon bei der Invasıon des HIDEOSHI stattgefunden hatten. Man
ann Iso auf keinen Fall SCH, Yı SUNG-HUN SC 1 der getaufte Koreaner. Die
Jahre VO 1784 lediglich ıne Art Inkubationszeit und TSI durch dıe
Ereignisse des Jahres 784 und der folgenden kam dıe Saat des Wortes die
Obertläche und führte z7u Gemeindebildung 1im eigentlichen Sınn, dıe der
damalıge Bischof GOouUuvFA VO Pekıng mıt Aufmerksamkeıt beobachtete, womlıt

dıe Gemeinde VO Anfang als Teıl se1ines Sprengels und damıt als der
Gesamtkırche zugehörıg betrachtete und anerkannte. Damıt WaTC alle
Elementeeıhnner Kırchenbildung gegeben. (GOUVEA schrieb kurzdaraufam Okt
1790 den Kardınalpräfekten der Propaganda ın Rom „Der ın seine Heıimat
zurückgekehrte Petrus (Yı SUNG-HUN) wurde ZUu Katechen für seine Freunde
und hat ihnen dıe Taufte gespendet. Aus den Getauften stellte einıge als
Katecheten aufund durch deren FEınsatz wurden ıIn nıcht allzu langer Zeıt dıe
ausend Männer und Frauen getauft. Aufdiese Weise wurde dıe Kırche ın Korea
gegründet.““ Damıt 1st das Jahr 784 hinreichend als das eigentliche Grün-
dungsjahr der Kırche Koreas dargetan.

Da Z3: Kırche uch dıie hıerarchıische Struktur gehört, INas noch VO

Interesse se1n, einen ga kurzen Blıck auf deren FEntstehung 7 werten. iIm
heutigen Sprachgebrauch wäre die CUuUEC Gemeinnde ın Korea ıne Außensta-
tion der 1Özese Pekıng SCWESCH. Der Bischof VO Pekıng beeıilte sıch daher
möglıchst schnell iıne eigentliche Pfarreı daraus V machen, ındem den
chinesischen Priester CHU MUN-MO nach Korea entsandte. Dieser kam
Dez 1794 ın Korea d wurde ber schon bald darauf eın Opfer der
Verfolgungen. Immerhiın konnte während seiıner Wiıirksamkeıt dıe Struk-
tur seiner Pfarreı innerlıch festigen und ausbauen. ach HUS Martyrıum
blıeb dıe Kırche nahezu 2() Jahre lang verwalst. Es sollte och bıs 1831
dauern bIıs nach urchtbaren Verfolgungen VO Gläubigen und Miıssıonaren
endlıch in der Hauptstadt Seoul eın apostolısches Vıkarıat errichtet werden
konnte. Heute 1st Seoul Erzdiözese und der gegenwärtige Inhaber des
erzbischöflichen Stuhles ist der Ordinarıus der Cathedra SeoulensIis,
STEPHAN KARDINAL KIM

Aus dem Gesagten erg1ıbt sıch, daß man dıe Periode (0)8! 784 bıs 1831 als
Aufbauperiode bezeichnen annn E's 1st die Zeıt ON der Entsteh ung der
Urgemeinde bıs ZU vollen Ausbau durch dıe Errichtung eiınes Bischofs-
sıtzes.

OLue
Ahnlich WIE 1im in bezug auf dıe Geburt Christı on der Fülle der

Zeıten dıe ede Ist, I1a uch Ol den Anfängen der Kırche ın Korea
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gCTN, dıe Zeıt sSCe1 reıt DCWESCH. Der Konfuzianismué ne1gt On Natur A

dazu, In Formalısmus auszZzuartien und als Staatsphilosophie Zu Ideologıe der
Herrschenden werden. Genau das 1st ın Korea eingetreten. Tatsächlich
leidet Korea bıs heute noch darunter. Wıe eın anderes Volk in Asıen haben
dıe Kkoreaner den Konfuzınanısmus einem starren, formalıstischen System
ausgebaut, dem dıe menschlichen Beziehungen P urz kommen.
Obwohl sıch heute unftfier westlichem Einfluß manches ändert, sıcht Ila doch
immer noch in vielen Famıilıen, daß OTr allem dıe Stellung des Vaters der
menschlichen Wärme entbehrt, weıl ıhn überkommene - Vorstellungen
bewußt oder unbewußt ıIn eın STarres System zwängen.

Dıe Unzufriedenheıiıt mıt den althergebrachten Religionen, spezıiell mıt
dem Staatskırchentum des Konfuzıanısmus, z7u Zeıt der Anfänge der
koreanıschen Kırche ZUuU Volksbewegung geworden und allenthalben schaute
INa  —_ nach WwWAas Besserem AuSs Genau das Walr dıe Fülle der Zeıt, dıe das
Interesse den chrıstlichen Büchern aus Chına hervorbrachte. Wenn
sowochl Gelehrte w1ıe eintache Leute sıch dann dem Christentum zuwandten,

moögen deren Jeweılge Maotiıve allerdings LWAas verschiıeden SCWESCH se1In.
Das eintache olk dürtftte mehr Rıtualısmus und a der Zu Ausbeutung
neıgenden Staatsıdeologie des Konfuzıanısmus Anstoß DC  m haben,
während für dıe Gelehrten her phılosophısche Fragen 1im Vordergrund
gestanden haben

In bezug au diese letzteren 11U macht BAKER einıge interessante Bemer-
kungen. Es ist oben schon daraut hingewlesen worden, daß dıe koreanıschen
Konfuzıaner dıe christliıchen Schriften tejilweıse kannten und krıtisıerten.
Dabeiı wurden geWISSE Übereinstimmungen mıt den moralıschen Prinzıplen
des Konfuzı]ıanısmus durchaus anerkannt. Diıe Kriıtık wendete sıch hauptsäch-
ıch dıe chrıstliıche Metaphysık und dagegen, daß diıese ONn konfuzlanı-
scher Sıcht Aaus einen destruktiven Einfluß auf dıe Gesellschaftsmoral ausübe.
Dabe! wırd ın der konfuzianıschen Kriıtık iın ziemlicher Agnost1zısmus ın
ezug auf metaphysısche Fragen deutlıich. Dieser annn bıs ZU Lächerlichma-
chung gehen.

Dıiıe Haltung der Gelehrten AdU: der Studiengruppe zeigt aber 11U deutlıch,
daß S1E sıch der entscheidenden Rolle der Metaphysık bewußt Für SIE
gıng CS nıcht I11U iıne NEUEC Staatsethık und Gesellschaftsmoral, sondern
uch ine LICUC Religion. Ohne dıe riıchtige Relıigion keine
richtige Moral! Daher brachen S1E uch bewußt mıt den angestammten
relıgıösen Vorstellungen. Und dıes zeigte sıch gleich recht deutliıch 1Im
Rıtenstreıit, der automatısch Chına nach Korea übertragen wurde. In
Korea gıng VO allem u dıe rage des Ahnenopfers, und hıer wiederum
spezıell dıe Seelentafeln, in denen Ila  ; dıe Seelen der Verstorbenen
gegenwärtig laubte. Der aNz| Fragenkomplex braucht 1er nıcht noch
einmal vorgestellt werden, darüber sınd mittlerweiıle genügen Veröffent-
lıchungen erschiıenen. ufgrun iıhrer 1NEUECIM Glaubensehmsichten entfernten
dıe urchristlichen Gelehrten Koreas diese Ahnentateln AU: ihren Wohnun-
SCH und weıigerten sıch damıt automatiısch die entsprechenden Riten VOT

diesen Tateln vollzıehen. Das Fehlen der 'Taftfeln ın der Wohnung 1st ber
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C Jjederzeıt der Polızel verıfızıerbares Faktum, welches denn auch
den Verfolgungen 1116 entscheidende Rolle gespielt hat, und dies beı der
Aufdeckung sowochl WIC bel der Verteidigung VO Gericht. Da dıe Gerichtsak-
ten teilweise protokolliert wurden, ann I1la heute noch sehen miıt welchen
Argumenten auf beiden Seiten gearbeıtet wurde. DBAKER glaubt NnNun, den
Argumentatıonen folgenden roten Faden Z} fiınden. Für dıe konfuzianıschen
Beamten WaT das Entfernen der Tateln VOT allem CIMn Vergehen
fundamentale Gesellschaftsnormen Verweigerung des Respekts OTr den
Fitern und damıt VO dem Staat Das CrT1IMEIN laesae alıestatıs WAar P mit

eingeschlossen DIie rage nach der relig1ös phılosophıschen Wahrheit i1wa

nach der Tatsächlichkeit der E,xistenz und Präsenz OIl Seelen Verstorbener
den Taftfeln oder nacC der Stellung der Seelen 7U aANSCHOMMENEC

höchsten Wesen wurde OT Gericht nıcht gestellt und uch nıcht zugelassen
Ja WIC 111a  —; AUSs den Schriften 11CcCO konfuzıanıscher Schriftsteller Chına
weıß wurde SIC agnostizistischer W eılse absıchtlich ausgeklammert ber
gerade 1er lag das Hauptinteresse der christlichen Gelehrten Ausgehend
VO Begriff Schöpfergottes der den Menschen höheren als gesell-
schaftlıchen Gehorsam abverlangt und beIl dem die Seelen der Verstorbenen

Ewigkeıt ruhen, wurden dıe irdıschen Autorıiıtäten relatıviert und dıe
Kultverpflichtungen zumındest stark ummodellhiert Vor Gericht wurde a1sO
al verschıiedenen Ebenen argumenuert Für dıe Konfuzıianer WAarTr dıe Ebene
des Ethos das entscheıdende für dıe Christen dıe Fbene des LOgoOs Es SINS

den Prımat dieser beıden Ebenen und ZWal miıt allen Konsequenzen
BAKFER zieht L1U daraus dıe interessante Schlußfolgerung, daß der Konflıikt

aul jeden Fall unvermeiıdlich Wa  —_ selbst wenn WIC Spater dann de facto
geschehen dıe Kırche 1116 Tellnahme A Ahnenopferkult un

Voraussetzungen erlaubt hätte

Zu den Personen BAKER War der Abfassung des Artıkels Doktorand 117

Asıatischer Geschichte Al der nıvers Washıington nd weilte Mater1alsamm-
lung 111 Korea Sein Artıkel erschıen Jahrbuch genann „T’ransactions“) der
Royal sıiatıc Socıety, be1 der der eıtlaus größte eıl englischsprachiger Lıteratur
ber Korea erscheıint ()HOF ‚OG-U ISL Dırektor C111 kirchengeschichtlichen
Forschungsinstituts Seoul Der Artıkel erschıen der Pastoralzeitschrift Sa-
mog

Diıieses nd ails folgenden Zıtate nach BAKER, 24ff
Vgl Lumen Genitum entes Ordo Inıtl1ationis Christianae Adultorum,

Praenotanda
Zıtiert nach CHOF OG
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REFLECI 1O 200 AN
100 4A ROTTILLESIA { IS  Z

DYy SUNg Hae Kım

In the New 1 estament tfınd about 160 OCCUTEIICE: hen the tollowers of
Chrıiıst called ach other “hrothers Jesus hımself called those who practice
the all ot hıs father brother nd SIStLer (Mt

21) 'T’hıs that Christians dIC tOoO be the ıdeal brothers and SISLETS,
OU  — 1tNess being OQU “loOve for ONEC another Now would lıke LO reflect ON

thıs 15A4 of Christıian brotherhood HS [WO ell known parables Che fırst
that öf. the “Good Brothers chıldren lıterature found the

orean PTIMAarYy school textbook The older marrıed brother LO BIVC
SOINC of hıs portxon of hı1ıs harvest {O thıs brother, thinkıng that he
has be ready tor INaTrTı la But the YOUNSCT brother carrıed of hıs
harvest BIVC the older brother, thinkıng that the older brother would
need INOTEC Support hıs famıly For severa|l nıghts they wer back and forth

the barley and finally mel the dark fıeld and embraced ach
other

CThe second that ] ıke recall the parable of | wo Sıisters from
the prophetic lıterature of the Old L estament Forgetting the ftormer Lime

when they WT POOT, both the older and SiIeTS fat an adoned
themselves They tollowed the good lookıng InNne of the SLreeEelLs, boasting of
and the Passıns glorıes Finally they WETC abandoned by theır
husbands and tell into INISCTY (Jer Ezel nd etC.) Of GCOUTISE; these
[W: SISLTETS sıgnıfıed the people ot od 111 the divided kıngdom per10d Israel

the north an u  a the south, who competed ıth ach other
Jealosy, MpCL, and indıfference. Whıle claımıng Oone OWIl orthodoxy,
the north and south WETC fact approachıing total destruction.

When reflect the relationshıp durıng the last 100 between the
Korean Catholıc church and the Protestant churches IL LO be closer LO

the parable of Jjealous SISters We ATC ıke the [WO SISLETS nOoL only OUT

relatıonshıp, but Iso OUT faıthfulness LO God who OUT father an
mMaster One might wonder why bring OutL thıs sadl arable when Christiı-

Korea celebrating It: glorı10us NIStOTYy ıth ICs recognızed socıal
contrıbutions an the present fast growth of the Chriıstian populatıon whıiıch
15 incomparable 111 AanYy other part of Asıa In order LO be Irue LO ourselves
before celebrate, {O SCC the PI'CSCI'][ state of ourselves A it
retflected fiırst (JU  —_ recent Church Journals nd then the Korean publıc
through the analysıs of representatwe NECEWSDADCTS

'he Pastoral T’heology, the offıcıal bimonthly journal of the Oorean Catholic
Church publıshed the bicentennı1al (D January, 1984 (volume 91) It
includes discussion the inculturation/indıigenization (L0-ChAR hwa 111 KO-
rean) of the Church and pastoral letter of Korean bıshops officıal
sSstateme of the Catholıc church ONM the ANNIVETSATY One ot the
partıcıpants of the discussıon CXDICS5SCS hıs COMNCETN that ıf do NnOL focus
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OU attention the 1ISSUE of inculturatıon approach the 1LICW era of
Christian M1SS1ION, might have LO 2ACE rejection by the non-Christians In
OUT and church eing and Ouf of the touch of realıty” (p 54)
W hıle he teels that inculturation IS of central importance for the Korean
Church today, he 15 orrıed 110 One in Catholıc Church know where

achıijeve thıs goal (p 56) Al the partıcıpants agreed that
inculturatıon of the church whole (includıng Its lıturgy 15 desirable
thing, VEl though the method fO achljeve ıt 1S st1ll OPpCNH (O debate. FOr
instance cshould it from the small communıitlies of farmers in theır ıtfe
setting, ıth the experiments in the partıcular parıshes OT ıth the
relig10us communıiıtıes chould research institute tor the study of tradıt10-
nal culture ın ep be establıshed”?

The pastora!l letter of the Korean Cathaolıic bıshops whıich 1S ftound at the
end of the jJourna|l NCOUTASCS reflection an repentance of heart “When
ook back, WE CannoL help but eel that ATC still unworthy servants. Our
heart 1S noLt fılled ıth the noble spirIit of the,OUT spiritual AancestiOrs

ack the love and ı1delıty ([O Chriıst and hıs church because have
neglected OUT miıissıon spread the Gospel. We Iso have LO confess the ack
oft gospel spiırıt In OU lıves” (art D As the leaders of the Catholıic Church
whiıich 15 celebrating the S1I0TY of its ANCESLOTS by the canoniızatıon of 103
martyrs, it 1S natural that the bıshops placed the spirıt of Martyrs the
standard. At the time, however, they A1C confessing that the present

of Korean Catholicısm (by pomting theır OWN example 15 o far
AWAY TOM the belıef of OUu forerunners who valued faıth than anythıng
Ise

'he T’heotogical Thought, scholarly Protestant quarterly published by the
ecumenically-oriented Korea Theologiıcal Study Instiıtute, dedicated ıts 41st
volume (Summer, the theme, "“Korean Christian s Way of T’hinkıng".
few artıcles and discussıon the theme trıed analyze the StiITructure of
CONSCIOUSNESS of orean Christians f{rom the angle of psychoanalysıs, practi-
cal eology, and SOCIO10gYy. Allowıng or the fact that there ex1ists iındıvıdual
dıfferences, al the particıpants agreed that the Christians ın Korea whole
ATC nNnOoTt mMature Christians because they Ost SOITNC of the characteristics of
Christianıty through indıgenization. One particıpant states “W hat bond Ca

biıind the people when they ATC separated from nature when they Ca  $ choose
freely relationshıps ıth others”? Ideally, it 15 the CONSCIOUSNESS of democratiıc
cıtızenshıp an Job ethıcs. And where Ca find such CONSCIOUSNESS”
Korean shamanısm, Confucıianısm, an Budchism Ca  z oL gıve the ANSWET

After all, Christianıty IS the only spirıtual basıs tor such values. But after
Christlanıty ame iInto Korea, it Was indigen1zed-yes, sInNnCE ıt Was shamanızed
an Confucılanızed, Korean Christianıty 1S ol able LO play iIts Function for the
present.” (p 283)

Throughout thıs discussion indigenizatıion 1S ooked A negatiıve
phemomen. They find cshamanıstıc element ın the Christian PFayCcr>s that ask
for essing an healıng and ın looking for instaneous experience of
consolatıon through emotıonal preaching that OM 2  —_ easıly fınd ın Tote-
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Stant churches I’hey SCC Confucıan herıtage the emorımzatiion of the
scrıptural VETSCS and dependence PO the eccles1ial authoriıties [’hey pCI-

Buddchhıiıstıic influence the particularly Korean form of the 100 days
continual praycr SC1VICE,; EiIC The conclusıon ot the dıscussıion that for the
Korean Christians STOW Out of mmMAaLUTrE ate: the diırection has be
taken toward de indıgen1zation relig10us Chrıstianıty BONHOEFEF-
FER OLICE suggested

It mteresung when 0)8% m the [WO discussions whıch took
place wıthın few months One SAaINC term to-cChak hwa (indigen1zatıon/
inculturatıion) used differently by the Catholıcs and Protestants By [0-

chak hwa the Catholıic diıscussıon implied that inculturatiıon SOTNC-

thıng that has noL appene yeLl the Korean Church and it an be
iıdentitied ıth evangelızatıon INn the that the Gospel transforms the
total realıty (culture nd present socıal sıtuatl1on) of Korea Therefore,
to-cChak hwa the hope and the goal that chould be realızed On the other
hand for the Protestant dıscussıon to-Chak hwa somethıng that has
appene already 1177 the Korean Church and ıl NnOL desirable because Il
weakened the creauv1ty of Christianıty

'T’hıs dıfference cannot be explaiıned fully by the sımple fact that the term

indıgen1zatıon replace Dy dıirect translatıon of inculturation (mo0oNn-
hwa hwa) by cultural polıtical eology ONn the Protestant theologı-
An More fundamentally the LW tradıtions have had diıverse COI1CCPUOYIS of
religıon an distinctive understandıngs of hat Christianıty chould do ıth
traditional cultures The Catholıc tradıtion acceptm the natural theology,
understood relıgıon the basıc bond between God and the human Christiı-

IN the fultılment of 110 Christian rel1g10us tradıtions LTherefore the
Church chould INnCorporate pre-Christian elements of V culture A

actualızatıon of 1fs unıversalıty On the9 the Protestant tradıtion
emphasızed the sepa_ratmn of nature and revelatıon whose tendency WaSs moOost

clearly verbalızed Dy the Barthıan eology Since BARTH an hıs discıple,
BONHOEFFFER have been wıdely ead religion understood eıther an

nı Christian phenomenon ritualıstıic decorations that OMNC has LO take off
order be iTrue€e Christian
In ot the dıifferences the USdaSc oft. the term 10 chak hwa an the

CXPTESSION of future perspeCclive there 1mportant agreemen at the
of both d1scuss10ns. They unanımously confess that oOrean Christijans ATC

st1ll tar AWAY TOmM Christian
Now 1ll COMPDATEC the self-reflections of the Christians Korea ıth

the ıS of Christians reflected ı the S()Cl€t.y whole. have collected all
the artıcles OIl Christianıty for the ast tWO YCars whıiıch have appeare the
L[W. MOst widely ead daıly NEWSPDPAPCT South Korea, Dong-a F} hbo an
Cho-sun Il ho hese NEWSDAPCT artıcles Ca  x be analyzed accordıng three
categorles the report on the church 038 the and
aNnN1vVversarlies editoriıials WarnınS of the aggrandızement of the fast
churches and few events that WETC caused Dy the conflict between Christiı-

an other reliig10ns, especılally Budchısm
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The NEWSDAPDCT report ON the second general meeting of the
annıversary memorI1al commıttee of the Korean Protestant churches.
agreed that the image of the church cshould be changed from the recelving
church the gıving church, from the imported faıth the inculturated
faıth (Cho-sun II-bo On March 12th of the NEWSDAPDCT
joint-meeting of the Protestant an Catholıc eaders Was reported. The maın

problems reported WEI6 the fast quantitative growth wıthout qualitative
deepening of faıth, Christjan’s exclusıve attıtude toward others caused by the
CONSCIOUSNESS of divıine election, and the immaturIıty of the Korean Church
whiıich has nOoL developed ıts OW eology.

On October the tradıtional harvest festival) the requiem Mass for the
deceased ancestors offered by Catholı1c dioceses WeEeTC positively reported
along ıth the indıgen1ze the Thanksgıving servıice by few

progressive Presbysterian churches. The report concluded ıth quotation
TOM AaNONYINOUS Christian interviewer: S O be NECESSATY for the
Christıian churches make the decisiıon tO aCCept OU beautiful tradıtional
CusSstom of rememberıng OQOU ancestors.” Thıs ın tact IS A expectation of
Korean soclety In general from Christianıty. On December symposium
organized by the Christian Academy, Religiousty Pluralıstic Socıely anıd he
Problem of Diatlogue Was reported. The symposium took ser10usiy question
naıre study that cshowed that the attıtude of the non-Christians :Oward the
Christlans ın Korea 1S nNnOoTt a ll that favorable and that Christians cshould try LO

dialogue both ıth people of other faıths and ıth those wıthout AalıYy
relig10us affıhation.

Due LO 1ts growing importance the interest of society in Christianıity and its
socıal ole has increased. Just the NEWSPAPCT ecriticızed the dıivisıon an
1g wıthın the Buddchhist Sangha, the negatıve erıticısm of the Christian
Church Centers around the mater1al aggrandızement, RE the bulldıng of the
gıant churches and the NOTINOU:! collections whıch ar  m used ın these gıant
churches. On January 1982 Cho-sun II-bo pominted Out the tact that the
managemen of churches 1S becoming IMOTEC ıke busıness and wonders
whether the church collections Call be used mostly tor the POOT On March

it agaın warned that the Catholıc church SCCI15S5 tO be followıing the
Protestant churches ın its UuSsS«C of ONC bDy ul  ıng and decorating ıts
churches. VYCar later (June 1 the newspaper wrıtes “H owe ver
Christian churches CXCUSC themselves that they have 110 fault; society does
nNnOoTt ADPCar ıth them robably ıt 1S because of the inıtıal
expectation and hope in the Church that it chould be pOOT for others.
he maın problem 1S ıts non-religi10usness ın the practice that VECIl In the

POOT sect1o0ns of the cıties different kınds of collections ATC demended an
then a ll mOoneY 15 tor the preparatıon an enlargement of mY house’,
mY Car and MY festivals’ instead of sharıng ıt ıth the OOr neighbors.”

Readıng thıs editorial ONEC MaYy be contused A whether the functions of
the Church and soclety ave changed. The hard that the prophet
Amos raised agalnst the Iuxurıi0us temple and rituals of Bethel 110 AT

preached by the voılce of socıal conscience toward the Church. Certammly the
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orean churches AS whole ALC losıng the ıdeal of the gospel Whıiıle
ıke talk about OUT ancestors’ spirıt of martyrdom and the radıcal

sacrıfices that they made or faıth, do NnOoTt want LO be pPOOT tor others.
Sınce OUTI faıth 1S SC lukewarm, hOow Caln eXpeCL that creatıve and

energetic eology ıll Out of us” he present Catholıc and Protestant

churches of Korea OMNlC NeaTr the LW sisters of the Old 'Testament We ATC

busy wıth OU OW growth that have thought for ach other and
much less ıth 1110  _ of other faıths who ATC slower in theır moderniza-
t10nN.

On May 2 1989 both Dong-a TI-bo and Cho-sun II-bo reported the
Protestant miıinıster MYONG JIN-HUNG’S er1ıticısm Buddhısm and the follo-

wing demonstration Dy the indıgnant Buddchhısts ın Won-ju.“ 'Chıs demonstra-
tion started In the northern provınce ot Kangwondo spread LO the maın Zen

Temple In Seoul The Buddchıist sangha ın Won-Ju and aegu (ın Southern

Province) organiızed the Dharma meeting LO protect Budchism. On

June 2 9 the Research Institute of Modern Society led Al OpCH discussion O

find WaY of dialogue. Durıng thıs discussıon methodist minıster, Professor
VUN SUN-HWAN commented ON the famous thesis that outsıde of the Church
there 1S salvatıon. Thıs comment blazed another fury aMO the catechists
of the Methodist Church who demanded condemnatıon of Protessor BYUN.?
Wıth wrıtten confession of fFaıth from Protessor VUN the fury has calmed
down, but the maın that aroused these conflicts 1S no solved. The
fundamental attıtude of the Christians toward the non-Christians 1S negäatıve
an clear theological understandıng has noL been formed.

For the Catholıcs the documents of the second Vatıcan councıl Ca work A

the guldelıne, but the CONCT interpretation and application ın the Korean
context 15 not clearly formulated yet.” For the Protestants, however, because
of the different church structure, OMNC Cannot EXPECL single policy te-

ment, but SOINC formulatıon ıll be necessary lıve ın religi0usiy pluralistic
soclety ıke Korea.

On January 1) 1984 Dong-a Il-bo reated Catholıicısm and Protestantism ın
Korea together under the title, (‚ross and Glory. Wıth short historical
introductions Dy the church historı1ans, the wıtness value of martyrdom W as

credıited the Catholıics nd the maJor contrıbutlions ın modernizatıon by
the Protestant churches Was recogniızed. Thıs New Year NEWSPapCT artıcle
signiıfied that Christians ın fact have stand together before OUTrT soclety
and OU hıstory d ell before God

kFrom the perspective ot the historYy of religıon, the Oorean people has

experienced three majJor moOovements of modernization, which WEIC energ]-
zed ıth introduction of LIECW relıgıon at eaC time. The first Stream of
moderniızatıon flowed ın at the per10d of the CThree Kıngdoms 4th—7th
centurlies A:D') ıth the introduction of Buddchiısm. The Budchhist monks
brought Tom Chına noTt only 11C and hıghly developed rel1ig10us SySLEM
but centralızed political Ssystem, Chınese etters, art and culture in general.
They Vell introduced the MOS developed milıtary StTaLEeRVy of that time./
Buddhısm called A “western learnıng" because it from the west of
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Orean penınsula, Kke;, Chına nd beyond. It Was welcomed, therefore, Dy the
kıngs of the three kıngdoms who weTC competing ıth ach other tor the
hegemony of the penınsula. Buddhısm Was the polıtical ideology tor about
OM  (D thousand through Uniıtied Sılla (7th—10t centurIies) and KoryÖ
per10d (9 8—]1 302)

he second SiITrEAaM of modernızation tlowed agaın irom Chiıina ıth the
introduction of eo-Conftiucı1ianısm about the nd of KOryO per10d. The HE

scholar-otficıals who AIn into 92  c through the natıonal examınation
system criticızed both the old gentry famıly and the the rich Buddchhıst
temples. Consequently Neo-Confucijanısm became the [1ICW natıonal ideology
tfor Chosön per10d (1392—1910) The whole polıtıcal an socıal SsyStem Was

reorganızed accordıng Neo-Confucıan ıdeal an it gradually penetrated
into the enera|l publıc by formıing rıtes and customs.®

The thırd Strecam of modernızatıon began ıth the arrıval of the Jesuılt
missionarıes In apan and Chına in the 16th CENLUTY. The 116 “"western
learnıng" whıch included both Catholicısm and scientific knowledge from the
west Was introduced into Korea through Chınese books in the 7th and 18th
centurlies. Protestantism AIn In century later when the OPCIHI door polıcy
Was officıally adopted by the Orean government. In other words,
Christians ıke 5>d Y that we have contributed greatiy the moderniı1zatıon
of the COUNLTY. More accurately, however, Christianıty ame ın in the mıdst
of modernızation (and in SOTNEC WaYy at VCerY appropriate tiıme) ıth its
spirıtual values (human equalıty, democratic ideal, etC.) and scıient1ic develop-
ment of movable printing, medicıne, modern educatıion, and the OlCcCcEeTI for
soc1ı1al weltare. Just Buddchısm Was about 1500 d A9O, Christianıty
introduced noTL only 1I1IC faıth but all ıts modern learnıng. Consequently it
has been attractıve the progressive generation. Whıle Buddchısm Was

accepted by the rısıng kıngshıp at the per10d of the Three Kıngdoms,
Christilanıty Wads accepted by the ordınary people who onged for 11C world
and ıt developed A eople’s relıgion.

Thıs hıstorical trend does nNOL, of COUTSC, explaın the whole of Orean
Christianıity. In spıte of thıs social background that made it possible tor the
Korean Church PTFrOSPCT, both Catholicısm an Protestantı:sm in Korea
chowed theır genulmneness an ıdelıty the tfaıth al the time of persecutions.
Probably these wıtnesses of personal commıtment cshow the vitality of the
Korean Church INOTIC than ıts voluntary search Or Christian faıth at the
beginning.

Church hıstorıan LEE W ON-SOON ointed Oul the four COMMON elements
shared by the early histories of Catholicısm nd Protestanti:sm in Korea.?
Fırst, there WEIC the repeated introduce Christianity into Korea,
the hermit kıngdom, SincCe Christian mi1issionNarıes WETIC workıng both ın Japan
and Chına Second, the first Koreans WETC aptıze outsıde of Korean
penınsula, such the Korean WarTr prisoners in apan ın the 7th century and
Yı SUNG-HUN ın Pekıng (1784) for Catholıc sıde, nd ın the SC of Protestant
tradıtion, Yı UNG-CHAN an hıs Companıons In Manchurıia (1876) and Yı
SOO-JUNG In Tokyo (1883) Thırd, the faıth Wäds spreadıng voluntarıly by the
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lay efforts before the ordaıned missionarıes arnec .  ın Fourth, both Catholıc
and Protestant Christians suffered the long persecutions al the end of Yı

dynasty, apanese colonıal per10d, and durıng the orean War (1950-—53).
Although these impressive common experiences ATC chared Dy atholıc

and Protestant churches in Korea, ON feels that somethıng important IS

missıng at present. it 1S the fact that (8011 Velml OM book has been wrıtten O

combine the histories of orean Catholicısm and Protestantism. The hıstory
of the Protestant churches has centered around the m1ssıOoNary records, while
the Catholıc church history concentrated the hero1c ot martyrdom.
When both tradıitions ook beyond, the hıstory of Christianity in Korea ıll
be wrıtten together ıth 111e perspective.

have pointed Out the ma]jor 1Ssues of the pI‘CSCI'H'. and past history of

Christianıty ın Korea. Now ıke few expectations and the future
V1ISIONS TOmM the historical perspective. First of all, both the Catholıic church
and Protestant churches chould face the realıty ot divisıon, some of which
WEeTC imported Trom outside and SOTMNEC created here. For instance, OM Ca  _

COuUn nearly 200 wıthın Korean Protestantism am ON whiıich the mMO:

famous dıvisıon ın Presbyterian Church into Jesus Presbyterianısm and
Christ Presbyterjianiısm. The organizational divısıon cCannot be OVETCOIITIC ın
the 1ICAaTt future, but at least have contirm the fact that share the OIl

and SaInec faıth in Christ Jesus. ıke the arable of g0o0od brothers mentioned
ıIn the beginnıng of the artıcle hope Ca be concerned tor the good of
others and rejo1ice when the gospel MESSAHC 1S preached by other churches.
The COINMOMN translatıon of the Bıble an the theological Jomt work Dy the

Theological Research Institute of Sogang University and the Korea Theolo-

gıcal UudY Instıtute, whiıch bore frult In book called One Faith, ATC the
wondertul wıtnesses LO the unity of Christian faıth Such ecumenical efforts
tor academiıc research and socıal servıce should be increased in the future.

Secondly, the development of orean spirıtualıty and formatıon of incul-
urated eology 15 somethıing that need TLNOTC than anythıng Ise For the
asft few d the Cathaolıc wrıters have trıed understand tradıtional
thoughts and have published theıir reflections OIl thıs ın artıcles in the
Theological Perspectvves and the Pastoral 1e0L02. The titles of the artıcles WEeEeTC

such: “The Orean Goncept of Man’, “T’he OYeaAn Understandıng of God”, “The

Goncept of Sın he Koreans’”, “T’he Structure of OYean Religiosity”, eiC

Recently Protfessor S HIM SANG-TAE of Seoul Catholıc Seminary WTO

lengthy artıcle “The Basıc Problems ON the Inculturation of Theotlogy , in whiıch
he tried establiısh the theoretical foundatıon of inculturatıon. The Catholıc
tradıtion, however, has nNnOL yelr brought about an y CONCT:! examples of
inculturated spiritualıty OT eology. The recently published book Dy Father
CHONG HO-KYUNG might be SIgN of 11C beginning."‘ From L3 cd of

experlience of the Catholı1c Farmers’ movement he first analyses the Causcs

that keep the Korean farmers pOOT, passıve, and hopeless.'* Theır pOVeErLY 15
nOoTLt only eECONOMIC ON but they AT eprıve of theır OWI1 culture, g0o0O
educational opportunıity nd health arc In order LO revive the hope and

dignity of the farmers, Father CHONG oun the key the answer ın the
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miınıster of Jesus. Jesus’ movement otf taıth started ıth being ıth the
POOT people of hıs time. He helped the people ınd God in themselves an
fought ıth the SINS of the world (possessiveness, attachment L9)  c and
fame, and rıvalry) that make INa sıck and divıdes the world. He dedicated hıs
entire ıfe orm Communıity that Ca  ea share and communıty
worthy of humanıty, communıity that Canm build the kıngdom of (G0d Father
CHONG calls thıs MOvemMent of faıth Jesus’ mMinıstry of people. And followıng
Jesus’s example have {O be 0)81 ıth the O' farmers of thıs land, awake
the boundless possıbiılıtıes In them s() they Ca  —_ meel God in themselves. The
fact that (God Iıves in the human and Dy becomıing harmonızed ıth nature
11124 finds the rootedness in God 1S repeatedly emphasized.” Here fiınd
the creatıve combiınatıon of the Christian faıth of INa the image of od
anı the Kast Asıan T€SPCC[ for ature an ıts order A® the WaY of Heaven.
Father HONG the WaYyS struggle ıth the DOWCTS of vıl that keep
INa  — in ınhuman condıtion and build u the communlity that
together an shares the sufferings and Joys of ıte He offers basıc pastora!
princıples Orm the communıty of sharıng and Servıice: begıin and end ıth
God: follow Jesus; be In harmony ıth ature; constantly the heart;
partıcıpate and work voluntarıly; respecCct indıvıduals and cooperate ıth

an COMNSCHISUS, intergrate ıfe wıth..prayer, work, play, and study;
organize communıity accordıng [O village uniıts; ıth the CasYy an
possible task; include the entıire village in the parısh plannıng and OPCNM the
church bulldıngs for publıc service.!*

The Protestant theologıans have been actıve than the Catholıcs in
tormıing Varıous theologıes, 1.€.;, eology of culture, theology of people
(Minchung), and recently eology oft play The cConfient of these
theologıes ATC OL systematızed yel, but these cshould continue ın
order bear fruıts. hopeful concerning the possibility of incultura-
ted theology In the Korean Church because the basıs has been tormed by the
significant decısıon concerning the USC of the dıvıne tıtle, Ha-neu-nıim, the
honoriıftfıc tıtle ot eaven used by all Koreans throughout hıstory when they
refter Heaven ın of the SUPTEMEC eity ın whose hand human destiny
15 committed.!> Sınce thıs tradıtional title Ör (God has been chosen tor the
COMMON translatıon of the Bıble, ıt g1ves us the basıs LO build the attıtude O

OUT culture by the o  c of the gospel of Christ.
Thıiırdly, the chrıstian Church has be Church tor others by concretely

witnessing the Gospe!l ın OUuUu socıal realıty. In Order that the orean
Church has continue emphasıze the prophetic tradıtion whıch has been
weak in the tradıtional religions. Recently the Church Was the maJor volce of
conscience agalnst the abuses and Corruptions of 19} in the polıtıcal,
EeCONOMIC, and socıal 1Ca From 1960’s the 1SSUES of human rıghts has been
articulated;: first by the formatıon of the assoc1latıon of the Christian profes-
SOTS (19063) an the revıtalızatıon of the Catholıc Workers’ Movement (1966)
In February 9’ 1968 the Catholıc bıshops published the first Jomt statemen
tor the rıghts of the workers stating that workers Ca  —_ freely ftorm theır OW

uUun10ns an recelive suntable Wage for theır work {It also reminded the
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governmen ot ıfs duty pTOICCT. the laborers and be concerned about the
redistrıbution of the profits. '© Thıs statement Was followed DYy eontinuecd
reinforcements and publıc interest through the mass media.

On October 1 1971 the representatıves of the Catholıc and Protestant
leaders had a Joint semınar ()I1 soclal Justice and began LO collaborate in theır
work for the human rights. All through 1970’s Myongdong Cathedral of
Seoul Wds$s the center otf the Christian human right's MOvemen All the
detaıls of the events, prayCcr meetings, SCTINOTNS, and statements ATC found ın
the Hıstory of Human Rıghi Movements Dy Koreans Catholicısm. Thıs book whıch
publıshed thıs yYCalL IS lıving wWwIitness of the socıal iınvolvement of Christianıty
for the twentLYy crucı1al of Korean hıstory (1960—1979). At presem the
Church 1S groping tor the direction ıt chould take A fO ıts prophetic 1SS1ON.
Jeremiah, the rophet of doom, who sharpliy eriticızed Jerusalem repent,
but changed hıs VOIcCe TOMmM doom consolatıon and hope Dy thıs symbolıc
AaCLt of buyıng piece oft and ın the perıshing CILy (Jer 32:6—15) Hıs actıon
Was SIgn of faıth an hope in the future despite the seeming darkness of the
present. Likewise WE have {O plant hope and when despair and miıstrust
1S prevalent ıIn the soclety, d it 15 110 he recent interest in preparıng tor
evangelızatıon of North Korea IHNAY be ON eCcamnls of planting seeds of hope
110

Fıinally, then, what do Catholıic nd Protestan Churches 2aVE in mınd
when they CL Y for the “evangelızation of the natıon ” Does it INECAan that they
want baptıze a 1l Oreans by the polıcy of continually working double the
S17€ of individual congregations”? Or do they wan reign polıtical nd
socı1alo by makıng the majJority of the populatıon Christian? he above
mentioned pastora|l letter of the Catholıc 1shops answered these questions:
E rCasoIl that ıke LO tollow the spirıt of martyrdom durıng the
annıversary 1S nNnOoL or the sake of the martyrdom tself, OT for the ambıti1ous
establıshment of gıant religi0us institution thıs and Rather it 1S LO
lıve the ıfe of faıth and love that they wıtnessed, that Al SAaVC OUT

people In other words, wan offer the 1g ot salvatıon in the soclety
that has ost the of direction an 1S confused by the darkness of
materı1alısm” (art 11) hope the Korean Catholıc Church 11l keep this
promıise an dare hope that all other Christian Churches In Korea Iso
111 strıve for the evangelızatiıon oft natıon In thıs SCn If truly become
the SETVA of God who m Ourselves nd become O An Christ had
done enrıich OU neighbors, Christians ıll mature belıevers
and mMaLure believing communlıty, and the tension ıth other religious STOUDS
l naturally be reheved.

But NOL certaın whether W who earned be exclusıve LO the pomnt
that believe ATC the only ONECS who should be saved, Ca  e learn the

heart of God S easıly. Fven the trials in the darkness ın the elly of
the fish could nNnOL change the basıc perspective of the prophet Jonah. In
the final dialogue between (S0d nd Jonah, who WasSs displeased ıth the
forgıveness of God of the wicked Cıty and ıtterly complaıned when the
gouUr plant Was wıthered AaWaY SCC the image of ourselves who AB C lookıng
Oorward thırd and second centurlıies of OUuUT respectıve faıth
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God saıd Jonah “Have yOU 1CA4SOIl be the plant?” “ have
Lhen the Lord1C4SOIN be NSTY, Jonah answered enough [O dıe

saıd You AI concerned OVCT the plant whıch Ost yOUu labor nd whıich
yOUu dıd not IL aine u ON nıg an OIl nıg it perishe: And
should not be concerned Nıineveh the CILY, which there dIC

T1HOTIEC than hundred and LWENLY thousand PETSONS who CannotL distıguısh
theır rıght hand from theır left, NOl ention the Man Y cattler?”

(Jonah 4, 9—11)

See YOUN KYONG R 'he Attıtude 0/ Ihe Earl) Prolestants i OYeAa Ioward Ihe
Catholiciısm Collechons ÖN he Hıslory of Korean Church ın Korean) er the 60th Biırthday
of Father Cho1 Suk W 982 253 2382 He illustrates the several events of
contlıcts around 900 nd concludes that the early protestant z  5 dıd O
want FECOONMIZEC Catholie part of Christian [  JM

'he T’heological Thoughil 286—7 BONHOEFFFER S influence has been strong
O the Protestant intellectuals 1n Korea because KARL BAR —— the theologıan
untiıl recently hıs also chows that OoOrean theologıans AaVE depended ON Kuropean
theolo

Buddhism holds the largest tollowers AMONS the tradıtional religi0ns of KOrea
W of total populatıon of Korea), whıle Christian population approachıing

U (Protestant X and Catholıc %) Buddhiısm an Christianity ATC [WO
actıve lıving religi0ons al present

'CThe mıinıster MYONG Was former Budchhist who Wr converted LO Christianıty As
the pastor of Nam-san Church he ecrıiticızed In hıs SsSCTINON the fact that the Budcchhists
adore the ıdols and that there 110 salvatıon Budchism. Lhe Budchhists 38 Won
demonstrated before hıs Church LO hat he saıd.
5 Professor BYUN wh: studıed theology ıth Bur 1ı also the O Catholıc
theologıans (KAHNER, KÜNG etc.) LO Ssupport the orthodoxy of hıs Iinterpretation.
Protestantısm Korea whole evangelıcal and fundamentalıstıic
6 Lhe Pastoral Councıl of the 200th ANNIVETSATY working OM d document OM thıs

roblem 11O

Yı Kı DBAIK, 'he Nahbhonal Buddhism anıd Confucianism IN Sılla Period ( Korean)
978 44-—49

'he Hıistory of Korea (in Korean) ed Dy the OTeanN FEducatıonal Committee volume
981 PP 185—216
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Study ()1I1} the Progress of Faıth of orean Catholicısm and Protestantism”, 'he
Pastoral I’heology Ol, 25—34

When the first Chıinese rIiEesL CHOO MOON- after Yı UNG--HUN,
he found that commumty of OUuUr thousands Christians werTe ng tor hım
Likewise when ÄLLEN, and then UNDERWOOD an ÄPPENZELLER arrıved 300 catechu-
IHNECIIS WCIC ready tor baptısm.

'he Community of Sharıng and Serung: ‘he Pastoral T’heology of he Farmers (n
Korean), Benedictine Press, 084
1Q he> ATC tollows the S17C of the land owned by ach farmer esmall
and the number of the farmers who cultivate the land of the resident OWTIET:

INCTYCAaSNS, the government polıcy LO keep the of the CFODS low by the Import of
foreign OD decreases the incentiive of farmıng; the unfaır bargamıng system that
makes the ':armers buy fertilızers al hıgh and sel|] the CFTODS al OW
hıgh L[axX and CX expenditure stimulated by the farmers UN101 OL

workıng for the farmers themselves but controlled by the PECONOTMNIC policy of the
governmen (Ibıd

Ibid., 108, { 118, 154, 16  R
Ibıd., 164—165 He also offers detaıled form COMMUNILIES of

farmers and finally the tIiEe between the ':armers and the Cl[y.
15 The choice of the divine title has long hıstory of CONLFrOVETSY and ABONY Kast
sıa (Japan, Chiına, and Korea) direction SCCIHN {O ave been taken all three
Countrıes rediscover the pOSILIVE value adopting the tradıtional divıiıne tıtle and
transformıng It the Christian SCIISC
I6 ‘he Hıstory of Human Rıghi Movements by Korean Catholicism (ın Korean) ed by
Myongdong Catholı1c Church 054 46—55 hıs sStatement W: sued because
the Catholıc workers WOCIC tıred in the Kanghwa island and the prı est who directed
them WAds eriticızed d CO  unıs
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MU
KOREANISCHER CHAMANISMU

Hung-youn C h‚‘o
Der koreanısche Schamanismus ırd 1Im allgemeıinen als Mu (chın WU,

Schamıiınısmus), MusoR (cChın wWuS schamanıstische Sıtte) oder UZYO ın
WUNAO; schamanıiıstische Relıgion) bezeichnet. Es Ist daher wichtig, dıe Bezıie-
hung zwıschen Mu und Schamanısmus klarzumachen, denn Mu ın heutiger
stark rıiıtualısiıerter Form sıcht ziemlich anders AUuSs als der Schamanısmus,
welcher VO verschıiedenen Forschern in Sıbirıen beobachtet und untersucht
worden Wa  -

Dazu ist die geographische Lage der koreanıschen Halbınsel zunächst Z7U
berücksichtigen. Korea grenzt nämlıch A den südlıchen Teıl der Mandschu-
reıl und bıldet dıe sudöstliıche Endstation Sıbirıens. Außerdem ist bekannt,
daß dıe Mandschure1l VO Altertum DIS Tr Mittelalter noch iıne Bühne der
koreanıschen Geschichte DCWESC War

Geschichtlich gesehen hat dıes dann mıt der Anfangsphase der koreanı-
schen Geschichte tun Die rage, dıe Heılmat des koreanıschen Volkes
VOT seiner Niederlassung in der Halbınsel lag, Ist hıs heute noch ungeklärt.
Vıeles deutet jJedoch darauf hın, daß das koreanısche Volk sıch in der FEFbene
VO Mongoleı und Mandschurel sOWw1e dem Küstengebiet des Gelben
Meeres biıldete. Später WarTr möglicherweise allmählich ın dıe Halbınsel
vorgedrungen, bessere Klimabedingungen nd Umstände vorfand.

Als dıe Koreaner 1Im Laufe der Zeıt eın seßhafttes Leben führten, hat sıch
die Glaubenswelt, dıe für ıhr ehemalıges wanderndes Leben charakteriıstisch
SCWESCH WAaTr, ın ihrem Inhalt natürliıcherweise geändert. Gleichzeiltig mıt der
Entwicklung der Gesellschaft wurde uch die Stellung der Schamanen als
Könige und Priester dıifferenziert. Davon abgesehen wurden Au Chına
verschıedene Religionen, w1ıe Konfuzlıaniısmus, Buddcdhismus nd Taoısmus
aufgenommen. Der koreaniısche Schamanısmus hat dabe!ı OM ıhnen verschıe-
dene Züge übernommen, letztlich wurde stark ritualisiert. Darüber hınaus
1st der koreanısche Schamanısmus im Laute der Geschichte OIl anderen
Religionen 1m Vereın mıt den herrschenden Klassen, dıe sıch Al ihnen als
ihren polıtıschen Ideologıen festhielten, schlecht behandelt und verfolgt
worden. Somit zeıgt sıch 1U in einer Form, be1l der stark riıtualısıerte
Zeremoniıien un eın Anhängersystem (Tan’gol) auffallen, WIEC heutzutage ın
den schamanıstischen Tempeln beobachten ist.

Wenn Ina  —_ diesen hıstorıschen Hintergrund be1l der Betrachtung des
koreanıschen Schamanismus berücksichtigt, ist völlig selbstverständlıich,
daß im Vergleich ZUuU Schamanısmus ın der Mandschure!i und in Sıbirıen
anders aussıieht. Man ann den koreanıschen Schamanısmus ber als einen
Verwandten des sıbırıschen Schamanismus betrachten, der sıch seıit dem
Altertum im NSCH Kontakt mıt verschiedenen Religionen und deren Finfluß
entwiıckelt hat
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HS muß hıer über dıie ellung des Schamanısmus inr der koreanıschen
Kultur bzw Koreakunde och eiwas gesagt werden. Es ist natürlıch nıcht /
leugnen, daß der Schamanısmus einen wesentlichen Anteıiıl Denken der
Kkoreaner gehabt hat Er 1st ber sechr gefährlıch, WEEI1]1 der Stellenwert des
Schamanısmus und die Forschung über ıhn deshalb als Zentrales ım
Verständnıis der koreanıschen Kultur angesehen werden, W1E dies leider be1
manchen Wissenschaftler der Fall Ist Andererseıts wiıird der Schamanısmus
als eın negatıves Flement der koreanıschen Kultur oder Hındernis be1ı der
gesellschaftlichen Modernisierung betrachtet. In der Geschichte der koreanı-
schen Reliıgionen nımmt der Schamanısmus allerdings chronologısch auf dem
ersten Kapıtel seiınen angemessenen Platz eın ber veETSCSSCH werden sollte
dabe!l nıcht dıe Tatsache, daß außer dıesem noch in der ersten Hälfte des
etzten Millenı1ıums Konfuzianismus, Buddhiısmus und Taoısmus, TSL 1Im
In Chrıstentum und darauf folgend seıt dem Jh verschiıedene Neue
Religionen Jeweıls dıe Religionsgeschichte oreas mıiıt bestimmt haben Diıese
Religionen haben be1 der Prägung der Koreaner und deren Kultur jewgilsihre spezifische Rolle gespielt.

Was dıe bısherige Forschung des koreanıschen Schamanısmus betrifft, hat
dıe Neigung egeben, dıe außergewöhnlıchen Seıiten der Schamanen

besonders hervorzuheben. Aber, da INa sıch iıne Religion ohne Anhänger
aum vorstellen kann, kennt natürlıch auch der Schamaniısmus ine Anhän-
gerschaft, dıe sıch den Schamanen scharen. Dıe schamanıstischen Götter,
dıe VOo den Schamanen Besitz ergreiften und VO cdiesen und deren Anhän-
SCIHHN verehrt werden, sınd nıcht VO den Schamanen einfach erfunden
worden. Für dıie Entstehung eiınes schamanıstischen (GSottes ıst dıe Herausbiıil-
dung eines starken FEmpfindens im Volke für eın Naturphänomen oder ıne
historische Persönlichkeıit erforderlıich. Dıese dreı Faktoren, der Schamane,
dıe Anhänger und dıe Götter, bılden daher dıe fundamentalen unentbehrli-
hen Bedingungen des Schamanısmus. Wenn dıe Anhänger Probleme haben,
lösen S1Ee diese auf Grund der Veranstaltung einer Zeremonte, S1E anhand
der Vermittlung des Schamanen dıe (sötter treffen.

Der koreanısche Schamanısmus st, zusammenzufassen‚ eıne tradıtl0-
nelle Religion der Kkoreaner, in der dıe Schamanen die Rolle des medialen
Priesters zwıschen ihren Anhängern als Gläubigen und den Göttern als
höheren Mächten ın Besessenheit spielen.

Es sSE1 Zu Schluß noch daraut hingewlesen, daß der zweıte historische Teıl
dieses Aufsatzes hılfsweise AUS einer früheren Arbeit ON mır herangezogen
wırd, Es handelt sıch dabe1 Koreaniıscher Schamanısmus Fıne Einführung
(Wegwelser ZuUT Völkerkunde 27) Hamburg 19892

I1

Be1l einer historiıschen Betrachtung des koreanıschen Schamanısmus sınd
wel Punkte 7 beachten: Dıie Dıfferenzierung ıIn Staatsschamanen (Kukmu
oder Naramudang) und normale Schamanen einerseıits und der durch KOon-
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takt mıt anderen Religionen bédingte synkrepistische Charakter des koreanı-
schen Schamanısmus andererseıts.

Der Schamanısmus iın Korea WarTr anfangs eine Stammes- Pujok-) bzw
Stammesbundes- (Pujok yönmaeng-) religion, der Führer eınes Stammes
bzw. Stammesbundes WAadrLr gleichzeltig Schamane. Im Lauftfe der Zeıt, beson-
ders durch dıe Entstehung eınes komplexeren Staatsgebildes, wurden dıe
beıden Funktionen, polıtısche Macht un priesterliche Aufgaben, ennNtT,
und dadurch kam der Dıfferenzierung in Staatsschamanen als Staatsbe-
mLE einerseılts und normale Schamanen, die dıe religıösen Bedürtfnisse des
Volkes befriedigten, andererseıts.

Was den Synkretismus des koreaniıschen Schamanısmus betriıfft, wurden
AUuS$s Chına verschiedene Religionen, WIE Konfuzıanısmus Jh CGAr.);
Buddcdhismus und Taoısmus (4 Jh.) und In HOCHGFET: Zeıt durch ausläindısche
Missıonare uch das Christentum importiert, VO denen verschiıedene Züge,
vorzüglıch ber die Götter, VO koreanıschen Schamanısmus übernommen
worden sınd

Dıe Geschichte des SAhamanismlis äßt sıch in Korea bıs ın dıe halbmythı-
sche Kojosön-Zeıt (7.—8 Jh (?) 108 Chr.) zurückverfolgen. Zu dieser Zeıt
Cn polıtiısche Macht und Priestertum och ın der Hand einer Person
vereiniıgt, dıe Tan gun genanm wurde. Dieser Herrscher wurde als derjenıge,
der VO Hımmel auf die rde geschıckt worden WAaäarT, als Sohn des
Hımmels (Ch’önja), betrachtet. Solche mythische Vorstellungen lassen sıch
uch be1l anderen zeitgenössischen und späteren Staaten auf der koreanı-
schen Halbınsel, W1IE Puyo, Ye, Koguryö, Mahan d,., teststellen. Die Idee VO

„Sohn des ımmels“ WAar mıt der damals ın Korea allgemeın verbreıteten
relıgıösen Vorstellung ONn „Licht und Helligkeıit" (Kwangmyöng) CH$ VOCI-

knüpft. Jedoch WarTr der Begriff Hımmel eın konkreter, sondern eın
umfassender, daß der Hımmel als dıe alle Phänomene dieser Welt beherr-
schende Macht betrachtet wurde.

In den oben erwähnten Staaten flegte Jedes Jahr, meılst ach der Ernte,
iıne staatlıche Feier bzw Zeremonie Ehren des Hımmels (Chech’ön
abgehalten werden. Dıe dabe1l verehrten GöÖötter ber außer dem
Hımmelsgott (Ch’önsın) uch der Höhlengott (dusıin), der Tiergott (Hosın), der
Berggott (Sansın) u. dr WAas noch deutlıcher macht, daß mıt Hımmel nıcht UT
der Hımmel selbst gemeınt WAal, sondern uch dıe Personitikationen heılıger
Orte und Tıere.

A Dıe 1mM SamguR-yusa, einer Sammlung VO alten Überlieferungen AUS dem
Jh berichtete Mythe über Tan ’ gun deutet ebentalls au einen engen

Zusammenhang zwıschen Hımmel, Tiıer, Höhle un Berg hın Tan gun wırd
als Sohn des VO Hımmel auf einen Berg mıt dem Namen T”’aebaek herabge-
stiegenen mythıschen Königs mıt einer in einer Höhle hausenden Bärın
gEZEUBT. Als später dem Thron CNISaAgT, wird Zu Berggott.

Wıe damals ine derartige staatlıche Feier bzw Zeremonı1e aussah, berich-
tel das chinesische historische Werk Sanguozhi (Geschichte der dreı Reiche).
„In Wer (kor Ye) brachten Leute ZU Oktoberzeremonie dem Hımmel pfer
dar und dabe!1 tranken, SAaNnsSch und anzten S1IE l1ag und Nacht Sıe nannten
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iıhre Zeremonıie Wutian (kor Much’ön: Tanz (zu Ehren) des Hiımmels).“ Sıie
brachten uch dem Tıger pfer und verehrten iıhn als Gott Diese AT Felern
bzw Zeremonien sınd noch bei heutigen Dortftfeiern (Maulje) in Korea f
beobachten, welche Je nach der Gegend OI Schamanen, ontfuzıanıstischen
Beamten (Yugwan), dem Dorfoberhaupt (Ch’onjang) oder VO ıhnen allen

durchgeführt werden.
Solche Feliern scheinen damals VO Schamanen, dıe gleichzeıltig polıtische

Herrscher TI5 geleıitet worden se1ın. Die Tatsache, daß ın Chinhan jeder
Stamm iıne Person L, dieser Felıer entsandte und S1E Hımmelsherr (Ch’ön-
ZUN) nannte, und daß der zweıte König der Sılla-Dynastıe, NAMHAE
CH’ACH AUNG) eın Schamane WAar, könnte als inwels darauf dienen. Davon
abgesehen WAaTli el Schamanen für andere staatlıche Zeremonien, W1E dıe
Zeremonıie für dıe Berge und Flüsse (Sanch’önje), diıe Zeremonite für den
Staatsgründer (S1707€, SOWI1IeEe für dıe Heilung VO Krankheıten (Ch’10yöng)
verantwortlich. Im E} Chr bıldeten sıch dıe dre!lı Staaten Koguryö (37
Chr 688), Paekje (18 Chr 663) und Sılla 57 Chr 935) und
entwiıickelten sıch in der Zeıt VO JIh ıs ZU J] durch Stärkung der
königlıchen Macht Z despotischen Gesellschaften, wobe!l Fınflüsse chınesi-
scher polıtischer Ideologıe iıne Rolle gespielt haben mögen.

Dıe Könıige banden einen Teıl der Schamanen als Staatsschamanen A sıch,
dıe ıhnen als Wahrsager, Priester und Heıler dienten. In den historischen
Quellen sınd S1E un den Bezeichnungen Samu (Lehrerschamanen), Sınmu
(Götterschamanen) oder eintach Mu (Schamanen) erwähnt. Daneben begrün-
deten ber andere Schamanen 1ne weıtere Tradıtion, welche sıch bıs heute
als dıe eigentliche Volksreligion der Koreaner erhalten hat 7Zwel Beispiele
mogen dıe Rolle der Staatsschamanen der damalıgen Zeıt eleuchten:

Im Herbst des Jahres (der Regierung) des Königs Ch’adae (148) gıng der
Könıig auf dıe Jagd Da eın weıßer Fuchs heulte und dem Könıg nachfolgte,
schoß mıiıt Pfeilen auf den Fuchs, ber ohne Erfolg. Als sıch be1 seinem
Lehrerschamanen nach dem Grund erkundigte, dieser, eın Fuchs SEI
eın Unglück bringendes Tıer, besonders iın weılißer. Das könne nıchts
anderes se1ın, als iıne Warnung des Hımmelsgottes A den König, Aaus Furcht
VO Unheıil über seıne aten nachzudenken und seiıne Tugend vervoll-
kommen. Als der Schamane eendet hatte, brachte ıhn der König aus Zorn

Im Frühling des DD Jahres (der Regierung) des etzten Königs OIl Paekje,
U1a schrıe im Palast eın Gespenst: „Paekje geht zugrunde, Paekje geht
zugrunde!” und verschwand dann in der Erde Der Könıg hielt dıes für
rätselhaft, 16 ß seine Diener A dem Ort graben und tand ıne Schildkröte,
auf deren Rücken geschrıeben WAarT, daß Paekje einem Vollmond gleiche und
Sılla einer Mondsıchel. Auf dıe rage des Könıigs eın Schamane, daß
der Vollmond abnehme und dıe Mondsıchel langsam zunehme. Aus Zorn
über diese Worte tOtete iıhn der Könıg.

Diese beiden Geschichten Au dem Samguk-sagı (Geschichte der dreı Staa-
ten) VO KIM U-SIK (1075—1151) ıllustrieren zunächst die Bedingungen,
un denen dıe Schamanen dieser eıt als Berater bzw Wahrsager VO
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Könıgen arbeıteten und zeigen, daß S1E inzwischen gegenüber den Könıgen
machtlos geworden WAäaTCI], da S1E VO erzurnten Könıgen gleich umMSe-

bracht werden konnten. Sıe deuteten weıter den Eıinfluß der chinesischen
Reliıgionen au dıe Wahrsagere!l des koreanıschen Schamanısmus d denn
dıe Weissagungen in den beiden Beıspielen beruhen Jeweıls au der konfu-
zianıstischen Lehre OIl der Tugend des Könıgs und der taoıstıschen Yın-
YANS- (kor um yang: weıbliches und männlıches Element) -Philosophie.

Das Eindringen des chinesiıschen Konfuzıaniısmus In Korea geht auf dıe
Zeıt der Errichtung der 1er chinesischen Miılıtärprovinzen (hansagun) ın
Nordkorea (108 Chr O43) unte der Han-Dynastıe zurück. Wır dürfen
annehmen, daß damals außer dem zeitgenössiıschen KonfuzJıaniısmus auch
taoıstiısche Phılosophıe in Korea bekannt wurde. Der relig1öse 1T aoısmus
wurde jedoch TSL späater Anfang des Jh vorwiegend in Koguryö eingeführt.
1)Das Samguk-yusa berichtet vVo der Begeisterung der Leute für diese elı-

1075
Obwohl diese chinesischen Religionen au den koreanıschen Schamanıs-

I1US zweıtellos ziemlich starke Einflüsse ausgeübt haben, WaTEC S1E nıcht stark
Nu$, seine Grundstruktur 7 verändern. Der koreanısche Schamanıs-
INUS hat den Taoısmus in sıch aufgenommen und ıhn assımılıert, während ıIn
Chına umgekehrt der dortige Schamanısmus OmMm Taoısmus assımılhiert WUuT-

de Auch Was den Buddhismus betrifft, WAar dıes der Fall In der Hältfte des
Jh wurde der Buddhismus ın Koguryo und danach in Paekje aufgenommen.

Auft Grund der freundschaftlichen Kulturbeziehungen OIl Koguryö und
Paekje Jeweıls den chinesischen Staaten der früheren Qın- (kor chön]ın-)
und der östlıchen Jın- kor / ong]in-) Dynastıen hatten beıide Länder VO

Anfang dabe! keinerlel Schwierigkeıten. Im Fall VO Sılla jedoch wurde
der Buddhıismus TSL nach dem Martyrıum ON Yı (C'H ’ A-DON in der Hälfte
des Jn VO der könıiglıchen Famılıe offiziell anerkannt, obwohl schon
früher Mıssıonen aus Koguryö egeben hatte Das welist auf einen Kontlıkt
zwıschen der adelıgen Klasse mıiıt ihrer schamanıstischen Stammesreligion
und der könıglıchen Famılıe in, dıe auf Grund des Budchismus hre Macht

festigen suchte. Obwohl der Buddchismus dabe!1 über dıe einheimische
Relıigion einen Sieg CTTaNg, wurde dieser Sieg damıt erkauft, daß der
Buddchismus ın seine Tempe! schamanıstische Gottheıiten aufnehmen mußte
Dıe Tempelchen für den Berggott (Sansın gak), für dıe DreIi Heılıgen (Sam-
SÖNZTAR) SI weilche heutzutage in fast allen koreanıschen budchıistischen
Tempeln sehen sınd, können als typısches Beıspie!l dafür gelten.

In der Hälfte des Jh wurde 1ıne Hwarang elıtäre Jugendor-
ganısatıon Adus den Kındern edier Famılıen gebildet. Dıe Miıtglieder dieser
Gruppe haben beı der Vereinigung der dreı Staaten Sılla iINne entschei-
dende Rolle gespielt. Ihre Grundıidee enthielten Elemente AUS Schamanlıs-
INUS, Buddhısmus, Taoısmus und Konfuzlıanısmus. Das wichtigste davon WaT

jedoch der Schamanısmus, denn bıldete dıe Basıs der Hwarangdo-Ideolo-
DiE: Der schamanıstische Charakter der Hwarang äaßt sıch uch daraus
ersehen, daß noch während der Chosön-Dynastıe und bıs heute Schamanen
auch als Hwarang oder Hwaraeng ı bezeichnet werden.
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Die Koryö Dynastıe (918 welche ach den Wırren A Ende der
Sılla Dynastıe dıe Macht übernommen hatte, War ONn Anfang A relig1Öös
synkretistisch eingestellt obwohl SIC oberflächlich WIC 1M1 budchıistischer
Staat aussah Das Testament des Gründers diıeser Dynastıe, AEJO W ANG
KON, £ diesen synkretistischen Charakter schr deutlıch, sagtl, daß

Nachkommen ıhm ı Glauben den Hımmelsgott, den Drachengott
und dıe Berggötter nachfolgen sollten.

Davon abgesehen darf INa  > nıcht übersehen, daß dıe durch dıe KOoryö-
Dynastıe als Jahresfeier streng vorgeschrıebenen Yöndunghoe (Lotuslıchtfei-
ern) und algwanhoe (Acht Jlore Feıern) iıhrer buddchistischen Bezeıich-
NUuNsScCH nıchts anderes als tradıtionelle Hımmelsfeiern algwanhoe IS_

sıch 1Ne€e€ budchıistische Zeremontle, be1l der dıe Gläubigen Tag und
Nacht lang dem achtfachen Pfad algye des Buddha folgen und sıch

moralısch bılden sollen Be!l Yöndünghoe werden die Wohltaten des Budcha
SCPTIESCH Be1l diıesen beiden Zeremonıien wurde während der Koryö-Dynastıe
jedoch getrunken und getanzt und den Hımmels- Drachen- Berg-
und Flußgöttern wurden Opfter dargebracht. Das 1Sst aber absolut unbudchıi-
stisch und entsprichtu den ı äalterer Zeıt bei den tradıtionellen Feiern

Ehren des Hımmels üblichen Bräuchen.
Außerdem kam Ende der Sılla Dynastıe Chirıp UNDSUÜU (Bestimmung der

Fınflüsse der landschaftlıchen mgebung auf dıe Lage Ortes)
auftf welche VO dem Mönch Tosön (827 8398) systematlsnert und anzen
Lande verbreıtet wurde Sı1e wurde ebentalls auf der Basıs des Schamanısmus

Berücksichtigung der taoıstıschen Theorıe über Yın und Yang und dıe
Fünf Elemente Um yansg ohaeng) und des budchıistischen Karma (Op)-Gedan-
kens zusammengestellt Dıese Geomantık hat OM Ende der Sılla Dynastıe anl
über dıe Koryö- und Chosön Dynastıen hınaus bıs heute besonders auf den
Schamanısmus der Volkstradıtion C1HNEeN großen FEınftluß ausgeübt

Dıie Dıfferenzierung des koreanıschen Schamanısmus schriıtt während der
Koryo Dynastıe weıter tort Staatsschamanen erfüllten Zusammenhang mıiıt
staatlıchen Feliern Ehren des Hımmels, des Dynastiegründers us  s weıter-
hın iıhre tradıtionellen Funktionen Es ist jedoch bemerkenswert daß SIC iıhre
Rolle dabe! m17 dem Buddchismus und dem religi1ösen 1 aoısmus teılen
mußten Sıe konnten 1U iıhr angestammtes Recht auf dıe Durchführung der
staatlıchen Felern nıcht mehr allein geltend machen Dasselbe galt für den
Volke praktızıerten Schamanısmus

Darüber hınaus wurde der Schamanısmus verstärkt VO onfuzlanıstisch
Orıentierten Gelehrten CSCNH SsCINECET iıhrer Ansıcht ach gesellschaftlıch
negatıven Seiten krıtisiert Fın Bericht aus der Hälfte des J3 Adus dem
Koryösa bletet Cein interessan  S Beispiel dafür

Eın Sonnenbeamter (Tigwan) berichtete dem Könıg INJONG
VO sprunghaften Anstıeg der hederlichen Sıtte des Schamanısmus und bat
ihn darum, Schamanen 111 dıe Ferne verbannen Darauf reag lerte der
Könıg POSICV. Als die Schamanen davon hörten, sammelten SIC 1e] Geld und
estachen mächtige dle und hohe Beamte Danach richteten SIC folgendes
Gesuch den König: „Gespenster haben keine Gestalt, und INa  —; eıiß nıchts
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über ihre Mötzlichkeit Oder Schädlichkeıit. Dementsprechend ıst unmög-
lıch, auf dıe Sıtte des Schamanısmus gänzlıch P verzichten.“ Dem Könıig
schıenen iıhre Argumente plausıbel, und miılderte seinen Verbotsbeftehl.

Schamanen hatten in diesem Fall rechtzeitige Maßnahmen getroffen und
dabe!1 Glück gehabt. Am nde diıeser Dynastıe anderten sıch dıe Umstände
jedoch: Die Schamanen wurden 11UI11 OIl der Hauptstadt aufs and verwle-
SCI1 Diese Entwicklung zeıgt, daß der Schamanısmus VO anderen Religionen
allmählich AUS seiner Rolle als Staatsreligion herausgedrängt wurde und in
immer CHNSCIC Beziehung ZU eintachen Volke iTat

In diıeser Zeıt kam im koreanıschen Schamanısmus durch dıe Eiınflüsse
anderer Religionen E dreı interessanten FEntwicklungen. Dıiıe ist c1e
Entstehung einer Zeremonıe für egen Kıuze). Für eın Agrarvolk W1€e dıe
Kkoreaner 1st der kegen selbstverständlıch außerordentlich wichtig. Obwohl
CN schon früher iıne solche Regenzeremonıie gegeben hatte, scheint S1E
während diıeser Dynastıe besonders Bedeutung haben
Könıg INJONG soll einmal für iıne solche Regenzeremonte über 200 Schama-
16 mobilısıert haben Zweıtens tauchen erstmalıg Fälle ON Schadenzauber
durch Schamanen auf, welche sıch während der folgenden Chosön-Dynastıe
noch weıter häuten sollten. Die Machtkämpfe innerhalb der könıiglichen
Famıilıe und der herrschenden Klasse mußten die Entwicklung solcher Sıtten
1m Schamanısmus ÖOrdern. Zum letzten wurde als Reaktion auf dıe anderen
Relıgionen das Zeremoninell iIm Schamanısmus instiıtutionalısiert. In eiıner
Essaysammlung VO Yı KYU-BO (1168—1241) sınd jene Umstände teilweıse
überlietert. Danach ann INa  e zwıschen den damalıgen schamanıstischen
Zeremoniıien und den heutigen keinen großen Unterschied feststellen.

Diıe Chosön-Dynastıe (1392—1910), welche durch einen Staatsstreich des Yı
SONG-GYE und seiner Anhänger zustande kam, setzte VO Anfang au den
Konfuzıanısmus als polıtısche Ideologıe. FEıne natürliche Folge davon War,
daß der Schamanısmus dıe n Dynastıe hındurch unterdrückt un
schlecht behandelt wurde. Obwohl uch in dieser Zeıt dıe Institution des
Staatsschamanen im Dıienste der könıglıchen Famlılıe oder der Regierung
weıter tortlebte, gehörten dıe SchamanenZmıt klaven, Schläch-
tern, Schauspielern, Mönchen ZUuU nıedrıgsten Klasse der Gesellschaft
(Ch’önmen). Das beeinftlußte das Bewußtsein der Koreaner stark, daß INa

hre Verachtung der Schamanen heute noch spuren annn Dıe Staatsschama-
D: spielten während cdieser Dynastıe entsprechend der alten Tradıtion be1i
der könıgliıchen Famıilıe dıe Rolle VO Priestern, Heilern, Wahrsagern und
Schadenzauberern weıter. nter den unktionen der Schamanen bel Hofte
bedart dıe der Heiler ın dieser Zeıt besonderer Aufmerksamkeaıt: Diıe Könıge
erlaubten Schamanen nämlich 5SOBAaT, eiıner / 0ongso hwal‘ınso genannten, im
15 Jh gegründeten staatlıchen Krankenheilanstalt anzugehören.

Wenn WIT jJedoch dıe Sıtuation des Schamanısmus während dieser Zeıt in
ihrer Gesamtheit überblicken, können WIT VO einer Zeıt der Verfolgung der
Schamanen sprechen, denn dazu ist während der SaNzenh Dauer der
Dynastie ununterbrochen gekommen. Dıe Verfolgungen fanden ber inter-
essanterweılse weder auf natıonaler Ebene noch auf run irgendwelcher
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gesetzlicher Vorschriften Die Auswelisung der Schamänen Au der
Hauptstadt WarT das übliche Vorgehen der Regierung. Die Ausgewlesenen
übten dann In der mgebung VO Seoul ihre Tätigkeit weıter AUS und
bıldeten einıge eigenartıge Schamanentraditionen. Die Regierung schenkte
dem jedoch keine Beachtung mehr

Somıiıt dıe Verfolgungen keine körperlichen oder organısıerten,
sondern dıe Polıtıiık der Regierung 1ef darauf hınaus, durch solche weıtge-
hend symbolısche Maßnahmen dıe Schamanen VO der Gesellschaft
A halten. Mıt anderen orten handelte sıch ıne Art geistiger
Verfolgung der Schamanen. Dies führte dazu, daß, WEEINN eın Miıtglıe eıner
Famlılıe bıs VO  — kurzem hatte Korea Ja noch das Großfamiliıensystem dıe
Symptome eiınes zuküntftıgen Schamanen zeıgte, dıes VO der ANZCH Famıilıe
als Zeichen des Vertalls angesehen wurde. In einem solchen Fall WAar

allgemeın üblıch, daß dıe betreiftende Famıiılıe den zukünftigen Schamanen
und einıge seiner engsten Angehörigen, me1lstens seine utter und Schwe-
ster, ausstieß. SO mußte eın Schamane nıcht I1U VO der Gesellschaftt,
sondern uch VO seiner Famıilıe ısoliert leben

Auf der anderen Seılite hat ber die Regierung dıe Schamanen jährlich mıt
C Meter Leinen besteuert. Insgesamt betrachtet ergıbt sıch, daß dıe
Chosön-Dynastıe gegenüber den Schamanen ıne WAarT widersprüchlıiche, ber
1im großen und aAaNZCH sechr schlaue und praktische Polıitik betrieben hat

Was hier noch erwähnt werden soll, Ist dıe Behauptung könıiglıcher
Beamter, daß Schamanen beı eiıner Miılderung der Vertreibungsmaßnahmen
immer wıeder VO draußen heimlıch In dıe Hauptstadt zurückgekehrt selen.
Diese Behauptung WarTr ın gewisser Hınsıcht berechtigt. Schamanen hatten Ja
in den Städten einschlıeßlich der Hauptstadt zahlreiche Anhänger und
mußten schon deswegen wıeder ın dıe Städte zurückkommen , deren
relıg1öse Bedürtfnisse befriedigen. Davon abgesehen wurden ber auch ın
den Städten ununterbrochen NEUEC Schamanen berufen, und ohne
Unterschıed der Klasse und des Geschlechtes.

Diıe Reliıgionen fremder Herkunft übten während dieser Periode auftf den
einheimiıischen Schamanısmus noch weıteren Einfluß Aa4us Dieser bewirkte
nıcht L11UT ine weıtere Rıtualiısıerung des koreanıschen Schamanısmus, SO1I1-

dern uch dıe Aufnahme (Götter und iıne weıtere Dıfferenzierung der
Funktionen der Schamanen.

Zunächst wurde der Einfluß der ın Chına hoch entwiıckelten Zeremoniıien
des Konfuzınniısmus und Buddchıismus auf das schamanıstische Zeremoninell
noch stärker als in der Koryö-Zeıt. Darauf gehen dıe gut systematisıerten
Schamanenzeremonien zurück, dıe WITr heute beobachten können. Der Kon-
fuzıanısmus drang ber uch ın dıe tradıtionellen Dortffeiern (Mautje) des
Schamanısmus eın und wurde teilweise VO ıhm übernommen. Während Iso
der Konfuzınniısmus ZUu Rıtualısıerung des Schamanısmus beıitrug, kam der
Buddchıismus In noch CNSECETCN Kontakt mıt dem Schamanısmus. uch der
Budchismus WarTr nämlıch VO der schlechten Behandlung durch dıe konfu-
zianıstisch Regierung dieser Zeıt betrofftfen. Diıe Tatsache, daß
budchhıstische Mönche damals ebentalls der nıedrigsten Klasse der Gesell-
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schaft gehörten, zeigt ches deutlıch. Wıe sechr dıe eıden Religionen während
cdieser Dynastıe mıteinander treundlıche Berührungen gepflegt haben MUS-
SCH), äßt sıch daran erkennen, daß einıge Stadıen In heute noch erhaltenen
Schamanenzeremonien AduUusSs budchhistischen Flementen entstanden sınd.

Von den enannten Religionen scheınt ber der 1 ao01smus den stärksten
Einfluß au den Schamanısmus ausgeübt haben Der Tatbestand, daß der
heutige koreanısche Schamanısmus im Vergleich den FElementen anderer
Religionen me1ılsten solche AdUus dem Taoısmus enthält, viele wichtige
taoıstiısche Götter, welst darauf hın

Schlıeßlich haben Taoısmus und Buddhısmus dıe Verwendung ON Amu-
letten In den koreanıschen Schamanısmus eingeführt.

In der Hälfte des FAı begann dıe christlıche Mıssıon. Das koreanısche
Christentum hat ber VO Anfang der einheimischen Religion gegenüber
ıne sechr negatıve Haltung eingenommen, ındem SIE als Aberglauben und
Teutfelswerk bezeichnete. Dıe schamanıstischen (sÖötter wurden als Teutel
und dıe Schamanen und iıhre nhänger als Teuftelskinder betrachtet.

Anfang dieses Jahrhunderts wurde dıe Chosön-Dynastıe VO der Kolonial-
macht Japan gesturz und das and annektiert (1910) ährend der a  n
langen Herrschaft der Japaner sah sıch der koreanısche Schamanısmus einer
starken Verfolgung ausgesetzt. Fs War nıcht ungewöhnlıch, daß Japanısche
Polızısten Schamanenzeremoniıien Ort und Stelle übertielen, dıe Opfterti-
sche für dıe Götter mıt den Schuhen zertraten und die Schamanen verhatte-
e  5 Diıiese Umstände hatten Zu olge, daß dıe Schamanen immer häufıiger
gezwungeny ihre Zeremonıien in verkürzter Form abzuhalten. I rotz-
dem blıeb iıhnen ber noch dıe Kraft, dem tradıtionellen Schamanen-
Trauchtum festzuhalten.

{I11
ach der Befreiung Koreas VO der Japanıschen Herrschaft (1945) wurde

dıe Sıtuation jedoch völlıg anders: 1948 wurde dıe erste Regierung einer
demokratischen Republıik ausgerufen. Korea hat dann durch den Korea-
krıeg (1  053 ıne Demokratisierung un Modernisierung nach TO-
amerıkanıschem uster ın Angriff gCc  MEN. Dabe!l verlor das traditionelle
Wertsystem immer mehr A Bedeutung und Korea begann einen grundle-
genden Kulturwandel durchzumachen. ach Ansıcht der 1Im euro-amerıkanı-
schen Wertsytem aufgewachsenen Generation un besonders der Christen ıst
Schamanısmus NUu nıchts anderes als eın beschämender primitiver erglau-
be Auf der anderen Seıite konnten sıch uch dıe Schamanen unte diesen
Umständen nıcht mehr dıe Iradıtion gebunden fühlen. Für dıe tradıt1o0-
nellen Schamanen kam dıe bıttere Zeıt, in der „moderne Schamanen“
ohne ausreichende Kenntnis des tradıtionellen Schamanentums einfach
durch hre bloße Mehrheit dıe koreanısche Schamanenwelt beherrschen
begannen.

Mıt der 9 SC gewaltsam vorangetriebenen gesellschaftlichen
Entwicklung einerseılts un andererseıts dem au der Wandlung iınnerhalb
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der Schamanenwelt beruhenden Kontlıkt der Schamanen untereinander WaTlr

iıne vielseitige Veränderung des Schamanısmus _ unvermeidlich. Dıiese
erstreckt sıch VOoO den (Götterhäusern über das FEriernen des Schamanen:-
brauchtums hıs 7  —_ relıgıösen Haltung der Anhänger.

Sehen WIT U1l  n zunächst dıe Veränderung der Götterhäuser Im koreanı-
schen Schamanısmus g1ibt davon Z7wel rten Privates Götterhaus und
Schamanentempel. Bel dem handelt sıch das prıvate (Götter-
haus eınes Schamanen, das dieser ausschlıeßlich für cdıe Verehrung seiner
(Götter reserviert und ıIn dem uch alle mıiıt den Göttern zusammenhängen-
den Gegenstände autbewahrt werden. Das etztere 1st ıne Art Tempel, W O

Schamanen öftentlich iıhre großen Zeremoniıien abhalten können.
Das private Götterhaus eınes Schamanen wırd Im Prinzıp in einem Raum

se1ınes Hauses eingerıichtet. Aber das Aussehen der prıvaten Götterhäuser hat
sıch inzwıschen überall gewandelt. Dies ıst zurückzuführen auf dıe grundsätz-
lıche Veränderung der koreanıschen Hausstruktur, dıe dıe Modernisierung
mıt sıch gebracht hat Infolgedessen ist heutzutage das Götterhaus In einem
kleinen Eckzimmer untergebracht oder wırd ın seine Bestandteıile zerlegt, ın
verschiıedenen Zıiımmern autbewahrt. Mit anderen Worten ıst Im Haus
eiınes Schamanen nıcht selten Z7uU Belastung geworden, und dıe Göttersachen
dienen [1U mehr als iıne Art Dekoratıon.

Im Vergleıich diesem privaten Götterhaus mu eın Schamanentempe!l
geräumiger se1n, we1l dort große Schamanenzeremonıien angehalten
werden, be1 denen sıch zahlreiche Miıtglıeder, Verwandte und Nachbarn der
betenden Famıilıe versammeln, Ja oft OS mehrere Zeremonien gleichzeltig
stattfinden. Bıs VOT einer Generation gab ın Seoul und mgebung über
Schamanentempel, ber heute ıst davon nıcht einmal mehr dıe Hältfte
erhalten, wobei nur noch in dre!ı oder 1er davon Schamanenzeremonien
abgehalten werden können: Diejenigen Tempel, In denen Schamanen heute
noch häufigsten iıhre großen Zeremonıien abhalten, sınd uksadang
(Schamanentempe!l für Staatslehrer) A Fuße des In wang-Bergs und Sasın-
dang (Schamanentempel für staatlıche Abgesandte) Muak-Paß ın Seoul
Als VO acht Jahren ın Seoul eine evangelısche Kırche den seinerzeıt be1
Schamanen s belhıebten tradıtionellen Halmiıdang (Schamanentempe!l der
göttlichen Großmutter) ın Hongjedong übernehmen versuchte, konnte
INla uch dort den Klang VO Zeremonialtrommeln nıcht mehr hören.
Einige Tempe! wurden auf Grund der Stadtplanung und harten Kriıtık der
Bewohner nıedergerissen, vA Oder umgestaltet.

Außer den Götterhäusern hat sıch das Erlernen des tradıtionellen Schama-
nenbrauchtums uch stark verändert. Dies erstreckt sıch auf fast alle Bere1i-
ch. der tradıtionellen Kultur. Für das Erlernen des Schamanenbrauchtums
ist deshalb eigentliıch iıne langjährıge Zeıt ertorderlıich.

och dıe Schamanen SOTSCH sıch zunehmend I1U U Geldverdienen und
nıcht die Ausbildung ın den Dıngen des tradıtionellen Schamanentums.
Das Erlernen des tradıtionellen chamanenbrauchtums ırd gerifig geachtet
und dıe noch übriıg gebliebenen Schamanenzeremonien werden vereintacht
und ekürzt. Infolgedessen muß I1ld den koreanıschen Schamanısmus in
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seiner heutigen korm als ziemlich profanisiert bezeichnen. Üb%igens ist ın
diesem Zusammenhang noch f# erwähnen, daß das ursprünglıch unfter-

schiedliche Schamanenbrauchtum der drel tradıtionellen Schamanenschulen
in Seoul und mgebung heute schon weitgehend vermischt und verlorenge-
SaNSCH ist

Was dıe relig1öse Haltung der Anhänger- eınes Schamanen betrifft, hat
im koreanıschen Schamanısmus iıne bestimmte ITradıtion egeben: Eın
tradıtioneller Anhänger verehrt im allgemeınen einıge Otter 1m eigenen
Hause. Er nimmt an den Jährlıchen Gebetszeremonien (Ch ’ 1söÖNg) be1 einem
Schamanen teıil Wenn Z Hause Probleme hat, wendet sıch den
Schamanen und bekommt Je nach Problem eın dazu passendes Kezept, SE 1
eın Amulett oder ıne Zeremonte. Auf dem Lande hat WIE ın früherer Zeıt
noch heute eın Schamane gewöhnlıch einen Anhängerkreıs, in dem 11U der
betreffende Schamane selbst seinen Eınfluß ausüben annn Jedoch hat sıch
dıe tradıtionelle Struktur der Anhängerschaft seıit der Modernisierung in der
Weılse verändert, daß in Seoul und Umgebung iıne feste Anhängerschaft
kaum mehr g1bt, und dıe nhänger scharenwelse n einem durch Wunderta-
ten FE} Autsehen erregenden Schamanen überwechseln. Sıe reagleren O:
gegenüber dem persönlıchen Leben eines Schamanen schr sensıbel. Außer-
dem g1bt heutzutage selten solche Anhänger, dıe tradıtionsgemäß ın ıhrem
eigenen Hause noch Götter verehren. Allerdings hat dıes ZU Teil mıt der
Veränderung der tradıtionellen Hausstruktur Oreas tun Darüber hınaus
1st üblıch geworden, daß dıe Anhänger anhand eines Fernsprechapparates
sıch miıt ihrem Schamanen über irgendein Problem beraten.

In der Zeıt, ın der der koreanısche Schamanısmus nach der Befreiung Koreas
VO der Japanıschen Kolonialmacht solche Veränderung erlebt hat, ist
obendreın VO Christentum sechr schlecht behandelt worden. Dıe christlıchen
Miıssıonare haben schon seıit Anfang dieses Jahrhunderts auf das einheimische
relıgıöse Phänomen (Schamanısmus) aufmerksam gemacht. Damıt haben sS1E dıe

Phase der Erforschung des koreanıschen Schamanısmus eingeleıtet. ES ist
ber nıcht übersehen, daß ıhr Hauptmotiv dabe1 VO allem In einer effektiven
Miıssıon lag Dementsprechend haben S1Ee den Schamanısmus als primıtıve und
negatıve relıg1öse Erscheinung interpretiert.

Dıie Erforschung des koreanıschen Schamanısmus wırd seıit Anfang der
70er Jahre VO verschlıedenen einheimıschen Forschern ernsthaftlıch betrie-
ben Jedoch verharren einıge christliıche Forscher, die dabe1 ıne führende
Rolle spielen, au einem schr ablehnenden Standpunkt. So heben sS1IE 241

Beıispiel dıe negativen Seıten des Schamanısmus im Bewußtsein des Volkes
hervor und kommen Z der Schlußfolgerung, daß Schamanısmus in Korea
ıne Erscheinung Ist, dıe überwunden werden muß Andererseılts sehen
andere den Schamanısmus als Grundlegendes für die koreanısche
Kultur A und suchen daraus dıe Möglıichkeıit, das Chrıstentum effektiv
koreanisieren. Dies zeigt die sıch widersprechende Haltung des koreanıschen
Christentums gegenüber dem Schamanısmus deutlıch. Das deutet wıederum
A daß das Christentum den Schamanısmus noch Va bzw nıcht richtig
verstanden hat
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Solches VascC Verständnıis des Schamanısmus durch das Chrıstentum Ist
besonders ım Zusammenhang mıt dem neuerdings beobachtenden Phäno-
1IHNC In christlıchen Kırchen hervorzuheben, nämlıch das der SO Geisteser-
fahrung (Söngryöng-ch ’ ehöm). Darauf reagleren koreanısche Theologen s()

sensıbel, daß sS1e dies sofort als dıe Schamanıisierung der Kırchen interpretlie-
TE  . und dıe Kırchen davor WAaTIIieEN In den koreanıschen Kırchen herrscht
aqaußerdem ıne Erscheinung, in der He Arten on Krankheiten VO den
Pftarrern kuriert werden. Dıie Theologen krıtisıeren dies als ıne Art VO

Schamanısmus der Kırchen. Solche Geisteserfahrung und dıe damıt verbun-
dene Heılung der Krankheıten sınd jedoch den Religionen gemeın. Und der
Grund, cdiese Erscheinungen sıch neuerdings in den Kırchen ausbre1i-
ten, sollte vielmehr In bezug auf dıe beschleunigte Industrialisierung und
Wandlung der Gesellschaftt gesucht werden.

Die koreanıschen Christen und dıe christlıchen Forscher haben bısher
ohne neutrale, sorgfältige Untersuchung des koreanıschen Schamanısmus
diesen eintach als beschämenden primitiven Aberglauben angesehen. Solche
Voreingenommenheıt ber bıldet 1I1U eın Hındernis für das richtige Ver-
ständnıs iıhrer eigenen Kulturtradıtion und einheimiıischer relıg1öser Erschei-
NUNSCH. Deshalb ist uch ıne effektive Koreanisierung des Christentums Nu

schwer F

Der koreanısche Schamanısmus Ist nıcht [1UT für dıe einheimischen, S()1I1-

dern uch für dıe ausländıschen Koreanısten eın belıebtes Thema geworden,
S() daß ın den etzten ahren In fast allen kultur- und soz1alwıssenschaftt-
lıchen Fächern mehr Oder weniıger ausführlich behandelt worden Ist. Jedoch
hat der boomartıge Interessenzuwachs keiner grundlegenden Untersu-
chung des Gegenstandes geführt.

Die ausländıschen Koreanısten haben sıch OTr allem mıt den phänomeno-
logıschen Seıiten des Schamanısmus beschäftigt. Da S1C me1ıstens dıe europä-
isch bzw amerıkanısch geprägten wissenschaftlıchen Untersuchungsmetho-
den eschickt anwandten, haben einıge VO iıhnen iıhrer relatıv kurzen
Feld rschung ziemlich interessante Arbeıten über den koreanıschen Scha-
manısmus publizieren können. Es muß dabe!1ı allerdings berücksichtigt WCI-

den, daß S1E WAar ım allgemeınen einıge Kenntnisse über den sıbırıschen
Schamanısmus hatten, daß aber dıe Friforschung des letzteren VO Anfang A88!

hauptsächlıch Adus christlichem Gesichtspunkt und mıiıt dem Hıntergedanken
der Entwicklung der Gesellschaft geschah. Mıt anderen Worten hat CS selten
Forscher egeben, dıe ıne neutrale Untersuchung des Schamanısmus VCTI-

sucht haben Auf cdieser Tatsache beruht das derzeıtige Wirrwarr der
Ansıchten diesem 'LThema Mıt solchen Kenntnissen über den siıbırıschen
Schamanısmus sınd dıe ausländıschen Koreanıisten dann leicht x den
falschen Interpretationen des koreanischen Schamanısmus gekommen.

Korea ist ın Land, das auf iıne mehr als 4000jährige Geschichte zurück-
blickt und während dieser Zeıt vorwiıegend unter dem Einfluß A4us Chına
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seıne eigene Hochkultur entwickelt hat Dementsprechend sınd beım korea-
nıschen Schamanısmus nıcht 1U seine phänomenologischen Aspekte, S()I1-

dern ebenso seiıne historischen A berükksichtiéen. Um den koreanıschen
Schamanısmus verstehen, ist deshalb dıe Untersuchung dıeser beiden
Seiten unvermeiıdlıich. Wenn die ausländıschen Forscher die allgemeıne
Geschichte Koreas und dıe Entwicklungsgeschichte des Schamanismus nıcht
kennen, dann sınd iıhrem Verständnıiıs des koreanıschen Schamanısmus (sren-
Z gesetzt, Ww1e bısher der Fall SEWECSCH ıst.

ber uch dıe Untersuchung des koreanıschen Schamanısmus OIl Seıiten
der einheimıschen Forscher ist nıcht unproblematisch geblieben. Das Studi-

des Schamanısmus durch Koreaner begann ZUuU erstenmal in den 20er
Jahren dieses Jahrhunderts: Fs ragten dabe!1 dıe Namen Yı NUNG-HWA, H OE
N AM-SON und SON HIN-T AE hervor. Zu solchen relatıv späten Begınn der
Untersuchung des Schamanısmus scheinen dıe Beseitigung des gesellschaftlı-
hen Vorurteils über den Schamanen be1i jenen Forschern un: iıhr nationalı-
stisches Interesse für dıe tradıtionelle Kultur Anlaß ZSEWESCH seın. Denn S1E
sahen schockıert, daß dıe christliıchen Mıssıonare un einıge Japaner wI1issen-
schaftlıches Interesse Schamanısmus zeigten. TEEF ach der Anektierung
Koreas durch apan wurde ıhr nationales Selbstbewußtseim geweckt, S1E
wurden endliıch iıhrer eigenen kulturellen Iradıtion gewahr.

Für dıe Erforschung des Schamaniısmus durch dıese Forscher WAarTr dıe
holistische Methode charakteristisch: Sıe suchten aus den koreanıschen sSOW1e
chinesischen historiıschen Dokumenten fast alle schriftliıchen Materialıen
über den Schamanısmus heraus, verglichen diese mıt den Arbeıten der
ausländıschen Forscher über den abirıschen Schamanısmus und leisteten

OS weitgehende Feldforschung. Ihre wertvollen Bemühungen wurden
jedoch VO den späteren Generationen leider nicht richtig gewürdigt.

ach der Befreiung Koreas VO Japanıscher Herrschaft wurde das Studi-
des koreanıschen Schamaniısmus den einheimischen Jungen Forschern

überlassen. Denen tehlte ber in ezug auf dıe Erforschung eınes n komple-
XC Phänomens dıe methodische Erfahrung, s() daß sS1E bloß als eın Objekt
der Volkskunde angesehen und sıch hauptsächlıch mıiıt der Sammlung der
Schamanengesänge beschäftigt haben Diıes hatte dıe Herausbildung der bıs
heute ımmer noch starken Volkskundetradıtion be1i der Erforschulg des
koreanıschen Schamanısmus ZUu Folge. Bel solcher - Studientradıtion Wal

vergleichende Arbeıt ZUuU Schamanısmus aum erw Davon abgese-
hen schenkten S1E uch der Untersuchung der historıschen Entwicklung
dıeser Religion wenıg Aufmerksamkeıt. Darüber hınaus War ihre Feldtor-
schung me1lstens 1U unzulänglıch. nter diesen Umständen ıst mehr als
natürlıch, daß der koreanısche Schamanısmus nıcht als Religion betrachtet
wırd und das Verständnıis, das dıe Forscher diesem Phänomen N-
brachten, eingeengt und irregeführt ıst

Zum Schluß möchte 1C meın wissenschaftlıches Interesse für den koreanı-
schen Schamanısmus erklären und anschließend un Berücksichtigung des

problematischen ustandes der koreanıschen Schamanısmusforschung einıge
Vorschläge seiner zuküntftigen Erforschung machen: Der koreanısche
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Schamanısmus ist ın der Kultur des koreanıschen Volkes und seiner langen
Geschichte fest eingebettet. Er 1st besonders seıt der Chosön-Dynastıe unter-

drückt und verfolgt worden. TIrotzdem haben sıch viele Anhänger, me1ılstens
Frauen, f dieser tradıtionellen Religion bekannt. Im Laufte der UTO-

amerıkanıschen Modernisierung Koreas Ist der Schamanismus als eın kultu-
relles Flement der Schande betrachtet worden. Dabe!ı ann ber nıcht
geleugnet werden, daß mıt verschıedenen Bereichen der koreanıschen
tradıtionellen Kultur ufs engste zusammenhıng. Daher muß diese Religion
7z7u besseren Verständnıis der Koreaner und deren Kultur Nau konkret
ertorscht werden.

Zu diıesem Zweck muß der Zusammenhang des koreanıschen Schamanıs-
INUuS mıiıt demjenıgen In Nordostasıen un Sıbirıen sSOWI1eEe mıiıt dem äahnliıchen
religıösen Phänomen In Chına un apan geklärt werden. Dıe ellung des
koreanıschen Schamanısmus und seıne durch dıe geographische Lage
bedingten Besonderheıiten können durch solche vergleichende Arbeıten
deutlıch gemacht werden. Außerdem muß dıe ellung des Schamanısmus ın
der Geschichte und der phänomenologiıschen Kultur Koreas richtig erkannt
werden. Diese Punkte stellen wichtige Fragen dar, dıe ın bezug auf den
rsprung des koreanıschen Volkes, dıe Tätigkeıt seiıner Vortfahren außer-
halb der koreanıschen Halbinsel, eic mıt der koreanıschen Altertumsge-
schichte direkt f tun haben Innerhalb der Halbınsel stehen außerdem dıe
Beziehung des Schamanısmus ZU Polıtık, seın durch Kontakte mıt anderen
Reliıgionen bedingter synkretischer Charakter, seine relıg1öse Rolle uUuSW als
wesentliche Forschungsthemen

Übrigens sollten ZUu Verständnıis des phänomenologıschen Aspektes des
Schamanismus nıcht 1U  —_ die Schamanengesänge, dıe Schamanen- bzw (SÖt-
terkrankheıt (Mubyökng bzw Sınbyöng) behandelt werden. Der Werde-
gang der Schamanen, das Götterhaus, dtie schamanıstischen Ötter, alle
Arten Schamanenzeremonıien, dıe Glaubens- und Gebetstormen ihrer
Anhänger un deren andersartige relıgıöse Haltung, verschiedene Schama-
nengeraäte, dıe Götterkleidung, dıe Opfertische sınd Dıinge, dıe inner-
halb der Struktur des koreanıschen Schamanısmus und unte Berücksichti-
SUuNns iıhrer Jeweılligen Funktion ebenfalls eiıner N und onkreten
Untersuchung bedürten.
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1
HISTORICAL ODUCTIO

DY Hee-Sung eel

The Three Kıngdoms and the Coming of Budchısm

When Baddlan AaIMne LO the Orean peninsula iın the latter half of the
fourth CEeNLUTY, Korea Was dıivided into three separate kingdoms, ach
forming A ancıent state of trıbal confederatıiıon tryıng LO expand ıts
terrıtory Aat the CXPDENSC ot the others. The religi0us belıefs and practices of
the people WETC predominantly anımıst1c and trıbalıstic. They bel1ieved ın the
Spirıts residing ın nature such d heaven, earth, SUTM and INOOTN, »
mountaıns and I’hey also worshipped the ancestral spirıts of the head of
the trıbe, In AdSsSC of trıbal confederatıion the ancestor of the royal famıly.
But ıth the CMETSCNCEC of the centralı::zed OWCTS the Korean society
Wds movıng beyond its trıbalıstic stage‚ and ıt Was ready for Ne form of
relıgıon ıth broader horızon.

mong the three kingdoms, Koguryö in the north Was the earlıest ın
formıng centralızed and it Was by tar the strongest of the three
oug. there 15 SOINEC evidence that Budchism had been known earlıer, it
Was in 3792 durıng the reign of Kıng SOSURIM that it Wa officially
introduced into KOgurY' Kıng SOSURIM maıntaıned rıendly relatiıonshıp
ıth the Former h’ın ın northern China whıch had destroyed the ftormer
Yen, the Nn of Koguryö. It Was In thıs polıtical cContext that FU CHIEN, the
mMoOst powerful ruler of the Former h’ın ell ardent SUPPOI'[CI" of
Buddhısm, sent Nn  o and monk named SUNDO together ıth Budcha
images an scrıptures Koguryö. Significantliy, ın the VYCar Kıng
SOSURIM accepted Buddhıiısm he alsoO establıshed the T’aehak, A academy for
Confucıan learnıng, and the next YCar he promulgated legal codes, ayıng the
foundatıon for centralızed sLtate

Whıle Budchısm Koguryö by WaYy of the Former h’ın in northern
Chına, ıt reached the kingdom ot Paekche, sıtuated ın the southwest of the
Korean penınsula, TOM Fastern Chın in southern Chına ıth which Paekche
Was ın close diplomatıc relationshıp. As ın the dsSC ot Koguryö, it Was noOoTt
INETC coincıdence that Budchısm, LIICW relıgıon ıth uniıversalıstic ethos,
Was introduced into Paekche around the time when it WasSs in the mıdst of
consolıdating the royal authorıty O notably by Kıng KUNCH OGO
(  6—3 OVCT agalnst the trıbal OWCETS, The kingdom of Sılla, eing
sıtuated ın the southeastern COTTIleTr of the penınsula, Was geographically NnOoL

in favorable position LO absorb the hıgh culture of the Chınese continent.
Hence Sılla became the latest recıplent of Buddchısm well Even though the
offıicıal record of the Samguk Sagı | T’he Chronicles of the Three Kingdoms|
SayS that Budchism AIn Sılla early d the time of Kıng NULCHI
(  9 ıt Was nNnOL able make much at first, apparently due
the SECEVETC opposıtion of the rulıng arıstocratic tamılıes deeply rooted In the
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tribai réligious tradıtion. But ıth the continuqd strengthenıng of the royal
192  , the kıngs and the Ssupporters of the court kept constanft interest In
Buddcdhısm LICW iıdeologiıcal force which would nOoTL merely O0Osen the
trıbal t1es but Iso have A edifyıng eftect on the people at large. On the
OCcCcasıon of the martyrdom of ICH ADON, loya!l miınıster, Kıng POPHUNG
finally proclaımed the oftıicıal recognıtion of Buddhısm in 5927 Hıs 19639091°

“ POPHUNG” “Flourishing of the Dharma”. Agaın ıt 1S sıgnıfıcant' to Y
that earlıer in 520 he had promulgated legal codes OTr the COUNLFY, an [WO

cafter the officıal recognıtion of the 1W religion he prohıbited kıllıng of
ıfe In the and

'The introduction of Budchism into the three kıngdoms eant the comıng
of host of novel relig10us an cultural phenomena accompanyıng the
monks representing relig10us leader clearly demarcated from the est of the
populatıon, the Buddcha tatues constituting the HIC objects of devotion OTr
the people, the scrıptures contaımıng hıtherto unheard-of phılosophical ıdeas
and metaphysıcal worldviews, an the temple archıtecture representing the
ME rel1g10us instiıtution clearly TOM the est of the soclety. Monks
WETIC nOL Just rel1g10us figures; they weTe magıclans, writers, callıgraphers,
archıtects, paıinters, and Ven dıplomats an political advısers. Whıle ıt took
whıiıle for the Korean Buddchıists LO have solıd understandıng of the
phılosophical subtleties of Buddhısm, ıts visıble beneftits alone weTe enough

WwIN the hearts of the kıngs and the people.
Lt Was Sılla, at first the mMOsLt backward ong the three ıngdoms

culturally, whiıich nevertheless benetited mMOsL TOmM Buddhısm by turnıng it
into unıfyıng force of the coun[ry. It became the SOUTCEC of relhgi0us_
patrıotism and provıded the creatıve CHNECTSY which enabled Sılla tınally LO
achıjeve the task of unıfyıng the three ıngdoms. Kıng CHINHUNG, the
SUCCESSOT of POPHUNG, Was the first Sılla onarch wh legally allowed hıs
people become Buddchıist monks, and he hımselft became monk around
the end otf hıs lıfe, takıng Buddchıst 1121l POBUN (Dharma Cloud) tfor
hımself; the ucCNHh followed sult. 1:hi1s Was act demonstrating the unıty of
the and the sangha, the kıng assumıng leadershıp 1n both the secular and
sacred of ıte Beginning ıth POPHUNG MNan Yy ot the Sılla rulers adopted
1st 1211l 6s such SUDDHODANA, MAYA, SRIMALA, for themselves well

theır tamılıes, seekıng Buddchıst sanctifıcatiıon of the royal house. Behind
the close allıance otf Budcdchısm an the Sılla rulıng class WeEeTC Man Yy Oufstan-

dıng Buddhıst monks who NOL merely WEIC engaged ın theır OW spiırıtual
cultıvatıon but Iso provıded polıitical SeTVICES for theır country. Eminent
monks ıke WON GWANG (r—050) and CHAJANG (7th century), both of whom
had studiıed iın Chına, WCCIC good example ot thıs ere 1S about
WON’GWANG, tor example, 1ın the Liıves of Eminent OYean Monks:

In hıs thırtieth VYCar Kıng Chinp’yöng, troubled Dy frequent border raıids Dy
KOguryö, decıded ask help from Sul |Chına| {O retaliate and asked the master LO
draft the petition for foreign campalgn. The master replied, “ Fo-’destroy others in
order oneself 15 nOoL the WaY of monk (Sramana). But sINCE I! 191928
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monk, Iıve ın Your Majesty’s territory nd Your Mayesty’'s clothes and fO00d,
do nOoL are disobey.” He then relayed the ıng's req uest L[O Sui.}

W ON GWANG Was clearly of the contlıct between the unıversalıstic
ethiıcal LIOTIN of Buddhısm an the particularıstic duty demanded by secular
authorıty, but he ulıtmately found Ser10us problem ın compromisıng these
[W NnOTMS. 'Thıs Was Iso the spirıt underlyıng hıs so-called SESOR OS YE 1ve

for laymen), for whıch he 1S ell known:
Kwısan and Ch’wıhang Irom Saryang district LO the master’s door and,

lıftıng theır robes, respectfully saıd, “We ATC ignorant and without knowledge.
Please gıve maxım whıch 111 LO instruct us fOor the rest of OUT lıves.” he
mMaster replied, “T’here A1C ten commandments in the Bodchıisattva Yrdınation. But,
sSinCe yOUu ATC subjects and 11  9 ear yOU CannotL practice al of them Now, ere AT

1ve commandments for laymen: y()ur sovereıgn wıth loyalty; tend yOUT parents
ıth tılıal plety; treal yOUT rTIiends ıth sincerIıty; do OL retre. ftrom battlefield:; be
discriminatıng about the takıng of ıfe FExercise in the performance of
them2

Lt 1S indeed sıgnıfıcant nOoLE that WON ’ GWANG DaAaVC these rules instead of
the COMMOIN fıve Buddchısm teaches lay people O observe namely
the agaınst kıllıng of lıfe, lyıng, fornıcatıon, stealıng, an rinking
l1quor which he mMust have known undoubtedly. Here SC\  a} clear
example of how emıinent monk reinterpreted Buddchhıist ethıcs ın such
WaY render it serviceable the pressing need of expandıng kıngdom
ıIn 1ts crucılal peri10d of hıstory.

CHAJANG Was orıginally member of the high nobilıity, the ch  [ (true
bone) blood He went T’ang Chına in 6306, the YCar of Queen SONDOK,
an returned home after c of study of Buddchism. Upon hıs reiurn,
he Was gıven the tıtle of “Grand National Director” (taegukt ' ong) and charged
ıth the task of controlling a ll the monks of the C0l‚ll'lf.l'y. He installed the
platform for ordınatıon otf monks al the T’ongdo Monastery and tricly
entforced Buddchhist discıpline throughout the sangha. Wishing for the
an prosperity of the COUNLTY, he also built magnıfıcent nıne-StorYy pagoda,
about 2925 feet high; in the compound of the wangnyong Monastery whıch
Wds ıke the Buddchıist cCenter ot the COUNTLTY. He Wds also responsible for Man Yy
storı1es which suggest that Sılla Was the ea Buddchhıist COUNLTY an that

Buddhism Was Dy 116 religıon in Silla.}

Development ot doctrinal studıes and Sön Budchısm

Whıle the rulers and the arıstocratic famıiılıes WeEeTC interested ın Buddhısm
apparently for worldly 115 such protection of the state, welfare of the
famıly, an magıcal sServices often provide: by the monks, there WEeTC Man Yy
monks of learnıng who studied and taught the profoun philosophical
docfrines of Buddchism. On the whole, the Buddchıist thought ın the three
kingdoms WeTC heavıly indebted that ın Chına during the per10d of the
northern and southern dynastıes. In Koguryö, along ıth the Contfucıan and
Taoıst learnıng, the Samnon (San-lun studies have been verYy actıve;
O' of the Koguryö monks, named HYEGWAN, went tO apan around the end
of the dynasty become the first Sanron patriıarch ın apan. Such Mahaäyäna
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the Mahäparınırvanasütra, he Dasabhümikasutra SASENMA, and the Ta
chıih un WEIC Iso studiıed nd the IC A School Was a1sO introduced
1iNnLOo Koguryö toward the end of the dynasty In Paekche the other hand
the Vınaya studıes WECEIC actLıve Paekche monk named KYOMIK went
Indıa an AaMnle back ıth lot of Hınayana Abhıdharma an Vınaya he
translated seventy-two works relatıng the Vınaya Lhe Vınaya studıies
Hourıished reatly 11 Paekche that three of the apanese 44} AaINnlec

Paekche study Vınaya Besides IMNanYy Paekche monks went OQOVCT apan,
ıth whıiıch Paekche Was close dıplomatıc LIES, an played ıimportan roles

the tormatıon of the early Japanese Buddchısm and culture. Paekche
monk named YEJA, for 9 went apan 594 and became the
mentfor of the famous SHOTOKU AISHI The doctrinal study ı Sılla Buddhism
Was behind that Koguryö OTr Paekche Aat first, but ıth the retiurn ot
WON and CHAJANG from Chına Sılla monks reached 1i€- level of
doctrinal understandıng the tirst half of the seventh CENLUTY, ayıng the
foundatıon for the per10d of Sılla Buddchhist thought the latter halt of
the CenturYy.

Wıth Sılla unıfyıng the three kıngdoms 1 680, Sılla Budchıiısm Iso reached
ICS ADOSCEC IThree emmneEnNtT monks have be mentioned ‘d representmg thıs
11E per10d of Sılla Budchısm UISANG, WONHYO, and WONCH UISANG
(625—70 studıed under HIH VEN the second Chınese Hua-yen patrıarch
and UuPDOIN reiurn LO Korea he became the founder of the Hwaöm School
Korea Under the hands ot the ten promlnent discıples he produce the
Hwaöm School became the mMoOsL fourıshing and intluential doctrinal school
nOoTt merely Sılla dynasty but throughout the est of Korean Buddhıst
hıstory Although NnOL AN philosophical the Hua-yen thought of Fa-tsang,
UISANG hought PULS dea|l of emphasıs PON the Hwaöm
of contemplation Ca  x be SCECII] TOm hı1ıs short but mastertul work the
Hwaom LSUNG pöpkyedo | Diagram oft the Dharmadhatu ot Hwaoöm the One
Vehicle

WONHYO commonly regarded the fıgure Orean Buddhısm,
Was masfter of doctrinal reconcılıatıon He trıed LO T’ang Chına
ıth UISANG ONCE he taıled nd the other time he changed hıs mınd On the
first JOUTNEY he and UISANG WETC detaıned Koguryö the SUSPICION of
being they escaped 650 When Paekche Was destroyed in 660 they
trıed the SCa roOu Waıltıng for shıp bound for ans 661 they metf
SE VOTO OI nıght and took refuge 111 earthen AVC Wakıng u the
followiıng MOTDNINS, they found the place where they had overnight
be nNnOoL earthen aAVC but old tomb hey had LO spen another nıght
the Samme place, but thıs 1i1iıme ftear of the devıls MOVINS around them
WONHYO realızed the truth Everything CS TOM the Mınd and nothing
but OoNSCIOUSNESS ON chould seek ftor truth outsiıde the Mınd WONHYO
turned hıs Step back Sılla nd ISANG alone continued the JOUTNECY

WONHYO Was prolific WTIter He WTOLE less then works ouft of whıch
ATC extant (of whiıich ATC complete and fragments) By hıs tiıme mMoOsL

of the ımportan SULTAS and treatises had flown INLO Korea TOM Chına, and
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the dıverse ideas nd doctrines contaıned them caused great deal of
contusıon for the Sılla Buddchısts d they dıd tor the Chıinese well It Wäds

WONHYO JS specıal SCHIUS fınd WaYy interpret al of the dıverse
harmon1zıng WdYy and revea| the underlyıng of them wıthout sacrıfıcıng
the dıstiınct flavor ot ach tEexXL at the SAaImlle Lime He WAds$s partıcularliy
concerned ıth the conflict between the Maädhyamıka phılosophy of CEMPUI-
11685 (mu nothingness) an the Y ogacära phılosophy of iıdeatiıon only (yu
being). But he found the WdY resolve thıs conflıct the Awakening of Faith
ın Mahäyäna wıth ıICS doctrine oft the LW aspects of One Mınd, C the gate otf
Suchness and the gate of Birth-and-Destruction. 'Thıs became WONnNHYO'’S
CONSISLIENT hermeneutical key ı hIs mterpretauon . al the other Hıs
COMMENLATIES the Awakening of Faıuth the T aesung hısıllon and T aesung
hısıllon pyölgı reatly influenced FA-I SANG mterpretauon of the t{EXL an
hence dırectly contrıbuted the development oft Hua yCcn hought Chına
Another of WONHYO work hıs Commentar the Vajrasamädhi-sutra
(Küumgang SUMMAEQYONS non) Was hıghliy appreclated by the Chinese
scholars that 17 acquıred the title of [un, treatise Unfortunately, hıs
ommentar' the Avatam saka-sutra eEexiant only small iragment but
hı1s theory of doctrinal classıfıcatıon Was ell known oNn$ the Chınese
scholars

WONHYO showed deal of the Pure and faıth A ell and
produce: Man y works i But he Was IMNOTE than scholar-monk He trıed

embody hıs persona|l ıte the iıdeal of bochıiısattva who works for the
well-being of the beings complete freedom He marrıed
wıdowed he visıted villages and OWN  9 teachıng people ıth ONg
and dances and reatly popularızed Buddchhıst MCSSALC But ıf has be saıd
that WONHYO Was rather exceptional figure domg thıs and that despite
the pupularıistic MOWV:! he aunched Sılla Buddhısm closed the SaD
between the monks and ordınary believers The taıth Maıtreya Budcha
Was Iso VE opular 88 the early per10d of Sılla but IL DaVC WaY {O Amıta
Budcha faıth later Judging from the ommentarıal works
the Pure and SUEITAS by the Sılla masters, ındeed Pure and faıth
have been widespread Sılla Nevertheless it signıfıcant ote that NO

opular Budchısm Was able establısh ıtselt independent SECL Sılla
110  . ALLY other per10d of Korean hıstory thereafter d Chına
apan.

WONCH’ Was another Sılla Budcdchhıist thınker. As student of the
famous Hsüan--tsang, he tormed independent lIıne ot Fa-hsiang phılo-
sophıca ınterpretation opposed the lıne establiıshed by UEI-CHI and hıs
followers WONCHUK S ommentar the Sandhınırmocana-sutra WAas Ven

translated iINLO Tıbetan Lt Was hıs Iıne of FA SIANG thought that Was

transmiıtted Sılla through such 1r scholar monks OJUNG EHY

HUNGGYONG, SUN ONG an formed the Korean Pöpsang School the
second MOSL influential doctrinal school Korea

Sılla dynasty began cshow SCTIOUS internal conflicts wıthın the rulıng class
from the end of the eighth CENLUTY Buddhısm Iso egan lose much of
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ICS earlhier vitalıty an CI'€8[IVI[)’. It Was durıng thıs LiImMe that Sön (Ch’d Zen)
Budchısm Wds introduced INnto Korea TOmM aNng Chına Lt took rOOLS mostly

local9 far AWAY TOmM the capıtal CILY of Kyöng]u, under the atronage
of the local warlords. Most ot the founders of the sSsO-Calle: ıne
Mountaıns (kusan the monastiıc Com  unıtLies of Sön WEeEeTC reCIpIENL ot
the Dharma rTrom the discıples of the famous A-TSU 1 AO | (707—786 Theıir
radıcal approach Buddcdhısm SO(OOIl created and conflıct ıth the
old establıshed schoaols of doctrinal Buddchısm yo POSINS o problem
whıch Korean Buddhısm had LO dea|l ıth thereafter

In the tınal per10d of the Sılla dynasty soc1a| urmoı1l and unrest prevaıled
The authorıity of the central overnmen collapsed due LO the polıitical
struggle ONg the arı  CTalts of the capıtal the o admınıiıstration oft the
kıngs, and the 15C of powertful local warlords 'CThere Was wide-spread belief
OoNgS the people whıch SAaVC magıco-geographical explanatıon

the 1I5C and fall of polıtıcal OWCTS the contused world Sön monk
named 1 OSON (821 598) Was CeXpert 11 mn Kventually order
WAas restored Outft of the chaos Dy Wanggön, local warlord who ftounded
LICW FCSIMEC the Koryö dynasty 918

Although the dynasty changed the relationshıp between Bud-
dhısm and the continued before In fact Buddhısm became VCIl
LNOTEC solıidly establıshed the relıgıon of the 11 dynasty anggöng
attrıbuted hıs polıtıcal sUuCCCcSs5 the protecting 192 oft Buddchas He Was
Iso belıever 111 INan and constructed 1NUMETOU Buddchıist temples
accordıing the geOMAaNLIC princıples ıth [O urb the evıl forces of
the geomantıcally untfavorable places of the country Following the example
set by the first kıng, all the subsequent kıngs of the Koryö dynasty became
ardent Ssupporters of Budchısm During the FCISM of Kıng Kwangjong
49—9 monks xXxa  atıon syste m Was establıshed Dy the parallel-
INS the cıvıl SCTVICE examınatıon he monks who passed the Xa  1naliLıiıon

egan clımb the ladder of clerıca]l ranks, and those who dıd noLt DaSss the
Xa  10 could NnOL be appomınted abbots of mMoOoNnasterıes Che hıghest
honor Wds N the royal preceptor (wWangsa) and the natıonal recepLoOr
Ruksa)

As Budchısm flourıshed under the patr()n2g€ of the mMOonz  erles
became financıally wealthy Contrıbutions from the COuTL nd the nobles, the
privilege of [AX exempt10n the of lending on at eres and
VaTrT1ılOusSs other commercıa]| factors provide theır prosperiıty It
NnOoTLt hard mM  nNne that thıs lured ManYy INLO the sSangha who had materı1a|l
OlLIves Despite 1fs external tourıshing, however, KoryÖö Budchısm lacked
the 111}2 vitalıty demonstrated Dy Sılla Budchiısm and there Was

development that would set Koryö Buddchism from that of Sılla But
ıth the ApPpPCAaTanNnce of ICH the mıddle of the eleventh century KOryÖö
Buddhıiısm egan cshow ICS OW dynamıcs Born 1055 the tourth s
of Kıng MUNJONG, he entered Hwaöm monastery al the ADC ot eleven At
thırty-one he went Sung Chına where he mel INa Y iıllustrious Chınese
asters of Varı0Ous schools and collected large amounts of Buddchıist lıterature
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Whıle Chına he cshowed partıcular 111 IC  ‚ l al (Ch Onft a€)
phılosophy, and back Koryö he delıberately promoted thıs school ıth
16 W putL end the long-standıng conflıict between Sön and KyOo
Emphasızıng the dea of kyogwan RyÖmSu, the paralle! cultıivatiıon of doctrinal
study an contemplatıon he wanted Incorporate theXSön INLO hıs

nt Schoo|] whıch signıficantly, WAds Iso called Sön order Roya!
support and hıs OW abılity SOOIN made Ont the MOSL flourıshing order
of the Li1ime and IL looked ıf he might actually ave succeeded realızıng
hıs dream But he died al the aADC of forty LOO SOONMN LO SIVC hıs iıdeal
1LLOTIEC solıd embodiment

FKventually the ONtT Order became sımply another SECT already
crowded tield and the dıstance between Sön an KYyO remaıned d ıde
WTr In fact ICH effort only helped strengthen the denomiınatıonal
self. COMISCIOUSI1655 the part of other schools partıculary the Nıne Moun-

of Sön whıich felt threatened Dy the Ch’önt Order Hence they egan
show of consolı:dation under the 1LICW 1121 of Chogye Order

It Was monk by the name of CHINUL who DSaVC 11C ideology thıs
Deeply dıisenchanted ıth the COI'I'UP[IOI'I of the sangha CHINUL

158 led independent reform moOovement remoOote place TOM
the capıtal He Wäas Iso distressed by the contlıct between Sön an KYyO
Koryö sangha But unlıke ICH O he wanted embrace Kyo particularly
Hwaöm into Sön Greatliy influenced by the thoughts of the Chınese asters
such I5 UNG UA and SUNG MI (780 541) CHINUL establiıshed UuNIQUC
comprehensiıve approach Sön which balances sudden enlightenment ıth
gradual cultıvatıon and which allows Hwaöm method of sudden enlıghten-
ment ell the method of hwadı (köan) meditatıion CHINUL Sön thought
whıch he had expounded Man y otf hıs Sön became the
foundatıon tor the thought and of OoOrean Sön tradıtion down the
present day

Koryö Buddhısm ı noted for the monumental production of the
woodblocks of the T’ripitaka. When the Liao0 forces TOmM Chına invaded
Korea and occupled the capıtal CILy, Kıng HYONJONG (1009—1031) hat Hee

the south and accordıng egend he turned {O Buddhısm or
protection He vowed that he would have the entiıre Tripitaka carved

blocks ıf only the invaders werTe drıven Out TOmM the country‚ FEleven
days later, the invaders dıd indeed leave the capıtal, whereupon the kıng kept
hıs VO Thus the first KoryÖö woodblock edıtiıon of the T’rıpitaka Was

produced, proJject that began around 1010 and took forty d
complete It Was based upOnN the Shu-pen edıtion of the Sung dynasty In
1090 ICH published hıs Sınp YyoN chejong kyojJang ch oNgNOR Newly
Compiled General Catalogue of Collections All Budahıist chools| whıch
lısted works NnOoTt included the I’rıpıtaka 1010 tıtles 4740 tascıcles
Subsequently, thıs entıiıre supplementary collection of scrıptural COTMMNITMNECIN1-

tarıes werTrTe carved ONLO wooden blocks But unfortunately both the
blocks of the I rıpıtaka and those of the supplementary collection, which WETC

housed Puln Monastery 1ecarTr Taegu, WEIC completely set fire Dy the
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invadıng Mongols F Then Kıng KOJONG, who had fled LO Kanghwa
[sland, made VO sımılar that of Hyönjong, an plans WETIC made Saln LO

the entiıre T’ripitaka woodblocks. 'Thus the second KoryÖö T’rıpitaka
WAas made, takıng tıfteen TOM 2326 LO 251 These woodblocks, about

000 number and the oldest blocks the world ATC 10

preserved Haeın Monastery ACHYU
Fven after the Mongol 111 Vasıo0115 Kor Buddchism HMourished A} betore

externally The KOryÖö OUur and arıstocralts, L1O0OW under the domiınıon of the
Yüan Chına continued Support the sangha which {urn provıded them
ıth VAaTIOUS ritual such prFayers tor Al and good harvest and
ecture assemblıes ON SULYAS that emphasıze the ıdea of proteciing the
through Buddchısm Whıiıle ory sangha Was CONUINUIMS tOo 1fs secular
privileges, partıcular Ifs o  » there began
develop f attıtude toward Budchısm AI OTNS the Contucıan scholars and
officıals especılally on the lesser bureaucrats They viewed ıth
alarm the breakdown of the kongjönje publıc tield system) the basıs of the
Koryö order and the ever-shrinking overnmen due
the sequesterıng of arge and holdings by the powerfu hıgh officıals the
capıtal and Dy the influentıal Buddchhistesthroughout the
COUNLTY Contemporary ıth thıs Was the introduction of Neo-Contfucıianısm
whıch crıtical toward Budchıiısm INLO KO I hus the of antı-
Buddchiıst ACCU  Ns began hbe raısed openly Such ACCUS  nNs werTe

heeded already DYy Kıng KONGMIN but the decıisıve INcAasSsu

WeEeTC noOoTt taken untıl Yı SONG-GYE took o 1389 represenung 116

socıal force that called for and reform, pro-Mıng dıplomacy (agaınst the
morıbund Yüan) and the curbing of Budchısm 'The anı Budcdchıiıst ACCUSa-

on and WETC moderate at first an mostly confined ECOTNOINIC

aSspeCls, but they STCW harsher an wWerTC applıed ıth ogmatıc fervency
t1ime went OIl

Yı SONG GYE the tounder of the Yı dynasty 232091 0), Was WaYy>
Ou Budcachhıst But ıth the change of the socıal and StiITrTuUuCLUTE an
the shıft of polıitical L9) 1L Was inevıtable that Buddhısm which had been

closely iıdentitied wıth the establıshed Sy5[€!'l‘l of the dynasty,
should sufter I0sses Thus Yı abolished the Lax-eXeEMpt SLAaLus of the Buddchhıist
mO  es banned con  uctiion of DICW o  €s, and inıtıated the
monk 1cense system Kıng - AEJONG (1400—1418) officially recognızed only
about 250 mMO  €es confiscating the and nd slaves of the others and
laıcızıng monks In the capıtal only OTMNC monastery representing ach
SECL Was allowed and the PTOVINCCS only LWO, ach representing
Sön and Kyo Then Kıng SEJONG (1418—1450) took VE INOTEC drastıc SLEPS,
r  K  n the Fıve Schools of KYyo and I1 wo Orders of Sön called

yansJoNS, sımply the 1 wo Orders of Sön and KYO, YyO yANDJOND,
thus Sön and KyOo became the of Buddchhıst denomiıinations SEJONG Ven

banned monks from the capıtal and mobiliızed them for VaAarl1lOUuUus Construction
works These drastıc were calamıt1ous tor the Buddchhıist commumty,
which had known such persecutmn SINICE Buddchısm amme LO the and
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about mıllennıumM previously. Kıng SEJO (1  LA Was devout Buddchhıst
who ent Support the SaNENA, but after hıs death A VECIl reaction
seft 1n. Kıng SongJONg (1469—1494), dedicated Confucılanıist, torbade people

become monks, an the nOtor10us despot Yönsan ’ gun putL end _O
whatever offıcıal relationshıp the still] had ıth Buddhısm by abolishing
the monk examınatıon altogether.

For briet per10d durıng the reign of Myöngjong (1545—1567), when HIS
mother Queen Munjöng took charge of governmental affaırs behind the
SC T CCH; Buddchısm seemed revive under her lavısh atronage and under the
able leadershıp of the monk named Pou he monk examınatlons for Sön
nd Kyo\ reviıved, and the Varıous restrictions agaınst Budchhıst actıvıtles
WECETIC removed. It W as durıng thıs time that H YUJONG (1520—1604), regarded

the figure of Yı-dynasty Buddchısm, took the examınatıon and
began hıs religious CaTeeTr Once agaın, violent reaction agaınst thıs
temporary revıva]l ensued; Pou Was exıled LO the ChejJu Island and murdered
there Never agaın thereatter Was Buddhısm LO SC  (D such turn of :;ortune in
kKkorean hıstory untıl modern tiımes.

HYUJONG, the (Great Master of Western Mountaın (Sösan Taesa), Was the
central figure ın the hıstory of Yı-dynasty Buddchism. Most of the emıminent
Korean monks Trom the seventeenth century O, whether ın Sön OTr KYyOo,

theır spiırıtual lıneage O eıther HYUJONG PUHYU who, ıke OSAN, WAas

Iso promınent 1scıple of PUYONG ONGGWAN (1485—1571). But the lıne of
the former prevaıled. HYUJONG  S approach tO Buddcdhısm closely :;ollows that
establıshed Dy CHINUL of KO Atter HYUJONG, the distinction between Sön
nd KYO, which had already become blurred by the abolıtion of the monks’
examınatıon System, LENUOUS, an Korean Buddchism became
predomiınantly Sön-oriented ıth doctrinal Buddhısm OCCcupyIing lower DOSI-
t10N. Presently, typıcal large Korean monastery has hall for meditatıion,
caälled SONWON, ell hall tor doctrinal Study, called Rangwön, monk OT

11UM normally begıns ıth few of doctrinal study and then LINOVCS OVCT

the SONWON where he che IS engaged in Sön meditation under the
guldance of Sön mMaster The they study in the RANZwON include T’0580
(F ’SUNG-MI'S Ch’an-yüan chu-ch üan-chr tu-hsü), Chöryo HINUL/’S work), SöÖNYyO
(Kao-feng ho-Shang Ch’an-yao), Söchang (T’A-HUI'S etters ın Ta-hu? yÜ-Lu), Kiısıllon
(The Awakening of Faith ın Mahäayana), Küumganggyöng (Diamond Sutra), /VUNgOM-
yong (Leng-yen ching), Wön ’ gakkyöng (Yüan-chüeh ching), an the Hwaomgyong
(Hua-yen ching).

From the end of the nıneteenth century Korean Buddhısm amne under the
increasıng apanese influence Was the natıon whole As gesture of
goodwill, SANO, apanese priest of the Nıchırenshu, recommended the
government ıft the ban iımposed the Korean monks LO the capıtal
CItYy. Hıs recommendatıon Was accepted, and the ban, whıich had been ın
effect for Over 400 d  , Was lıfted ın 1895 Many apanese Buddchıist SECL
1ed ıth ach other absorb Korean temples into them, but they failed.
The sangha became dıvided into LW factıons: WönJjong an Imjejong. The
tormer Was the pro-Japanese STOUP led by Yı OE-GWANG, and the latter Was
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antı-Japanese led by HAN Y OUNG-UN The apanese Government-
General in Seoul decıiıded putL Korean Buddhısm under direct polıtıcal
control. 'Thus ıt promulgated the ordınance temple affaırs ın 1911
accordıng which thırty “head temples’” wWweTC be ın charge of the “branch
temples” in theır distrıicts. Maost of the appomted heads of the temples led
VerYy dissolute ıfe and became arbıtrary ıin andlıng temple affaırs. They
wore Japanese-style mantles instead of tradıtional Korean robes and began fO
take WIves ıke apanese prliests. Despite Opposıtions by monks, regula-
t10NS temple admınıstration WETEC revised allow monks It WAads

thıs EMETSENCE otf arrıed monks that eventually became the SOUTCEC of bıtter
struggle between the marrıed monks (taech ösung) and the celibate monks
(PIgusung) ın the per10d followıng Korean lıberation TOM the apanese ule
(1945), leadıng the splı of orean sangha into LW maJor STOUDS. the
Chogyejong of celıbate monks which OCCuples the maJorıty and the . 1’aego-
Jjong ot arrıed monks, the second largest denomiınatıon.

Despite the persecution ıt suftered duriıng the fıve hundred c of Yı
dynasty and despite the effort Dy the Japanese deprive ıt of ıts spirıt and
freedom, Korean Buddhısm has survıved. Not merely has ıt surviıved, it 1S
flourıshing Oday 'There ATi C LNOTC than ten thousand monks and 11U115 who
1se al three Oo’clock everyday for the morning servıce and lıve theır lıves
In purIıty, and there AdIiC thousands of Buddchhıst temples, large and small,
scattered al OVCT the COUNLTFY which continue draw mılhons of devout lay
I1HNECN and Wıth ıts due prıde ın the ıch cultural and spiritual
contrıbutions it has made Korean people, it 1S al the SaIiIne time seekıng
tınd 111e WaYS utılıze ıts asl reservoImr of tradıtiıon meel the challenges
of modern ıte

PETER LEE, trans.) Lives of Eminent Korean Monhk. e Haedong Rosung-Jön
(Cambridge, Mass.,

Ihbıd., 78—79 eft Out the Chinese characters trom I_ FE'S [E XL It VCTrTYyY
interesting LO OtLe that accordıng LO LEE’'S footnotes, both KWISAN and CH WIHANG
dıed in their campaıgn agalnst Paekche and wWeTC granted posthumous titles by Kıng
CHINP’YONG.

For brief discussion ON the Budchist patrıotism of Sılla monks before the
unification, SCC LEF'S introduction, ISI of the above book

Recently, [WO Englısh books OIl CHINUL have appeared. One 1S 'he Korean Approach
0 LZen: 'he Collecrted Works of Chinul (Honolulu: University of Hawaıl Press,
trans by ROBERT BUSWELL JT., and the other Chinul, 'he Founder of the Korean Soön
Tradıton (Berkely: Berkely Budchhıst Studies Serı1es, by HEEF-SUNG KFEFEL.
5 The Fıve Schools of KYyOo al the time WC wa  m, Chaüuün (Fa-hsiang), Chungsin
(The Esoteric Buddhiısm), Ch’ongnam (T’he Vınaya School), and the Sıhüng (un
clear). The I1 wo Orders of Sön WE Chogye and Ch)  Önt’ae (T’1en-t'al).
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KLEINE BEITRAGE

OCI1IO-E  ONOMI CHANGE

DY Thomas Hongsoon Han

Introducthon
Performance otf the Korean CCONC for the past [WO decades really spectacular

enough [O warrant describing it “eeCcONOMmI1C ıracle”. IT’wenty YCaTS (T

South Korea Was still economically far from the FECOVECTY of the Impacts of the
Korean War vm  he natıon’s CCONOTNY Wr Sal overwhelmimngly agricultural, and the
population, growıng of approximately PCT cCent pCT 9 Wr fast
outstripping avaılable tood Well-ınformed outsıde Oobservers tended LO

regard the siıtuation CXr [0O hopeless.
In 1984, however, the tuatıon completely citterent. South Korea 1S OW

recognized Al industrıal In fact, ch highly ranked amnı
mıddle-ıncome countrıes in the world.

Such tfast econOmIı1cC change must ave brought ıth ıt sweeping change in
aspect of socıal lıte The aım of thıs C555d y 15 LO present bird’s-eye 1e W of such

change and evaluate ıt ıth SOCIO-ECONOMIC pomt of l1ew.

Economiıc Cha NDE
a) Development Trends

\Or the past twentLy Korea has implemented five five-year ECOoNOMIC
development plans ıth spectacular During the 1 960’s nd the 1970’s the
orean CCONOMY attaıned such hıgh of growth per n and pCT ent

per YCAar, respectively. ese growth A1C ın sharp ıth the other upper
mıddle-ıncome countries: those dIC much hıgher han theır average growth rate:

Average growth of uppCr mı ddle-ıncome countrıes W: PCT ent pPCT yCar in
the 1960’s and per en pCT YCar ın the 1970’s.' Such econOomIcC performance IS,
indeed, remarkable EV! quıte unprecedented in the development experience of
developıng countrIies.

Development Strategy
The proximate AuscCc of the ECOoNOMIC grthh ın Korea he rapıd exXpansıon of

foreıgn demand through the drastıc drıve for ‚export fırst Such 4A expansion ON

the demand sıde has been able {0O be matched ONM the supply sıde by the rapıd capıtal
Oormatıon through the actiıve inducement of foreign capıtal.

Around 960 Korea adopted the export-oriented development strateg Y. he
adoption of thıs W: influenced by such factors A! the OOr TESOUTCEC

endowment, the small of domestic market, and the avallability of ell-

motivated{ manpower wıth hıgh educatıon level nd relatively low

C) Expori Performance
'Fhe export-oriented StraLegy has turned OutL L[O be quite successtul: it has resulted

in the rapıd increase in CXpOTtLS, whıch In has led {0O A acceleration of EeCONOMIC
growth. In fact, CXPOTL performance has een OS outstandıng :eature of the
Korean CCOHNOIMY durıng the period 1962—82 It should be emphasized that hıgh

of CEXpOTrL growth ave been maıintaıned throughout the per10d nd that
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€XPOI"[S of manufactured products ave assumed extireme importance ın 1bsolute

otal exports Dy aAba 400Thus, between 1962 and 082 Korea increased her
times, from US$% 5 millıon ın 962 [O US$% in 1989.? Such growth record
mMust be LOO hiıgh [O be compared wıth that of the CXP()I"[S ot the total world and

developıng countrIies, although higher record ın Korea cshould be discounted ın part
by the lower inıtiıal base.

O of manufactured g00ds by 1boutIn the SAarmlıc per10d, Korea increased her CXP
1,820 tiımes, from US$% 11 millıon ın 962 LO S$ miıllıon ın 19892 The
share of manufactured x00dSs ın the Orean €Xp()l"t5 has been growıng remarkably,
from 19 pCT cent O 91.6 PpCT cent durıng the per10d 1962-—82

The rapıd expansıon of EXPDOTLS of labor-intensive manufactured g00dS has Impor-
tantly contributed LO economıc growth in Korea Dy utilizıng her abundant TESOUTCC,

labor, whıle economıi1zıng ON her7 capıtal. In FaCt: manufacturing has
absorbed considerable of the increases ın the orean labor force, thereby
sharply reducıng the unemployment. The of unemployment declined trom

PCT ent ın 063 {O 4 .1 pCT cen in I’hus, the export-oriented has
turned Out LO be employment-oriented ell

d) Fxternal Dependence
chould be emphasized that spectacular achiıevement of the export-oriented

development has OL been Aa uınmıxed blessing LO the orean

Durıiıng the per10d 1960—82, the external dependence of the Korean CCONOMY
indicated by the chare of foreıgn trade ın GNP Wa raised by IMOTEC than four tiımes
Irom 16 pCI cent 71.8 pCT ent Such sharp increase in the external
dependence of the Korean Wds natural CONSECQUENCEC of the leadıng role of

exports in the growth PTFOCCSS, Because of the OOT TESOUTCEC endowment, it Was

inevıtable tor Korea increase the import of IA materials nd capıta!l g700dS fO

produce the go0ds for CXPOI‘tS nd domestic consumption. or D  instance, the chare of
IA materI1als in Korean Imports amounted [O 522 pCT in 1982 High external

dependence IS apt tOo CXPOSC sensitively the Korean LO the fluctuations
in world CCONOMY.

e) Structural Change
Structural change in the Korean CCONOMLY for the peri10d 1960—82 cshown ın

Table ] an Table The remarkable phenomenon has been the relatıve
dechne ın the chare of the agricultural SECLOT both contrıbutor tO Gross Natıional
Product and the principal provider of employment, decline whıich has
been accompanıed Dy the relatıve increase In the shares of industrıal and servıice
SECCIOTS. There has been remarkable rise in iımportance of the service SECLIOT. it has
become NnOL only the largest SOUTCEC of GNP by 982 (46.6 pCT cent), but also the

largest provıder of employment than the industrıial SECLOT (46.1 pCT ent compared
21.9 pCT cent)
Such change has also been reflected ın the employment SsStructure by occupational

During the per10d 1970—82, the chare of professional, technical, admıiınıstra-
tive, managerı1al, and clerical workers registered Aall increase of 206.8 pCT CERL; the
cshare of sales workers, service workers registered A increase of B} 3 pCT CentL, and
the share of production workers and transport equıpment Operators registered A

increase of 236.5 peCTr i whereas the chare of agricultural workers registered
substantıal decrease of 37.6 perT cent./
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As CONSCQHUCHC the STITUCLUTE of the mıddle clas has been diversitied and
substantıal of the agrıcultural workers ave moved O such OCCUPALIONS
production work and transport CEqUIPMEN Operation According tO SUTVCY, the
socıal stratıficatiıon W: composed of pCT ent of class pCr of miıddle
class, and pCT ent of lower class. Although the figure for the middle class might
ave been somewhat exaggerated, ıL true that the mıddle class has been steadıly
STOWINS tar

Table (srOss Natıonal Product by Industry
(per cent)

agrıiculture Torestry, socıa|l overhead capıtal
hunting and fiıshıng nd manufacturing and other SCTVICE'!

960 44 _ %3 10.1 45.6
970 23().4 19 5()
1975 24.9 28.0 4A31
980 15 235.6 5
9089 18 35.4 46.6

Source Bank of Korea, Natonal Income of Koreda 9089

Table Structure of Fmployment
(per cen

agrıculture, forestry, soc1a|l overhead capıtal
hunting an fiıshıng an manufacturıng and other

9064 70.8 29,%3
970 5().4 14.3 25.2
975 459 19.1 250
980 354.0 DD 42 .4
982 2392.1 AA 46.1

Source Inıstry of Labour, Yearbook of Labour Stalıslıcs 980 983

Nncome Dıstriıbution
Despite the spectacular achıevements 38 growth there has been

STOWINS dıssatısfactıon ıth W fırst, dıstrıbute later SLTaLERY 111 the Korean
pıcture hıs dissatisfaction has been accentuated especılally

equıtable distrıbution of the beneftits of growth
Durıng the peri10d 196283 the per Capıta GNP increased Dy than LWENLY
9 Trom US$ LO US$ 884 Wıth such remarkable growth the cshare of the
populatıion suffering from absolute pOVvertLYy 111 the total South Korean population
declined from peT 111 965 pCT 111 However, IL cshould be
noted that the dısparty AI ONS the socıial Stirata has been widening. ÖOr
nce, during the per10d 1965—78 the total ı11COME ot the t()p ıfth of the South
Oorean populatıon increased sharply from per LO pCT of the total
natıonal INCOME, whereas durıng the per10d 970—78, the total ı11COTIN of the Owest
[W:  S fifths of the South Korean populatıon decreased trom per ent L[O 155 pCT
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Wage differentials a1SO Ser10us distrıbution problem area in the Korean

ECONOMIC picture. Wage differentials Dy educatıon level has been widening durıng
the per10d 1971—81 he AaVCTASC of the hıgh school graduates and of the
mıddle schooal graduates W3 56.4 pCT CeETt; and 36.8 pCT CEHt; respectively of the

unıversity graduates ın 197 E and these ratios declined [O 445 pCT ent and 30.7 PCT
respectively ıin 198 lll Thus, the ECONOMIC growth turned Out LO ave favoured

hıgher income STOUPS, thereby makıng wealth concentrated OI1 them
An understandable distrust of anı y free abour mMOvement R LO be current in

governmen cırcles whıch ATC inclined [O g1ve priority _O the development of exp()rt
industrIies. Korean ('.‘XPOTI 1S largely based OI the products of labour-intensive
industrIies, the temptatıion IS strong LO keep the prices of €XPOY'[S al competitiıve
levels Dy keeping labour OStT:! IO0w possible. An increase of than 200 pCT
ent in industrıal abour CC ın real between 970 and 981 indicates SO

for such governmental' 110O0W that ıt much rapıd rate of
increase than that in countrıes competing ONM the such apan,
Sıngapore, and Hong Kong. ' Nevertheless, he Korean worker’'s monthly earnıngs
remaıned relatively low (about US$ 300), al the end of the per10d. In 1981 0B
pCI ent of the Korean workers earned les: than 00,000 (about US$% 140) peCT
month, and 78.8 pCT cen of them wWeTC women.‘

'The government’'s hard-core anti-Communist attıtude 4180 inclines the authorities
1e W “disruptive” abour actıvıties ıth misgıvings. Unions ATC organızed at the

COM1DaANYy level and there existed 2,194 nıt uUun10Ns in 989 The unlionızation ratfe

1S verYy low: 984,1306 workers, PCI CEHL; of the total non-agricultural workers

’  ’ persons), WeEeTC unionized ın 1989 .16 However, they tend [O be,
otten than nOL, subjected [O such close governmenta!l control that they ATC rather
ineffective. The worker tends LO be viewed “patriot” serving the natıonal
PUrpOSC of acceleratıon of eCconOomiıcC growth. Conthlict between labour and aNnasC-

15 controlled and cooperation between them IS actively pursued,
In all faırness, however, ıt should be emphasızed that enlightened 1E€ W of

the labour mMOoveme ADPCAT> LO ave been developing AMONS higher government
authorities. ere aDPCAars LO ave been growıing CONsSCIOUSNESS aMONS them that
certaın amoun of improvement in the sphere of WdDC> nd welfare OL only a cOst
but Iso investment in stabılity an efficıencCy of the Iabour force, which must be
INE tor urther econOmIı1cC growth. They aAappCar tO ave been increasıngly

of the eed tO strengthen the “growth wıth development”
Socıal Change

a) Famıly Relationships
The tradıtional Korean famıly moderately extended famıly of three

generations.
But the PTESSUTECS for change ave become massıve the CCONOTMY chıfts from

agrıculture LO industry. The individual OVOW exercises tfarT autonom Y than he
could dream of VCI twentLYy twenty-fıve YCars AQO. He Call, often than NnNOL,
assert hıs rights and ave them respected, by arents.

Nuclear famılıes those composed of only [WO generations ATC increasingly
COMMOTTN, d! the smaller family S1Ze noted above indıcates, but elderly parents stall
tend reside in the ome of theır eldest OT of another child Faljlure adequately

for one’s NtS 1S still Ser10us fault, ın the CVCS of Koreans. Famıly
S17€ has been declining sharply from 5 members in 1960 LO 5.37 members ın

1970; and 4.62 members In 1980!7 probably under the ımpact of famıly plannıng
ell of risıng urbanızatıon.
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Socı1a|l Alhances
The famıly nd kınshıp LIONS lan form the P  U f e socıal relatiıon-

shıps IMn Korea H()WCVCT‚ the 1mportant ()peratlve relatıonshıps extend far
beyond the kınshıps ciırcles bDy blood an Marrıape. Graduates of the school,
and partıcularly of the .éame yacr 11} the an school, ftorm A especıally close-knit
cırcle, later lıfe, an AT expected help ach other LO the limit of theır
abılıty Regıional allıances ATeC especılally S AMONS people from provincıa| A1CAd5

who PAUS miıgrated [0O the urban S

C) Posıtion of Women

Korean SOC let)/ 15 st111 male-dommimated but women ave considerable degree of
authorıty regardıng everythıng that ran Spıres wıthın the house Male-domıimance
Ca  —_ be SPCECMH clearly the code of famıly Iqaw I1} Korea

In relatıon Korean WOTTEN socıal partıcıpation the tradıtional Contucıan
famıly Ssystem does OL reflect OMa riıghts and pr()tecll()n It affects WOTNAanNn

Korea, but they d1C nOoL interested highting for thıs equalıty
In general Korean OMMECIM ATC no interested polıtıcal eManNCIpatION SC  “19]

ustıce, and equal rıghts for WOTTNCI] Many of the educated Oorean Omen TCTINaIN

CONserTrvalLıve and ATC tıt INLO the sexual role that Korean SOCIELY prescrıbes
In theır 1CW W ONa educated order be good ıfe and WISC mother hıs
attıtude does end _O evaluate OMI As educated ()7T' publıc offıce
holders oft the natıon

However, ıth the PTFOSTCSS of ındustrıialızatıon Korean WOTNCII ave tended LO
take part ECONOTMMIC actıvıtlıe': actıvely the early 960 In fact the
or force paruapauon rate oft OTIMNNCII increased from peCT cent 963 [O 42
pCT ent 1982 It be noted that of the economically acLiıve WOTTIEN has
relatıvely low leve] of educatıon. For iInstance, 1981, pCT Ce of OINECI] who
WEeTC gainfully employed had 110 hıgher than the mıddle school education.'? As
ONSCYUECIICC, they tend LO be employed ı1n relatıvely OW--pald, unskılled OCCUPAaLIONS.
For NsSLanNC: 117 981 AVCTaAPC monthly WdLC of WOTNECN W 105 379 (about US$%
150), less than half (46 pCT cen of AVCTAPE monthly WanC of INC  _ (228 145 WOIN,
about US$ 325) A Of COUTSC, IL CannoL be denı:ed that such anC dıfferentials the
result of SC  < diserimınatıion LOi PeExtfent

Dıvorce

1VOorce has been INCFEAaSINS during the 970 but slowly when compared [O

ManYy Western COunNnfLrTıIES except Italy he Korean dıiıvorce of about dıvorces
pCT ten thousand populatıon 111 980 about ten lower than the tor the

the INEC It about 5{X lower than the tor the United
Kıngdom about three i1ıme: lower than the rate tor the West Germany, about [WO

lower than the for apan 1171 the yYCar

e) Famıiıly Planning
Famıily plannıng Programs ave been promoted vigorousiy by the government

964 The SUCCESS of the famıly plannıng PTFOgTams indicated by the
reduction of the aAavCcTape annual population 111CTYTEAaSC of pCT cen for the per10d
1960—70 peTr cent for the per10d 1970—81 22

Korea tamıly plannıng PFOSTam began LO SITESS IU (intra-uterine devıce)
1964 Oral CONtLraceptıives became wıdely avaılable around 968 Untiı! then the
only alternatıves LO the 1U WETC condoms and sectomıes
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Since 973 the emphasıs has been shıfted from the rura|l ınhabiıtants LO the OOT
people 111 urban C nd the sterılızatiıon began tO be widely operated Especıally

978 the sterılızatıon has increasıngly played A ım portant part the famıly
3plannıng actıvıtıes Korea

Abortion
In Korea abortion I1Nallı legally iımıted tO where the hıte of the mother
danger, where the PTFESNANCY Was caused Dy P OT where the has

disease whiıch might deform the baby. In practice, however, violatiıons of the Iqaw
agaınst other abortions ATC rarely, ıf CVOCE, prosecuted; and abortions ()I1 demand AT

openly performed ı hospitals.
bıl! legalıze z abortions Wds introduced INLO the Natıional Assembly 970

but Was wıthdrawn for largely because of Catholıc ()pp()$l[l()fl In 973
however Maternal and Chiıld Health Law passed 11 the Natıonal Assembly,
whıch allows the abortion VvVen for SOCI1I0-eCONOM 1CAds(

According {O SUTVCY, IL Wa estimated that about 53% 000 abortions WEIC

operated iM YCar the per10d 977 and thıs figure amounted {O the
abortion ratıo of 750 abortions pCT ON  m thousand 1ve biırths A ere SCECTITN LO be
110 indıcatiıon that the SILEUALIOTr hıs regard has een IMDTOVINS Ver AICE

Urbanızation
Urbanızation proceeding al Al extremely rapıd I1} South Korea. Untiı! the

1950’s the Country Wı agricultural, wıthout qualification. NOwWw, definıtely -the
15 ITuUuE Seoul, alone, registered populatıon TEASC of 249 per cent

between 960 an 1980, [O S, 3606,000 ı111 the latter YCAar, thereby OCCUDYINS peCT
ent of the total South Korean populatıon he urban populatıon 111} 960 Wr

pCT of the total populatıon and Wr pCT ent 950 thereby exceeding
the rural populatıon

Durıng the 960 the urban mıgration Wr greatiy influenced by the industrialı-
zatıo n Especıally 11CE the latter half of the 960 large-scale urban M1gTation took
place and between 960 an 975 25 PCT en of the rural population migrated
the Cıtles, Consequently, populations IM rural Ad1CAds tend decline 20 More signıf1-
cantly, the farm villages AT losıng theır young people Many rura|l report
shortages of arm abour because of theır yOoUuNger 1116  v ave migrated [O the
Citıies

Housing
Wıth the acceleratıon of urbanızatıon the need for |ow-cost housing has been

of TIS proportions especılally I1} the MAaJOT CILIESs Although the gorvenment has
made consıderable efforts for such need the problem has been WOTSCHINS Lhe
supply of house has taıled LO incre4sE enough LO absorb the 111CTEASE urbanızatıiıon
As ONSEQUENCE, housing supply Tatıo dropped sharply from 89 5 pCT enl 38 960
{O 67 pCT ent In 98%3 It be noted that thiıs Talıo increased IMn ruralü from

PpCT 960 [O pCT ent 111 083 whereas IL decreased IM urban C
from pCeT cent 111 960 [O pECT in 9083 27

1) Health and Socıal Weltare
Because of the tradıtionally StrONg we of famıly--related tor the indıvıdu-

al, the eed for public-service iINstLiıtutionNs an ABCNCIES has been rather sIiow {O be
recognized In fact the extended famıly has served t[O extent kınd of
socıa|l 1I1SUTaNcCce 111 Korea
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Medicine has tended LO be busıne  S} rather than publıc Servıice. In general,
medical doctors ave been accorded relatıvely hıgh SsOcia]l SLaLus, whereas nursiıng
and other medical specıaltıes ave been regarded d low socı1al status OCCcupations.
AN3e number of medical! doctors registered remarkable increase of 68.1 pCT ent
TOM in 1970 L[O in 19892.°8 As CONSCYUCNCC, the populatıon PpCT
medical doctor decreased by 25.6 pCT ent from 2,105 ın 970 [0O 1,576 In 19892.*°
hıs physıcıan-population ratio much hıgher than the ratios for O! advanced
countries (for instance, about three times hıgher than the ratios for the West
Germany Italy and the UÜUSs in 1977, and about twice hıgher
than the ratios for the Unıted Kıngdom and apan ın the YCar)30

At the S4amne time, it 1S O be noted that there has exıisted Ser10us ımbalance In the
medical aATrlCcC between urban and rural A1C: Most medical doctors ave 11-

trated in urban ATrCas, leavıng IManYy rura|l A4TCEAS almost completely wıthout medical
[ E in 1982, 90.2 pCT enft of the medical doctors WECTC practicing In urban
areas.}?'

In 1977 the medical iInsurance SyStem of the socı1a]l insurance Lype establiıshed
ıIn Korea, and ıts beneficilarıes numbered 3,85853,000 CT SONS, covering only 10 pCT
ent of the total South Korean populatıon in 978 Between 978 nd 1982, the
number of 1fs beneficiarıes than trıpled, mounting in the
latter VCAar, whıch covered 32928 pCT Cent of the total South Orean population.  52
} Socıal Order

Rapıd urbanızatıon an industrialızatiıon ave brought ıth them the Seri0us
socıal diısorganısatı1ons whıich ATC ftound In siımılar PTOCCS55CS in other countrIies, but in
Korea the impacts of Many of these disorganısıng ‘Orces ATC blunted Dy the socı1al
SyStem.

kven in the cıtles people usually maıntaın relatiıonshıps ıth from theır
home 9 and the emall geographic Z of the natıon makes possıble frequent
VISItS ne s hometown. he web of socı1al relationshıps thus tends LO adapt INOTEC

tlexıbly urbanızatıion in Korea, thereby maintainıng g00d order, than t does in
SOTIMNC other countriıes.

However, tradıtional socıal controls whıch depend ON such relationships tend tO
be lessened by the influence of “urban anonymı It should be noted that crıme

nd that the share of violentave increased somewhat ıIn recent
offences in the Juvenile deliınquency has increased from WE M PCI cent in 970 LO
50.7 pCT In 1979 .54

The Juvenıle delinquency lıkely LO become SseTr10US, in 16 W of the fact that
the share of the ADC 15—924 In the populatıon dıstrıbution tends {[O increase. In
fact, durıng the per10d 196080 it increased from 18 PCT ent t[O OE pEeT ent.  5D
Moreover, It cshould be noted that the unemployment tends tO De gl reater tor

people. For instance, ın 1981 the unemployment rate WAdsSs 10.2 per for
people, IMOTE than double the total unemployment (4.5 PCT cent).”9 In

other words, the youth unemployment amounted LO 46.7 pCT cent of the total
unemployment ın the AIn YCar

Educatıon
a) Lower nd Secondary Educatıon

——  he AVCTaAPE prımary school pupıl tends LO learn hıs lessons in an Overcrowded
classroom. For instance, ın 90982 pupils pCT classroom numbered 62 for Seoul and
for the natıon whole.®/ Under such CIırcumstance hardly anYy attempt 1 be
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made to develop hıs thinkıng, reasonmng, crıitical abilıties OTr hisireativity. However,
Korea’s schools ave een adminıstered ıth enthusıasm, dedication and determına-
t10N and have played maJor ole ın the virtual eleminatıon of ıllıteracy aM ONS
today's yOUNSCT adults.

In recent ave been made LO retform the WOTSL features of the
educatıon SYSLEM. FEntrance examınatıions for the mıddle school and the hıght school
WEITIC elımınated, thereby greatiy reducıng the of studıies for the pupıls of
prımary and mıddle schoaols.

Secondary schools of the “academic” Lype remaın geared LO preparatıon of
students attaın higher marks in the scholastıc achiıevement tor the university
IC Hıgh school students dea]l superficially ıth wıde of subjects, and
spend theıir graduatiıon yYCar memorIizıng possıble SWCIS LO the scholastıc achleve-
ment for the unıversity entTrance They ave lıttle opportunity integrate hat
they ave earned.

In recent the overnment has made efforts tO increase the number nd
qualıty of vocatıonal and techniıcal high schools {O reduce the undue emphasıs onpreparation tor the unıversity ın secondary educatıon.

In 9082 the natıon s 5,601 elementary schools had 5,465,248 pupıls ıth 946572
teachers. In the S4ame YCAar, the 2,1806 mıddle schoaoals had 2,603,435 students ıth

teachers: nd the 710 academiıc hıgh schools had ‚086,849 students ıth
teachers. In the SAaINne yYCar, the 626 vocatıonal hıgh schools had 853,372

students ıth teachers.*  ö
'The number of the prıimary school pupıls has tended LO decrease since 1970,

whıiıle the number of the mıddle and hıgh school students has shown the opposıte
tendency. The number of the teachers al ach level of educatıon has tended [O

increase durıng the per10d 196082 ıth dıfferring degrees.
Teacher-student ratıo has, therefore, declined from 1:5 ın 960 LO 1:4 ın 089

for the prımary school, whereas the contrary it has risen iIrom 1:39 In 1965 LO

1:43% in 90892 tor the mıddle school, and from 1:3 ıIn 965 LO 1:4 in 0582 for the
hıgh schoaol. Although teacher-student ratıio tends t[0O decline the prımary schooal
level, it 15 evident that ıt 1S stıll considerably hıgher compared LO that of IMOSLI

acdvanced countries. Lt IS INOTEC than double the ratıo tor the advanced countries.
Almost a ll the Korean prımary schools A1IC g()vernment-run‚ and only

pupıls ® pCT cent of the natıon’s primary pupıls) attended private prımary schools in
1982 On the other hand, ‚670,576 of the natıon’s mıddle school students attended
overnment schools whıle 932,857 students (35.8 pCT cent of them) attended private
institutions. In the SAamlc’ 425,343 of the natıon’s academi1c hıgh school students
attended government schools, whiıle 643,506 (60.2 pCT enl of them) attended
prıvate instıtutiOns; 354,017 of the natıon’s vocatıional school students attended
government schools, whiıle 499,355 (58.5 PCT cen of them) attended private
instıtut10ons.

University Fducatıon
In 19892 Korea’s unıversitlies, 128 Junior colleges, 11 )unmior teachers’ colleges

together enrolled total of 883,734 students, of whom G61.125:; (T 748 pCrT CENL;
In the universities. Most Orean unıversities (76 uniıversities OT 78.4 pCT

ent of the total) A1C under private control and 482,2806, OT 792.9 pCT cent, attended
private unıversities ın 1989 .4°

In general, Oorean hıgher educatıon under the centralızed contro! exercised by
the overnment VEeI] private institutions. It CannotL be denı:ed that thıs control
15 intended LO Improve the quality of educatıon, and LO SOTINC extent it succeeds, but
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111 the C555 f INAaYy iınhıbıt the en  NO  >r and experlmentatl()n which AT needed
enable the 1versities LO adjust theır teaching and research [O modern needs.
Despite the popular recognmcm of the utmost ımportlance of educatıon ı Korea,

publıc expendiıture OIl educatıon has remaıned ()I1 rather OW level compared LO
that of mMOst advanced CoOounfrıes For insLance publıc expenditure OI1 educatıon W

PCTI ent of the GNP 111 977 hıs rTatlılo Was less than half the rTratıo for the
apan, and consıderabiy lower an the ratıio for the West Germany

Compulsory educatıon has been ımıted the level of PTIMAaTYy schools It 11l} be
extended the level of miıddle school r{ı TOmM DIM H15 985 hus the
hıgher the level of educatıon the INOTIC often IL under prıvale control

It be noted that educatıon at ach level has been increasıngly provided I1}

Korea Duriıng the per10d 1970—79 enrolment ratıo of lower and secondary
educatıon increased sharply from pCT cCent. LO pCT enft and that of hıgher
educatıon increased from pCT cent LO PCT 45

Conclusion

Wıth the acceleratıon of CCOI growth emphasıs will be BIVCN [O0 the
welfare of the populatıon Korea Opportunities for hıgher educatıon will be
expanded

As industrialızation and urbanızatıiıon proceed urther, soc1al SITUCLUTE ll be
INOTEC diversified More specialızed Ooccupational STOUDS 1Ul EeXIistence
Mıddle class ıll be enlarged t{O include people thereın Famıly ıll become
smaller ole of OTINCI] and young people also ıll be changıng

In word Korea 111 be IMOVINS the direction of the realızatıon of
pluralıstic SOCIELY No x deny that all these C10-ecCONO  1C changes wiıll!
the WaYy for urther democratızatıon I7 Korea

At the Lime, it chould be stressed that the PTOCCSS of such rapıd change,
value system has een under the 5SWaYy of materı1alısm Lhe mater1a|l PTOSTCSS has
been LOO much emphasızed at the CXPENCE of spirıtual values
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BERICHTE

ALLGEMEINE KONFERENZ BER KI  HENGESC  I  TE
ATEI  ERIKAS

Vom bhıs SR Oktober 984 and ın ExXICO dıe rste allgemeıne
Konferenz ber Kırchengeschichte Lateinamerikas Sıe wurde der St{tU-
dienkommiıssion für ateinamerıkanısche Kirchengeschichte ausgerichtet
und WarTr mıiıt deren Jahresversammlung verbunden. An dıe Stelle der in den
Vorjahren üblıchen Symposiıen, Al denen sıch In der Rege! außer den Delegierten
der Jahresversammlung vorwiegend Wiıssenschaftler nd kırchliche Mıtarbeiter des
gastgebenden Landes beteıuligten, [Tal diesmal die Konferenz, der eın wesentlich
größerer Teilnehmerkreıis zusammenkam: 150 Personen A fast allen Ländern
Lateinamerikas, AUS Nordamerika und Furopa, aber uch A siatıschen Ländern
WI1IE Indıen und Phılıppinen. agungsort WAar das „Centro Universitärio Cultural“
CGUC), 1Nne Bıldungs- nd Begegnungsstätte des Dominıiıkanerordens A Rande des
Unıiversitätsviertels ım Süden Mexıko-Stadt.

Monsenor RICARDO RAMIREZ, der Bischof VOIN Las Cruces in Neu-Mexıko
ahm dıe fteierliche Eröffnung der Konfterenz OT Er verlas Grußtelegramme (0)8

Kardınal ARNS, Erzbischof S40 Paulo (Brasılıen), und [80)]8 Monsenor PATRICIO
FLORES, Erzbischof San Antonı1o0 in lexas. Drei Gründungsmitglıeder, ENRIQUE
DUSSEL (Argentinien/Mexiko), AIME DIAZ (Kolumbien) nd EDUARDO HOORNAER’'I
(Brasılıen), gaben einen kurzen Rückblick auf das Dutzend Jahre, das seıt den
Anfängen ONn CEHILA vVETSANSCH Ist Erinnerungen wurden wach an dıe Zeıt ach
Medellin, das Lateinamerikanısche Pastoralinstitut (IPLA) in Quito, W O dıe ersten

Vorgespräche für dıe Bıldung der Studienkommuission geführt wurden, Al U'TLILIO
(JRANDE 5} der damals In QuI1to dabe!l Wa und wenıge Jahre ater (1977) der stie

ärtyrer in Salvador wurde. Von Anfang al legte sıch GCEHILA auf weıtgehende
Selbstfinanzıerung fest, nıcht In Abhängigkeıten zeraten, dıe dıe Arbeıt
beeinflussen könnten, und Beginn A galt das Prinzıp, dıe Kırchengeschichte
VO olk aus, Om Volk Ottes A A schreıben und uch a der Frneuerung,
der Wiıedergeburt der Kırche im Volk mitzuwirken.

Die Konfterenz selber verliet auf TreI Ebenen An den Vormittagen (9—15 Uhr)
wurden in der Plenarversammlung 7Wel oder dreı Hauptvorträge gehalten, auf dıe
Jeweıls eiıner der CNgETEN CGCEHILA-Mitarbeıter In eiıner angeren Stellungnahme
reagıerte, womıt dıe Dıskussion der Reterenten untereinander eingeleıtet WAar und
in dıe sıch dann auch das Plenum einschalten konnte. An en Nachmittagen S
Uhr) lıefen paralle] acht verschiıedene Semmare spezielleren CThemenbereichen
der lateinamerıkanıschen Kırchengeschichte. An den Abenden 20—22 Uhr) tand
ıne Öffentliche Vortragsreihe sta hıerbeli gng vorwıegend dıe Entwicklung
der Kırche in verschıedenen Ländern des Kontinents se1it dem Pontıitikat Johannes

dieser Abendkursus wurde Ol vielen hundert Zuhörern A der Stadt
Mexıko besucht. Der Konferenz ging A Oktober eine Exkursıon nach Puebla mıt
einem FEmpfang in der dortigen Unıiversit: en fteierlichen Schlußakt der
Konterenz ahm Monsenor Josr. LBERTO LLAGUNO VOT, Bıschof OI1 Tarahumara
(Chıhuahua); wWwWar neben dem Altbischof ON Cuernavaca, IDDon SERGIO MENDEZ
ARCEO, der einzige Teilnehmer A dem mexikanıschen Episkopat; beide, LLAGUNO
und MENDEZ AÄRCEFO, haben übrıgens kırchengeschichtliche Dıissertationen verfaßt.
Über den Verlauf der Konfterenz wurde täglıch ın der mexıkanıschen Presse
berichtet.
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Schwerpunktthemen der Hauptvorträge are Methodologıe der Kiırchenge-
schichtsschreibung in Furopa (GIUSEPPE ÄLBERIGO, Bologna) nd Lateinamerıika (JEAN
MEYER, Colegıo0 de Mıchoacan), Periodisationsprobleme (HANS-JÜRGEN PRIEN, Ham-

burg; ENRIQUE DUSSEL, Mexiko-Stadt), kırchliche Zeitgeschichte Lateinamerikas (Jo
AQUIN CARREGAL, Quilmes/Argentinien; JEAN-PIERRE DBASTIAN, Mexiko-Stadt) SOWIE

Volksreligion, Mentalıtäten un Basısbewegungen ın Lateinamerıika (MARIA LLUIZA

MARCILIO, S40 Paulo; JosE ÄBEL RAMOS, Mexiko-Stadt). Fınen Höhepunkt bıldete
zweiıfellos drıtten Tag eın 1Im Programm och nıcht angekündıiıgter Beitrag OM

ODOLFO (ARDENAL 5} (San Salvador), der das TSL kürzlich freigegebene Tagebuch
VO FErzbischof (JSCAR ARNULFO KOMERO ıntersucht hat (Die Veröffentlichung dieses

ortrags ist für eines der erstien Hetite der „Revista Latinoamericana de

Teologia” vorgesehen. Subskriptionsadresse: entro de Reflexiön Teolögıca, Apar-
tado 6068, San Salvador, Salvador,

Dıe nachmittäglıchen Seminare wıdmeten sich, Jeweıls bezogen auf Lateinamer 1-
ka, der Geschichte der Orden und religıösen Kongregationen (1) der Sıituation der
kırchlichen Archıve (2) der Geschichte der chrıistlıchen Kunst (3) der Geschichte
der Theologıe (4) den volkstümlichen Ausdrucksformen der Kirchengeschichts-
schreibung (5) der Geschichte des Protestantismus (6) der Geschichte der Bezie-

hungen zwıschen Staat un Kırche (7) und dem Verhältnıis (80)8 Religionssoziologie
und Kirchengeschichtsschreibung (8) Zu diesen Seminaren steuerten die beiden
katholischen Teilnehmer A Deutschland folgende Reftferate bei JOHANNES MEIF

(Würzburg) S erstien Seminar } ıda relıgı0sa C e| ambıente colon1al del Carıbe

espano|l (1500—1630)”, KICHARD NEBEL (Bayreuth) Z7/7u drıtten Semiminar L3a TESCH-
tacıon cristologica e| Trie rel1g10s0 de Ex1cC0“ und ZuU nften Seminar 1,a
fusıön relıg10sa Mex1co. Del mundo azteca Ia religiosidad popular mexicana
actual“. Sowohl dıe Hauptvorträge WI1IE uch dıe Mehrzahl der Semiminare sınd 7U

Veröffentlichung, teıls ın Spanısch, teıls in Portugiesisch, vorgesehen.
Be1l der der Konterenz vorausgehenden Jahresversammlung ON CEHILA konnten

etliche Neuerscheinungen vorgestellt werden. Die Referate Symposion des

Vorjahres ber dıe Rolle der Frau in der Kirchengeschichte Lateinamerıkas nd
inzwıschen ıin Portuglesisch publıizıert (Marıa Lu17za Marcılio| Hrsg mulher pobre 11d

histörı1a da igre]ja America Latına |Säo Paulo Paulinas 1984|.) ıne spanısche
Ausgabe wırd unter Herausgeberschaft OIl Ana Marıa de ran bei einem kolumbıi-
anıschen Verlag folgen. Von der aufzehn Bände angelegten „Allgemeinen Geschichte
der Kırche in Lateinamerika“ sınd 7WEel weıtere Bände,jeneüber Mexiko(V)ndüberdie
lateinamerikanische Kırche ın den USA (X) den bereits früher erschıenenen d
11/1 HZa VID) hinzugekommen. ber dıe Geschichte des Ordenslebens in Brasılien
wurde eın Sammelband herausgebracht, der 161 uch für Deutschland Interessantes
enthält. Mıt weıteren Heftften der Reihe „Camınhos de escravıdao resistencla“ Ist ın
Brasılien das Projekt „CEH ] popular“ fortgesetzt worden; gleichfalls gıbt esjetzteıne
volkstümlıche Darstellung der Kirchengeschichte Nicaraguas. „CEHI LA-Boletin“
wird ab eftt (Januar-Jun! in 10 de Janeıro verlegt (Secretarıa Kjecutiva de
CEHILA, Calixa Postal BR-22412 Rıo de Janeıro K ] Brasıil).

In den nächsten Jahren wird die Studienkommission wieder ıne Reihe dre1-
bzw vierwöchıgen ursen veranstalten, in denen sowohl Jüngeren Wissenschaftlern
und Studenten als uch Miıtarbeıitern in der Pastoral Grundkenntnisse in lateiname-
rikanıscher Kirchengeschichte vermuittelt werden. Dıe Jahresversammlung
CEHILA wıird iIm März 1986 ıin Quilmes/Argentinien stattfinden: mıiıt ihr ırd eın

Symposion verbunden Zu Thema „Kırche und Arbeiterschaft in der Geschichte
Lateinamerı1ıkas“.

Würzburg Joha nnes Meirer
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IAMS-KONFERENZ HARARE/ZIMBABWE (8.—14 59)
Das Thema der 1AMS-Konferenz in Harare autete „Christian Miıssıon and

Human Iranstormation“. 166 eingetragene Teilnehmer repräsentierten He Konti-
Ahnlich wıe ın der Mitgliederentwicklung (derzeit 625 Mitglieder, Personen

und Institutionen) zeıigte sıch auf der JTagung das verstärkte Interesse der Fachleute
Aaus Afrıka, Asıen und Lateinamerika. Gastgeber War dıe Universıität OM Zıimbabwe,
Harare. Die Kontfterenz wurde durch ihren Präsidenten, Dr (GERALD ANDERSON,
Dırektor des ()verseas Mınıstries Study Center in Ventnor, New Jersey, a Abend
des Januar eröffnet.

Die Zusammenhänge on Themenstellung und JT agungsort wurden Anfang
nıcht als zufällhig, sondern als bewußte Thematisierung des Beıtrags der Kırchen

In den Sıtuationen der Befreiungskämpfe und des Aufbaus Im üdlıchen Afrıka
verstanden. Das FEröffnungsreferat Prof AÄDRIAN HASTINGS behandelte darum
historisch und prospektiv das ema „Miıssıon, Church and State ın Southern
Afrıca“. Seine klare Analyse der kolonıjalıstıschen Verstrickungen der Kırche WadlT
hne jede Beschönigung.

Das umfangreiche Arbeıtsprogramm der Konferenz enthielt folgende Flemente:
In cht Workshops wurden dıe Themen erörtert: Bıble and Human Iranstor-

matıon/Mission and Human Rıghts/ Political Struggle an Renewal/African hrı-
st1an Independency/ The Church A Healıng Communıity/Moral Values In
Pluralıistic Society/Gospel nd Islam/Development of Afrıcan T’heologıes.

Vorbereitende Studienpaplere WaTiTcC In: MISSION 5 I UDIES, Journal of the
1AMS (1984) 2! veröffentlicht. In der nächsten Ausgabe (Aprıl dieses TIECUEIN]

Organs des 1AMS werden auch dıe FErgebnisse der Workshops veröffentlicht
werden. Der Arbeıitsstil ın solchen Gruppen wurde Im SaAaNzZenh als sehr lebendıg un
fruchtbar empfunden (n mänchen Gruppen Wa dıe Zusammenarbeit auch konflikt-
reich). Soweılt dıe T’hemenstellung der Workshops dıe aktuelle politische Lage im
südlıchen Afrıka tangıerte, WAaTCeN sechr konkrete Ekrörterungen un Ergebnisse
möglıch durch dıe Miıtarbeit zahlreicher Teilnehmer A Zimbabwe nd den
nächstliegenden Ländern, aber uch durch die persönliıchen Erfahrungen vieler
Konferenzteilnehmer in den VOTANSCHANSCHCH '  O: programmes”.

Fıne weıtere Form der Arbeit ın kleinen Gruppen WadicC dıe „Forum SESSIONS
Tagungsteilnehmer hatten sıch auf kurze Präsentationen A iıhrer eigenen

wissenschaftlichen Arbeit vorbereiıtet. Die Veranstalter hatten dıiese thematısch
geordnet nd paralle! laufende Foren gebildet. Dieser Konftfterenzteil WaTt hervorra-
gend geeignet, einen Eınblick in den Ist-Stand un: dıe aktuellen Entwicklungen in
der mıssiıonswissenschaftlichen Forschung gewinnen.

Als ıne Form größerer Informationsveranstaltungen, in der jeder Teillneh-
mmer eigene Beıträge geben aufgefordert WAaflT, sınd die SOgenNannten „Colloquia“
verstehen, dıe ebentalls wıe dıe Foren paralle! durchgeführt wurden:

a) Prof. POBEE moderierte eın Colloquium ZUur Arbeiıt der (Bıblical
Studies and Missi10logy), einer Kommıissıon der AMS

Prof (GRAY eıtete eın Plenum Thema „Afrıcan Church Hıstory“, ın
dem ber laufende Projekte (z dıe der EATWOT) unterrichtet wurde.

Auf dem satzungsgemäß einberutenen Business-meeting wurde der
Vorstand gewählt: Dr. JOAN CHA'TFIELD (Präsıdent), Prof JOHN POBE (Vızepräsi-
dent), Dr FRANS VERSTRAELEN (Generalsekretär), evd PAUL CLIFFORD Schatzmelıl-
ster), Mme BERNARD, Dr ] AKATSO MOFOKENG, Dr ENRIQUE DUSSEL, Dr SEBASTIAN
KAROTEMPREL, Dr CALVIN SHENK.

Dıe Bedeutung dieser Konterenz für dıe internationale Zusammenarbeiıt rechtfer-
tigt eın erheblich stärkeres Interesse und zahlreichere Beteiligung deutscher 1SS10-
logen, deren Abwesenheit in Harare mıiıt Bedauern festgestellt wurde.

Aachen Thomas d IN IN
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BESPRECHUNGE

Evangelısches Missionswerk 1mM Bereich der BR und Berlin West ,
(Hrsg.): Bekenntnis und Wıderstand. Kırchen Südafrıkas ım Konflikt nılt dAem Staat.
Missionshıiılfe Verlag/Hamburg 1983; 56()

Im Maı 983 gingen dıe Untersuchungen der staatlıch eingesetzten Eloftf-
Kommıission den südafrıkanıschen Kırchenrat (SACC) Ende Der 45(0)
Seıten lange Abschlußbericht wurde 1mM ()ktober 083 dem Justizministeriıum
Südafrıkas zugeleıtet. Be1 dieser staatlıchen Maßnahme geht nıcht wenıger als

dıe Exıstenz des Kırchenrates, der ber Mıllionen scchwarzer und weißer
Christen vertritt, und der radıkal dıe Apartheid und damıt cdıe Polıitik des Staates
Südafrıka qals häretisch un gotteslästerlich ablehnt. Seit März 90892 heß die
südafrıkanısche Regierung alle Akten, onten und Dokumente des Kırchenrates
durchsuchen. Die öffentliche Zeugenbefragung begann ım September 9082

Diıeses uch gıbt dıe Hauptdokumente dieser Untersuchung wieder. Diıe Berichte
der Polızeı, die Erklärungen der Vertreter des Kırchenrates und dıe Kreuzverhöre
sınd aufgezeichnet. Dabe!1ı sınd dıe Hauptberichte der kırchlichen Vertreter WIE dıe
des Generalsekretärs ESMOND TUTU eın ergreitendes Zeugnis für den christlichen
Glauben und den leidenschaftliıchen FKınsatz für dıe Menschenrechte. Bischoft M AR-:
11IN KRUSE betont im Geleiutwort, daß ch diese Dokumentatıon als Zeichen ökument-
scher Solıdarıtät der evangelıschen Kırche der Bundesrepublıik Deutschland mıt dem
südafrıkanıschen Kırchenrat versteht. Wer sıch auf den konkreten amp
Rassısmus und für dıe Menschenrechte einlassen wiıll, kommt dıese Dokumenta-
tion nıcht herum.

Norberlt KlaesWürzburg

Fiıscher, Hans: (Hrsg.): Ethnologte. Eıne Einführung. Reıimer / Berlin 1983; 464
Der vorliegende Band wiıll] interessierten Laıen und Studienanfängern der Ethno-

logıe einen ersten, allgemeınverständlichen Überblick ber diese Wiıssenschaft, ıhre
Methoden und ihre Forschungsergebnisse biıeten. Diıe repräsentativ ausgewählten
Lıteraturhinweise A Ende eiınes jeden Beitrages ollen zudem vertieftem
Selbststudium ANTESCN, Dıe Beiträge, VO kompetenten Fachleuten verfaßt,
erfüllen diese Zielvorstellungen: in vorbildlıcher Weise.

Im 'Teıl ırd ın Beiträgen auf dıe Bedeutung und Problematik der „Grundbe-
griffe“ eingegangen. Der Teıl des Bandes behandelt dıe verschiedenen Arbeitsbe-
reiche: Wiırtschaftsethnologie, Technologtie und Ergologie, Sozial-, Rechts-, Polıitik-,
Relıgions- un Kunstethnologıie. Der Teıl stellt einzelne Forschungsansätze, iıhre
Methoden und ihre Ergebnisse VO Evolutionismus, dıe Ethnologıie ın der DDR,
historische Ethnologie, psychologısche Anthropologie, Strukturalısmus, kKogniıtive
Forschung und interkulturelle Vergleichsverfahren. Der Index A Ende des Buches
hılft dem Benutzer schließlich, das Buch auch als Nachschlagewerk verwenden.

Abschließend darf noch eiınmal hervorgehoben werden, daß dıie Art der Darstel-
lung vorbildlıch ist, eıl sıch hıer hohe tachwiıssenschaftliche Kompetenz mıt
hervorragender dıdaktischer Darstellungsweise ıdeal verbinden, weshalb das Buch
als ausgezeichnet gelungene Einführung In das weiıte Feld ethnologischer Forschung
und Theoriebildung nachdrücklich empfehlen ist

Hannover P?lér Anles

153



Goetschel, Wiıllı/Cartwright, John G./ Wicki-Vogt, Maya (Hrsg.): Wege des
Widerspruchs. Festschrıft für Prof. DY. Hermann Lemn Goldschmidt
Geburtstag. Paul Haupt/Bern-Stuttgart 1984:; 304

Die vorlhegende Festschrift für den bekannten Erziehungswissenschaftler un
Phiılosophen (FJOLDSCHMID'T enthält insgesamt Beıiträge un teılt sıch, dem
Leıtmotiv „Wıderspruch“ (in Theologıe, Phiılosophie, Jurisprudenz, Medizin nd
Kunst) folgend, in eıinen wissenschaftlıchen Teıl, ın welchem entsprechend en
Forschungsschwerpunkten des Jubilars phılosophısche un Judaıstische Themen
vertiretien sınd, un ın einen persönlıchen Teıl mıiıt Bıldern, Gebeten, Meditationen,
Briefen und Gedichten VO Freunden und Wegbegleıtern. Für dıe unvermeıdlichen
W1E dıe vermeıdbaren Schwächen des zweıten Teıls (zur erstgenannten KategorIie
zählen dıe detaıillierten biographischen Reminiszensen eiınes manchen Beıtrags, cdıe
11U schr bedingt VO allgemeınem Interesse seın können, 7U zweıten Kategorie
wWwAare beispielsweise diıe befremdliche Kxegese ON en 2,25ff rechnen, wonach
„Israel“ erklärt ırd als eın Mann, der .‚Ott gesehen habe, und auf dıe HÜBLER,
Vom Gegenstand Wiıderspruch der Kunsl, ohne Schaden für seine Theorie hätte
verzichten können) entschädigen indessen cdıe Beıträge ZU Judentum PICARD,
Zum Judenbild der Romantik. FEın deitensprung nıL. Bettine Von Arnım,
COGEN, Das Judentum als Metapher ÄAes Wiıderspruchs hei Nıetzsche, 149—164) un
"LThemen der phılosophisch-politischen Reflexion im erstien Teıl Zu LICHHNCI wäre da
der Auftfsatz VO WICKI-VOGT, Von den notwendıgen und nıcht-notwendigen Wıdersprü-
chen einer freiheitlichen Gesellschaft, 41—82, WwI1ıeE aucC der erfrischend knappe
Überblick Zur Geschichte des Wiıderspruchs 1 der Neuzeıut GOETSCHEL, der
einen Abriß des neuzeitlichen Wıderspruch-Begriffs zwıischen SPINOZA un
(GFOLDSCHMID'T gıbt (Offenbarung un Vernunft bel LESSING, der Wiıderspruch der
Vernunftift mıiıt ıh selbst bei KANT, der Wıderspruch als Reflexionsbestimmung bei
HEGEL, bei FEUERBACH dann der Durchbruch der Erkenntnıis, daß das Wesen des
Wıderspruchs ausmache, nıcht ınnerhalb eines Eınen, der Vernunft bel AN’/I
oder des Bewußtseins bel HEGEL stehen, sondern In einem Zwischen OI1 Zweiılen).
Höchst instruktıv auch der Beıtrag Ol KÜNZLI, Notızen Wıdespruch, 83—95,
der die Dıialektik on Praxıs und Erkenntnis bel MAO, dıe AuUsSs der Unendlichkeit
kommt und gleich einer Spirale ın dıe Unendlichkeit geht, mıiıt der Dialektik OIl
MARX und HEFGEL kontrastiert, die in der Wiıderspruchslosigkeit mündet. Be!l MAoO ist
der Geschichtsverlauf offen un nıcht durch ine innerweltliche Eschatologıe
begrenzt, für ihn ist der Wıderspruch das kosmische GrundprinzIip, ın die
polıtische CTheorie übersetzt, ermanente Revolution meınt. ZIPKES (Dialogik und
Recht, 97—101) schheßlich geht der rage nach, inwieweılt clas philosophische
Anlıegen der 1alogık (GGOLDSCHMIDTTS, wonach dıe dialektischen Wıdersprüche nıcht
aufgehoben sondern „aufgeräumt“, In Ordnung gebracht, jedenfalls nıcht beseitigt
sınd, auf dıe praktischen Forderungen des Rechtswesens applıkabel Ist, dem
Ergebnis gelangen, daß dem GOLDSCHMIDTSChen Grundsatz wenıger das Urteil als
der Vergleıich des streitenden Parteien ahe kommt. Anzumerken bleıbt, daß
angesichts der erheblichen Bedeutung, dıe der Vergleıch als Miıttel der Friedensstif-
tung In der Jüdıschen 'TIradıition einnımmt, der jJüdische Aspekt dieser Phiılosophie in
Erscheinung trıtt. Sıcherlich wäre iıne iıdeengeschiıchtliche Untersuchung des Jüdı-—schen Wiıderspruch-Verständnisses für dıe Dialogik Goldschmuidts erhellend SCWE-
SC  —_

Felix BöhlFreiburg
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Haiınz, Josef: S  Koinonia. „Kırche“ als Gemeinschaft bei Paulıus (Bıblısche Untersu-
chungen 16) Pustet/Regensburg 1982; 294

Bereıts in seiner 979 als Band In der gleichen Reihe erschıenen Dissertation
ERRlesia hatte sıch der VE als eigenständig denkender Kkenner der paulınıschen
FEkklesiologıie ausgewlesen. Seine jetzt vorliegende Habilıtationsschrift, bereıits 974
abgeschlossen, führt dıe früheren Untersuchungen fort. Die 'Thematık Ist für ıne
ökumenische Dıskussion ber dıe zukünftige estalt der Kırche(n) SCHAU s() bedeut-
Sa WIE für aktuelle missionstheologische Überlegungen Zzu vielschıichtigen Frage-
bereich legıtımer Eıgenständigkeit der Ortskırchen, Or allem der Jungen Kırchen.

Dıe Arbeıit ist auf weıte Strecken ın ıne Ausemandersetzung mıt dem Werk VO
SEESEMANN, Der Begriff KOINONIA IN Neuen Testament W 1 Gießen

HAINZ erstellt sorgfältige Textanalysen un biletet ıne klare Gliederung. Entschei-
dend ist das 111 (0)8 insgesamt sıeben Kapıteln. meılnt It beı Paulus
„Gemeinschaft mıt emandem durch gemeınsame Teılhabe an etwas“” 89)

Das Kapiıtel biıetet iıne Zusammenfassung der Ergebnisse, ın krıtischer
Abgrenzung gegenüber 1TNCUECTEN exegetischen Arbeiten. Vfi betont dabe!ı, ın ber-
einstimmung mıiıt SCHWEIZER; ıne doppelte Sıcht der Gemeinde beı Paulus: ıne
geschichtlich-ekklesiologische und ıne eschatologisch-christologische ach
ıhm spricht vieles dafür, daß der paulinısche Komonia-Begriff der eucharistiı-
schen Kolmonila her konzpilert Ist (vgl. Im VI Kapıtel ırd Cdas Fortwirken des
paulınıschen Kolmonia-Verständnisses in der frühen Kırche entfaltet. In dıiıesem
Zusammenhang tormuliert uch lapıdar: „Paulus kennt noch keine (Gesamt-
‚Kırche““

Instrukti:ve Eınblicke vermitteln dıe dreı Abschnitte des Schlußkapitels ber
heutiges Verständnıis des Koionia-Begriffs Im römiısch-katholischen Bereich, Im
Bereich der Kırchen der Reformation und ın der orthodoxen Kırche. Zwel A ussa-
SCH des sollen abschließend verdeutlichen, WI1E ber den gegenwärtigen
Dıskussionsstand nd die Fragerichtung für dıe Zukunft denkt: „Dıie Aufgabe der
Besinnung auf das Wesen der Gemeinschaft innerhalb der einen Kırche Christı
bleıbt ach w1ie 0I gestellt“ und schlhıeßlich als Schlußsatz des impulsreichen
Werkes: „Das Stichwort der Zukunft ırd heißen: Commun10 Ecclesiarum“

St Augustin Josef Kuhl

Jungraithmayr, Herrmann/Möhlig, ılhelm (Hrsg.): Lexıkon der
Afrıkanistik. Afrıkanische Sprachen und ıhre Erforschung. Reıimer / Berlın 1983;
251

Im Orwort L, diesem Lexıkon kann lesen: „Miıt diesem Lexjkon‘ wird eın
erster Versuch unterno:  men, dıe Geschichte der afrıkanıstischen Sprachwissen-
schaft, soweıt S1IE sıch auf das Afrıka südlıch der Sahara bezieht, OIl ihren Anfängen
bıs Zu Gegenwart stichwortartig, ın Form [8)]8! kurzen Artıkeln und Miszellen,
nachzuzeichnen. Insbesondere werden dıe folgenden dreı Bereiche berücksichtigt:
Bıographische Stichwörter: Iınguistische Termini; Sprachnamen“ F

Unter den biographischen Stichwörtern sınd auch wichtige Namen ONM Phılolo-
SCH un Grammatıkern sSOw1e VO Afrıkanisten, deren Lebenswerk abgeschlossen ist
und deren Lebensdaten bekannt sınd. Diıie Iınguistischen Terminiı beschränken sıch
au dıe, dıe In der afrıkanıstischen Wiıssenschaftsgeschichte ine besondere Anwen-
dung gefunden haben Was die Sprachnahmen angeht, werden on den rund
2000 prachen, dıe in Afrıka gesprochen werden, die als Stichwörter aufgenommen,
dıe entweder wissenschaftsgeschichtlich und/oder sprachp:')litisch (Nationalspra-
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chen) b7zw sprachsoziologısch (Verkehrssprachen) VON besonderer Bedeutung sind
Am Ende des Bandes findet sıch 1116 Bibliographie des Schrifttums

Das Lexikon ISLE als FEinführung gedacht und richtet sıch darum OT allem All

Studierende der Afrıkanıstik JWIC A Lehrende und Lernende enachbarter
Diszıplinen, insbesondere der auf Afrıka spezlalısıerten Völkerkunde Darüber
hınaus sınd aber auch alle angesprochen dıe d beruflichen oder persönlıchen
Gründen wissenschaftlıch fundıerten Zugang Z/u Welt der afrıkanıschen
Sprachen suchen dıe für den Nıchtfachmann (1UT schwer überschaubar 1St Fachlıi-
ch: Vorkenntnisse werden dabe!1 nıcht vorausgesetzt (S

Die verschıedenen Schreibweisen afrıkanıscher Wörter un Begriffe können die
Suche bisweilen erschweren und verlangen Om Nıchtfachmann 111C nıcht

selbstverständliche Kombinationsgabe, beispielsweise dıe Swahılıi-
Sprache Suaheli oder Kıswahelıi sucht und dort keinen 1INnweIls auf den Artıkel
SWAHELN fındet. Dennoch darf INa den Herausgebern bescheinigen, daß SIC mıiıt
diesem Lexıkon ihrer Zielsetzung voll gerecht geworden sınd. Man ann 1U

wünschen, daß recht viele Ol diesem wertvollen Nachschlagewerk auch rESCH
Gebrauch machen werden

Hannover eler Anles

Kaempfert, Manfred (Hrsg.) Probleme der relıgiösen Sprache Wissenschaftlı-
che Buchgesellschaft / Darmstadt 1983 391

Bıs auf ZWEeEI Orıginalbeiträge Oln FISCHER un BISER Ende des Bandes
versammelt dieser (dem Programm der Reihe Wege der Forschung entsprechend)
einschlägıge eıträge Auftsätze aber uch Buchauszüge Autoren ie sıch

inzwıschen klassısch“ oder doch zumındest repräsen tatıv nennenden Weıse
Zzu religıösen Sprache geäußert haben SO kommen ZU Sprache dıe Religionswis-
senschaftler MENSCHING und MELZER, l’heologen und Philosophen WIC

(JUARDINI EBELING, P AALEICH BOCHENSKI R AMSEY DE PATER Die
Auswahl Z daß hermeneutisch WIC sprachanalytisch OTIENLIETLEN Autoren Raum
gegeben wiırd DIie Übertragung der Methoden der modernen Linguilstik auf dıe
Theologıe 1ST EeTrst ansatzhaft greifbar der Herausgeber hat Ahese Denkrichtung mIiıt

utoren WIEC GÜI I’GEM nd SAMARIN angesprochen Nıcht zureichend
dıifferenziert bedacht erscheıint INITr das Verhältnıis Ol religiöser und theologıscher
Sprache 1er WAaTEe bereıits den einleiıtenden Überlegungen deutlichere nter-
scheidungen wünschenswert

Bonn Hans Waldenfels

Küng, Hans/van Ess, Josef/von Stietencron, Heinrich/Bechert, Heinz:
Christentum und Weltreligionen. Hinführung ZUm Dialog nılt Islam, Hinduismus
und Bu:  1SMUS, Piper/München-—Zürich 984 631

Das vorlıegende Buch enthält jeder der dreı genannten Religionen C:

Vorlesungen als Eiınführung, auf dıe dann jeweıls i1ne christliıche ntwort gıbt
DIie utoren VA  Z ESS für den Islam, S'TIETENCRON für den Hındiıusmus nd

BECHERIT tür en Buddhismus) genıießen 111 der Fachwelt internationalen Ruf
Ihre Einführung Ist. jeweıls methodisch sauber, nıcht vorschnell harmoniısierend un
au alle für den Dialog zentralen Fragen konsequent zusteuernd Zudem IS_ be1i allen
C111 Darstellungsstil gewählt, der der Sache voll gerecht wıird nd auf Oriıentalısche
bzw orjıentalıstische Fachterminologıe weıtgehend verzichtet Wer sıch also ber

dieser Religionen oder ber alle dre1ı informıeren ll 1st demnach gul beraten,
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diese einführenden Vorlesungen lesen. Weiıterftführende Liıteratur zeigt /„udem
Wege Z eiıner Vertiefung des 1er Gelesenen.

Diıe Tatsache, daß Jeweıls iıne sachgerechte Informatıon ber dıe fremde eli-
g10N der chrıstliıchen Antwort VOoO vorausgeht, bewirkt, daß den „he1ßen Eısen“
nıcht ausweıichen ann un on daher wirklıch ın den Dialog einzutreten CZWUNSECN
ist, Was seine Ausführungen besonders interessant macht [)Das bedeutet nıcht, daß
Jle In allen Punkten zustimmen werden. ES bedeutet auch nıcht, daß viele ın der
einen der anderen rage nıcht Salız anderes für wesentlich der darstellenswert
halten. Hıer sollen deshalb nıcht all diese kleinliıchen Anmerkungen gemacht
werden, sondern einıge grundsätzlıche Bemerkungen folgen.

Posıitiv ist in jedem Falle, daß Kıs NLWOT:! sıch wirklıch auf dıe zentralen
Aussagen der Jeweıligen Religion einläßt und 1Im übrigen durch cd1ie OI1 ıhm
gegebene Zusatzıntormatıion zeigt, daß sıch gründlıch in dıe relıgionswissenschaft-
lıche Fachliteratur eingearbeıtet hat Als besonders positıves Beıspie!l seınes mgan-
SCS mıt einer remden Religion möchte ich 1er dıe Auseimandersetzung mıiıt dem
Budchismus S 44 117£.) und ınsbesondere den Vergleıich ON esus un Budcha (S
456ff.) SOWI1Ee VO Nırvana und ewiıgem Leben S 462ff.) hervorheben. Sehr
interessant sınd uch dıe Antworten auf den Hınduismus, wobe!l e vorzüglıch
versteht, bezüglıch der ersten beıden Vorlesungen geschickt einıge Grundbegriffe
(z Mythos) herauszugreıfen und problematisieren, da eine christliche Antwort
auf ıne rage WIE „Was 1st Hındulsmus”“ ]Ja gar nıcht erwarte werden annn

Fın erster Problemkreıs für dıe weıtere Wirkungsgeschichte des K.schen Dialog-
ans: scheıint mır in der Bereitschaft lıegen, erwels auf den Volkskatho-
lızısmus(S. 373ff.)eine Verständnisebenefürden hınduilstischen Polythefsmus zufinden
und damıt ıne inhaltlıche Präsentation des Christentums gegenüber dem Hındulsmus

wählen, dıe siıch prinzipilell OIl der gegenüber dem Islam ım selben Buch
unterscheıdet, SO daß INnan sıch schwerlich vorstellen kann, wıe eın und derselbe Christ
eın round-table-Gespräch mıt Vertretern des Hınduismus und des Islam gleich zeitig 1Im
Sınne der Im Buch gezeigten FEinzelgesprächsergebnisse ühren wırd

Bedenklich scheint mır dıe Antwort auf den Islam S 18 we1l dıe
chrıistologische Entwicklung des abendländıschen Christentums als „eın Verhängnis
sondergleichen“ S 194 darstellt nd damıt nıcht die Dialogbereitschaft
vorantreıbt, sondern eindeutig dıe Öökumenische Basıs des nızänısch-konstantinopoli-
tanıschen Credo (vgl azu uch die entsprechenden Ausführungen be1 SCHLINK:!
Ökumenische Dogmatık. Grundzüge, Göttingen verläßt. Ich halte diesen Passus
des Buches aAus Z7WEeI Gründen für bedenklich und verfehlt: z7u einen werden hiıer
dıe Ergebnisse einer bestimmten Kxegese und Dogmengeschichte verabsolutiert,
obwohl dıe christologischen Aussagen schon iIm (vgl azu HENGEL:! Dire
christologischen Hoheitstitel IM Urchristentum, 1n Der Name Golttes, hrsg.
STIETENCRON, Düsseldorft 975 90—111) angedeutet sınd und wesentlich Z/7Uu

christlichen Lehre gehören, nd Z7u anderen werden Kıs Ausführungen mıt
Sıcherheit ın der islamischen Welt, sobald S1C dort durch dıe erwartenden
Übersetzungen des Buches bekannt geworden sınd, „als FEingeständnis vereinnahmt,
daß dıe Chriısten ihren Irrtum mıiıt der Triniıtätslehre einsihen (So ın {W.
anderem, ber hıer durchaus passendem Zusammenhang CHR FLSAS In: Berliner
T’heologische Zeitschrift. Theologıa Vıatorum Jahrg. eft 2/1984 345)
Infolgedessen werden SsIE den Dialog nıcht fördern, sondern her belasten, da dıe
Muslıme ihren chrıstliıchen Gesprächspartnern Im Orıent deren irrtümlıche Posıiti1o0-
NE  —_ un erweIls auf die europälsche Theologıe und sSC() berühmte Vertreter WIE
vorhalten werden. Im Unterschied oder HICK (vgl dessen Beitrag In 'he
Concept of Monotheism In Islam anıd Christianity, ed by ÖCHLER, Wıen 9892
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U )— 111) alte ich nach WIC OTr dıe che Christologie für kONStILUELV und
essentiell chrıstlıchen Glauben und lehne deshalb Dialogangebot Al den
Islam ı111 diıesem Punkt strikte ab

Hannover eler Anles

Panoff Michel/Perrin, Michel Taschenwörterbuch der Ethnologıe rsg und
Au dem Franz übersetzt Stagl) erb und T  s Auflage Reimer/
Berlın 19892 259

Das vorlıegende LFaschenwörterbuch ISste dıe erweıterte Neuauflage der deutschen
UÜbersetzung C111C65 franz Wörterbuches das für zahlreiche ‚ ermiımn1 techniıcı (z
Ethnıe, Orale Literatur) Forschungstheorien (z FEvolutioniısmus Fetischısmus)
und Eigennamen A dem Bereich der ethnologischen Materialıen (z Azande,
Bambara, Eskımo) und der Forschung (Z BACHOFEN, FEVANS-PRITCHARD, LLEVI-
STRAUSS) Erklärungen bringt und weıterführende |ıteratur kın g  ısch-
deutsches (S 341{f.) nd 111 englısch deutsches Glossar (S n erleichtern dem
Benutzer zugleıich das Verständnıiıs der den Literaturangaben genannten fran
schen bzw englıschen Fachliteratur

Man wırd ber dıe Auswahl der Stichwörter siıcher können und manchen
wichtigen Termıuinus oder Namen schmerzlıch VETINISSC auch ırd INa dıe CINCEC

der andere Erklärung OI1 Theorien oder Fachausdrücken vielleicht als knapp
der emsemg bewerten dem Benutzer jedenfalls 1st damıt siıcher C111 Jenst
9 weıl ıhm solche fachspeziıfischen Informationen hıer zunächst einmal 111

übersichtlicher nd knapper kForm geboten werden dıe An  sONsien nıcht
leicht zusammengetragen werden können Deshalb Istı. cdieses Buch jedem Falle
empfehlenswert und schliıeßlich darf den enannten Finwänden noch bemerkt
werden daß S1C nahezu be1ı derartıgen Veröffentlichungen gemacht werden
können und er bezüglıch dies!| Buches nıcht allzu sehr 1115 Gewicht fallen
Mıt Blıck auf 111e weitere Neuauflage SCI gestatteL anzumerken, daß dann dıe
eıtenverwelse aut S und 24() durch dıe richtigen Angaben (nämlıch 24() DZw
354ff.) EIzZe sınd

Hannover eler Anles

Sohier, Albert: Recueıul des Archiwves Vıncent Lebbe. Un aın d acthınte du Pere Lebbe:
1926 (Cahıers de Ia Revue Theologique de Ouvaın 12) Faculte de Ia
Theologıe/ Louvaın-la-Neuve 1984:; MN 391

Während die dreı vorhergehenden an der Recueıul ÄAes Archirves Vincent Lebbe
Jeweıls ema gewiıdmet arecn (Pour n  n eglıse chinolse La Vısıte apostolique

Une Noncıature Pekın 111des de Chıne 1919—20
Encyclique axımum Ilud) stellt SOHIER diesem Werk 111 ereignisreiches Jahr

Leben des großen Chinamissi:onars incent Lebbe VOT, nämlıch dıe Zeiıt OM

Dezember 925 bıs Februar 1927, dıe LEBBE in Furopa verbrachte.
In instruktiven Einführung beschreibt SOETENS, aus dessen Hand dıe dreı

vorherıigen Bände ber LEBBE stam das Zustandekommen des Buches Dahinter
steht dıe Forschungsarbeıt ON 1 Jahren, des 975 verstorbenen ÄLBER’'I
SOHIER der viele Dokumente erst A dem Chinesischen übersetzen mußte

Um dem Einfluß der antıiıreligıösen Federatıon franco-chinolse Educatıon
entgegenzuwirken, hatte sıch LEBBE sSEeIL 9921 die Organısatıon Gruppe
JUHSCTI Chınesen bemüht dıe, Kuropa ausgebildet, Sspater als christlıche Elite In

Chına FEınfluß nehmen sollten Die Beschaffung der für SIC ertorderlichen Stipen-
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1°c2h WaT der Hauptaktıivıtäten LEBBES Jahre 926 SO besuchte LEBBE Lwa
rte 111 Belgien und Frankreich dıie Iinanzıellen ıttel für CINE chinesischen
Studenten dıe A mehr aISs 100 Instıtutionen untergebracht hatte, aufzutreiben
Als Februar 9927 ach Chına zurückreiıste, Wd dıe Finanzıerung der
Stipendien bıs 9929 gelöst.

Im Gegensatz vielen anderen versuchte LEBBFE dıe Christianısterung Chınas
durch und nıcht: dıe Chınesen erreichen. SO machte sıch das ı Prinzıp
chrıistenfeindliche Motto Chına den Chinesen CISCH nd Erweınerte 1U
durch den Zusatz „und Chına für Christus och dıe Aktıvıtäiten LEBBES are

keineswegs unangefochten VO chinesischer Seıite wurde angegriffen, weıl 1U
katholische Studenten Stipendien erhıelten das SC]1 1nNne korm Ol Imperi1alıs-
INUS Andererseıits hatten dıe heimkehrenden JUNSCN chıine‘  hen Intellektuellen
häufig Schwierigkeiten sıch dıe damals ausländısche Miıssıi:onskirche einzufügen

Eıne entscheidende Reılise führte [LEBBF ach Rom W O dem Präfekten der.
Propaganda SsCITEM GöÖönner Kardınal VAN ROSSUM das Projekt Mıssıonssemi-
dI's für Chına vorlegte; diese Bemühungen ‘:ührten 1930 SE Gründung der
SOcIete des Auxıhaires des Mıssıons Zıiel WarTrT CS daß dıe chinesischen

Priıester dem europäilschen Klerus nıcht als Hılfspersonal dienen sollten sondern
daß europäische Säkularpriester chinesischen Biıschöfen AL Seıite stehen sollten Eın
großer Erfolg für LEBBF War diesem Zusammenhang dıe Weıhe der sechs ersten
chinesischen Priester Bischöfen durch Pıus X I A Oktober, dem
Priesterjubiläum LEBBFS CIN3ISECT Schwierigkeiten konnte LEBBF A dieser Feler
teilnehmen bei der uch SCIMN Freund PHILIPP | CHAO geweıht wurde uch diesem
re1gNIS gab N Gegenstimmen!

Der Band tagebuchartıg aufgeteilt, enthält jedem Iag neben CcCIinNner kurzen
Beschreibung der Ereignisse Ausschnitte der wichtigsten Briefe Wiıe I1} den anderen
Bänden ber LEBBF CTISaANZEN 111 ausführliches Register ZWEEI Karten SOWIEC Kurzbio-
graphien gelungener Weiıise das reichhaltige Materi1a|l

Würzburg Claudıa V’OR Collanı

Scholill Latour, Peter: Allah 257 malt den Standhaften Begegnungen mnı der
ıslamıschen Revoluton. Deutsche Verlags--Anstalt/Stuttgart 1983 766

Der bekannte Journalıst hat mıiıt diesem brıllant geschrıebenen Buch 1E Art
Reisebericht SC1INeET zahlreichen Besuche ı der ıslamischen Welt vorgelegt nd dabe!l
durch lebendige Schilderungen und Kinzelbeobachtungen 1n eindrucksvolles Bıld
gezeichnet, das jeden Kkenner dieser Länder das dortige Leben unmittelbar nachemp-
finden äßt Das and und dıe polıtısche Landschaft kommen gleichermaßen Zzu
Ausdruck, Zıitate VO' Gesprächspartnern geben dıe Stimmung ı Lande treffend
wıeder

Es versteht SIC selbst daß dabe! vieles und vielerleı ZUT Sprache kommt und
keine systematische FKınführung den Islam der Gegenwart beabsichtigt ISL, WEINN
Iran Nordafrıka der Lıbanon Südostasıen Schwarzafrıka, Afghanistan dıe ıslamı-
schen SowJjetrepubliken der (recht kurz) dıe Türkei ınk! der Fürken West-
Berlın) vorgestellt werden Und obwohl der zeitliche Rahmen lediglich die etzten

Jahre umfaßt, werden gelegentlıch hıstorısche xkurse eingeschoben, die deut-
ıch ZC1IpECN, daß der Autor dıe islamkundlichen Forschungsergebnisse kennt und
sachgerecht verwertet.

Dem Gesamtduktus des Buches hegt die sıcherlich richtige Beobachtung ZUSTUN-
de, daß die Muslıme (der Vf schreibt ohl Anlehnung das französische
„musulman antıquıiert Muselmanen) ONM sıegreichen Ara
des Islam überzeugt sınd und sıch darauf einstellen Deshalb versteht der Vi nıcht

159



recht, weshalb sıch dıe katholische Kırche neuerdings den Dialog miıt dem
Islam bemüht (vgl Er verwelst demgegenüber auf christliıche dorgen (vgl.

74f.; Was auch durch 181 nıcht sechr abgemildert wird) und schildert deutlich
dıe internen Schwierigkeıiten der Christen im Lıbanon un Syriıen (vgl 383), iıhr
tradıtionelles Nationalbewußtsein (S un iıhre Frwartungen dıe Glaubens-
brüder in Kuropa un: Nordamerika (S 397) sSOWI1IE ıhr Image in Furopa (S

Das Buch ıll wachrütteln und dazu auffordern, dıe 5SO$. Re-Islamisierung
nehmen und hre Absage Al den westlichen Lebensstil (vgl. 190) und den

Kommunısmus, der 1U als westliche Spielart erscheınnt (S als Ausdruck des
Bemühens ıne iıslamısche Eigennatur begreıfen, 5(} wıe Israel mıiıt eıiner
relıgıösen Gesetzgebung der iıslamıschen Welt vorlegt (vgl 472) Das Buch 11l
keine ngs! machen, aber dennoch darauf hinweisen, welche Gefahren für Furopa
entstehen können, WEeNnn dıe Forderung A Ägypten „Jerusalem und Andalu-
sıen!“ (vgl 922) einmal s() viele Verteidiger in der islamiıschen Welt findet, daß eın

KARL ARTELL vonnoten seın wird, das christliche Abendland reiten

All dıes zeıigt, daß das vorliegende Buch zweıtellos lesenswert st, da CS Ol einem
sehr kenntnisreichen Autor Stamm CL, der Sn Nachdenken anregt und UNsCIC

Stellungnahme herausfordert.
Hannover eler Anles

Thiel, Josef Franz/Helf, Heinz: Christliche Kunst ın Afrıka, Dietrich Reimer/
Berlın 1984; 255 mıt 620 Abb

Als Ergebnıis mehrerer Ausstellungen ber christliche Kunst in Afrıka und
langjähriger Sammlertätigkeıt legt der Verfasser, 0  I HIEL, Leiter des Museums
„Haus Völker und Kulturen in St Augustın, dieses Buch AT Dıe Darstellung der
christliıchen Kunst ın Geschichte nd Gegenwart Afrıkas Ist nach kulturellen
Großräumen gegliedert, eingeführt durch eın Kapıtel allgemeiner „afrıkanıscher
Kunsttheorie“. In diesem ersten Kapıtel wıird versucht, dıe Wesensmerkmale afrıka-
nıscher Kunst un dıe komplexen gegenseltigen Einflüsse tradıtioneller, iıslamıscher
und christliıcher Kultur ın Afrıka darzulegen.

Die beeindruckende Auswahl A Abbildungen OIl hoher drucktechnıscher Qualität
wırd VOoO erläuternden lexten begleitet, dıe immer wıeder unterstreichen, welchen
bedeutenden Beıtrag dıe Kunst Z7U Dialog und Zu Inkulturation des Christentums
eisten verma$s. Diıeser Band ist nıcht [1UT eın lebendiges AnschauungsmaterI1a!l der
kulturellen Vielfalt Afrıkas und der Tıiete der religıösen Empfindung seiner Völker,
erschließt dem Betrachter selbst WL Zugänge den dargestellten nhalten des
chriıstlıchen Glaubens. Die bıldende Kunst erwelst sıch als ıne dıe religıösen
Erfahrungen der Menschheıiıt verbindende Sprache des Glaubens.

Thomas KrammAachen
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THEOLOGI DER BEFREI UN
INE EINFUÜUÜHRUNG IHRE GRUNDLAGEN'

Clodoviıs M. Boff
T’heologıe der Befreiung als öffentlıches Phünomen

Seitdem diıe Befreiungstheologıie g1bt, hat dıe Theologie aufgehört, I1UT

dıe T’heologen interessieren. Das SanzZe Volk (Gottes Amtsträger WIıE
Laıen beteiligt sıch. Diıe Befreiungstheologıe Ist zu eiınem wirklıch ephklesia-
len Faktum geworden.

Mehr noch: Die Theologıe der Befreiung hat dıe Grenzen der Kırche
übersprungen und Ist einem öffentlichen Phäüänomen geworden. In den
Medien, in akademiıschen Kreıisen, be1l Gewerkschaftsversammlungen und
Politikertreffen wıe uch Al Stammtischen J1efert S1E Gesprächsstoff und ist
Gegenstand heftiger Dıskussionen.

Man hat den Eiındruck, als wäaren WIT den Zeiten der frühen Konzıilıen
zurückgekehrt, als sıch das SANZC Volk ebhaft den theologıschen Kontro-
VeFrSCH beteıligte. SO schreıbt iwa (JREGOR VO  _ N YSSA über das Konzıl OI1

Nı auf dem CN den Arıanısmus, das heißt das Problem der
Gottheıt Jesu ging „Überall ın der Stadt diskutieren die Menschen. Gassen,
Plätze, Foren und Straßen sınd voll O Dıskutierenden: Tuchverkäufer,
Geldwechsler und Händler. Wenn du eiıne Auskunft ın Geldsachen willst,
hält dır der Angesprochene einen Vortrag ber das ‚Gezeugt‘ und ‚Nıchtge-
zeugt‘. Wenn du fragst, WIE das Brot sel, bekommst du hören: ‚Der
ater ist größer, und der Sohn ıst ıhm unterstellt.‘ Wenn du dıich erkundiıgst,
ob das Bad fertig ist, dann erklärt INa  —_ dır, der Sohn entstamme AusSs nıchts.
Ich weıß nıcht recht, w1ıe Ila dieses bel soll Raserel, Wahnsınn
oder ıne Art ON Volkskrankheit, dıe dıe Leute verrückt macht.“*

Woher ber kommt C daß dıe Theologıe heute s() viele Menschen auf den
Plan ruft? Weiıl dıe Theologie der Befreiung nehr als einfach T’heologıe Ist. Dıe
Befreiungstheologıe steht für die Kırche eınes SAaNzZCMH Erdteıls, und ZWAäaTl: für
ıne Kırche, dıe sıch au den hıstorischen Prozeß eiınes Volkes eingelassen
hat Hınter der Theologıe der Befreiung stecken Menschen, stecken Leben
und Kampf. Die Befreiungstheologie ıst eın Symptom für einen. i’r()z€ß, der
zugleıich dıe Kırche und dıe Gesellschaft angeht. Hınter ıhr stecken Men-
schen und nıcht Bücher. ESs geht den „kleinen Unterschied“, der dıe
'Theoriıe VO der Praxıs trennt

Was also dıe Leute heute überall A der Befreiungstheologıie interessiert,
Ist dieser vortheologıische Hintergrund. Daß S1E über Lateinamerika hınaus OI1

Bedeutung ist, haben ıne Reihe der wichtigsten T’heologen der Gegenwart
inzwischen erkannt. Auf dıe rage eines Interviewers, welche bedeutenden
Theologen sıch herum sehe, an  te Zu Beispiel SCHILLEF-
BEECKX „Die Lehrer der Theologen im Westen, in Kuropa Ww1ıeE in den USA,
sınd Jetzt dıe Befreiungstheologen. Wır haben viel ON ıhnen lernen. Wır
sınd akademıisch. Dagegen ermutigen uns dıe Befreiungstheologen, OM

Leben der christlıchen Gemeinde her denken.“
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Diıiese theologische Vıitalıtät gründet auf der ekklesialen Vıtalıtät nd

umgekehrt. SO der spanische Theologe und Professor Al der GregorI1-
ana, JUAN AÄLFARO: „In Lateinamerıka geschieht 1im Augenblick etwas, das
für dıe Nn Kırche wichtig ist, nıcht NUu für dıe Kırche ın Lateinamerika,
sondern für dıe anzZc Kırche Das Neue dieses Augenblicks Ist, daß in
Lateinamerika eın CC christliıches Selbstverständnıis im Blıck au wirklı-
hes Christentum ebenso WI1IE auf ıne Welt der Brüderlichkeıt und der

Gerechtigkeıt im Entstehen iıst In meılnen Augen bedeutet das ıne entsche!1-
dende Kehrtwende, dıe sıch uch ın Kuropa auswiıirken wırd und bereıts
auswirkt Der gewichtige Beıtrag, den dıe Theologıe der Befreiung eıistet,
betrifft nıcht 1U dıe Theologıe und äaßt sıch mıt der Formel ın melıus‘
überhaupt nıcht beschreıiben. Vielmehr weckt S1E im christliıchen Glauben dıe
erantwortun für eın christliches FKngagement für dıe Gerechtigkeit. Diese
Kehrtwende, das 1st ıhr größtes Verdienst Was miıch SsOTgt, ist nıcht s()

sehr, daß dıe Befreiungstheologıe angegriffen, sondern daß dieses 1ICUC

Christentum, das da im Entstehen ist, zunıichte gemacht wırd SO mussen

WIT darauf achten, daß dieses christliche Pflänzchen, das da A Sprießen ist,
nıcht zertreten wird.“*

Der bekannte deutsche Theologe JOHANN METZ äußert sıch 1Im selben
Sınn ES „spielt sıch ın den lateinamerikanıschen Kırchen ın Umwandlungs-
prozeß größten usmaßes ab, der ıIn meılnen Augen providenzielle Bedeu-
tung für dıe Gesamtkıirche hat und A dem, oder 5! alle beteilıigt sind“.?

Diıese weltweıte Ausstrahlung der Theologiıe der Befreiung macht 1I1U

verständlıich, weshalb der Heılıge Stuhl mıt seiner „Instruktion“ OM

August 1984 aufwartete und damıt dıe rage mıiıt biısher nıcht gekannter
Dringlichkeıit wıeder auf den Tıisch brachte.

uch au einer anderen, außerkirchlichen FEbene verfolgen die Zentren
der Weltmacht dıe Kırche ın Lateinamerika und iıhre Theologıe. Der Grund
hegt in den gesellschaftlıchen und politischen Implikationen dieses ekklesıa-
len Prozesses.

Erinnert sEe1 NUuUu  —_ d den Rockefeller-Report und Al den Bericht der Rand
Corporatıon FEnde der siebziger Jahre. Im Maı 1980 wurde das inzwischen
berühmte Santa-Fe-Papıer bekannt, das dıe Reagansche Lateinamerika-
Strategie definiert. Zur Befreiungstheologıe he1ißt CS dort „Dıie Außenpolitik
der USA muß damıt beginnen, der Theologie der Befreiung, wıe S1E ın
Lateinamerıika durch den Klerus der ‚ Theologıe der Befreiung‘ angewendet
wird, Zu begegnen (und nıcht 1UT 1im nachhiıinei reagleren).“ Dıie Befre1i-
ungstheologıe se1 nämlıch ıne „politische Walftte“ ıIn der and der „MarXx1-
stisch-leninıstischen Kräfte“, welche dıe religıöse Gemeinde mıt Ideen „SCHCH
den Privatbesitz und das kapitalistische Produktionssystem” urchsetzen.

Ebensowenig fehlt A Studıen seıtens des entgegengesetzten Entschei-
dungszentrums, cdas heißt der Sowjetunion, Zu Phänomen der Kırche nd
der Theologıe ın Lateinamerika.

Aber viel wichtiger als das Augenmerk seıtens der Weltmächte Ist. dıe
Tatsache, daß sıch eintache Leute der Basıs für dıe Befreiungstheologıe
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interessieren. Denn in dieser T’heologıie kommt cdas konkrele Leben der
Menschen VOT, und ZWAal besonders insofern, als SIE hre gegenwärtige große
Sehnsucht nach Befreiung interpretiert. Vielleicht besteht das größte Ver-
dienst der Theologie der Befreiung gerade darın, mıt der T’heologıe das

haben, Was Sokrates in der Sprache Ciceros mıt der Philosophie
gelan hat S1E AuUus den Wolken auf den Erdboden herabgeholt haben Oder
anders ausgedrückt: SIE Z7u Gehen auf den eigenen Beinen gebracht
haben

Befreiende Glaubenserfahrung als Quellgrund der T’heotogte der Befreiung
och bevor die Befreiungstheologie. Ende der sechziger Jahre geboren

wurde, kannte dıe lateinamerıkanısche Kırche schon ine Praxıs der Befrei-
ung Vor den Befreiungstheologen hatten WIT bereits prophetische Bıschöte,
engagıerte Laıien und befreiende Gemeinden. Und das bereıts ın den rühen
sechziger Jahren.

Dıe Theologıe kam also TSL ın einem zweılen Moment. Sıe WAal der
Ausdruck dieser befreienden Praxıs der Kırche. Das bedeutet dann aber, daß
dıe Befreiungstheologie dıe Theologıe einer Kırche der Befreiung ist, eiıner
Kırche, dıe vorrangıg und solıdarısch für dıe Armen optiert.

Selbstverständlich ist dıe Befreiungstheologie nıcht bloß der Reflex eines
Befreiungsglaubens, sondern uch dıe Reflexıion dieses Glaubens nd damıt
Erhellung, Läuterung, Vertiefung nd Systematisierung. Das heißt, daß dıie
Theologie der Befreiung das Leben nd dıe Praxıs der konkret vorfindliıchen
Kırche anregt und erhellt.

Gewiß herrscht zwıschen Handeln (aus dem Glauben) und theologiıscher
Reflexion In der Kırche eın wechselseıtiger Bezug. Irotzdem Ist dıe 'Theolo-
gıe her Wiırkung als bewirkender Faktor der GlaubenspraxIis; nd WEn SIE
Faktor s dann deshalb, weiıl S1E ZUVOT Wırkung WarTrT

Wenn INan dıe Befreiungstheologie A4UuS$s ihrem S2lz IM Leben lÖöst, ın dem SIE
geboren ırd nd sıch entwiıckelt, wırd S1E unverständlıich. Um SIE
verstehen, ıst Iso nıcht damıt getan, Artıkel oder Bücher ber S1IE lesen.
Vielmehr kommt darauf a derartige Druckerzeugnisse ın dem ekklesia-
len und sozlılalen Humus verwurzelt sehen, auf dem SIE sprießen und den
S1E interpretieren und erhellen sollen.

Nur 4AusSs dzesem Prozeß heraus, der VOoO Leiden nd Hoffnung gemacht ist,
äßt sıch dıe Befreiungstheologie realısıeren (und verstehen). Von außen und
OIl oben herab ırd Inan S1IE nıe begreifen.

FEın wenıg provokatorısch möchte H> SapcCH. Nur Zzwei Gruppen Ol

Menschen sınd ımstande, die Theologıe der Befreiung verstehen: dıe
Armen und dıe, dıe für Gerechtigkeit kämpfen. Oder mıt anderen Worten:
dıe, die Hunger ach Brot, und dıe, die Hunger nach Gerechtigkeit haben
(und sıch mıt ersteren solıdarısıieren). Umgekehrt bleıibt dıe Befreiungsthe-
ologıe ın uch mıiıt sıeben Sıegeln für alle Zufriedenen: für dıe Satten nd
für dıe, dıe sıch iIm Status bequem machen.
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Das bedeutet, daß der Basıs und vor jeder Theologıe ıne bestimmte
Lebensentscheidung, 1ne bestimmte Glaubenserfahrung und ıne bestimm-

Haltung gegenüber der konkreten Umwelt stehen. Von diesem vortheologı-
schen Bedingungsrahmen her ist INa entweder grundsätzlıch für oder BCHCII
dıe Theologie der Befreiung.

So kommt Cß darauf da dıe Befreiungstheologie ıhrem Iocrus
verstehen. Man sollte dıe Befreiungstheologen nıcht ın den „elftenbeıinernen
T1 ürmen“ gewisser theologischer Fakultäten (um iıne Formulierung Johan-
11C5 Pauls I1{ r benutzen) lesen, sondern in Favelas, Armenvıierteln, Fabrıken
und au den Feldern der Kleinbauern, Mrg dort, W O das unterdrückte Volk
lebt, leidet, kämpft und stirbt.

Wer über dıe Theologıe der Befreiung redet, ohne den Armen sehen,
vertehlt dıen Blickrichtung nd kommt das zentrale Problem dieser
Theologie nıcht heran. Die Grundfrage der Befretungstheologie KY Ja nıcht dıe
T’heologıe, sondern dre Befreiung. Nıcht der Theologe steht 1Im Mittelpunkt,
sondern der Arme Hypothetisch 1äßt sıch die Befreiungstheologıie zunıichte
machen, ber das Problem, das S1E auf den Tısch bringt, Ist damıt nıcht
gelöst. Wer das nıcht sıeht, ist WIE iIm Sprichwort heißt eın Blınder, der
ON Farben redet

Ich möchte 5SOSar SapcC, daß viele, S1IE dıe lateinamerıkanısche
Theologıe verstehen wollen, Sar nıcht daran vorbeikommen , unmıiıttelbar
und hautnah die Armut und den Kampf des Volkes Zu  _ Überwindung der
Armut erfahren. So unlängst der Kardınal [0)8! Brüssel, DANNEELS,
be1 seiner Rückkehr VO einer Reıise nach Brasılien: „Es ıst iıne Tragık, Wds

heute mıt der Theologıe der Befreiung und SIE herum geschieht. Die
Befreiungstheologıe SC bei einem scharten un tiefen Gespür für cdıe
Armut ein. Tagtäglıch präsentiert das Fernsehen dıiese Armut ber
ist doch anderes, SIE Or Ort F erleben, S1E durch seiıne fünf Sınne ın
sıch eindringen lassen, sıch Om Leiden der Armen anrühren lassen,
hre Angst Z spüuren und miıtzubekommen , w1ıe der Dreck der Favelas einem

der aut haften bleıbt Das ist das Problem Nr das LOSs der Armen
Wır dürten dıiese Menschen nıcht tallen lassen, un hre Theologen

78mussen WIT tutzen
In diesem Sınn attackıert dıe Instruktion der Kongregation für dıe lau-

ensliehre nıcht O7 iıhrer außersten Schärte SCHCNH dıe derzeitige Darstel-
lungsform der Befreiungstheologie (an der zıtlierten Stelle schildert Kardınal
DANNEELS obgleıch selbst Mitglied der Kongregation SIE als eın „Modell
dessen, Was iıne schlechte Theologıe der Befreiung seın kann£. dıe s() in der
Wirklichkeit der Fakten jJedoch „Sar nıcht existiert“), dıe Instruktion also
attackıert nıcht dıe Quelle, Adus der diese Theologie entspringt, das heißt den
Kampf für Gerechtigkeıit und die Option für dıie Armen. Vielmehr bestätgt
das Papıer diese konkrete Linıe In der Arbeıiıt erneut und nachdrücklıich. Auf
diese Weiıse schützt und garantıiert SIE die Quelle der Befreiungstheologie.
Unter der Bedingung, daß INa  —_ dıe Quelle offenläßt, INa den auf des
Flusses verändern oder 5SOSar aufhalten. Be!ll allem Staub, den dıe „Instruk-
tion“ aufgewirbelt hat, mu das doch ihrer Ehrenrettung gesagt werden.
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Denn das ISE die Frage das Interesse und das Anlıegen sowohl der Instruktbon
als uch der Theologıe der Befreiung dıe wiırksame Befreiung der Armen
und nıcht dıe I’heologıe dieser Befreiung

Gesagt werden mu außerdem daß der römiısche l ext noch CII anderes
großes Verdienst hat die Möglıchkeıt dıe Legıtimität und cdas Projekt N6

Theologıe der Befreiung bekräftigt und garantıert haben Gerade das
ber wurde VO gewichtigen reisen der Kırche bestritten. Etwas
anderes ISt oftenbar dıe Frage und dies IST gerade dıe große Kritik der
Intrukton WIC das Al sıch rechtmäßige theologische Projekt verwirklıcht
ırd Allerdings INUSSCII WIT zugeben Was uch OT Vorgehen nıcht
ber OIM den Warnungen des Vatıkans halten Ist daß dıe konkret
bestehende Theologıe der Befreiung ihre rTrTENzen Doppeldeutigkeıiten und
uch Wiıdersprüche einsieht ber ıhrer Fehltritte sStimmen Rıchtung
und Anlıegen Und das ISt bezogen auf dıe Reflexion das Wiıchtigste

Theologie der Befreiung
Glaubensreflexion ber dıe Befreiungsbraxis

Dıie Befreiungstheologie besteht darın den Glauben als Sauerteig ZU

Veränderung der Geschichte, als Salz der Frde .Licht der Welt und
soziale Liebe denken

(O)der eintacher gesagt Die Befreiungstheologie IS_ dıe Reflexion ber die
christliıche Gemeihnde unter dem Gesichtspunkt ıhres Engagements für dıie
Befreiung Hıer geht die Idee des Lebens dıe reicher und Hexıibler 1SL
als dıe der YAXIS (wobeı Praxıs dıe außere Aktıon ZuU geschichtlichen
Veränderung Ist). Ich bın versucht, dıe Gleichung aufzustellen Glauben
Unterdrückung = Theologie der Befreiung.

Die sozıale oder polıtische Diımension des Glaubens das IS_ der CUC

Aspekt, den dıe Befreiungstheologie betont (Ohne andere Gesichtspunkte
auszuschlıeßen) Ihr geht den integrierenden Bestandteıil“ bzw das
konstitutive Element der FKvangelısierung oder Sendung der Kırche

Dıieses Element ISL das FEngagement tür dıe Gerechtigkeıit und dıe Mıtarbeıit
der Veränderung der Welt

DıIie Theologie der Befreiung ıll ZCISCH daß das Reıich nıcht bloß der
Seele (persönlıche Dımension) oder bloß Hımmel (übergeschichtliche
Dımensıion) Platz greifen soll sondern uch I1} den zwischenmenschlichen
Beziehungen und gesellschaftliıchen Projekten (geschichtliche Dımension)

Mıt Wort Dıie Befreiungstheologıe ISLE 1116 heologıe, welche die
Geschichte und dıe geschichtliche Verantwortung der Christen erns neh-
IC ıll

Nun sehen sıch dıe Christen heute mIL ungeheuren und noch 111C

dagewesenen Herausforderung konfrontiert Denn t{ut sıch der
Sprache des Konzıls „CINC CUuU«C FEpoche der menschlichen Geschichte auf
Für Lateinameriıka bedeutet das der Wahrnehmung der Biıschofsversamm -
lung VO Medellın (1968) Wır befinden 115 d der Schwelle &)
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hıstorıschen Fpoche Kontinents cie voller Sehnsucht nach umfassen-
der Emanzıpation und Befreiung ON jeder Knechtschaft S{ 4]

Zum ersten Mal stehen Glauben und christliche Gemeihnnde und 7Z7ZWAAaTr 1n

kollektiven Dımensionen OTr der Herausforderung, entschiıeden (und
hoftentlich auch entscheıidend) Zu Schaffung ECUCII) Gesellschaft beıizu-
Lragen, IMn der dıe großen sozıialen Herrschaftsinstanzen abgeschafft sınd.

rob könnte Nan gCn, I1} den ersten Jahrhunderten habe der Glaube
angesichts der gesellschaftlıchen Ordnung 1116 kontesterende nd den
darauf folgenden vielen Jahrhunderten der konstantiniıschen Periode
VO allem den S/ahaıs kon-sermerende Funktion gehabt Nun ber sSC@] der
hıstorısche Augenblick gekommen daß der Glaube Aufbau, Al der
Konstruktion der Gesellschaft mıtwirken Dıe l’heologıie der Befre1i-
un ıll ın Fcho und Antwort auf diese Herausforderung
SCIM1 mıL der CN iınsbesondere seıt Rerum Novarum (1891) cdıe aAaNzZeC Kırche

tun hat

Eme HEUE Methode T’heologie ZU Ireiben

Das Neue Al der I’heologıe der Befreiung besteht nıcht 1I1U 111 der
hıstorıischen Herausforderung, der WIT soeben sprachen Die Soziallehre
der Kırche dıie ( W4 B polıtısche l’heologie 111 Furopa nd dıe ] heologıe der
Zeichen der Zeıt WIC SIC 111 Gaudzum el Spes tormulhiert und praktiziert wırd

sınd er diesem Gesichtspunkt alter als die Befreiungstheologıe
Das Neue der heologıe der Befreiung legt uch und iınsbesondere 171 der

Art und das angesprochene Lhema erarbeiten das heißt 111 der
Praxıs der Befreiung, der dichten aber nıcht I“  OTOSCHI! Verbindung
zwıschen Theorıe und Praxıs zwıschen l’heologıe nd Glaubensleben

DIie Methode der Befreiungstheologie 1sSt nıcht deduktıv, aber uch nıcht
WECNISCT induktiıv S1e ISLE beıdes nämlıch dAralektisch Gemeint ISL eintach die
Tatsache daß FKvangelıum und Leben „einander ständig beeinflussen“ | () Nur
s() wırd möglıch SCIN, „dıe schwersten Irrtümer OC Zeıt”, die CI1-

u zwıschen Glauben und Leben, überwinden, WIC sıch clas Konzıl
13ausdrückt“.

Diese wechselseıtige Verbindung zwıschen Lheoriıe und Praxıs galt uch
für den I’heologen In der [ at kommt der heologe nıcht daran vorbeı sıch
konkret und nıcht 1I1U theoretisch auf dıe GlaubenspraxI1s der Gemeinde
einzulassen Integriert IM 1116 Glaubens- und Liebesgemeinschaft, Ist
imstande 111NEN her nd nıcht einfach als Außenstehender N ia heolo-
BIC Z betreıiben

Die Befretungstheologie Läßt sıch mıl der Vätertheologie und der
hıblıschen Offenbarung vergleichen

Wıchtig 155C 11 IS_ daß diese Lheorie-Praxıis-Dialektik keineswegs
ursprünglıch nd ausschließlich marxıanısch ISL, obgleıch ıhr Marx
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spezıfische Formulierung gegeben hat Wahr ist vielmehr, daß SIE bereits der
Theologıe der Kırchenväter WIE uch der Offenbarung der Bıbel zugrunde
1eg!

In der Tat Ist dıese Zuordnung das besondere Merkmal der ersten großen
Theologıie, dıe WIT kennen: der Patrıstik. DIie Theologen dieser Zeıt WaTC

zugleıch Lehrer und Hırten. hre T’heologıe steht ıngVerbindung mıt
der konkreten Problematıiık, mıiıt der SIE und hre Kırchen 7 {un hatten. In
diıesem Punkt ist dıe Theologıe der Befreiung also wenıger Cu,; als auf den
ersten Blıck anmutet

Im übrigen gründet sıch dieses Theorie-Praxis-Verhältnis auf der Offen-
barung der Bıbel So heißt ıIn der Konstitution des Konzıls ber dıe
göttlıche Offenbarung: „Das Offenbarungsgeschehen ereignet sıch ın Tat
und Wort, dıe innerlıch miıteinander verknüpft sınd: dıe Werke (Praxıs)
nämlıch, dıe Ott Im Verlauf der Heilsgeschichte wiırkt, offenbaren und
bekräftigen dıe Lehre und die durch dıe Worte bezeichneten Wırkliıchkeıiten:
dıe Worte (T’heorie) verkündıgen dıe Werke und Aassen das Gehemnıis, das

w“ ]S1IE enthalten, alls Licht treten

Die T’heologıe der Befreiung enthält ZWEI Diımensionen

Ist I1U dıe Befreiungstheologıe ıne umfassende T’heologıe oder dıe spezift-
sche, WENN uch grundlegend wichtige Entfaltung der Theologıe Insgesamt”?
Dıie rage ist ım Rahmen der lateinamerıkanıschen Theologıie noch nıcht
hınreichend geklärt. ber ıst ıne fundamentale Frage, über dıe WIT noch
mehr nachzudenken haben werden. Eines ındessen ist sıcher: Wıe immer
INa dıe Dınge verstehen Maß, cdıe Befreiungstheologıe Ist test davon über-
ugtl, daß der Glaube dıe soziale Befreiung (bzw dıie gesellschaftlıche
Dımension der Befreiung) einschlıeßt und zugleıch uch überbietet.

Ohne Zweiıtel entwiıckelt dıie Theologıe der Befreiung, s() wIieE WIT sSIE 1Im
Augenblick kennen, vorrangıg dıe soziale Dımension des laubens (und
deshalb heißt sıe, wıe s1e he1ißt). Das hängt mıt der Tatsache ZUSAaMMEN, daß
sıch Uuns diese Seite einmal als absolut dringend nd dramatiısch darstellt und
daß S$1e Zzu anderen OMI den Theologen bısher aum bedacht worden ist

Gleichwohl ırd dıe transzendente Dımension des Glaubens (Befreiung
VO der Sünde und gnadenhafte Gemeinschaft mıt dem Vater), die ım
übrıgen on der klassıschen Theologie hinreichend bearbeıtet worden ist,
VO der Theologıe der Befreiung sehr ohl akzeptiert und vorausgesetzt.
Mehr noch Nur aufgrund dieser transzendenten Dımension Ist dıe Befre1i-
ungstheologie möglıch. Spricht dıe Befreiungstheologıe Im Lıichte und AUuSs

der Kraft des Glaubens an den Vater, den auferweckten Herrn und Al den
Geıist des Lebens nıcht {wa O der Geschichte der Unterdrückung und der
Befreiung? Kurz gesagt: Die Theologıe der Befreiung akzeptiert ım Glauben
dıe transzendente Dımension des Glaubens und s1E als Adus eiıner
spezifiıschen kulturellen Sensibilität thematisıert, neuthematisiert oder 1CU-
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formulhiert VOTaus So geht dıe Befreiungstheologıe Au dem Impuls und in
der Kraft des theologischen Glaubens ıhren Weg.

Auf diese Weiıse mischt sıch dıe Theologıe der Befreiung miıt ıhrer Stimme
ın den hor eiıner „symphonischen”, das heißt pluralıstischen Theologıe eın
Allerdings fordert S1E dabe!ı dıe andere theologische Rıchtung scharf heraus,
VOT allem 1Im Blıck auf dıe rage, WI1IE weıt S1E in ıhrer Jeweılıgen konkreten
Sıtuation dıe historısche Praxıs im Auge haben

7wer wichtige Charakterıistika der Befreiungstheotogie
Aus dem soeben Gesagten erhellt:

Dıie Befreiungstheologıe ıst iıne zutiefst ekRlesiale Theologie. Sıe ırd
erarbeıtet ın 5R und greifbarer Gemeinschaft miıt der christlichen
Gemeıinde, mıt ıhren Hırten WIE Gläubigen. Sıe versteht sıch als einen Dienst
des Ausdrucks und der Verdeutlichung des Glaubens, der Hoffnung und der
Liebe der christliıchen Gemeinde.

Dıe Befreiungstheologıe ist iıne f konkrete Theologie. Den Gegen-
stand iıhres Denkens bılden dıe Fragen, dıe das Volk (sottes bewegen. Diese
ıll S1E Au der Kraft des FEvangeliums sen In diesem ınn ist dıe Theologıe
der Befreiung ıne Theologıe im Kontext ihrer Geschichte.

Mythen über dıe Befreiungstheotogte

Ausgehend VO dem Selbstverständnıis der Theologie der Befreiung, s()

wI1eE WIT gerade beschrieben haben, können WIT Jetzt Stellung nehmen
einıgen Mythen oder Karıkaturen, dıe über die Befreiungstheologıe 1Im
Umlauf sıiınd

() Der Mythos der lehrmäßigen Abstammung
Manche eute interessieren sıch für dıe Abstammung diese merkwürdi-

gen und möglicherweıise unbequemen Kındes, damıt S1E dıe Eltern für dessen
„Lausbubenstreiche“ bzw unbequemen Fragen ZUuU Rechenschaft ziıehen
können. So geht dıe ede VO den „Vätern“ der Befreiungstheologıe
uch VO „Gründern“ der Theologıe der Befreiung ıst hören, als ob S1e
ıne „Lehre“ ware, dıe einıge orıiginelle oder verwirrte Köpfe willentlich
geschaffen hätten. Namen werden genannt nd aten erulert. Andere gehen
noch weıter und wollen Sar den Stammbaum der Befreiungstheologıe nach-
zeichnen. Ja, SIE glauben ın Marx und Bultmann iıhre „Großväter“ erkannt
haben

Dagegen ist diese Theologıe W1€E WIT gesehen haben dıe Sprache eiıner
konkreten Kırche, die sıch der Seıite der Armen für deren Befreiung
einsetzt. Was geben kann, sınd Leute, diıe diese Glaubenserfahrung und
dıese 1NCUC Form VO Christentum erarbeıten und verdelmetschen. Sıe
vertreten 1Im Bereich der Theorıe diese Form On Kırche, äÜhnlıch wWw1eE INa
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heute dıe Kvangelısten für dıe Redakteure der Glaubenserinnerung und des
Glaubenslebens ın der Urkirche hält

Keinesfalls sınd SIE jedoch Er ınder eifier neueh Lehre, dıe späater OI1 den
Pastoralträgern „angewandt“ worden wäre, daß dadurch kırchliche Basıs-
gemeinde, Volkspastoral, prophetische Bıschöfe und der Seıte der Armen
engagıierte Ordensleute das Licht der Welt erblickt hätten. Die Theologıe
der Befreiung ist keın zusätzliıches „kulturelles Faktum“, sondern der kultur-
elle Ausdruck eınes lebendigen Prozesses.

Um dıe Wahrheıit Sapcen., Die eigentlichen Väter der Befreiungstheolo-
gıe sınd dıe hıerarchische Kırche und das unterdrückte und chrıstlıche Volk
in Lateinamerika.

D) Der Mythos der Verkürzung
Weıter wırd behauptet, die Theologıe der Befreiung sE1I 1ıne total kuları-

sıerte Theologıe, cdıe den Glauben auf ıne ausschließlich ırdiısche Ideologie,
dıe Hoffnung auf ıne bloß zeitliche Eschatologıe und dıe Liebe auf iıne eın
polıtische Praxıs verkürze. ber das Ist wohl eiıne voreilige, sımplifizıerende
und verschrockene Interpretation. Denn 1I1U ın VO Unkenntnıis, Böswillig-
keıt oder chrecken rumlerter Deuterrahmen ıst iImstande, „auch Politik“ als
HGE Polıtik“, „auch dıe Erde“ als u dıe Erde“ nd „auch und besonders dıe
Armen“ als u dıe Armen“ USW wiederzugeben.

Andererseıits wäare eın leichtes, den Karren umzudrehen und dıe
klassısche, OT allem scholastıiısche Theologie, dıe Ja ımmer als dıe große
ganzheitliche Theologie galt, der Verkürzung zeıhen. Verkürzt SIE denn
nıcht wichtige Anlıegen der Bıbel? WIE clas Thema des materiell Armen,
der Befreiung oder Freiheit ın der Geschichte, der gesellschaftlıchen Verän-
derung, einer 1NECUEN Gesellschaft, der Arbeıt UuSW.?

Ich wıederhole och einmal: Dıe Befreiungstheologıie ıst und ıll ın OI

Licht des Glaubens durchdrungener Dıskurs se1In, der Glaube uch
nıcht immer thematisıiert wiıird weıl SOZUSaßCNM Z/u „unumstrittenen
Besitzstand“ gehört oder bereıits thematisiert worden ist)

Zwar geschieht dıe Grundartıkulation in der Befreiungstheologie zwischen
Heıl und Befreiung nıcht ımmer ın zufriedenstellender Weiıse. ber hıer
sollte I1la dıe Intentionsspitze des Dıskurses wahrnehmen, das heißt mehr
das, Was die Betretffenden SCH wollen, als das, Was SIE tatsächlıch Sapen.

Wenn INla im übrıgen diesen Verdacht mal der lebendigen Praxıs der
Gemeinnden überprüft (da dıe Theologıe der Befreiung Reflex und Reflexion
der Gemeinden seın wıll wırd einem jeder Zweıtel CHOMMCH. Man braucht
1U sehen, WwI1ıeE das Volk dıe Bıbel lıest und seinen Glauben ın Gebet
umsetztL, begreifen, daß diıe Verkürzung nıchts anderes als ın Mythos
ist Nıe Ist ın Lateinamerika s() 16e] gebetet worden WIE heute ın den
kırchlichen Basısgemeinden.

Das heißt ber auch, daß WIT ın Lateinamerika ın der Praxıs besser als ın
der Theorie sınd Das Leben sagt mehr als Dıskurse. Dıe Iranszendenz Ist
dann praktischer und nıcht rhetorischer Art
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Der Mythos der marxıslischen Inspiration
KG heißt, dıe Theologıe der Befreiung „basıere“ oder „Inspirıere siıch“ auf

bzw 1Im Marxısmus. Eewlsse Veröffentlichungen haben einen Genuß daran,
Artıkel über dıe Befreiungstheologie miıt Bıldern Ol Marx, Guerilleros,
Demonstrationen USW ılhustrieren. Zu hören ist terner, dıe Theologıe der

Befreiung propagıere den „Klassenkampf“ und dıe Rechtmäßigkeıt der
Gewalt.

Es ist schwer, diıesen Mythos auszZzurottien, denn wIıe jeder Mythos ist

wenıger vernuntt- als vielmehr gefühlsmäßıg. Auf jeden Fall gilt f

betonen, daß der Marx1iısmus NUu wıirklıch weder der Motor noch dıe

inspirierende Basıs der Theologıe der Befreiung Ist, sondern daß dies der
christliche Glaube ist Vielmehr ist das Evangelıum der bestimmende QualifiRa-
Or der Befreiungstheologıe, WIE das in jeder Theologie seın hat Das

Evangelıum ist cas Herz der Theologıe der Befreiung.
DDer Marxısmus ist ıne sekundäre Randfrage für ul Selbst wWenn WITr auf

ıhn zurückgreifen, dann Lun WIr das allenfalls partiell nd instrumentell, wI1IE
das iım übrıgen Päpste, Bischöfe und viele Sozialwissenschaftler heutzutage
uch {u  S Demnach assımılıert oder subsumıiert der Glaube yEWISSE Flemente
des Marx1ısmus und nıcht umgekehrt. Und WO das EUES fut d der
Realıtät der Armen her, das heıißt: verändert gründlıch, s() daß, Wr A

Ende dabe!1ı herauskommt, keıin Marxismus mehr Ist, sondern ledigliıch eın
kritisches Verständnıis der Wirklichkeit.

Zugegeben: Nıcht ın jedem Fall sınd WIT be1ı der Indienstnahme des
Marxısmus mıt der notwendıgen Geistesschärtfe und Reite VoOorgeganScCl,
ber iIm weılıteren wollen WIT nıcht 11UT nıcht an Ernsthaftigkeıit und
evangelıscher Behutsamkeıt ehlen lassen, sondern uch keine Angst VO  —

„ideologıschen Patrouillen“ haben

(l) Der Mythos einer unwissenschaftlichen T’heotogıe
Da und dort ist 7 hören, dıe Theologie der Befreiung sEe1I 1Nne reıin

pragmatische Pastoraltheologie, der Al der Wissenschaftlichkeit der nord-
atlantıschen Theologıe mangle.

ns drängt sıch dıe Frage auf, ob hıer wissenschaftlıch miıt akaden ısch
verwechselt und das kritische Flement übersehen werde. Gerade das aber 11l
dıe Befreiungstheologie Ja SeIN: ıne krıtische Theologıe. Da S1E aber noch
ıne Junge Theologıe Ist, hat S1E eın Stück des eges noch (8)8 sıch.
Überdies sol] und ıll s1e qauf der Grundlage eiıner ecu Glaubenserfahrung
ine LIEUEC Synthese ON Glauben schaftten. Das Ist einer iıhrer konkreten
Aufgaben, deren S1e sıch durchaus bewußt ist. Allerdings muß sie, nachdem
S1E ihre Methode mıiıttlerweiıle gefunden nNat. ıhre Systematık TSLE noch
entwickeln. ber geht vorwarts.

Freilich kommt der Befreiungstheologıe auch Salr nıcht s() sehr auf
Wissenschaftlichkeıit als vielmehr auf iıhren Dıenst Gerade deshalb muß
sıch dıe sogenannte wissenschaftliche Theologıie dıe Frage gefallen lassen,
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wıievıiel VO Fvangelıum S1E denn vermittle und wievıiel kırchliches Leben s1e€
CTZCUSC.

FEıne T’heologıe mu ß nıcht 11U brillant, sondern uch wahr SeIN. Miıt der
Produktıon On Büchern 1st nıcht gelan, WENN nıcht uch Leben dabei
entsteht.

Kernanlıiegen der Befreiungstheologie
Dıe große Inspiration, dıe dıie Theologıie der Befreiung In besonderer

Weıse kennzeıchnet, ist das Anlıegen, dıe (gesellschaftlıche) Befreiung mıiıt
der Erlösung und dıe Praxıs mıt dem Glauben sachgerecht verbinden. Der
Befreiungstheologie geht darum, ıne Brücke schlagen zwıischen dem
Geheimnıiıs (Gottes und der Geschichte der Menschen. ist nıcht damıt
etlan, dıe Wahrheıit des Glaubens kennen. Vielmehr kommt uch
darauf d dıe menschliche und geschichtliche Bedeutung des Glaubens
entwickeln.

Die Grundfrage für dıe Theologıe der Befreiung Iautet: Was 1st Gott für
eıinen Erdteil VO Armen, wI1ıe Lateinamerika ist? Wıe offenbart sıch (Gott
den Unterdrückten? Was heißt Christ seın ın einer Welt ONn Hungernden”?

och einmal: Es Ist dumm , billıg und verleumderisch, dıe Befreiungsthe-
ologıe des Horizontalismus und der Politisierung des Glaubens bezichti-
gCn Was SIE wiıll, ist vielmehr Schluß machen mıiıt Zzwel FExtremen!: mıt einem
Spiritualismus, der dıe Welt vergıßt, und einem Materialısmus, der mıiıt dem
Gehehmnis nıchts tun haben ıll Der Theologıe der Befreiung hegt
daran, immer das Geistige mıt dem Materiellen verbinden, sSC() WIE dıe
beıden Elemente 1m Gottmenschen Jesus Christus ıne FEinheıit bılden. Sıe wıll
die Eıiınheıiıt der Geschichte (sottes ın der Geschichte der Menschen erhalten,

wIıe Chalcedon gebietet: ohne irgend etiwas miıteinander vermischen,
gewıß, ber auch OoOhne cdıe Elemente vonelımnander TrTENNer

Dıe Befreiungstheologie ist schlicht nd eintach ıne Theologıe, die sıch
nıcht damıt zufriedengı1ıbt, daß das Fvangelıum als entfremdende oder ent-
fremdete Ideologie (dıe über bestimmte Dınge kurzerhand hinweggeht)
gebraucht wird Sıe ist ıne Theologıe, die „das Salz des Glaubens ın die
Suppe des Lebens“ geben soll (obwohl INla immer das Salz „1In eserve“
haben muß).

Auf der Linie der inneren Dialektik, dıe cıe Theologıe der Befreiung
kennzeichnet, fragen WIT U Was sınd dıe wichtigsten 'LThemen der Befre1i-
ungstheologıe?

Diıe Befreiungstheologie behandelt die klassıschen CThemen der Theologıe,
artıkuliert S1E aber ın Verbindung mıt der Geschichte. So kommt C5, daß SIE
auf dem Hıntergrund der Gesamtoffenbarung spezifische Akzente eLZ  . Zu
jedem großen Thema der Theologıe fragt der Befreiungstheologe: Was
bedeutet dieses oder Jenes Thema für dıe Unterdrückten UuUNSCTCS Erdteils?

Eın paar Bespiele dafür, WIE sıch dıe großen CThemen der Theologıe ın der
Befreiungstheologie darstellen:
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(1) ll

Wiedergewonnen ıst das ıld (sottes als Schöpfer des Lebens, dessen Ver-
herrlichung der lebendige Mensch ist Für eın Volk, für das der T’od keıin
Gegenstand VO Sonntagsreden, sondern in Kindersterblichkeıt, offenen
Konftflıkten, Entführungen und Folterungen täglıche Erfahrung s kommt
eıner solchen Theologıe iıne ganz besondere Bedeutung

Eınem unterdrückten olk trıtt ott uch als Jahwe, als Befreier entgegen,
der freı VO jJeder Sklaverei sehen ıll Dann ber ist der Fxodus nıcht
mehr bloß eın „typologischer Luxus, der den Kontrapunkt für iıne dr

lısch-spirıtuelle Erlösung bletet“ ONZALEZ Ru17), sondern 1st im vollen
Sınn des ortes Modell eınes jeden Befreiungsprozesses (ohne damıt aufzu-
hören, „ 1 ypos’ VO ()stern Y A se1n).

Wenn IlNld den dreieinen (sott in Bezug ZUu Gesellschaft, erkennt
Man, daß SCHCH Jedes autorıtäre System, aber für Beziehungen OI

Gemeinschaft und Teilhabe auf allen (gesellschaftlıchen und kırchlichen)
Ebenen ist

Chrıstus
An der Gestalt Jesu, der auch in der Befreiungstheologie als Herr nd

Sohn Gottes anerkannt wird, heben WIT folgende Züge hervor:
In seiıner Inkarnatıon gıng „10) weiıt, eıinen gd bestimmten gesellschaft-

hıchen Status anzunehmen, den eınes Armen nd Arbeiters. Insbesondere
wandte sıch den Armen Z umgab und iıdentifızıerte sıch mıt ihnen Dies
alles ist für eın bıs auf dıe Knochen verarmte: Volk größter Bedeutung.
Diıie Armen, nıcht aber dıe Reichen dürten sıch rühmen, esus den
Mitgliedern ihrer Klasse zählen können.

Jesus predigte das Reıich (soltes M Sınne einer absoluten Revolution und
umfassenden Befreiung, dıe sowohl eist1g als uch materiell (bezogen auf
unger, Krankheıt und Verantwortung), sowochl innergeschichtlich als uch
übergeschichtlich ist.

Geschichtlich gesehen, wurde Jesus das Opfer der Machenschaften der
Mächtigen seiner Zeıt Diese Sıcht steht nıcht ın Wiıderspruch Zzu Heilsbedeu-
Lung se1ınes Todes, sondern g1bt ihr 1Im Gegenteıl größere bonkrete T’ragweıte:
Auf diese konkrete Art und Weise offenbarte und realıisıerte der Sohn (sottes

das Heıiıl der Menschen.

C) Ma rıa

Die dogmatische Marıiologıe (Maria: utter Gottes, Jungfrau, Unbeftfleckt
FEmpfangene, In-den-Hımmel-Aufgenommene) Ist uch ın der Theologıe der
Befreiung der große Bezugsrahmen, innerhalb dessen Jedoch mehr dıe
hıstorısche Marıologıe hervorgehoben wird, ınsofern sıch diese mıt der On-
kreten Wiırklichkeıit ın Lateinamerika deckt

So trıtt 115 hıer Marıa als Marıa T'ON Nazaret gen, als ıne TINEC

Frau A4us dem Volk, dıe mıt den Händen arbeıten mußte, dıe verfolgt und
verbannt wurde und dennoch immer vaoll bewußt und stark blieb.'®
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Marıa wırd 1er auch als dıe Frau des Magnıfikal betrachtet, als pr()bheti-
sche und befreiende Frau, dıe mıt schartem Blıck die Wıdersprüche zwıschen
Reichen und Hungernden, zwıschen Mächtigen und Machtlosen anprangerte

“ ]4und dıe „Revolution Gottes  “  9 des „Rächers der Unterdrückten ansagte.
Schließlich ist Marıa auch dıe Muarıa der Volksrelgirosität, Marıa des

lateinamerıkanıschen Volkes, das Ja eın „Marıenvolk“ ist. So wırd SIE a1s
„Protagonistin der Geschichte“!> gesehen und erfahren, WIE ın den
mexıkanıschen Befreiungskämpfen geschah, als IDALGO und ZAPATA das
olk mıt der Fahne der „Morenita“ (der ı15eben Dunkelhäutigen) in der Hand
ın den Kampf ührten. Daraus erhellt, daß Marıa dıe Frau der Inkarnatıon des
Wortes Gottes ın der Geschichte!® ist

Diese weniıgen Hınvwelse zeıgen bereıits, W: für eın theologischer Reich-
[u ın der lateinamerıkanıschen Marıologıe steckt und daß dieser noch
weıter erarbeıtet werden muß

(l) Kı rche
Diıes 1st eıner der krıtischsten Punkte der Theologıe der Befreiung. Dabe!i

handelt sıch den inneren (kırchenıinternen) Sektor dieser Theologie.
Dıe Ekklesiologıe der Befreiung wiıll zum Ausdruck bringen, der Ent-
wicklungsprozeß der kırchlichen Basısgemeinden (KBG) selbst zutage för-
dert ıne „NCUC Form des Kırcheseins“, das heißt einen NCUECIM] geschichtlı-
hen Prozeß, eın e geschichtliches Projekt der christlichen Gcmeinde.
Zwel Züge galt da hervorzuheben.

ıne Kırche der Mıtwirkung aller, die auf der Linıe der Kırche als Volk
(Gottes lıegt, WIE in Lumen Genbhum dargestellt ırd Daraus folgt, daß Zu

Konstitulerung der Kırche dıe Taufe und der Getaufte prımär sınd. A  CS
Kırchenmitglied ist lebendiges, aktıves und teilnehmendes Subjekt der Kır-
che Die Hırten sehen sıch dabe!1l ın Einklang mıt dem Zweıten Vatıkanı-
schen Konzıl ın eiıner zweıtrangıgen und untergeordneten Position, das
he1ißt als Diener des Volkes Gottes, dıe in seinem Glauben, ın seiliner
Hoffnung und ın seıner Liebe aufbauen sollen.

ıne Kırche der Befreiung, dıe auf der Linıe On Gaudzum Spes „Kırche
in der Welt“ Ist, das heißt in Fall ın der Unter-welt der Armen, dıe
sıch dıe Sache der Armen eigen macht, Im Volk Gestalt gewinnt
und sıch als Sauerteig der Prophetie und der Gerechtigkeit und als Samen-
Orn einer gesellschaftlıchen Ordnung versteht.

Dıiese Akzentsetzungen und Bedeutungsvarıanten haben w1ıeE immer den
unangefochtenen Hıntergrund einer umfassenden Sicht der Kırche, dıe
als Gestaltwerdung des göttlıchen Geheimnisses verstehen ist In seinem
Licht entwıckeln WITr dann auch diese geschichtlichen Dımensionen des
Glaubens.

P) Ethik
Weıterhin könnten WIT noch cdıe Aspekte oder besser dıe konkreten

Dımensionen zeigen, dıe dıe Theologıe der Befreiung ın anderen theologı-
schen Iraktaten erkennt, WwIıE {wa ın der Ethık, W O eın besonderes Gewicht
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Begriffen zukommt WIC „sozlale Sünde und soz1ı1ale Liebe und W O 111 CINECIN

polıtıschen Kontext dıe Moral der Selıgpreisungen als Gelst der Gewaltfrei-
heıt als Feindesliebe u  s 1116 spezielle Rolle spielt So klingen unl einmal
diese Wahrheıiıten Resonanzkasten Lateinamerikas

Spirıtualität
Zum Schluß dıeses Teıls och Anmerkung Z Spirıtualität weıl hıer

dıe I’heologıe der Befreiung inzwıschen vielleicht iıhre besten Ergebnisse
gezengt hat Dabe! 1Sst dieses Faktum 11U logısch eıl die letzte Wurzel dieser
Theologie mystischer Art 1ST Befreiungschristen haben erfahren daß der
Arme C111 Ort der Gottesbegegnung ISı DIıe Befreiungsspiritualität kommt
ZUuU Ausdruck CIHISCH Grundıideen dıie uUunns ZU Befreiungsengagement

der Seıite der Unterdrückten bewegen Genannt MNUuUr

Umkehr Z den Armen und Zu evangelıschen Armut
Brüderlichkeit und Gemeinschaft Rahmen CI1NeEeT Cengagıerten Gemeinde:
Hoffnung au das Reich (Gottes uch innerhalb der Geschichte der
Gestalt Gesellschaft
Dıenst A und miıt den Unterdrückten:
Einsatz und Solıdarıtät Mıheu der Randexıstenzen:
prophetische DAa rrhesia bzw dıe Freiheıt Mıßstände ANZUDTANSCTN und dıe
Wahrheıt ANZUSAPCN;,
Geduld auf dem hıstorıschen Weg Al der Seıite des Volkes I1} der W üste der
Welt
das Kreu7z der Verfolgung nd des Martyrıums 111 der Nachfolge Jesu

Beiträge der Befrerungstheotogie
An dieser Stelle können WITL 1NNEC uch [1UT dürftige Bılanz der

Verdienste Oder escheidener der Beıträge versuchen, dıe dıe Befrei-
ungstheologıe der Kırche und uch darüber hınaus inzwıschen geleıstet hat
und noch eıstet Kiınıge diıeser Beıträge sınd dabe! das Werk der
Theologie der Befreiung selbst während andere mıiıt den Gemeimden ZUSarm-

menhängen mıiıt denen SIC Verbindung steht
Folgende Verdienste bzw 160 Punkte annn dıe I’heologıe der Befre1i-

un für sıch verbuchen:
Sıe hat daran9daß rme ıIN der Well grbl und daß Azese JÜFr ıhre

Befreiung kämpfen.
Dıe Befreiungstheologie ıll nıchts anderes als den ft erstickten

Schrei der Armen interpretieren und artıkulieren, ihrer GlaubenspraxIis die
Tıtel theologischer Legıtimität verleihen: Sıe die Kırche miıt das
Leiden der Armen nd A dıe Herausforderung, OTr dıe diese S1C Sınne
VO Umkehr und Solıdarıtät führen

ber damıt 1Ul diıe l’heologie der Befreiung nıcht dıe Armen xuf
paternalistische Weiıse iıhrer Stimme berauben sondern n escheiden hre
Stimme und ihren Glauben bekräftigen weiıl S1C ihnen dıe eigentlichen
Subzjekte ıhrer Befreiung sıecht
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Dıe Befreiungstheologıie hat mıiıt Entschiedenheit die befreiende Bedeu-
des Glaubens herausgearbeitet.

Sıe hat theoretisch A der praktıschen Ablehnung der Religion Siıinne
CINCS Opıums gearbeıtet und ezeıgt, daß ı111} den Kırchen Lateinameriıikas dıe
Religion Gegenteıl dauerteig der Gerechtigkeıit IST nd SCIMN annn Damıt
hat S1IC dıe Konzeption 116 prophetischen oder mnessiaNnNıschen Religion s() WIC

SIC der Bıbel ursprünglıch Ist vermuittelt und dadurch mıi der Idee CiHeT

ıdeologıschen Religion Schluß gemacht das heißt mıiıt Religion dıe den
Status aUO mystifiziert und sanktıonıert

C) DiIie Befreiungstheologie hat dıe Notwendigkeıt daß Aas Volk Aas Gewebe
der Kırche ausmacht ZU Ausdruck gebracht und legıtımlert

Sıe hat dıe Armen ernstgenom men und ihnen den Wert als bevorzugte
ekRlesiale Subjekte WIC uch als Inhaber EeINES besonderen evangelısatorischen
Potentials WIC In Puebla heißt zugesprochen

Dıe Befreiungstheologıe hat die I’heologıe beschrieben als zweiılen
der TSLI nach dem konkreten Leben und nach der GlaubenspraxIis als

dem „erstch Akt kommt Das hat den l’heologen veranlaßt auf die Armen
ä hören sıch als Bruder Brüdern und Schwestern dıe Glaubensge-
meıinschaft einzureihen sSCINEC Funktion relatıvieren nd CINE Gestalt
entmystifızıeren

e) Dıie Befreiungstheologie hat den Ort W O l’heologıe getrieben wıird Ol

der Akademıe (Fakultät Instıtut oder Seminar) cıe kırchliche Gemeinde
verlegt

Daraus folgt daß der wichtigste Ort für den I’heologen 111 der Glaubens-
gemeinschaft selbst ISst und daß sıch 111 den Dienst ıhr und ıhren
Bedürtnissen stellen hat Die Theologıe der Befreiung hat gelernt und
gelehrt, daß INa  —_ Theologıe [1U Fühlung mıiıt der lebendigen Gemeinde
und Aus der Perspektive der Gemeihnde treiıben ann

Es gehört Z den nıcht geringsten Verdiensten der Befreiungstheologie
der Theologie 111e tiefe und konkrete Kırchlichkeit 111 Gemeinschaft mIı
den Bıschöfen verliıehen haben

f) Dıe Befreiungstheologie hat den I’heologen UT den spezıifischen Auf-
trag gestellt über dıe konkrete YAXIS z reflektieren über dıe wirklıchen
Probleme der Glaubensgemeinschaft und nıcht ber abstrakte Lhemen dıe
miıt dem Leben des Volkes Gottes nıchts {un haben

Dıie Theologie der Befreiung War bemüht IM der greifbaren Wırklich-
keıt zumal der Armen dıe Ja dıe Mehrheıit Völker ausmachen fest
verwurzelt und sıch 111 hınter dem Dunst saft- und kraftlosen
Spirıtualismus verstecken

g) Dıie Befreiungstheologie hat Theologie und Volk ureder einander näher-
gebracht SO 1Sst dıe heologıe nıcht mehr Angelegenheıt dıie 1I1U dıe
T’heologen sondern uch dıe kleinen eute interessiert

Aus diıesem Ansatz her kommt der Theologıe der Befreiung auf
verständliche Sprache denn will ja nıcht [1U V’OoN den Armen sprechen
sondern uch für S1C und Inı ıhnen
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{)as Bemühen iıne „Popularısierung“ der Theologie verursachte und
verstärkte 1L1UI1 uch das umgekehrte Phänomen: das Entstehen einer „Volks-
theologıe”, deren „prıimäres theologisches Subjekt“ dıe Gemeinde Das
olk Gottes, das den Glauben bekennt, hat Ja uch dAas Rechl, seInen Glauben

reflektieren; und dazu al Oml professionellen Theologen ermutigt
werden, Was Befreiungstheologen uch [{uU  5

Damlıt ber fing in der Theologıe eın Prozeß der „Entklerikalisıerung”
Theologiıe ist fortan eın Monopo|l ON Spezlalısten mehr, obgleıch diese
heute wichtiger denn Je sınd.

Diıe Befreiungstheologıe hat der Theologıe eiınen öffentlıchen Charakter
nd en Geuncht ın der Öffentlichkeit egeben.

Der Grund dafür besteht natürlıch darın, daß dıe Theologıe nunmehr dıe
großen Probleme, welche dıe Gesellschaft bewegen, ernst nehmen ı
Umgekehrt resultiert daraus, daß sıch cdıe Menschen on einer solchen
Theologıe WI1IE der Befreiungstheologıe angesprochen ühlen und sıch für SIE
uch interessieren.

1) Diıe Befreiungstheologıe hat sıch entschieden für iıne Übernahme der
posıtiven Ergebnisse der Sozialunssenschaften eingesetzt.

Diıe T’heologıe der Befreiung hat das Verdienst, anstelle der Philosoophie,
dıe bıs Vo kurzem als bevorzugte kulturelle Vermittlung für dıie Theologıe
galt, dıe ozialwıssenschaften als Vermittlungen eingeführt haben Und
s1ie tat das, weıl diese den Problemen, miıt denen S1E sıch auseinanderzusetzen
hat und dıie Ja soz1ıale Fragen sınd, besser entsprechen.

Irotzdem sind dıe Sozialwıssenschaften für dıe Theologıe der Befreiung
nıcht tormell konstitutiv. Sıe dienen 1U als Vermittiung (dıe S()g€fläl'lfl[€l'l
„sozioanalytische“ Vermittlung) Zu besseren Verständnis der Gesellschaft
und stehen 1im Dıienst der Gemeinde der Glaubenden.

]) Die Befreiungstheologıe sıedelt dıe Marxiısmuscliskuss:ion In PINEM anderen,
das he1ißt nıcht mehr bloß kulturellen Zusammenhang (Christlıch-marxistischen
Dialog) d das heıißt, S1IE führt S1E Or dem Hintergrund des Lebens der Arınen
(Unterdrückung nd Befreiung).

Die Theologiıe der Befreiung greift Zzu Marxısmus lediglich als einem
eintachen Mıttel 1Im Dienst A einer höheren Sache d Armen und seiner
umftassenden Befreiung. Aus dieser Perspektive, mıt anderen orten AUuS$s

dem Blickwinkel der Wırklichkeit nd der Praxıs ırd das theoretische
Angebot des Marxısmus beurteilt, 1IICUu konzıpilert und verändert.

Wır könnten dıe Lıiıste der Bılanzpunkte noch fortsetzen und Spiriıtua-
lität, Ökumene, Priesterausbildung USW sprechen. ber diese Hınweilse
mögen hıer genügen,

Einige Aufgaben, die auf dıe T’heotogıe der Befreiung wWwarlten

Diıie Befreiungstheologie ist och iıne junge Theologie, Sal leines Mäd-
hen SOZUSaßCNM. Sie muß TSL noch wachsen und ıne klar definıiıerte Persön-
ichkeıt werden. Eıne Reihe Herausforderungen stehen ihr 1Ins Haus
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ber diese gehen nıcht alleın S1IE d sondern betreifen dıe ganze ateiname-
rıkanısche Kırche, eıl SIE Ja mıiıt der Zukunft der Kırche organısch verbun-
den sınd.

TEI der wichtigsten Herausforderungen, welche sıch abzeıichnen, sınd
folgende:

() Der zentrale Stellenwert und der absolute Primal des Glaubens Inuß IN
Reflexion und konkreter Praxıs des Volkes Aeutlicher benannt werden.

Nıcht, als ob dıe Theologie der Befreiung besonders Gefahr lıefe, ıhre
evangelısche Identität verlıeren. Neıin F's kommt vielmehr darauf an, daß
S1E S1IE 1m Feuer des historischen FEngagements und 1m geschıichtlichen Kampft
bewelst. Im Blick auf diıese Aufgabe befindet siıch dıe Befreiungstheologıe
allerdings ın einer besonders günstigen Lage, weıl S1E Ja ın lebendiger
Fühlung mıt der Gemeinnde steht, dıe iıhren Glauben bekennt und felert. Das
gilt s() mehr, als die Gemeinde” mehrheiıtlich dus Armen besteht und
deshalb eın feıiınes Gespür und Ausdrucksvermögen für dıe Glaubensdi-
mensıon hat

TIrotzdem wırd dıe Theologıe der Befreiung auf theoretischer Ebene nıcht
daran vorbeikommen , ihr epistemologisches Profil, cdas heißt ıhr theoreti-
sches Statut tormulhieren wıe uch ihren Dıskurs schärter artıkuliıeren,
damıt dem Sınn und der Praxıs der SANZC Gemeinde enFsprechen annn

Dire eRklesiale Gemeimschaft mnıal der Großkirche und zumal mnıl dem Heılıgen
Stuhl m uß gestda rhf werden.

Um dieses Ziel| erreichen, mMussen WIT dıe Weichen der Kommunikatıon
und der Verständigung immer offenhalten, s() daß in freimütigem Dialog
können.
Verständnıislosigkeiten abgebaut und Mißverständnisse übgrwunden werden

Angesiıchts des spezifischen Charakters der Theologıe der Befreiung, das
heißt ihres Kınklangs mıt einem bestimmten ekklesialen Prozeß, ist
größter Wiıchtigkeit, zwıschen den Leitungsinstanzen der Universalkırche
nd den Orts- bzw Regionalkırchen Erfahrungen auszutauschen und sıch
gegenseıtıg S besuchen.

Auf der Bası grundsätzlicher Gleichheit nuß der Diatog ınıl den Theologen
anderer Kırchen wriederaufgenommen werden.

Dıe Befreiungstheologie, obgleıch ın Lateinamerika entstanden, 11l wıirk-
ıch und 1im theologischen Sınne des ortes „katholısch“ SeIn. Deshalb darf
S1E sıch nıcht ın eıner Haltung der Selbstverteidigung, der Polemik oder des
umgekehrten Kolonialısmus der Begegnung mıiıt den Theologien anderer
Kırchen verschließen.

Vor allem muß sıch dıe Theologıe der Befreiung immer einen Geist der
Selbstkritik erhalten und sıch OTr falscher Sıcherheit und ITrıumphalıs-
INUS hüten

Sıe braucht sıch nıcht scheuen, iıhre Erkenntnisse vVorzutragen, WIE S1E
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auch dıe der anderen prüfen muß, damıt 1114  zn sıch gegensell1g korrigleren
und bereichern annn

Was sınd dıe theologischen „Angebote“ dıe dıe Befreiungstheologie für
dieses Gespräch 7 machen hat? Ich gebe hıer wieder, WIC 1n bedeutender
europäischer I’heologe URS VO BALTHASAR cdiese Angebote sıeht
VON BALTHASAR unlängst ort 111 Südamerika ISL für das
Chrıistentum absolut Zentrales Entstehen diıe Option für dıe Armen 1€68

“ 17ISst Unverzichtbares geworden
Das IS_ Iso auf inhaltlıcher Fbene das Angebot Option für dre

Arımen Das Verdienst der lateinamerıkanıschen Kırche und I’heologıe Ist
dieses zentrale Wort AUuUsSs der Vergessenheıt hervorgeholt haben, Z7u

Nutzen des FEvangelıums der Armen und der Armen des Evangelıums In
diesem Sınn erınner. uch dıe Instruktion der Glaubenskongregation ber
CINISE Aspekte der Befreiungstheologıe dıiıesmal alle Il’heologen ohne A
nahme daran, daß INa  — „unmöglıch dıe Sıtuation dramatischer ot
vergessen” darf, „dıe den T’heologen diese Herausforderung stellt

VON BALTHASAR fährt fort „Dıiıe ıdamerıkanıschen Theologen WIT
“ |triıeben 1116 theoretische l’heologie, nach Art Luftschlössern

Unser zweıltes theologisches Angebot das WIT Lateinamerika Adus

machen haben hegt auf der Ebene der Methode Wır treıiıben l’heologıie O()I1

der Praxıs ausgehend
So lautet das CUuUu«C Wort daß dıe l’heologıie der Befreiung kleinen

Mädchen ä vergleichen und mIı den Frfahrungen des Volkes 1 Herzen
der ehrwürdıgen Theologıe des Westens 5< möchte Im Interesse der
Armen Adus$s der Praxıs (Ubersetzung Horst Goldstein)
] Es handelt sıch um dıe Übersetzung Vortrags der Al verschiedenen
Orten während 1116 längeren FKuropaaufenthaltes Jahre 984 gehalten wurde
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GEMEIN  UFBA UN WANDEL
AL-MALAW

Patrıck-A. Kalılombe

Der Verfasser Azeses Artıkels halt als Bischof der Diözese Lilongwe, Zentral-Malaun, IN
PINeEer Stuche über dort eingeführte pastorale Methoden Adre Probleme Aes Übergangs V’OM

System der „Außenstatonen“ ZUT Siruklur der „Kleinen Christlichen Gemeinden“ erarbeıtel.
In Aresem Arsien Arlıkel Z Thema referierl FE dıe soztokulturellen Hintergründe und
Abhängigkeiten Azeses Wandels. FEın spalerer Beilrag umnrd das Konzepl der „Kleinen
Christlichen Gemeinde“ mU hastloraltheologischer Sıch! Aarstellen.

Einleitung
Seıit Begınn der FKvangelısıerung ım Gebiet der heutigen Diözese Lilongwe

ım Jahre 1902 bıs ın dıe rühen sıebziger Jahre Walr cdlas System der
„Außenstationen“ offizıielles kırchliches Pastoralkonzept. Innerhalb dieses
Systems wurde ıne „Miıssıon“ oder „Pfarreı“ als ine Einheıit betrachtet, dıe
ıne gewIlsse Zahll ONn Außenstationen Zu Zweck der pastoralen Versorgung
zusammentaßte. Hıerbeili standen geographische, organısatorische nd admı-
nıstratıve Gesichtspunkte ım Vordergrund.

Im August 1975, nach eıner zweıjährıgen pastoralen „Mini-Synode“;,' kam
dıe Diözese jedoch einer anderen Auffassung über die Struktur und
Arbeitsweilse einer Pfarreı. Wıe ın den Hauptbeschlüssen der Mını-Synode
dargelegt, soll jede Pfarreı in Gemeinschaftften unterteilt werden, deren
Größe erlaubt, daß dıe Christen der Jeweiligen Gemeinschaft einander
persönlıch kennen und zusammenarbeıten, daß SIE ın ihrem christlichen
Leben und Bemühen iıne echte FEınheıt bilden.“ ach dieser neuen pastora-
len Sıcht besteht dıe Pfarreli also AUS>s Gemeinschaften und nıcht AUusS$s mehr
geographisch umrissenen Außenstationen. Mıt anderen Orten: Vorrang
VO den admıiınıiıstratiıven wrwägungen der Seelsorger haben dıe kleinen
Gemeinschaften „VOr Ort“ Diese Verlagerung der pastoralen Perspektive ın
der 1Özese Lilongwe stellte jJedoch keine isolierte FEntwicklung dar, sondern
eınen Teılaspekt der Verwirklıchung eines GesamtprojJektes, cdas ON den ın
der AMECEA (Assocıation ot Member Episcopal Conterences of Eastern
Afrıca) zusammengeschlossenen ostafrıkanıschen Diözesen gemeInsam IT

Angrıiff SCHOMMEN wurde.“ Vertreter der (damals 67 Diözesen OI Kenina,
Malawı, Tansanıa, Uganda und Sambia waren 973 zusammengekommen,

„für die Kırche Ostafrıkas ın den achtziger Jahren planen“.“ Sıe kamen
dem Schluß, daß ihre Pläne für dıe Kırche ON MOTSCH 1U erfolgreıch

seın würden „n dem Maße, als chie gesamte christliıche Gemeinschaft
Leben und A der Mıssıon Christı aktıv teilnimmt“.? Diıe Bischöfe
überzeugt, daß dıe Kırche 11U durch die völlige FKınbeziehung des Cn
christlichen Volkes gegenwärtig seın könne ın allen Aspekten des Lebens und
der Aktıvıtäiäten ihrer Länder als Salz, Licht und Sauerteig der Menschheit.
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So heißt In den Beschlüssen: „Wır glauben, daß WIT, cdıes erfeichen,
Leben und Arbeıt der Kırche sowochl ın ländlıchen WIE uch städtischen
Gebieten auf kleinen Basısgemeinschaften aufbauen mMussen Kırchliches
Leben muß seine Grundlage haben ıIn Gemeinschaften, In denen sıch das
alltäglıche Leben und Arbeıten der Menschen abspielt: sınd Jene rundle-
genden, überschaubaren gesellschaftlıchen Grupplerungen, deren Mitglieder
ıin ıhrem Leben und iıhrer Arbeıiıt wirklıche mıtmenschliche Beziehungen
erfahren und eın Gefühl der gemeinschaftliıchen Zugehörigkeıt entwickeln
können.“®

Be!I iıhrer Studiıenkonfterenz 976 ın Naırobi beschlossen dıe AMECEA-
Bıschöfe tormell, das Programm des „Aufbaus kırchlichen Lebens und
Arbeıtens auf der Basıs kleiner christliıcher Gemeinnnschaftten“ aqals ıhre grund-
legende Option verwirklichen.‘ Inbegriffen ın diıese Entscheidung WarTr

iıne wesentliche Veränderung der pastoralen Perspektive und Prax1s. Dıe
frühere Auffassung, die dıe bıs dahın allgemeın akzeptierte Strateglie der
FKvangelısiıerung bestimmt hatte (und dıe hıer dem Begriff des Systems
der Außenstationen zusammengefaßt wiırd), würde einer Auffassung
und Zielsetzung weichen mussen. Um allerdings erfolgreıich se1in, müßte
das Cu«cC System mıt Hıltfe entsprechender trukturen und Finstellungen
verwirklicht werden. Die Frage WAÄaTrT, ob den konkreten Gegebenheıten
der katholischen Kırche in Ostafrıka in den sıebziger Jahren dıe damals
gängıgen ekklesiologıischen Auffassungen, pastoralen Zielsetzungen, Metho-
den und Einstellungen dazug den Übergang OM Alten ZUuU

Neuen erleichtern.
ach dre!ı Jahren des FKxperimentierens oOrganısierte die AMECEA eıne

vorläufige FKvaluierung im Versuch einer krıtıschen Überprüfung der Ver-
wirklıchung des LIECUCII Programms ın allen Dıözesen Ostafrıkas. Die Krgeb-
nısse wurden be1 der Studienkonferenz OI Zomba, Malawı, 979 eingehend
studıert. Obgleıch allenthalben nıcht Wiıllen fehlte, ın das
Projekt einzustelgen, war doch klar, daß dıe praktische Durchführung
nıcht ın allen Diözesen gleich erfolgreıch verlıef. Or allem zeıigte sıch, daß
der eigentliche harakter WIıe uch dıe Ziele des Pastoralprojektes OI1

verschıiıedenen Personen und Gemeinschaften unterschiedlich verstanden
wurden.® Dıes wurde offenkundıg in den Bedenken und Unsıicherheıiten, dıe
ın vielen Antworten Zu Ausdruck kamen. Be!Il allem mutıigen Bemühen
dıe Verwirklichung des Programms schıen doch insgesamt mehr tastende
Versuche als siıchtbare Erfolge geben. Fıne Reihe Problemen wurde
erkannt und Lösungsversuche vorgeschlagen. Es lag auf der Hand, daß
noch weıterer Untersuchungen bedurfte, um dıe eigentlichen Ursachen
dieser Probleme entdecken und entsprechende Maßnahmen entwickeln
können.

Die diıesem Beıtrag zugrundelıegende Untersuchung, die sıch auf dıe
Dıiıözese Lilongwe konzentriert, wurde 978 mıt ben diesem Ziel durchge-
führt, dıe urzeln der Probleme aufzudecken, auf dıe INall beIı der Durch-
führung des Pastoralsystems stieß. Sowochl A den Beratungen der

AMECEA wI1ıe auch A der Mını-Synode der Diözese Lilongwe hatte ich
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inteNSIV teilgenommen Obwohl ich die Diözese Miıtte Julı 976 verließ habe ich
dıe Vorgänge doch ImM1L Interesse weıterverfolgt insbesondere dıie Beratungen
miıt dem Pastoralsekretariat der Diözese das Hınblick auf dıe 976 un 978
durchgeführten Kvalurierungsversuche eingerichtet worden WAar

Bevor 1ıne umfassende und erhellende Untersuchung durchgeführt WCI-
den ann über dıe Zusammenhänge zwıschen den (0)8 der katholischen
Kırche INn der Zentralregion Malawıs angewandten Pastoralmethoden und
den sozlialen Öökonomischen und polıtıschen Entwicklungen sollten zunächst

Reihe O11 Fakten näher untersucht werden, dıe als nützlıche Hınter-
grundınformationen diıenen können. Es sınd Fakten AUS dem Bereich der
Geographie und der Geschichte des Landes.

Der Staalt Mataun

Malawı ISLE CIM relatıv kleiner Bınnenstaat der 1116 Bodenfläche OI1 747
Quadratmeılen umtaßt und 560 Meiılen In der Nord-Süd Achse nd
zwıschen bıs 100 Meiılen 111 der Breıte Das Land ırd beherrscht OT

drıttgrößten See Afrıkas, dem Malawı oder Nyassa See, der nach Osten hın
der Bodensenke des ıft L’ales IM twa 450 Höhe 1eg! A üdlıchen

Ende wırd das Wasser des eEes OIn Shıre Fluß durch das heiße und sumpfıige
Shıre-Tal abgeleıtet 8 den Sambesı Westlıch des Sees besteht das Land
der Ord- und Zentral Regıion der Hauptsache d CINECMMM 900 hıs 1200
hoch gelegenen Plateau uch die südliıche Kegion ISL 116 großen Leıl
VO Shıre Hochland Obgleıch das and also weıthın gebirgig IS_
gıbt doch uch größere Flächen verhältnısmäßig flachen Savannengraslan-
des und ruchtbare LTäler I17 denen Ackerbau betrieben wırd Im allgeme1-
1CN ISL das and gul bewässert Viele kleinere und größere Flüsse durchströ-
IIC CS in Länge und Breıte und bringen hre W asser OI den Bergen nd
der Hochebene hinunter 88 den See und weıter den Shıre Fluß Dıie
Jährlıchen Nıederschläge, dıe sıch wesentlichen auf dıe Regenzeıt (von
Mıtte November bıs Aprıl) erstrecken sınd der Rege! zuverlässıg und
ausreichend uch J ach Landesteilen unterschiedlich (z Ol
60—90 > PTO Jahr der Seeufer-Region und Shire- Lal DIS 250 und
3 3) Hochland). | ()

Alle ciese Faktoren und dıe Fruchtbarkeit der FErde tragen dazu be1, daß
Malawı SCIL Jeher @C111 and SCWESCH ISL, das große Bevölkerung ernähren
konnte Daraus erklärt sıch uch daß Malawı wesentlichen CIn Agrarland
1St Malawı Ist C1IiNnes der A dıiıchtesten besiedelten Länder Afrıkas

Dıe Bevölkerung verteılt sıch jedoch ungleichmäßig ber dıe dre!Il KRegl10-
1I1C des Landes WIC der folgende Zahlenspiegel
Regıion Fläche Bev 1n Mı0 Bev 117 O, PTO qgkm

ın % 966 977 966 977 966 977

5 ().49 0.64 F}Nordregion 192.3
Zentralregion 378 K47 D 5 38 ]
Südregion 39 7 2.06 2 80 51.2 50 65
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IDıie überwältigende Mehrheit der Bevölkerung Malawıs ebt der
Landwirtschaft. Fıner Schätzung ONM 976 zufolge ebten Prozent der
Eiınwohner Malawıs in ländlıiıch-dörflichen und DUr Prozent in städtischen
Gebieten. Der est verteilte sıch auf Plantagen und Miıssıonsstationen,
Handelszentren und Regierungsstellen.'* g1bt iIm Grunde 1U sechr wenıge
wıirklıch urbane Zentren In Malawı. Die beıiden einzıgen Städte sınd Blantyre
und Liılongwe, dıe nach der Volkszählung Ommn 977 DD 153 bzw 102 924
Einwohner zählten. Be1l allen anderen als städtisch bezeichneten Gebieten
handelt sıch kleinere Verwaltungsbezırke mıt selten mehr als 000
FEinwohnern.

Dıe Bantu- oder afrıkanısche Bevölkerung sıch 4AausSs ethnıschen Grup-
pen ZU  CNH, dıe Zu Östlıchen Zentralsektion der bantusprechenden Stäm-

der Subsahara-Zone gehören. Dıe Hauptgruppen bılden die Achewa,
Alomwe, AYyao, Watumbuka, Wangonl, Amang’an]a, Watonga, Wahenga,
Wankhonde und Asena.

Die Zentralregion Malawıs

Der Teil der Zentralregion, AUS dem dıie Diözese Lilongwe besteht, IsSt
größtenteıls ın Hochlandplateau, obwohl auch Teıle des Seeufter (Nkhota-
kota- und Salıma-Bezırk) dazugehören. Insgesamt ist dıes eıNnes der Haupt-
agrargebiete Malawıs und hat in den etzten Jahren erheblıich profitiert On

den Bemühungen der Regierung dıe Landentwicklung. Eın Großteil des
(Gebiletes ist einbezogen in das landwirtschaftlıche FEntwicklungsprojekt on

Liılongwe, andere Teıle in eın Ühnliches Projekt für dıe Seeuftfer-Bezirke oder
ın den Zuckeranbauplan Dwangwa. Große Gebiete, dıe ın der Vergan-
genheıt dünn besiedelt und reine Wald- und Wiıldreservate WAaTC  9 sınd
inzwıschen für den kommerzialisierten and- und Plantageanbau erschlossen
worden. Diıes gilt VTr allem für dıe Bezirke Mchin]1, Kasungu und
Nkhotakota Aber abgesehen [(0)8! diesen modernisierten Landwirtschaftsme-
thoden praktıizıert dıe Mehrheit der Bevölkerung nach wWwIE (O)8 auch den
tradıtionellen Kıgenanbau und 1m allgemeınen 1U kleine &i  Teıle ihrer
Felder für den saısonbedingten FErtragsanbau. Dıie vorherrschende ethnısche
Gruppe ist dıe der Achewa. Geschichtliche Forschungen der Jüngsten Zeıt
lassen darauf schliıeßen, daß dıe Achewa den ersten Bantu-Einwande-
Wra ıIn Malawı N, deren früheste Gruppen zwıschen 100 und 600 n. Chr.
in dieses Gebiet gekommen sind ® Be]l ıhrer Ankunft trafen SIE auf Pygmäen,
VO denen ın der mündlıchen Tradıtion als den Akafula oder Amwandızwonera-
patı dıe ede Ist, Was übersetzt sovıel heißt WIE „Diejenigen, dıe Sa CN. Von
woher hast du miıch zuerst gesehen”?“ Dıiese mündlıchen Überlieferungen
bestätigen, daß dıe Bantu A dıe Stelle dieser Pygmäen-Ureinwohner €-
ten sınd und allmählich das and besiedelt haben Diese ersten

Chewa-Gruppen werden heute allgemeın Proto-ChewaL
Von eıiıner weılteren Bantu-Einwandererwelle wırd berichtet, dıe als Amara-

IN bekannt sınd (daher der heutıige Name Malawı) und dıe twa zwischen dem
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und Jahrhundert Chr ıne Konförderation Häuptlings- und
Könıigreichen errichteten, ın dıe dıe früheren Eınwanderer, dıe Proto-
Chewa, mehr Ooder wenıger erfolgreıch integriert wurden. Diese Könıigreiche
bestanden noch bıs z7u Mıtte des 19. Jahrhunderts. Die Achewa der heutigen
Zentralregion sınd als das FKrgebnis der sO7Zz10-polıtischen, kulturellen und
relıgıösen Wechselbeziehungen zwıschen diesen beıden Gruppen ATNI1ZU!

hen c=-
Diıe Chewa-Häuptlingsreiche wurden attackıiert nd weıtgehend zerstoöOrt

durch Zzwel Gruppen OI1 Invasoren des 19 Jahrhunderts: den Ayao und den
Wangon1. Dıe mıt dem Sklavenhandel verbundene Fınwanderung der Ayao
machte sıch VO allem ın den Seeuter-Bezirken OIl Salıma und Nkhotakota
bemerkbar, sıch uch heute noch die größten Ansıedlungen der Ayao
befinden. Die A Natal und Swazıland gekommenen Wangoni WaTEC einıge
Jahrzehnte lang weıter ach Norden vorgestoßen, bıs ZweI iıhrer Zweıge sıch
schließlich den Weg in dıe Zentralregion bahnten: dıe S1ppe der Jere nach
Mchıin]ı und Dowa und dıe Maseko-Sıppe ach Dedza und Ntcheu. Der
kriegsähnlichen Invasıon der Ayago und Wangon1 wurde FEinhalt geboten
mıiıt dem Kommen der Kuropäer ın der zweıten Hälfte des Jahrhunderts,
beginnend mıt den ersten christliıchen Mıssıonaren, dıe den Fußstapfen
DAVID LIVINGSTONEFS folgten 875/76, 1889, 1901/02),'* bhıs ZU

Errichtung des britischen Protektorats Nyasaland Die
gesellschaftlıche, wirtschaftlıche, polıtısche, kulturelle und relıgıöse Sıtuation
in Zentral-Malawı ist das FKrgebnis x dieser Faktoren.

Kulturelle Veränderu ngen In Zentral-Malaun

Dıe ursprünglicfié und grundlegende 1Kultur der Menschen ın Zentral-
Malawı Wa dıe der matrılınearen Proto-Chewa: Kleinbauern, dıe in Gruppen
on CNS miıteinander verwandten, sıppenorientierten Dörfern der
Führerschaft VO Sıppenältesten nd Häuptlingen zusammenlebten. Dıe
polıtısche Struktur War dezentralısıert, und das Wenige KEınheıit, das auf
territorlialer Basıs gab, fand seinen Ausdruck ın der religıösen Institution der
Regenheiligtümer und weıblicher Medien. FEiıne Abwandlung dieser
ursprünglıchen Kultur wurde durch dıe eindringenden maravı bewirkt, als
diese ıhre auf der Ideologıe terriıtorialer Einheıit aufgebauten Häuptlings-
und Königreiche errichteten. Diese CHC Entwicklung führte einer
gewissen FErweiterung der soz10-polıtischen Strukturen, Z/7u Ausweıtung der
Handelsbasıs und letztlich auch des religıösen Bewußtseins durch dıe Aufftfor-
derung ZUuU!r Kontrolle ber dıe Regenheıiligtümer; dıe grundlegende Kultur
wurde jedoch, soweıt dıe Mehrheıit der Bevölkerung betraf, ONM diesen
Veränderungen nıcht wesentlich berührt. Sıe kreiste ach WIE (8)8 die
Dınge des täglıchen Lebens und fand iıhre Grundlage In den verwandtschaft-
lıchen und nachbarlıiıchen Wechselbeziehungen innerhalb kleiner, Örtlıch
beschränkter Gemeinschaften. SO ist im Grunde uch heute noch.
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Wıe im Zentral- und Ostafrıka, WaTCIl der Sklavenhande!l un dıe
nvasıonen kriıegerischer Gruppen (Ayago und Wangon1) ım 19. Jahrhundert
die bestimmenden Faktoren für die weıteren sO7Z10-politischen Veränderun-
SCH in Zentral-Malawı. Dıe OI1 den maravı errichteten Königreiche „ertie-
len, und das traditionelle Leben wurde gestört. ber uch hier blieb das
Leben des Volkes A der Basıs, tTOL7Z der Einführung Cr Flıten und
Arıstokratıien, weıthın unberührt on den Veränderungen. Zudem hatten
diese Eroberungen aum Zeıt, sıch überall voll auszuwiırken, we1ıl fast gleich-
zeıt1g mıiıt der christlichen FKvangelısıerung und dem Kolonialısmus der
Einbruch der europäischen Kultur erfolgte. Nichtsdestoweniger sınd dıe
Auswirkungen uch ıin der heutigen zentralmalawıschen Gesellschaft noch
vorhanden In Form eiıner potentiellen Dıfferenzierung zwıschen den Erobe-
rer-Gruppen und der großen Mehrheit der ursprünglıchen Bevölkerung.

Entschiıeden radıkalere Veränderungen hat jedoch das kommen der Euro-
paer bewirkt. ach der Befriedung des Landes durch die Protektoratsverwal-
Lung gab mehr Mobilıtät innerhalb der malawıschen Gesellschaft. Die
ethnısche Zusammensetzung ist heute, selbst ın den Dörtern, komplexer.
Wenngleıch dıe ortf- und Nachbarschaftsgemeinschaften uch heute noch
vorwiegend auf der Basıs Ol Verwandtschafts- und Sıppenidentität struktu-
riert sınd, s sınd dıe einzelnen Gruppen doch stärker gemischt, da Mitglıe-
der verschiedener ethnıscher Herkunft heute oft zusammenleben und in
ihren jeweıligen Beschäftigungen und Lebensvollzügen aufeiınander einwır-
ken Eheschließungen zwıischen Miıtgliedern verschiedener Bevölkerungs-

beschleunıgen diesen einem gewissen Pluralısmus führenden
ProzeßB.

Darüber hınaus hat FEinwirkungen auf das wirtschaftlıche, gesellschaftlı-
ch und polıtısche Leben der Menschen auch in anderer Hınsıcht gegeben. ”
Dıie Hauptfaktoren der Veränderung können WIE folgt identifıziert werden:

Dıe Eınführung der Kolonialverwaltung, dıe Inhalte und Art der tradıt10-
nellen Autoritäten veränderte und Cu«C Weiısen der Machtausübung ın der
Gesellschaft schuf.

Die Einführung Ol Landbesıtz durch auf oder Aneıjgnung, Was dıie
tradıtionelle Bedeutung OIl andbesiıtz und -nutzung In rage stellte und
dahın führte, dıe Verfügbarkeıit OIl freiem and einzuschränken und einen
potentiellen Unterschıed schafftfen zwıischen Grundbesitzern und landlosen
Bürgern.

Diıe Einführung der Geldwirtschaft und der Beginn barberzahlter Beschäfti-
gung, einschließlich Wanderarbeit. Dıe Verfügbarkeıt Bargeld wırd F}

einem wichtigen Krıterium für ecu Statusarten und NEUEC Machtquellen.
Zunehmend wächst der Unterschied zwıschen solchen, denen elingt, iıne
bezahlte Anstellung in modernen Jobs und Beruten finden, und der
Mehrheit derer, denen Bargeld 1U durch den Verkauf eiınes Teıles iıhrer
Produkte, durch Gewerbe Oder Kleinhandel oder durch TeilzeitjJobs zugang-
ıch Ist

Kommerzlalisierte Landwirtschaft, dıe ın besonderer Weise beıträgt
den Auswirkungen ONMn Landbesıtz und Geldwirtschaft.
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Dıie Eiınführung moderner (Westlicher) Bıldung, dıe WwESCNH knapper Mıttel
und Möglıchkeiten IIUT einem kleinen Prozentsatz der Bevölkerung Z/u

Verfügung steht Da SIE der Schlüssel den anderen Faktoren der moder-
HC Veränderungen ist, wırd Bıldung 7U grundlegenden Krıterium ın der
unterschiedlichen Aneıgnung (0)8' Rollen, VO Status und Macht

Die Einführung des polıtischen Parteiensystems ın Verbindung mıt dem
AUS der Kolonialzeıit übernommenen, westlich geprägten zıivilen Verwaltungs-
system . Wenn dıe Parteienstruktur auch den Vorteil und das Verdienst hat,
alle Bürger der Festlegung und Durchführung der Polıtık beteiligen, sC()

ann dıe Überlagerung der tradıtionellen Modelle polıtischen Handelns und
zıviler Verwaltung durch dieses System doch mıtunter Problemen im
konkreten Leben auf der Graswurzelebene führen. Mıt hoher Wahrschein-
iıchkeıit haben dıe Leute Schwierigkeiten, den Zusammenhang zwıischen den
dreIı 1Im realen Leben koexistierenden Modellen sehen.

Diıe Reaktionen auf diese Faktoren der Modernisierung sınd ın der
Gesellschaft Malawıs unterschıiedlich. Fınzelne Personen und Gruppen sınd
auf eiıne posıtıvere Weiıise in diesen Prozeß einbezogen worden und her in
der Lage, Nutzen daraus ] ziehen. Diıe Mehrheit ber Ist ın geringerem
Maße betroffen und hat viele Elemente der tradıtıionellen Kultur beıbehal-
e  5 Man kann dreı Haupttypen Öökonomischer und sOoZz10-politischer Gruppen
In Malawı unterscheiden:

Die tradıtionelle Landbevölkerung, dıe vorwiegend ıIn den Dörfern lebt,
ber auch andere, dıe als ungelernte Oder angelernte Arbeiıter oder Hausan-
gestellte ın städtischen Gebieten leben und arbeıten. Diese sınd weniıgsten
erfolgreich SCWESCH ın der Aneıhgnung moderner FEntwicklungen und fühlen
sıch daher ın ıhrem tradıtionellen Lebensstil wohlsten.

Dıe „Elıten“, dıe AduSs den wohlhabenderen Mıtglhedern der Gesellschaft
bestehen und AUS solchen, dıe irgendeine Macht- oder KontrolHlfunktion ın
den verschiedenen Bereichen der modernen Gesellschaft innehaben. Sıe
finden sıch ın den urbanen Zentren.

Die Bewohner der ın ländlıchen Gebieten entstehenden Sıedlungszentren
mıiıt mehr städtischem Charakter. Dıe Menschen, dıe dort leben und arbeıten,
bılden einen drıtten I ypus der moderneren Lebensweiıse. Dıese Zentren. sınd
Versorgungsgebiete für verschıiıedene Dıenste, w1ıe Polizeı, Schulen, mbu-
lanzen, Ausbildung in Heıimarbeiıt, Förderung OIl Ackerbau und Vıiehzucht:
hıer konzentrieren sıch uch landwirtschaftliıche Industrien, Handel, and-
werk und Gewerbe, dıie Insgesamt auch den umliegenden Dörtern und
Sıedlungen zugutekommen.

Diese dreIı TIypen haben sıch och nıcht isolierten Klassen entwickelt
und kommunizleren uch weıterhiıin miteinander kraft des och immer in
ihnen tortlebenden Geilistes der Sıppenverwandtschaft und Gruppensolidari-
tat Künftige Harmonie und Vermeıdung der negatıven Aspekte des Klassen-
kampfes dürtten abhängen VO Erfolg, mıt dem der Gemeinschaftssinn und
das Zusammengehörigkeıitsgefühl aufrechterhalten und den modernen Gege-
benheiten angepaßt werden.

185



Christliche Evangelisierung und küllurflle Veränderungen IN Malcaaun

In der näheren Betrachtung dieser kulturellen Veränderungen in der
Zentralregion (dıe gleichermaßen uch auf das übrıge Malawı und Zentral-
aftrıka insgesamt zutreffen) ging letztlich dıe Aufdeckung der Zusam-
menhänge zwıschen diesem Wandel ım Leben der Menschen In der Dıiözese
Liılongwe und der Verlagerung des Pastoralsystems Ol dem der Außensta-
tionen dem der kleinen Gemeinschatten. Zu eiıner ruchtbaren Untersu-
chung haben folgende Fragen beigetragen: Waren die sOz10-politischen,
Öökonomischen und kulturellen Veränderungen in diesem Gebiet in irgende!l-
11ICT Weıse dıe Folge eiınes veränderten Verständnisses der Katholi:ken Oln

der Rolle der Kırche in der Gesellschaft? Könnte in diesem Falle SCh,
daß dıe Veränderung in den Pastoralmethoden den kulturellen Wandel
beeinflußt hat”? Oder haben vielleicht umgekehrt dıe veränderten Lebensum-
stände der Menschen dıe Verlagerung der Pastoralsysteme veranlaßt? Wenn
uch keine dieser beıiden Fragen mıt absoluter Klarheiıt beantwortet werden
kann, ıst doch zumındest möglıch, einıge Wechselwirkungen zwıschen
den beiden Entwıicklungen, dem kulturellen Wandel und der Veränderung in
den Pastoralmethoden, aufzuzeıgen. Es stand (0)]8! vornhereın außer Zweiftel,
daß sıch die Ergebnisse einer solchen Untersuchung als sechr nützlıch erwel-
SC würden für iıne exakte Identifizıierung jJener Bereiche, in denen sıch das
rühere System der Außenstationen der 1CUECII Methodologıie der leı-
11E  ; Christlıchen Gemeinschaft unterscheıidet.

Das Studıum der Geschichte der katholischen Kvangelısiıerung ın der
Zentralregion VO Malawı in den Jahren von1902 bıs 975 konzentrierte sıch
au dıe Rolle der Kırche im Kontext der gesellschaftlichen, kulturellen,
wirtschaftlıchen und polıtıschen FEntwicklungen ın diesem Zeitraum. Fıne
solche Beurteijlung der katholischen Kırche bedingte natürlıch uch eiınen
Vergleıch mıt den anderen (anglıkanıschen und protestantischen) christlı-
hen Kırchen, dıe bereıits lange VO dem ommen katholischer Miıssıonare ın

IOMalawı arbeıten begonnen hatten. Im Hınblick au diese anderen
chrıstlichen Kırchen gıbt sechr nützlıche geschichtliche Studıien, die aufzu-
zeıgen versuchen, auf welche Weiılse das Christentum eın wesentlicher Faktor
ın der Auslösung kultureller Veränderungen in Malawı ist.!/

In den etzten Jahren ber hat Ila  x begonnen, die gesamte rage der
geschichtlichen Methodologie He überprüfen insofern, als SIE dıe Aus-
ahl und Handhabung on Fakten ber die Rolle der christlichen Kvangelı-
sıerung beım Autbau der afrıkanıschen Gesellschaft betrifft.'®

ıne Reihe VO Problemen wıird aufgezeigt. Da ist zunächst die Tatsache,
daß ın den meisten der [0)8| Missıonaren durchgeführten geschıichtlichen
Rekonstruktionsversuchen der Vergangenheit die Begegnung zwıischen hrı-

und tradıtionellen afrıkanıschen Gesellschaften nahezu ausschließ-
ıch VO Gesichtspunkt der Missiıonare her beurteilt wird. Erfolge oder
Fehlschläge, Leistungen oder Probleme des vangelısatorıschen emühens
werden den Zielen, Programmen und FErwartungen der Evangelısatoren

Man scheıint on der Annahme auszugehen, daß die Wırklichkeit
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mıt dıeser Beurteilung der Sıtuation selıtens der Miıssıonare übereinstimmt.
Demgegenüber betonen Hıstorıker der Gegenwart, daß iıne wıirklıch realıstı-
sche Bewertung 1U erreicht werden kann, WEINN dıe Standpunkte, Frwartun-
SCH und konkreten Reaktionen der FKvangelısierten selbst sorgfältig anlysıert
und berücksichtigt werden.

Annahme Ooder Ablehnung einer DECUECI Religion, dıe eiıner gegebenen
Gesellschafit angeboten wiırd, hängen weitgehend davon ab, WIE diese CUu«C

Religion VO der Gesellschaft selbst beurteilt wırd, und nıcht einfach on den
Erwartungen und Aktıvıtäiten der Förderer der LICUCII Religion.'” Welche
Bedeutung dıe Empfänger bzw Adressaten der auf S1E zukommenden elı-
g10N beimessen und Was SIE praktısch damıt Lun, gehört mındestens im
gleichen Maße Zzu Resultat der FKvangelısıerung wWwI1e dıe Ansıchten und
Meınungen, dıe dıe Missıonare darüber haben. Im Falle Ol Malawı ist_es
möglıch, daß bıs heute durchaus wichtige Aspekte der tatsächliıchen Antwor-
ten des Volkes auf das Chrıistentum übersehen worden sınd und daß INall

daher uch noch nıcht einem entsprechenden Ve  ndnıs der Rolle der
Kırche 1Im Autbau eınes modernen Malawı gekommen ist

Fın weıteres Problem, auf das ın Jüngeren Studıen hingewiesen wird, 1st
die Einsertigkeit des Krıteriums, das für dıe Bewertung des Erfolges oder
Mıßerfolges der In Afrıka (oder auch anderswo) tätigen Missionare ANSC-
wandt wurde. In den meıisten FKvalurierungen der Vergangenheit wurde das
miıissionarısche Bemühen nach dem Grad der westlichen Modernisierung
beurteıilt, dıe unter den Evangelisierten bewirkt worden ist. Diıie Wahl eiınes
solchen Krıteriums Wa dıe Folge der mıt den Evolutionsıdeen des
Jahrhunderts irgendwie zusammenhängenden speziellen Sıcht der Kulturge-
schichte. Das chrıstlıche, industrialisıierte FKuropa und Amerika wurden als
dıe höchste Errungenschaft der Menschheit 1Im Prozeß eıner unılınearen
Entwicklung angesehen. Gemessen der aufsteigenden Linıe dieses Prozes-
SCS5, heßen sıch verschiedene Kulturen klassıfızıeren, einıge davon als primıit1-
VEa und rückständıger als andere. Das Ideal der christlichen Missiıonsarbeit
WarTrT CS, den rückständıgen Kulturen helfen, höhere Stufen auf der
kulturellen Leıter Zu erklımmen und möglıchst Anschluß finden dıe

A()höher entwickelte westliche Zivilisation.
Infolge dieser Art der Bewertung evangelısatorischer Arbeıt wurden

Personen und Gruppen, die au dıe Modernisierungseinflüsse der Kırchen
pOSItLV reagieren, 161 Aufmerksamkeiıt geschenkt. Dıiese Eliten werden
behandelt, als ob S1IE der entscheidende Schlüssel Zzu Verständms der
wirklıch bedeutenden Dınge waren, dıe sıch bısher ereignet haben und die
sıch ın den afrıkanıschen Gesellschaften Tage ereignen. Die Bedeu-
tung der wenıger modernıisierten Teıle der Bevölkerung ırd sehr oft
unterschätzt. Von einıgen modernen Hıstoriıkern wırd darauf hıngewlesen,
daß diese Art, mıiıt der Geschichte umzugehen, eiıner einseltig-schiefen
Sıcht der Realıtät führt, dıe sıch verhängnisvoll auswirken ann auf den
Versuch 7 verstehen, Wads 1m heutigen Afrıka wirklıch vorgeht. In einem
and w1ıe Malawı Ist dıese Gefahr och größer, weıl dıe mıiıt Erfolg verwest-
ıchten Elemente eiıne relatıv kleine Mınderheit darstellen, wohrlngegen dıe
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große Mehrheiıt ach WIE Ur darum kämpftt, einen sinfivollen Platz 1Im
modernen Gefüge ıhres Landes finden.

Studenten der christlichen Geschichte Malawıs stimmen allgemeın darın
übereın, daß dıe protestantische miıssıionNarısche Arbeiıt in iıhrer Hauptlinie
FKvangelısıerung mıt Modernisierung verbunden hat, wenngleıch un
den einzelnen Denominationen unterschiedliche Auffassungen über dıese
Verbindung, dıe Ziele und dıe angewandten Methoden gdb 21 In diesem
Punkt sınd sıch dıe Hıstoriker darüber ein1g, daß sıch dıe Polıitık der MCA
(Universıities’ Miıssıon Central Afrıca) merklich unterschıed on der der
Schottischen Presbyterianer. Fbenfalls klar War der Unterschied zwıschen
den Schotten und den Südafrıkanıschen Presbyterianern und den Missıona-
LCIN der „Dutch Reformed Church“, dıe 1889 ZU Mıthıiılfe be1 der Evangelisie-
rung der Zentralregion gebeten worden WaTEeN Dıe kleineren Denomiminatıio-
NCI, dıe einem spateren Zeıtpunkt 1Ins Land gekommen WaTC haben
uch alle ihre Jjeweıls eıgene Polıtik verfolgt.

Schrittmacher unte den verschiedenen protestantischen Missionarsgrup-
PCI! Cn dıe beıden ektionen der Schottischen Presbyterianischen Kırche:
dıe Livingstone-Missionare im Norden und dıe Blantyre-Missionare
Süden Dıese schottischen Presbyterianer etizten sıch ZU Ziel, das
Programm AVID LIVINGSTONE — Christianisierung, Handel und Zivilısıe-
rung (Christianıty, Commerce, Civılısation) verwirklichen. Sıe WAarTel

überzeugt on ihrer Erzieherrolle gegenüber den frıkanern und ‘:ühlten
sıch beauftragt, diesen den Zugang Zu modernen Zivilısation und Zzu

Fortschritt eröffnen. Frei heraus verkündeten SIE den Grundsatz „Afrıka
den Afrikanern“.* Ihre Methode Wa die Ausbildung on Elıten, dıe eiınmal
dıe Vorkämpfter der Chrıistianıisierung und Modernisierung unter ihren
Landsleuten werden sollten. Diese methodologische Option ZWaNß s1e, auf
Massenbekehrungen generell verzichten nd sıch ın ihren Bemühungen
au relatıv wenıge Kandıdaten beschränken, Al dıe allerdings erhebliche
Anforderungen geste wurden.

Die VO diesen Miıssıonaren neben ihren spezifisch vangelisferenden und
bıblıschen Aktıvıtäiten aufgebauten Erziehungseinrichtungen, Industrie- und
Handelsunternehmen haben viel JE Heranbildung ONM Gruppen progressi-
VeET Afrıkaner beigetragen, dıe in verschliedenen Bereichen des modernen
Malawı führende Posıtionen eingenommen haben Eın überwiıegender Teıl
der Pıonliere un den malawıschen Lehrern, Beamten, tortschrıttlichen
Landwirten, Handelsleuten und Handwerkern WwI1ıE uch der kiırchlichen
Kräfte sınd dem miıssionarıschen Bemühen der Presbyterianer hervorge-
SaNnsgseCnN. uch der aufbrechende Nationalısmus ın Malawı ist größtenteıls
ihnen zuzuschreiben.“

Verständlicherweise mußte ıne solche Sıcht der Rolle der Kırche, dıe alle
Anlıegen der Gesellschaft einschloß, mıt der Denkweise und PraxI1ıs des
Kolonialsystems kollidieren. Sowohl dıe Protektoratsverwaltung WIE uch dıie
kleine Anzahl europäischer Handelsleute der Ansıcht, daß die schotti-
schen Missiıonare in bedenklicher Weise ihre eigentliıche Kompetenz über-
schrıtten, wWwenn S1E sıch ın sozlilale un polıtische Fragen einmischten und sıch
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auf Gebieten wıe Landeıigentum, Steuern, Arbeäit Mılıtärdienst USW als
ächter über afrıkanısche Interessen betätigten. Fın erboster Protektorats-
beamter gıng 5SOSar einmal s() weiıt, dıe Miıssıonare mıt „einer Opposıtionspar-
tel gegenüber der Verwaltung Ihrer Majestät” 24  vergleichen. Die Kolonial-
regierung nahm ZWaTl für sıch ın Anspruch, der Förderung der Fiıinheimıi-
schen interessiert seiın und deren Interessen wahrzunehmen, praktisch
ber zielte dıese „Förderung“ auf dıe Heranbildung eınes Bürgertyps, der,
CIMn uch bıs einem gewissen Grade gebildet, doch ohne besonderen
Ehrgeız und eın frıedlicher, Lreu ergebener Untertan der Kolonijalregierung
WAarT ach deren Auffassung sollte dıe chrıstliıche Mıssıionierung durch
religı1öse und moralısche Bıldung das Ihrıge dazu beitragen, cdıiese Art OIl

Untertanen heranzubilden und untfe Kontrolle Z halten, und nıcht iwa
durch Einmischung in welitliche Belange die Gefahr einer FErschütterung der
bestehenden Ordnung herautfbeschwören. Es konnte ohl]l aum ausbleıben,
daß sıch diese Dıfferenzen zwıschen den schottischen Miıssıonaren und der
Protektoratsverwaltung späater erheblıich zuspitzten.

Zwischenzeiıitlıch, twa SCHCNH Ende des und Anfang des Jahrhun-
derts, erschienen noch einıge kleinere protestantische Missiıonsgemeinschaf-
ten auf der ıldfläche Baptısten AdUuS$S England nd Ameriıka, Sıeben- I’age-
Baptısten, Sıeben- T’age-Adventisten, die Kırche Christı sSOWI1e etliche Splitter-
STuppeCN\n und unabhängiıge Kırchen, dıe teıls importiert wurden, teıls ın
Malawı selbst entstanden WaTEC Im allgemeinen teilten diese religiösen
Gemeinschaften dıe schottische Zielsetzung, dıe FKvangelisierung mıt SO7Z10-
ökonomischer und uch politischer Förderung verbinden, WIE ın der
Bezeichnung „Industriıal Miıssıon“ (1.M.) 7U Ausdruck kommt, dıe manche
dieser Gemeinschatften iıhrem Tıtel zugefügt hatten, s() Zzu Beıspiel „Baptist
Industrial Mıssıon“, „Nyassa l „Zambesı I „Provıdence 1.M.“.*5

Bezeichnenderweilse Wa  —_ diese industriell-gewerbliche Orientierung
typiısch für dıe OmM ausgleichenden Bemühen eines Rev JOSEPH OO'TH
inspirlıerten unabhängiıgen, kleineren Denominationen. In einıgen ONMn ıhnen
zeıigte sıch deutlich der Fınfluß der damalıgen Ideen der schwarzamerıkanı-
schen Kırche. Wıe uch im Falle des „Athiopismus“ ON Südafrıka, verban-
den sıch dıese Ideen mıiıt Antı-Kolonijalısmus, kırchlicher Unabhängigkeıt und
dem Streben nach Kıgenständigkeıit der Schwarzafrıkaner. Unvermeiıdlicher-
WweIlse gab CN iIm Kontext des frühen Kolonıialısmus des Landes ın den Kırchen
eın besonderes Gespür für Fragen, dıe dıe soz1ale Gerechtigkeit und dıe
polıtische Beteiligung VO Afrıkanern betraten. Delıkate Fragen wurden
aufgeworfen, WwI1IE dıe Besteuerung, dıe Zwangsarbeıt und die FEınberufung
VO Einheimischen Zu Teilnahme Kolonialkrıegen, dıe Verfügbarkeıt

and USW

Diıe Sıtuation spıtzte sıch A als der ın den USA ausgebildete Rev JOHN
CHILEMBWE, Gründer der Provıdence Industriıal 1SsıonN und Schützliıng (0)8

JOSEPH BOOTH, 1915 einen verfrühten antıkolonıialıstiıschen Aufstand anführ-
t In welchem und seiıne Anhänger un Leben kamen. Nachdem der
Aufstand nıedergeschlagen worden WT, führte die Protektoratsverwaltung
ıne Untersuchung der Gründe durch, dıe dieser Erhebung geführt
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hatten. Sämtlıche christlichen Missionsinstitutionen, Sinschließlich der katho-
lıschen, wurden vorgeladen und verhört. ach dem allgemeınen 'Tatbestand
lag eıiıner der Gründe zweıtellos im aufgestauten Groili der Afrıkaner SCHCTI
Amtsmißbrauch seıtens der Regierung und Wiıllkürakte einıger europäilscher
Farmer. Man kam jJedoch dem Schlußergebnıis, daß dıe BANZC Revolte
letztlich möglıch geworden War durch gewisse unverantwortliche und unkon-
trollıerte einheimische Kırchenleute, deren mıßverständliche Auffassung der
chrıistlichen Botschaft S1E wılden apokalyptischen Vısıonen und 7/u

Aufstand das bestehende System ON Geset7z und Ordnung getrieben
hatte Wenn INa  _ nıcht aufpaßte, könnten Verkündıgung des FKvangelıums
und Bıldung unfter den Einheimischen leicht eın gefährliches Potential ON

halbgebildeten Unzufriedenen produzieren.“’
Diıes War für dıe Kırche WIE für dıe Verwaltung ıne Gelegenheit, ihre

Ziele und Methoden der Evangelısıerung 1Im Lande überprüfen. He
größeren Denominatıiıonen, einschließlich der schottischen Presbyterianer,
der Anglıkaner und der Katholıken, WaTeEenN SOT SSa darauf bedacht, der
Regierung versichern, daß keineswegs in ihrer Zielsetzung lag, solche
unerwünschten Folgen hervorzurufen. Nıchtsdestoweniger wurden dıe Kır-
hen nachdrücklich auf dıe (Gefahren einer allzu ambıt!ı  n Bıldung der
Afrıkaner hıngewlesen, und Illd 1et ihnen eıner strengen Kontrolle über
hre Anhänger. Wenn auch dıe Methoden der Livingstone- und Blantyre-
Missıonare nıcht dırekt verurteilt wurden,“® führte der Fall CHILEMBWEFE bel
ihnen doch offensichtlich eıner ernsthaften Besinnung nd dürfte wesent-
ıch dazu beigetragen haben, daß sıch ın der elıtären Ausrichtung ihrer
Bıldungs- und Kvangelisierungsarbeit ach 1915 einıge tiefgreifende Verän-
derungen vollzogen.

Dıie Methoden und Praktiken der übriıgen Presbyterianer ın der Zentralre-
g10N, die Mıssıonare der Holländisch-Reformierten Kırche on Süd-Afrıika,
wurden hingegen befürwortet, weiıl SIEC sıch auf dıe ländlıche Bevölkerung
konzentrierten und nıcht dazu angelan WAäaTCI], dıe tradıtionell afrıkanısche
Lebenswelse radıkal Z verändern. Aus dem gleichen Grunde sah INa  _ uch
in den missionarıschen Ansätz:  en der Anglıkaner und der Katholiken keine
besondere Geftfahr. Denn obgleıch uch diese durch erzieherische und medi-
zınısche Arbeıt den Lebensstandard des Volkes heben suchten, vermıeden
S1EC doch das Rısıko, AdUS den Afrıkanern strebsame, ehrgeızıige Weiße
machen. So einma[l eın anglıkanıscher Bıschoft: „Alles, Was WIT wollen,
ist, S1C ın iıhrem eıgenen gesellschaftlıchen nd polıtischen Mıheu christı-
anısıeren, ihnen be1ı der Entwicklung eıner christlıchen Zıivilısation helfen,
dıe den Gegebenheiten ıhrer Umwelt entspricht.  «29

Man könnte mıt Recht behaupten, daß In den Jahren zwıischen den beıden
Weltkriegen unter den verschiedenen Miıssionsgesellschaften im Lande all-
gemeın iıne Tendenz ZUu Vorsicht und Zurückhaltung herrschte, dıe
Rolle der Kırche iIm Bereich sozlılaler und polıtischer Fragen angıng, verbun-
den mıiıt eiıner gewıissen Besorgnis 1Im Hınblick auf die zunehmende Führer-
schaft unter den verwestlichten Afrıkanern. Aus dieser Besorgnis hat sıch
möglıcherweise iıne deutlichere Unterscheidung zwischen den Bereichen
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spezifısch evangelısatorıscher und religıöser Angelegenheiten und sölchen
des weltlichen FEngagements der Kırchenmitglieder entwickelt

uch dıe schottischen Presbyterianer scheinen der Folge iıhre Methoden
und Ziele überdacht haben MC RACKEN ISLı der Meınung, daß {TOL7Z des

Wiıllens der Miıssıonare, ihre atfrıkanıschen Kırchenmitglieder gul
WIC möglıch auszubilden noch Anzeıchen nachklıngenden Paternalıs-
INUSs und Überlegenheitsdenkens der Art und W eılse gab WIC manche
Miıssıonare mIıL ihren afrıkanıschen Mıtarbeıtern UMSINSCH eıthın machte
sıch och CIM Zögern bemerkbar SIC als Gleichberechtigte behandeln oder
ıhnen Posıtionen miı1t wirklıcher Verantwortung geben Al Be!I der Masse
des Volkes schienen SIC viel O1 ihrem Eınfluß verloren haben

Der Fall CHILEMBWE scheıint dıe Miıssıonare damals außerdem der
Erkenntnis geführt haben daß sıch die gebildeten Afrıkaner nıcht länger
damıt zufriedengaben einfach der Vormundschaft ihrer JNaTrı-
schen Ratgeber f stehen S() wohlwollend und VoO bester Absıcht erfüllt
diese uch SCIMN mochten Dıe afrıkanıschen Elıten strebten nach Kıgenstän-
dıgkeıt und Gleichberechtigung In den ZWAaNZIHCT und dreißiger Jahren
entstanden Anzahl unabhängiger Kırchen, €eIs untfter der Leıtung
verargerter Ex Anhänger der Mıssiıonskırchen Zur gleichen Zeıt wurden
VO Gruppen gebildeter Afrıkaner verschiıedene einheimische Wohlfahrts-
VETEINISUNSECN gegründet mıiıt dem Ziel dıe einheimiıische Bevölkerung 111 dıe
Mıtverantwortung für die Angelegenheiten des Landes einzubeziehen und
ihren Stimmen Gehör und Berücksichtigung 7 verschatten Diıese ereıin!1-
SUNSCH führten schließlich ZU Bıldung nationalıstischen Bewegung,
AuUus der 1944 der Afrıkanısche Nyassaland Kongreß als Vorläufer der heut1-
SCH Malawıschen Kongreß Parteıl entstand 30

Im Zusammenhang mıiıt dieser natiıonalıstiıschen politischen Front kämpf-
ten dıe Afrıkaner dıe Föderation ONM Rhodesıen nd Nyassaland die
sıch 1953 auf Druck der britischen kKegierung gebilde hatte nter der
Führung ON HASTINGS KAMUZU BANDA der Malawıschen Kongrel-
Parteı1 möglıch die Föderation und für Malawı 964 dıe
natıonale Unabhängigkeıt FA erlangen

Es gıbt keinen Zweiıtel daran daß der erwachende Natıonalısmus Malawı
116 logısche Folge der FErziehung und Bewußtsemsbildung SEILENS der
Miıssıonare, insbesondere der schottischen Presbyterianer, Ist Wenn dıe
Bewegung uch nıcht unmıiıttelbar Ol den Missıiıonsgesellschaften inıL1nerte
und VO den elisten unter ıhnen O ange Zeıt beargwöhnt und ekämpft
wurde S bestand dıe Mehrzahl der Natıonalısten doch AU: Leuten dıe ON
eben dıesen Miıssionsgesellschaften ausgebildet un beeinflußt worden

Selbst die Struktur und dıe Verfahrenswelsen der malawıschen
Kongreß-Parte!l WOISCI] schr viele Ahnlichkeiten auf mIL der partızıpator1-
schen Regierungsform der Presbyterianer durch Eınbeziehung gewählter
Vertreter der Gemeinschaft Und WarT siıcher nıcht bloßer Zufall daß dıe
frıkaner Kampf die Föderation und für Unabhängigkeıit und
Selbstregierung mıt Unterstützung seItENSsS der schottischen Presbyteriani-
schen Kırche rechnen konnten.5
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Man muß Jedoch darauf hınweilsen, daß der Nati:onalısmus zumındest in
seiınen Anfängen (Eiınheimische Wohlfahrtsvereinigungen nd Afrikanischer
Nyassaland-Kongreß) dazu nelgte, fast ausschheßlich cdas Anlıegen der gebil-
deten Elıten Z seıIn. Dıe weniıger gebildeten und mehr tradıtionellen Schich-
ten der Bevölkerung blieben bhıs 1958, als BANDA dıe Parte!Il als ıne ın
den ländlichen Gebieten test verankerte Volksfront TICU organısierte, davon
weıthın unberührt. Dıese Tendenz z/u Elıtebildung war zweıftellos uch eın
Frbe der frühen Polıtiık protestantisch-missionarischer Bıldungsarbelit.

Katholısche Missionsarbeilt und gesellschaftlıcher Wandel INn Zentral-Malayxun

Die Rolle, dıe dıe römiısch-katholischen Mıssıonen ın den gesellschaftlı-
chen, polıtischen und wirtschaftlıchen FEntwicklungen Malawıs spielten, WUuT-

de ım wesentlichen (0)8! zwel Faktoren bestimmt. Der WAÄäT, daß dıe
katholischen Mıssıonare TSI später auf der missionarıschen Biıldfläche Mala-
WIS erschıenen und hre eigentliche Arbeıt dort TSL 901 (Montfortaner
Marısten) und 902 (Weiße Väter) begann.“”” Der zweıte Faktor Wa dıe ON

den katholischen Miıssıonaren ın diesen frühen Jahren vertretene Auffassung
von der Rolle der Kırche ın der Gesellschaftt.

Als Nachzügler (1} dıe katholischen Mıssıonare ın iıhrem Bemühen,
der Bevölkerung esten Fuß / fassen, entschieden benachteıiligt. Es ist

anzunehmen, daß S1E on den protestantischen Missıonaren als Störfaktoren
betrachtet wurden, deren Kommen sıch negatıv auswirkte auf das ONn iıhnen
bıs dahın erreichte tfreundlıche Finvernehmen.  36 So hatten dıe katholischen
Miıssıonare schwer, Zugang den für dıe Evangelisierungsarbeit mehr
erfolgversprechenden Gebieten / iinden: SIE konnten sıch Im allgemeınen
IU ın den weıter entlegenen und schwer zugänglıchen Gegenden nıederlas-
SC be1ı Volksgruppen, dıe A4uUusSs dem einen oder anderen Grund OI1 den
Protestanten als weniger attraktıv und erfolgversprechend übergangen WOT-

den So tanden sıch dıe katholischen Missıonen meıst in Gebieten der
mehr tradıtionellen, noch nıcht s() sechr verwestlichten Bevölkerungsgrup-
pen, und hre Konvertiten kamen me'1lst AUS den Randgruppen der afrıkanı-
schen Gesellschaft: Margınalısierte und miıtunter elbst TSLtE späater ach
Nyassaland Gekommene, WwI1ıeE die Finwanderer Alomwe und Asene.} Zudem
CIl praktisch alle katholischen Mıssıonare der Anfangszeıt Nicht-Englän-
der (vorwıegend Franzosen und Holländer). Sıe sprachen aum Englisch und

mıt brıitischen Methoden und TIradıtionen weniger vertrau Sıe
hatten Grund befürchten, als Agenten ausländıscher Mächte In falschem
Licht erscheıinen, und neijgten S1IE dazu, Jede unnötıge Konfrontation
mıt der Protektoratsverwaltung vermeıden. Andererseıits SIE daran
interessiert, sıch dıe Kolonialobrigkeit BCWORCH machen nd uch ın
deren (GSunst bleıben, eıl sSIE ın ıhrem Bemühen, sıch einen Platz für ihre
Arbeıit iIm Lande Ä sıchern, auf Protektion und Unterstützung seıtens der
Zıivilbehörden angewlesen WaTCIIl Verständlich ist auch, daß dıe Regierung
sıch wahrscheirnnlich solchen ausländıschen Missionaren gegenüber entgegen-
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kommend zeigen wollte, dıe als potentielles Gleichgewicht dienen konnten
cdıe sehr selbstsıcheren schottischen und britischen Miıssıonare, die sich

iınnerhalb des Kolonialsystems einıge Freiheiten erlauben konnten.
Fıne nähere Betrachtung der ersten katholischen Missıonsstationen und

der Bevölkerungsgruppen, mıt denen die Miıssıonare tun hatten, zeigt, daß
sıch dıe katholische Evangelısierungsarbeit hauptsächlich auf ländlıche
Gebiete konzentrierte, in denen sıch Verwestlichung und moderner Ort-
schriıtt langsamer und weniger erfolgreich vollzogen. Die katholischen Mıs-
s1ionare versuchten, un dieser Bevölkerung soviele Anhänger wWwI1ıeE möglıch

gewiınnen, obwohl dıe Taufvorbereitung (das Katechumenat) sıch über
längere Zeıt erstreckte und einıge Anforderungen stellte. So brachten sS1E mıt
der Zeıt ZWaTlT beachtliche Massenkonversionen zustande, WAaTC aber weniger
daran interessiert, nie ihren Konvertiten dıe Modernisierung fördern.
Schulen wurden VO den katholiıschen Miıssıonaren ın großer ahl und in
einer wahren Konkurrenz mıiıt den Protestanten in den Dörfern errichtet.
ber lange Zeıt handelte sıch dabe! recht armselig ausgeruüstete
Buschschulen un -kapellen, die vorwiegend aqals Anzıehungspunkt für KOn-
vertıiten und deren religiöser Unterweisung gedacht WaTeEenNn Fs gehörte 5SOSar
Z7u  _ bewußten Polıitık der Mıssıonare, nıcht iıne Bıldung vermitteln, dıe
dıe Schulabgänger Zu Verlassen iıhrer ländlıchen Umgebung und ın dıe
gefahrvolle Umwelt moderner Beschäftigungen und Bestrebungen, iınsbeson-
dere ın den städtischen Ansıedlungen, treiben würde.“®

Im Verlauf der Untersuchungen 1Im Zusammenhang mıt dem Chılembwe-
Aufstand wurde dıe katholische Polıtık, WIE auch dıe der anglıkanıschen und
der holländısch-reformierten Kırche, ım Bereich OIl Erziehung und SO710-
polıtıschen Angelegenheıten Ol der Protektoratsverwaltung als empfehlens-
wert dargestellt. Der Grund dafür WAarT, daß dıe Katholıken, ım Gegensatz
den schottischen Missıonaren und den kleineren Religionsgemeinschaften,

Beweıls stellen konnten, daß hre Praxıs der Kvangelısierung den
tradıtionellen Lebensstil der frıkaner nıcht allzusehr durch eiıne übertriebe-

Verwestlichung beeinträchtigte und daß SIE uch nıcht darauthinarbeite-
ten, hochqualıifizierte Führungskräfte heranzubilden, die leicht ZU Motor
polıtischer Agıtation werden konnten.“?”

Im Falle VO Malawı ist chese mangelnde orge Fragen der Modernisıte-
rung uch ım Zusammenhang mıt der grundlegenden Auffassung evangelısa-
torıscher Arbeıt sehen, dıe den dort arbeıtenden eißen Vätern der
Anfangszeıt herrschte. Den Grundsätzen iıhrer Gesellschaft folgend, sahen
SIEC nıcht als Aufgabe der Kırche all, sıch ın kulare Bemühungen und
Projekte einzuschalten. Das War Sache der weltlichen Organisationen und
Behörden. Dıie spezifische Rolle der Kırche War C3, Seelen 7 SIiteh ındem
INa den Menschen dıe Mıttel des ewıgen Heıls verfügbar machte, die dıe
Kırche dort, S1IE eıiınmal eingerichtet WAarT, anzubieten hatte Daher WAarTr das
Hauptanlıegen der Weıßen ater, die Kırche aufzubauen und den Menschen
geistlich dienen.*°

Dıiese Auffassung der Rolle der Kırche bestimmte dıe ersten Jahrzehn-
der katholischen Kvangelisierung ın Malawı, und INan annn sıcher davon
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ausgehen, cdaß dieses Kırchenverständnis uch den erstiten Generationen
Neubekehrten dort eingeimpfit wurde. Erst 928 etizien auf offizieller Ebene
eın Veränderungen eın, und hauptsächlich auf ausdrückliche
Anweisung Roms durch den Apostolıschen Visıtator Msgr. INSLEY. Rom
wünschte, daß das gesamte Bıldungswesen vermehrt als Möpglıichkeit gesehen
wurde, katholische Bürger darauf vorzubereiten, dıe ıihnen zukommende
Mıtverantwortung für dıe FEntwicklung ihres Landes übernehmen.“*' ach-
dem diese Dırektiven ([0)8! Rom gekommenI nahmen die entsprechen-
den Bemühungen ONMn katholischer Seite sowoh!l qualitativ wıe auch quantıta-
1V erheblich @

Diese 1928 einsetzende Schwerpunktverlagerung im missionNarıschen
Bemühen der katholischen Kırche ann auf dem Hıntergrund eıner allgeme1-
11  —_ Bewegung Z7u Verbesserung des Bıldungs- un Erziehungswesens ın
Nyassaland gesehen werden. ach dem Bericht der Phelps-Stokes-Kommis-
S1Io0N VO 1924 interessierte sıch dıe Protektoratsverwaltung nunmehr unmıit-
telbar für dıe Schulen und ergriff Maßnahmen ZU  —_ Verbesserung des Frzie-
hungssystems im Lande, und vornehmlıich durch Inspektionen und
Kontrollen sOw1e durch Bezuschussung entsprechender Missionseimrichtun-
SCHh ährend dieser Jahre, als dıe einheimiıischen Wohlfahrtsvereinigungen
blühten, wuchs beı der katholischen Kırche dıe Erkenntnis, daß ıhr künftiger
Einfluß 1m Lande weitgehend abhängen würde on der Zahl und Qualität
der Führungskräfte, dıe AUS ihren eigenen Instıitutionen hervorgingen und in
der Lage CNM, mıt ihren protestantischen Kollegen ın überzeugender
Weise Z konkurrieren. Durch diese intensivierte Beteiligung der gesamt-
menschlichen Entwicklung versuchte dıe katholische Kırche den nötigen
Einftluß ın der Gesellschaft 7 gewinnen und aufrechtzuerhalten, der uch
dem ortgang ihrer spirıtuellen Arbeit dienen sollte.

Das bedeutet nıcht, daß dıe Kırche iıhre Sıcht der FEKvangelısierung als ın
erster Linı:e au das ewige eıl gerichtet aufgegeben hätte oder daß dıe
Bedeutung, die INa neuerdings der Ausbildung VO Führungskräften be1-
maß, dem überwiıegenden katholischen FEngagement für dıe Massen des
tradıtionellen Landvolkes Abbruch getlan hätte Es bedeutet ganz einfach,
daß dıe Katholiken inzwıschen klarer cdıe Verbindung zwıschen dem ewıigen
eil und den verschiıedenen Aspekten menschlichen Bemühens in der
gegenwärtigen Welt erkannt hatten, ıne Erkenntnis, dıe ıhren optimalen
Ausdruck in der pastoralen Konstitution des Zweiıten Vatıkanıschen Konzıls
über dıe Kırche ın der Welt ONn heute „Gaudium el spes“ fınden sollte.**

Eın ähnlıcher Wandel läßt sıch im sozl10-polıtischen Denken der katholi-
schen Kırche teststellen. Lange Zeıt entsprach der offıizıellen Praxıs, dıe
Mıtglıeder der Kırche, Laien s() gul WI1IE Priester und rdensleute, ar eiıner
Einmischung ın dıe Polıtık WAarmnen Selbst ım Hınblick auf dıe zwıschen
1940 und 950 intensiver werdenden nationalıstischen Bestrebungen
Afrıkanern stellt MUFUKA Recht fest, daß „Absolventen ONM römisch-
katholischen Schulen 1im Bereich polıtischer und sozlialer Angelegenheiten im
Hıntergrund blieben. Kurz VO dem Kommen der Selbstregierung aber gab
dıe katholische Hıerarchıiıe on Nyassaland einen Hırtenbrief unter dem Tıtel
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„Wıe ıne glückliche Natıon autbaut“ heraus, ın dem dıe katholischen
Laiıen nachdrücklich dazu ermutigt wurden, aktıv ın der Politik mıtzuma-
chen, WE Klerus und Ordensleute sıch AUSs Parteirivalıtäten un politischen
Veränderungen uch gänzlıch heraushalten sollten.** FSs steht außer Zweıfel,
daß dıe in diesem Hırtenbrief enthaltene Lehre der offızıelle katholische
Standpunkt uch nach der Unabhängigkeıt blieb

Wechsel der pastoralen Methoden: Möglıche Problemfelder
Gab soOweılt dıe DıöÖözese Lilongwe betrifft, einen Zusammenhang

zwıschen dem Wande!l ın der katholischen Auffassung der Rolle der
Kırche in der Gesellschaft und der mıt dem Jahre 975 beginnenden
Veränderung der pastoralen Methoden? Die 1er ZUVOT ur7z umrissene
geschichtliche Entwıicklung und ıne Prüfung der Dokumente der Mını-
Synode, AUSs der das System der Kleinen Christliıchen Gemeinschaftten
entstanden Ist, lassen nıcht den Schluß L daß da eın wirklıiıch unmittelbarer
ursächlicher Zusammenhang besteht. Da die Schwerpunktverlagerung ım
pastoralen System TSLI 975 einsetzte, ann SIE weder den allgemeınen
Kulturwandel im Lande noch dıe veränderte katholische Auffassung on der
Rolle der Kırche ın der Gesellschaft beeinflußt haben.

Nıchtsdestoweniger bleıbt die wichtigste Tatsache, daß die Veränderung
der pastoralen Methoden eiıner Zeıt einsetzte, als radıkale Veränderungen
im Lande allgemeın WIE uch ın der Auffassung der Kırche über iıhre Rolle ın
der Gesellschaft stattgefunden hatten. Das System der Außenstationen War
während der SaANZEN Zeıit, als Nyassaland abhängıges britisches Protektorat
Wd und noch lange darüber hınaus In Kraft, wohirngegen das
System der Kleinen Christlichen Gemeinschaften TSL mehr als zehn Jahre
nach der Unabhängigkeit beschlossen wurde: als die Auswirkungen des
Kulturwandels Im Lande O der Bevölkerung praktisch ertahren wurden. ESs
WarTrT uch schon mehrere Jahrzehnte her, daß die Katholiken begonnen
hatten, dıe Rolle der Kırche ın der Gesellschaft anders I sehen: nd auf
jeden Fall fand diese Veränderung ım Malawı TSL annähernd zehn Jahre
nach dem Zweiıten Vatıkanıschen Konzıl sta bei dem diese CC Konzep-
t10n 7U  —. anerkannten Rıchtlinie ın der katholischen Kırche geworden Wa  —

So hat sıch also das pastorale System der Außenstationen über lange Zeıt
iIm Kontext eines Grundverständnisses VO entscheidender Bedeutung ent-
wickelt: daß dıe Aufgabe der Kırche wirklıch ım spirıtuellen und religiösen
Bereich und nıcht unmıiıttelbar im gesellschaftliıchen, wirtschaftlıchen und
polıtischen Bereich des menschliıchen Lebens 1eg FKın solcher Grundsatz
mußte sıch zwangsläufıg auf die konkrete Art und Weise auswiırken, ın der
dıe pastorale Arbeit organıisiert un durchgeführt wurde. Die zentralen
Anlıegen innerkiırchlicher Art, wıe beispielsweise Glaubensunterwe!l-
ung, Sakramentenspendung, Andachten, Rıtuale, geistliche Übungen ZU

Heılıgung USW SOWw1e die Reglementierung der Gesamtheit durch kırchliche
Dıszıplın und Gesetzgebung. Sıttlıches Wohlverhalten Im persönlıchen WI1ıE

95



uch ım Gruppenleben stand sehr im Miıttelpunkt des pastoralen Bemühefis,
ber dıese Moralıtät wurde sehr als rage des persönlıchen (GGewissens
aufgefaßt. Es War immer schwıerı1g, den Verantwortungsbereıich der Kırche
allgemeın > auszudehnen, daß uch solche Bereiche einschloß, die als eın
weltlich aufgefaßt wurden, dıe verschliedenen Arten ON Beziehungen
zwıschen gesellschaftlıchen Gruppen oder das Funktionieren ON Öökonomıi-
schen und politischen Strukturen. Denn in dJiesen komplıizierten Bereichen,
ın denen Fragen der soz1alen Gerechtigkeıt zutage Lreten, WarTr schwier1ig D

bestimmen, die „reın weltliche Sphäre“ endete und der „relig1öse und
spirıtuelle Bereich“ begann.

Im System der Kleinen Christliıchen Gemeinnschaftften giDt keine uber-
lıche Irennung zwıschen weltlichen und religıösen Bereichen. Die Anlıegen
der Christen umfassen im Gegenteıl beıides, da dıe Forderungen ıhrer
Relıgon dıe Gläubigen ın allen Bereiche iıhres täglıchen Lebens betreffen, ob

11U ıh persönlıches oder gemeınnschaftliıches Leben betrifft, die inner-
kiırchlichen Oder außerhalb der Kırche lıegenden Aspekte des Lebens,
Familıe, Beruf, Geschäft, Freizeit oder Polıtık. Die Art und Weıse, in der dıe
pastorale Aktıon im Kontext der Kleinen Christlıchen Gemeinschaften OTSd-
nısıert und durchgeführt wird, ertfordert daher dıe unmıttelbare Beschäfti-
SUunNng mıt sämtlıchen Lebensbereichen der Gläubigen, Salız gleich, ob cdıese
11U 1m eigentlichen kırchlichen oder im weıteren weltlichen Umfteld lhe-
SCH

Es ist unschwer erkennen, daß der Wandel ım pastoralen System der
1Öözese potentielle Schwierigkeiten einschließt, und In folgenden dreı
Hauptbereıichen: pastorale Führungskräfte in der Kırche: Klerus, Ordens-
leute und deren Hılfskräfte (z Katechisten und Älteste); dıe Gesell-
schaft iIm SANZECN, innerhalb derer dıe christlichen Gemeinschaften leben und
wırken mussen; dıie katholischen Miıtglieder und Gruppen, aus denen sıch
diese leinen Christlıchen Gemeinschaften zusammenseiLzen

Das Funktionıieren jeden pastoralen Sytems ın der katholischen Kırche
hängt weıtgehend ab OM Klerus und seinen engsten Mıtarbeıtern, denn S1IE
sınd das Zentrum des Lebens und der Aktıvıtäiten der Kırche insgesamt, und
zudem lhıegt CS ıIn iıhrer Macht, auf dıe Gesamtheit der Gläubigen einzuwiıirken
und S1IE auf dıe iıne oder andere Weıse ın dıe Miıtarbeıit einzubeziehen. Jede
kırchliche Gruppe muß, solange S1E Zz7u rechtmäßigen Katholı:zısmus gehö-
IC  — will, mıiıt ihrem Klerus ın FEiınheıit und Harmoniıe verbunden selin. Wenn
Iso das System der Kleinen Christlıchen Gemeiminschaften ın der ESsE
erfolgreıich seıin soll, dann muß sıch der Klerus des auch ın diıesem System
wıiırksamen Wandels ın der Auffassung der Rolle der Kırche ıIn der Gesell-
schaft bewußt seın und iıhn als Grundlage kırchlichen Lebens und Handelns
akzeptieren. Man ist versucht, eın solches gewandeltes Verständnıisu-

setizen, da der Klerus und seine unmıiıttelbaren Mıtarbeıter vermehrt Gele-
genheıt hatten, sıch mıt den Jüngsten Entwicklungen ım Selbstverständnis
der Kırche vertrau 7 machen, beispielsweise durch das Studıium der
Dokumente des Zweıten Vatıiıkanıschen onzıls.
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Dıese Voraussetzungen aber mussen ın Anbetracht verschiedener Überle-
SUuNsCNHh ın Frage gestellt werden. Zunächst gilt bedenken, daß iıne nıcht
geringe Anzahl [80)]8 Priestern, die über 975 hınaus In der Diözese tätıg

und sınd, noch ın der Zeıt der Außenstationen ausgebildet wurden
und innerhalb dieses Systems lange Zeıt ihren priesterlichen Dıenst ausgeübt
haben Sıe daran gewöhnt, den Aufbau kirchlichen Lebens Im Licht
der früher üblıchen Unterscheidung zwıschen kırchlichen nd weltlichen
Bereichen Z sehen. Es dürtfte für SIE nıcht s() leicht se1ın, relatıv spater
Stunde hre pastorale Arbeit anders sehen und {[un. Zum zweıten Ist das
Hauptproblem nıcht das der theoretischen Überzeugungen, sondern das der
Veränderung VO Eınstellungen, Reflexen und praktischen Fertigkeıiten ın
der pastoralen Arbeit. Selbst Ideen verstandesmäßıig bejaht un C
OTININECIMN worden sınd, bedarf och Zeıt und vieler Mühen , bevor diese
Überzeugungen ıIn wıirkliche Veränderungen des täglıchen Handelns UumMsSC-

werden. Das potentielle Problem bel den Priestern Ist, daß S1E unte
Umständen versuchen, das DNEUEC System mıt den Einstellungen, Reflexen und
Gewohnheiten verwirklichen, die dem früheren System der Außenstatıo-
1E  —_ entsprechen.

Eın größeres Problem annn sıch on seiten der Gesellschaft ıim allgemeinen
ergeben: dıe Sıppen- und Dorfgemeinschaften und die staatlıchen und
polıtıschen Aktıvierungsorganiısmen. Dıe Grundfrage iıst uch hıer wieder, ob
diese weıtere Gesellschaft ın Malawı das CUu«C Verständnis der katholischen
Kırche VO iıhrer Rolle in der menschlichen Gemeinschaft praktisch akzep-
tiıert und verstanden hat In der Zeıt, als dıe Kırche dem System der
Außenstationen folgte, wurde allgemeın stillschweıigend vorausgesetztlL, daß
Lebensbereiche gab, dıe Zu rechtmäßigen Verantwortung der Kirche gehör-
tenNn, und andere, ın dıe S1IEC sıch nıcht einzumıschen hatte, weıl diese in die
Zuständigkeıt des Staates oder der tradıtionellen Gemeinschaft tfıelen. Wenn
dıe Kleinen Christlichen Gemeinschatten 11UM ın alle Aspekte des Lebens
miıteingeschaltet werden, dann wırd diıes mıt einıger Wahrscheinlichkeıit als
FKınmischung in die Kompetenzbereiche weltlicher Organisationen ANSCSC-
hen werden, un:' INa  —_ wırd ıhnen vorhalten, Verwirrung Ö stiften.

Dies könnte Zu Beispiel leicht geschehen, WE dıe Christen sıch
verpflichtet fühlten, iIm Licht des Evangelıums dıe Bräuche, Praktıken und
Tabus 7} beurteilen, die das tradıtionelle Leben ın den Famıiıhlıenbeziehun-
SCNh, bei Heirat, Krankheit oder Begräbnis regeln; oder WEn die christliıche
Gemeinschaft für ihre Pflicht hıelte, gewI1sse Praktıken ın bezug auf
Beschäftigung, Arbeıtsvermittlung, Landerwerb, Bevorzugung und Vettern-
wıirtschaft in den Ööttentlichen FEinriıchtungen, Machtmißbrauch, ungerechte
Verurteilungen un Verhaftungen, FKinschüchterung, Erpressung, Irıbalıs-
INUu UuSWw überprüfen bzw krıtisieren. ı1er würde wahrscheinlich der
Eınwand erhoben werden, daß dıes alles in dıe Kompetenz nıcht-kirchlicher
Behörden fällt, dıe ıim Besitz eıner autftonomen Verantwortung sınd, die VO

den Kırchen nıcht 1m Namen der Relıgion durch Übergriffe verletzt werden
darf. Durch „Einmischung“ ın solche nıcht-kirchlichen Angelegenheıten
könnte dıe christliıche Gemeinschaft leicht beschuldıigt werden, sıch dıe Rolle
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eiıner „Opposıitionspartei“ in der Gesellschaft anzumaßen, besonders,
im Lande eın Eiınparteiensystem gibt Verständlicherweise ırd dıe solcher-
maßen außerhalb des Auftrags und der Erlaubnıis der herrschenden Mächte
handelnde christliche Gemeinschaft einem unabhängıgen und alternatı-
ven Ort der Macht und damıt in einer solchen Sıtuation naturgemäß eıiner
Geftfahr.

Angesiıchts solcher Vorwürte könnten dıe christlichen Gemeinschaften
sicherer und bequemer finden, sıch auf spezifisch innerkiıirchliche Anlıegen

beschränken, die mehr der Andacht und Erbauung diıenen und ON

harmlos-frommer, jenseıltiger Natur sınd, und hre Krıtık V beschränken auf
cdıe klassıschen moralıschen Aspekte w1e dıe sexuellen Sıtten, gewöhnlıche
Diebstähle, Trinkerei, T änze, Streiterejien und Schlägereien. In diesem Falle
würde dıe pastorale Gesamtsıcht, [TOLZ des amens und Systems, aum
anders seın als früher ın der Zeıt der Außenstationen.

Dıe ast der mıt den veränderten pastoralen Methoden verbundenen
Herausforderungen ber hegt hauptsächlich auf den Kleinen Christlıchen
Gemeinschatten selbst. Es stimmt ZWAaT, daß dıe Entscheidung, das System der
Außenstationen aufzugeben zugunsten eiıner Pastoral der Kleinen Christlı-
hen Gemeinschaften, nıcht ohne Kenntnis und Zustimmung der Gesamtheıiıt
der katholischen Gläubigen zustandegekommen ist, da diese Entscheidung
rst nach langen und eingehenden Beratungen der Minı-Synode getroffen
wurde:; niıchtsdestoweniger ist möglıcherweilse allzu kühn, davon dUu>  SC-
hen, daß die Mehrheit des eintachen Volkes dıe eigentliche Bedeutung des

Systems bereits ganız verstanden und bewußt akzeptiert habe Hat
diese Mehrheıit der eintachen Gläubigen wirklıch erkannt, auf welche Weıse
sıch diese pastoralen Methoden on dem früheren System der Außen-
statiıonen, Al das sSiE bıs 975 gewöhnt unterscheıiden?

Tatsache ist, daß WIT nıcht eintach VOTaussetizen können wissen, Wrı das
System der Außenstationen mıt seiıner Unterscheidung zwıschen spirıtuellen
und säkularen Bereichen für dıe eintachen Gläubigen der katholischen
Kırche ın Liılongwe bedeutet hat Dıe Miıssıonare und einheimischen Priester
und Apostolatskräfte mögen den Aufbau der Pastoral auf iıhre Weise ANSECSC-
hen haben: als ıne gegliederte Einrıchtung mıiıt dem Ziel, den Menschen dıe
Miıttel des ewigen Heıls bringen, ohne S1iE mıiıt dem gefährlıchen Streben
ach Erfolg 1mM modernen materiellen Fortschritt belasten. Es ıst durchaus
möglıch, daß diıese Ordnung der Dınge auch für die Gläubigen angenehm
und befriedigend WAar, jJedoch Aus anderen Gründen.

Dıe meısten VO ihnen gehörten den mehr tradıtionellen und mıt weniger
Erfolg verwestlichten Massen der Landbevölkerung A Sıe wußten, daß SIE
nıcht die Mıttel und Möglıchkeıten besaßen, mıt denen aufzunehmen, dıe

wıe Liwa die Angehörıgen der protestantischen Kırchen mıt Erfolg
Anschluß das moderne Leben gefunden hatten. Natürlich waren S1IE
bereıt, dem eiınen oder anderen eintacheren Aspekt Al der europäl-
schen Kultur Anteıl Z nehmen, indem S1E beispielsweise ın aar Grund-
schuljahre absolvierten oder sıch un Anleıtung der Missıonare einıge
eintache praktische Fertigkeıiten aneıgneten. ber War für SIE ganz
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unrealıstisch, sıch irgenéwelche anspruchsvolleren Ziele seLzen); SIE
VOT, in uhe gelassen werden in iıhrer tradıtionellen Lebenswelse, dıe

S$1E verstanden und mıiıt der SIE auf iıne Weise zurechtkamen, dıe SiIE
zutriedenstellte. In ihrem einfachen dörflichen Kontext war das Leben
sınnvoll, solange SIE nıcht unnötig belästigt wurden VO den Zwängen des
modernen Lebens, W1e on Steuern, Arbeıtszwang, staatlıchen Anord-
HNUNSCH ım Gesundcheits- und Landwirtschaftswesen USW

Fs ist sechr ohl möglıch, daß für solche Leute dıe Evangelisierungsmetho-
den der katholischen Missionare eın annehmbareres Angebot WaTrT Die
Kırche erwartete VO ihnen keine heroischen Anstrengungen ın weltliıchen
Unternehmungen. Andererseits verhieß S1IE ihnen iıne glückliche Zukunft
nach dem Tode und versicherte ihnen, daß SIE besser daran selen als dıe
wohlhabenden Nıcht-Katholiken auch in dieser Welt, da S1E das Privileg
hätten, ZUu erhabenen, weltweıten katholischen Gemeinschaft gehören,
Zzu  —_ alleın wahren Kırche Jesu Christı. Diese Kombinatıon Wa  —_ NZ dazu
angetan, eın Gefühl der Zufriedenheit hervorzurufen un 5SOSar ın gEWISSES
Gefühl der Überlegenheit als Ausgleıch für den offenkundıgen Rück‘s_tand im
Bereich iırdischer Fortschritte und FErrungenschaften.

Die Cu«C Ausrichtung und der 1CUC Schwerpunkt Im System der Kleinen
Christlichen Gemeinschaften SIN solchen Leuten daher mögliıcherweise
weniger wıllkommen, als Ina vielleicht VO  vAR Die Verbindung spiırıtu-
eller nlıegen mıt der Verpflichtung, sıch dem vielfachen Druck der Proble-

des modernen Lebens in aktıyvem Einsatz stellen, macht Religion Z

eıner anspruchsvolleren Angelegenheıt als früher. Dıie Katholiken können
nıcht mehr In ıhre Kırche flüchten, S! den Kämpfen des täglıchen Lebens
auszuweiıichen. Sıe können nıcht eintfach das tun, Was dıe hınter Neuerungen
und Fortschritt Zurückgebliebenen gewöhnlich tun, nämlıch, sıch s() weıt WI1IE
möglıch VO der bedrohlichen Umgebung zurückziehen nd sıch einıgeln in
iıne kleine, nach eıgenen Maßstäben zurechtgebaute Welt Stattdessen WEeT-
den S1E VO ihrer Kırche hinausgestoßen in eiıne sıch rapıde fortbewegende
weıte Welt, in der SIE sıch mıiıt den rauhen Realıtäten des kulturellen Wandels
ın der Begegnung mıt gebildeten Geschäftsleuten, Staats- un Parteibeam-
tCHs weltklugen Angestellten, mıiıt Angehörigen moderner Berufe, wI1ıe Leh-
rCrT, Polızısten, Ärzte, Rechtsanwälte und Regierungsvertreter, auseınander-
seizen mussen. Beıi den Ireffen der christlichen Gemeinschaft wırd iıne
breıite Skala VO Angelegenheıten behandelt werden mussen, dıe INa  — ın der
Tradıtion der Außenstationen nıcht als rechtens Z den Angelegenheiten der
Kırche ehörıg betrachtet hätte

Herausforderungen ber g1bt uch im internen Leben und Arbeitsbe-
reich der kleinen Gemeininschaften selbst. Im Gegensatz Z  _ Auffassung des
Systems der Außenstationen, in dem sıch dıe Miıtglieder der Kırche bloß als
Einzelpersonen, als geistliche Klıenten und Untertanen ihrer Seelsorger
betrachten konnten, mussen S1EC a108 auteiınander einwirken und danach
trachten, eiıne siınnvolle Gemeinnschaft des Glaubens und des gemeinsamen
Engagements aufzubauen. Gemeinnschattsieben verlangt gegenseıltiges Ken-
NCN, Zusammenarbelıt, Anteilnahme, Respekt, Vertrauen, ergeben und
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christliıche Liebe nd all dies muß praktiziert werden gegenüber Leuten, die
nıcht notwendigerwelse Verwandte und Bekannte im übliıchen Sınne sind. Fs
wıird wahrscheinlich weitgefächerte Unterschiede un den Mitgliedern der
einzelnen Gemeinschaften geben: gebildete Leute in angesehenen Stellun-
gCNM, einıge eiche und Einflußreiche, Kıgentümer großer Farmen un
Plantagen oder gutgehender Geschäfte, während andere deren Kunden,
Angestellte, Arbeıter nd Abhängiıige sınd: da sind einıge Mitglheder prom1-
nen Sıppen des Jeweiligen Gebietes, andere kommen AUuUSs Famıilıen der
unter: Schichten, siınd vielleicht irgendwoher zugewandert; einıge sınd
alt, andere siınd Jugendliche oder Kınder: Frauen und Mädchen sınd gle1-
cherweise VE  en WIE änner und Junge Burschen. In dem Versuch, Aals
Gemeinschaft zusam me leben nd arbeıten, uüssen dıe Mitglieder
ständıg BCHCH dıe AUSs der kularen Welt übertragenen natürlıiıchen orlıe-
ben und Antıpathıen, Rıivalıtäten, Ambitionen, Habgıer, Frustrationen,
Eifersüchtelej:en USW ankämpfen, insbesondere, WE Führungsposi-
tiıonen geht.

In der Konfrontation miıt solchen Herausforderungen besteht die Möglıch-
keit, daß einıge angehende Gemeinschaften aufgeben und sıch zurücksehnen
nach der leichteren und AaNONYMETECN Art des Kircheseımns, WIE sS1IE ın der
Tradition der Außenstationen möglıch War Wo immer dıe Entwicklung
dieser Kleinen Christlichen Gemeinschaften im Keime steckenbleıbt, cla sınd
dıe Gründe in eben cdiesen hohen Anforderungen des Gemeinschaftslebens
Zu suchen. Wenn dıe Entwicklung jedoch erfolgreic verläuft, dann erleben
dıe Mitglieder ın cdieser LICUCI] Gemeinschaftstorm eiıne Dımension der
Verwandtschaft, der Solidarıtät nd der gegenseitigen Unterstützung, cdıie
höher und weıter ist als dıe on Natur Aus vorgegebene. In der Situation des
modernen Wandels, ın der dıe tradıtionellen Grundlagen des Gemeinschafts-
lebens sıch mehr und mehr auflösen, stellen die Kleinen Christlichen
Gemeinschaften ıne echte Alternatıve dar Darüber hınaus bietet diese Art
(89)8! Gemeinschaft für dıe hınter der Modernisierung zurückgebliebenen
Massen, dıe oft die hıltlosen Opfer mächtiger Gruppen werden
drohen, ıne tragfähıge Basıs der gegenseitigen Hılfe und des Schutz OT

den unterdrückenden und ausbeuterischen Kräften der Gesellschaft.
(Überselzung: Faymonwnlle)

Der Name „Miını-Synode“ wurde gewählt, den besonderen Provzeß der Konsul-
atıon und der Gesetzgebung kennzeichnen, der der DiÖze Lilongwe
zwischen 973 nd 1975 eingeleitet wurde. Man wollte diese Synode damıt ON

den üblıchen, ım Rahmen des Kanonischen Rechtes Kanons 356—362) VOTBCSC-
henen Diözesan-Synoden 1abheben. Der deutlichste Unterschied War der, daß A

den Sıtzungen der Minı-Synode Delegierte A allen Bereichen der Kırche
teilnahmen : Priester, Ordensleute nd Laien, und daß diese Synode schon
iıhrem Charakter her die wichtigste Rolle den Laien zuerkannte. Zudem War cie
Min1i-Synode eın sıch u  O  ber längere Zeıt hinstreckender Prozeß, Del dem versucht
wurdp‚ alle Gläubigen ın Jie Formulhierung eines d  sanen Pastoralplanes
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einzubeziehen ındem die jeweıls gleichen Fragen auf den verschiedenen EKbenen
(Dıiözese, Dekanat Pfarreiı und Dorf) diskutiert und Entscheidungsvorschläge
erarbeiıtet wurden Die endgültigen Entscheidungen der Mın1ı-Synode wurden
veröffentlicht 111 der Broschüre Pastoral Guidelines (Pastorale Rıchtlinien)
Pastoral Gurdelimes (Lıkuni Pre: an Publishing House,
Die Assocıiation of Member Episcopal Conterences of FKastern Afrıca (AME-
CEA) IS_ı ın freiwilliger Zusammenschluß der katholischen Diözesen Kenia,
Uganda, ] ansanıa, Malawı und Sambıa, einschließlich der Diözesen des Sudcdan
nd VOIN Athiopien Das Ziel dieses Zusammenschluss: ISEe C: diesen Dıiöozesen

intensıvere Zusammenarbeit 111 der Planung nd Durchführung ihrer asLO-
ralen Programme Z7u ermöglıchen kıne Reihe Möglıichkeiten un Einrichtun-

stehen den Diözesen Koordinierung ıhrer VEMEINSAMEN Bemühungen
ZUur Verfügung He 167 Jahre ındet 1ın Ireffen der I1 der AMECEA USamTıı-

mengeschlossenen Biıschofskonferenzen it das 111 der Rege!l mıt CAGT: Studien-
konterenz Z/u Krörterung de: eINEN oder anderen pastoralen IL’hemas verbunden
IS_
Die Berichte cdieser Studienkonfterenz wurden veröffentlicht 111 Afrıcan Feclesi-
astıcal Review (AFER) (1974) Nr
Fhbd
Ebd- 338 - D . Iı Bezüglıch der Berichte cdhieser Studienkonferenz vgl FER (1976) Nr H
1es$ IS_ ersichtlıch AU|: dem Bischof HOLMES-SIEDLE zusammengestellten
Überblick der sıch auf die Berichte der einzelnen Diözesen StULZLI Bezüglich der
Studienkonterenz 979 vgl FER (1979) Nr H
Das Diözesane Pastoral Sekretarıiat hatte ur 976 1n besonderes Auswertungsse-
m geplant und diesem Zweck Al He Pfarrgemeinden Fragebögen
versandt deren Beantwortungen 11} einem Arbeitspapier zusammengefaßt WUuT-

den Das für 976 vorgesehene Semiminar kam 978 zustande, wobe!l sowohl
dieses Arbeitspapıer WIC auch weıjlere Berichte ausgewerte wurden Aufgrund
cdieser Ergebnisse konnte cdas Sekretarıat der AMECEA 978 ausführliche-
Fn Bericht für dıe für 979 vorgesehene Studienkonterenz O1} Zomba vorle-
gen
Diese Angaben wurden folgenden Standardwerken ber Malawı entnom-
INCI]: Portraiu of Matauwn (Zomba: the (Government Printer, FRANK RFEAD.
Malaun Land of Promise (Blantyre, KRamsay Parker Publications, The Year IN

Rewew Malaun 1976 (Malawı Department of Informatıon, The Year I}

Rewmew Malaun 1977 (Malawı Dep of Informatıon, Malaun Yearbook 1978
(Malawı Dep of Informatıon, YN'THIA CROSBY, Hıstorical Dachonary of

{
Malaun (Metuchen and London l’he Scarecrow Press,
Zusammengestellt ach Angaben A dem Malaun Yearbook 1978 (Malawı
Populatıon Census 966 nd
'he Year IN Review Malaun 1976
Zum weiıileren Studıium der früheren Geschichte alawıs iırd iınsbesondere
ver wiesen] auf D FAGEFE, Hıslory O] Afrıca(London 20—33 nd 110—140

JEFFERSON MURPHY, 'he Bantu Cunlization of Southern Afrıca (New York
BRIDGLAL YACHAI (ed)9 The Euarly Hıslory of Malayun (London ders., Malaun:
The Hıstory of he Nalıon (London „ MACDONALD (ed.) From Nyasalanıd I0
Malcaun Studies In Colonial Hıislory (Nairobi 1975) KINGS PHIRI, Norlhern
Zambezida ka in I’he Society of Malawı Journal (1979) 029
M A'ı SCHOFF.  RS (ed.), Guardıans of Ihe Land ESSsays ON Central Afrıcan
Territorial (ulls (Gwelo Mambo Press
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Dıie „Universities’ Mıssıon LO Central Afrıca“ (UMCA) kam 861 nach Afrıka nd
wurde LIVINGSTONF. be1l der Suche nach ihrer ersten Mission unterstützt.
Schon bald 1aber entschloß S1E ch aufgrund on Schwierigkeıten ZzU Verlassen
des Landes. 1875 entsandte dıe „Free Church of Scotland“ ıne Gruppe O11

Missıonaren, dıe den Norden des Landes missioONIeren sollten und dıe ihr
Hauptzentrum in Livingstonia errichteten. 876 begann die „Established Church
of Scotland“ mıt ihrer mı  1onarıschen Arbeiıt ın den Shıre Highlands im Sücdcen
des Landes: ıhr Zentrum WarTr in Blantyre. Von den schottischen Presbyterianern
7U Mıtarbeit eingeladen, traten Miıssionare der „Dutch Reformed Church“
Südafrika 889 im Lande ın nd übernahmen den mittleren Teıl N yassa-
land Die eigentliıche Arbeiıt katholischer Missıionare setzte ersti 901 eın, als
Montfortaner Marıiısten-Patres ch im Süden des Landes nıederließen. 902
kamen Weiße Väter ın den mittleren Teıl des heutigen Malawı. Schon 889 hatte
ıne Gruppe katholischer Missionare Im Lande arbeıten begonnen, a1ber S1IE

15
mubten hre Missıon nach einıger Zeıt wieder aufgeben.
Dıe meılsten der hıer folgenden Angaben wurden entnommen A PACHAI,
Mataun: The Hıistory of the Nahlon (London
Be1l ihrer Ankunft 901 nd 902 fanden dıe katholischen Missi:onare keın noch
nıcht evangelisiertes Land VOI. Dıie Entwicklung ihrer eigenen missionarıschen
Bemühungen stand daher immer ın irgendeinem Bezug dem, durch ıe
protestantische Fvangelisierung bereıts geschehen WAarT.

Dıe unter diesem Aspekt aufschlußreichsten Werke nd: SHEPPERSON
PRICE, Independent Afrıcan (Edingburgh University Pre MCCRACKEN,
Politics anıd Christanity In Matlaun ‘“he Impact of Ihe Liunngsloniua M:.  20R
INn Colonaial Malaun (Cambridge University Pres NYAMAYARO MUFUKA,
MIssıons and Polıtics In Muatayun (Kıngston, Ontarıo
Vgl bes HORTON, Afrıcan Conversion, in Afrıca, (1971) un On Ihe
Rationalıty of Conversion, in: Afrıca, 43 (1973) 27—40 Was speziell Malawı betrifft,
ırd verwiesen auf HANOCK, Development anıd Change In Ihe Hıstory  S of
Maltcaun, In:! PACHAI (ed.) ‘he Early Hislory of Malaun, 49299446

HOR'TON, On he Rationalıty of Conversion, 220
Vgl. RANGER, ın R ANGER — ] WELLER Themes IN Ihe Christan
Hıstory of Gentral Afrıca (London/Nairobi/Ibadan/Lusaka 1975) Q%2

S Ebd
ED „‚Afrıka den Afrıkanern das ist Anfang A UlNseTC Politik PEWESCH, und WIr

glauben, daß Gott dieses Land in UNseTEC Hände vegeben hat, damıt WITr seine
Bewohner dazu befähigen, dıe wunderbaren Möglıchkeiten dieses Landes für sıch
selbst entwickeln“ (Rev Dr Scott in Laitfe and Work ın British Central
Afrıca, January zitiert in: RO Blantyre Missıon and Ihe Adınmuastra-
0N, ın STOKES — BROWN The Zambesian Pastl (Manchester University
Pres: 24()
Vgl MCcCRACKEN — MUFUKA ın den Anm. genannten Werken.
Geschäftsführender Kommissar SHARPE u LORD KIMBERLEY, zitiert ach:
ROSSE, 222
Bezüglıch der au  ührliıcheren Geschichte cdieser Kırchen vgl. SHEPPERSON — I°

20
PRICE, Independent Afrıcan (Anm 17)
Ebd
Der vollständige Bericht dieser Untersuchungskommission ındet sıch im Anhang
der „Nyasaland Goverment azette“ OM 21 Januar 916 unter dem Tıtel
Report of the Commissıion of Enquiry 110 e Nyasaland Natlvoe Rısıng (Government
Printer, Zom?3a‚
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2 Von europäilschen Sıedilern un selbst der Untersuchungskommission
wurde der Versuch ur  ernommMen, dıe Methoden der schottischen Missıonare
verurtellen. Die Missionare adire jJedoch ııIN der Lage, dıe SIC erhobenen
Anschuldigungen wıderlegen nd den Bericht richtigzustellen (vgl. Indepen-
Adent Afrıcan, Anm 17)

Q MCCRACKEN, DE
3 Ebd 197

—— EbdE
Bezüglıch der einheimischen Wohlfahrts- und SONsStLIgen Vereinigungen, vegl.
PACHAI, Malaun: The Hıstory of he Nahlıon, 225—235, und MACDONALD (ed.)
189—2 14 (vgl Anm 13) VAN VELSEN, Some Early Pressure Groups 7al Malawı, I1}

STOKFS — BROWN (eds.), he Zambesian asl, 376—411 (vgl Anm 22) un
MCCRACKEN, T 1 ber den Nationalismus nd Malawiıische KOon-
reß-Parteı vg] PACHAI The Hıstory of the Nathon 225—9235

3Q Dıie Föderatıon Rhodesien und Nyassaland wurde 953 der britischen
Kegierung aufgezwungen dıe zentralafrıkanıschen Länder Nord Rhode-
SICN, Süd Rhodesıen nd Nyassaland zusammenz-zufassen Das Projekt wurde
hauptsächlich den weißen Sıedilern in diesen Ländern VOT allem Sud-
Rhodesıen ZU Zwecke des wirtschaftliıchen Fortschrittes gefördert Seitens der
Afrıkaner traf jedoch auf erbitterten Wiıderstand weiıl SIC spurten daß cdie
Vorherrschaft un dıe Privilegien der Weıißen festigte und sıch dıe Rechte der
afrıkanıschen Mehrheıit dadurch noch schwerer realisıeren heßen ach zehnjäh-
TISCT unruhevoller XIistenz7 zerbrach dıe Föderation FEnde 963 Im darauffol-
genden Jahr trennten sıch Nyassaland und Nord Rhodesien un urden den
unabhängigen Staaten Malawı und Sambıa Vgl PACHAI 256-—9266 eben-
falls KOTBERG he Rıse ofl Natonalısm IN Central Afrıca The Makıng 0/ Maltlazın anıd
Zambaa (Cambridge, Mas: 1 965)
Vgl MUFUKA
Als Standardwerk der Geschichte der katholischen Jjonıerung Malawıs gilt |

LINDEN, CGatholics, Peasanls, anıd Chewa Resistance IN Nyasaland (Berkeley/ Los
Angeles: University of Calıfornia Press
FEıne allgemeine Mı  10Nnskonferenz aller protestantischen Missionskräfte ı N yas-
saland wurde ı Jahre 900 mıL dem Ziel abgehalten, sıch ber EeINeE SCEMEINSAME
Polıtık abzustimmen und die jeweılhgen Einflußbereiche festzulegen So War nach

Wort LINDEN der Kuchen bereıts 111 iıhrer Abwesenheit verteilt
worden als die katholischen Missiıonare 901 111 Nyassaland eintrafen (vg]
LINDEN, a 45)

4 Ebd
Lange Zeıt wurde in en katholischen Schulen keıin Englıschunterricht erteıilt,
weıl befürchtete, daß die Schulabgänger cdıe Missıon erl!;  sen und auf

A0
Arbeitssuche 111 dıe Städte gehen könnten
Vgl cdıe Kommentare des Berichtes der Untersuchungskommission (Anm 28)4U Die missionarıschen Grundsätze der Weıißen Väter sind wesentlichen A den
Schriften ihres Gründers des Kardinals (CHARLES ÄLLEMAND LAVIGERIE CIiNeEeN
Instruchons TUX N  S20ONNMMITENS (Namur abgeleitet Dıe relevanten Instruktio-

haben Kıngang gefunden 38 das Diarectmre Aes Conshtulons (Peres Blancs)
(Maıson Carree, Alger, *1954) Der Standard Kommentar diesen ONaTrı-
schen Grundsätzen findet sıch In MAzZ Le Cardıinmal Lawmgerie el ACLION
apostolique (Alger und Danz besonders ıM Le Pere Blanc, Misstzonnaire
d’Afrıque l’Ecole du Cardinal Lawvıgerie (Namur Unter den Weißen
Vätern erarbeiteten Studıen nd die bedeutendsten von ] PFERRAUDIN, Lamgerie
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princıpes INISSLONALULTES (Friıbourg 1941); MAZE'S Le Pere Blanrc ist dem
Titel Our Vocabhon (l Taughl by Cardınal Lawıgerie in englıscher Übersetzung
erschienen (Manchester
Vgl LINDEN, 56f.
Vgl AÄABBOTT (ed.) The Documents of Valbıcan HI (London-Dublın
199—308

43 MUFUKA, äa H9 105—113
How [0 Buhrld 'di Happy Nabhon: Jomt Pastoral Leltler of the Catlholır Bishops of Nyasaland
(Lilongwe: Whıte Father: Press,
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ZEN UN DIE DES FLÖTESPIELENS
VT’ON Heyo Hamer

Dıe ın Furopa meılsten bekannte Schule des Buddhiısmus ist der
Zen-Buddchismus. ährend hıstorısch seine urzeln in Indıen und Chına
hat;' ist be1l un ın der Form des Japanıschen Zen-Budchismus durch
Zen-Meıster und Gelehrte WIE E ı SUZUKI AISE'TZ ] EITARÖ und “UGEN
HERRIGEL und viele andere sehr bekannt geworden.“ Mıt Sıcherheit über-
treıbt UMOULIN nıcht, WE meınt: „Die lebendige Zen-Meditation breıtet
sıch heute mıt einem erstaunlııchen Formenreichtum in (Ost un West AUS

und bringt immer NECUC Formen hervor.“
Zu den sechr alten Formen, ın denen Zen-Erfahrung erlebt wurde, gehört

dıe Kunst des Flötespielens, WIE S1IE bıs heute ın Japan gepflegt ırd und in
Deutschland nahezu unbekannt geblieben ist. Wır möchten u18 hıer die
Aufgabe stellen, ın das erstehen Wesen und Weg dıeser Zen-Kunst
einzuführen. Zunächt wırd uns deshalb dıe Frage beschäftigen, Was Zen
eigentlıch ıst und ıll Zu diesem 7Zweck wollen WIT einen Blıck auf einıge der
anderen Zen-Künste werfen, die ın Deutschland besser und schon länger
bekannt sınd Zu diesen gehört cdıe Fechtkunst als Zen-Weg (Kendö) Wenn
WIT auf S1E näher eingehen, s() soll damıt die Möglıchkeıit eiınes Vergleichens
eröffnet werden, das ın erstehen der Kunst des Flötespielens 1Im Zen-
Horıiızont erleichtern soll Soweıt der Weg der Bambustflöte schließlich ın
einen Weg der Pılgerschaft übergeht, moögen abschließend einıge Bemerkun-
SCH Zzu chriıstlıchen Verständnıiıs VO Pılgerschaft dazu dıenen, das Verste-
hen 1Im chriıstliıchen Horizont ftördern.

]
Der große Zen-Meıiıster SHIBAYAMA ZENKEI, der viele a  re als Abt R

Zen-Klöstern In apan vorstand, welst darauf hın, daß be1 den alten Zen-
Meiıstern eigentlich keine festgelegten Methoden eıner Zen-Schulung
bekannt SECWESCH seien.? Vorherrschend WAd  — ursprünglıch ıne höchst Indıvı-
duelle Weılse der Entwicklung, wIie das Beispiel eines Schüler zeıigt, (0)8! dem
berichtet wird, daß sıch ın eiıner abgelegenen Berghütte bei einem
Japanıschen Fechtmeister gemeldet habe mıt der Bıtte, die Kunst des Fech-
tens erlernen dürten. Der Meister soll den Schüler willig aufgenommen
und sıch bereıt ezeigt haben, seinem unsche entsprechen. „Er hıelt den
Schüler dazu d Reisig T sammeln, W asser Aus der Quelle 7 holen, Hol-z
spalten, Feuer machen, Reıs kochen, die Stube un den (sarten
kehren und überhaupt für den aNzZen Haushalt In der Fechtkunst
gab ıhm keinerlei rechte Unterweıisung. ach einıger Zeıt wurde der
Junge Mensch unzufrieden, denn Wa nıcht gekommen, dem alten
Herrn als Knecht Z dıenen, sondern diıe Kunst des Schwerts erlernen.
So trat eines ‚ages seinem Meiıster und bat hn Unterricht. Dem
War recht In der Folge ber konnte er Junge Mann SAr keine Arbeit in
uhe mehr verrichten. Dann wenn früh Morgen den Reıis kochen
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anfıng, erschıen der Meister und schlug hn hınten mıiıt dem Stock. Wenn
miıtten 1im Kehren WAaT, spürte plötzlıch wıeder einen 1eb

irgendwoher, Adus unbekannter Richtung. Er hatte keinen Frieden mehr,
hatte fortwährend sıch in acht f nehmen. Eın dar a  re vergingen, ıs
mıt Erfolg einem 1eb ausweıichen konnte, OM W O ımmer kommen
mochte. ber der Meister WAarTr noch immer nıcht recht mıt ıhm zufrieden.
Eınes ages Wa  v der Meiıster dabeı, seın eigenes Gemüse Feuer
kochen. Der Schüler dachte, IU wolle uch einma!l dıe Gelegenheıt
ufzen Er griff ach seinem großen Stock und schlug iıhn dem Meıster, der
sıch gerade über den Kochtopf beugte, den Inhalt umzurühren, über den
Kopf. och der Meister parıerte den Stock mıt dem Topfdeckel. Nun ging
dem Schüler das Geheimnis der Kunst auf, das ihm bısher verborgen und
fremd geblieben WalT Jetzt Zzu erstiten Mal erkannte ‚ WIE klug und

“freundlıch der Meıster sıch SCHCH ıhn bezeigte.
In diıeser Beıispielgeschichte ırd auf einıge für dıe Zen-Erfahrung wichti-

SC Elemente hingewlesen:
Der Lehrling kam Zzu Fechtmeister, das Fechten lernen, erhielt

Jedoch „keıierle1 rechte Unterweıisung“. Als der Meister On seinem Schüler
darauf angesprochen wurde, bekam dıeser Jahrelang Stockschläge eines
ordentlıchen Unterrichts. Dadurch soll offensichtlich unterstrichen werden,
daß dıe Kunst des Fechtens Im Verständnıis der Zen-Tradıtion weder durch
eın theoretisches Studiıium erworben noch durch Worte der Belehrung
seıtens des Meisters vermuittelt werden annn Die Zen-Schule unterscheıdet
sıch nıcht zuletzt on anderen Schulen des Budcdchismus darın, daß SIE dem
Worte SOWI1E allem begrifflichen Denken miıßtraut.

Statt der Unterweisung in den Regeln der Fechtkunst und des erbete-
11C  am Unterrichts erhält der Schüler dıie Anweisung, sıch nützlıch machen
und bei den alltäglichen Dıngen der Arbeit ım Hause und im Garten
miıtanzupacken. Darın hegt eindeut1ig ine Absage jede möglıche Qualifi-
katıon für das Fechten, dıe der Schüler haben glaubte Ooder sıch tatsächlıch
bereits anderweltig erworben hatte Er kommt hıer einem Meıster, bel1
dem lernen muß Fechten als solches, als iıne qualifizierende Sportart
oder Kampfeswelise, hat keine besondere Bedeutung. Wiıchtiger sınd dıe
Dınge des Alltags Ww1ıe Wasserholen, Kochen, Kehren und Holzspalten, Nıcht,
daß TSL ıne hauswirtschaftliıche Lehre als Voraussetzung für die nter-
weisung des Fechtens durchmachen müßte! eın Dem Meister legt daran,
daß freı wırd VO dem, WOTan seın Her hängt, nämlıch eın Fechter

werden. Er soll absıchtslos und leer werden, damıt sıch selbst
kommen annn

Der Wıderspruch zwıschen dem, Wäds sıch der Schüler vorgestellt und
vOoTSCHOMM hat, und dem, Wr 1U i{un angehalten wird, führt ihn in
iıne Kriıse. FEr sıecht sıch genötigt, den Meiıster seın Versprechen
erinnern und erneut Fechtunterricht bıtten. Der Meıster, der diese
Krise ohl beabsıichtigt und Twarte hat, reagıert mıt unregelmäßigen
Stockschlägen, durch welche dıe Krise noch verschärft ırd Warum „quält“

seiınen Schüler Jahrelang? Weıl beIl ıhm ıne innere Bewegung einleıten
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will, dıe ıhn auf Jenen langen und mühevollen Weg bringt, auf dem letztlich
wahre Künstlerschaft und wahres Menschsein SaJInImnNCNMN erfahren werden.
Denn beides gehört unbedingt

Der Fechtschüler hıelt tatsächlich auf diesem Wege durch, „bıs mıiıt
Erfolg einem Hıeb ausweıchen konnte, VO WO immer kommen mochte.“
Diıes muß für ıhn eın überraschendes Erfolgserlebnis SCWESCH seın. In
unserer Geschichte soll damıt das Erwachen des Schülers einem 110
Leben ın der Weise höchster Konzentratıion en Z7U Sprache gebracht
werden. Die Zeıt der Vorbereitung ist beendet. Der Schüler ist s() eıt
vorangeschrıitten, daß mıiıt einer noch NnıEe erreichten Schnelligkeit nd
Gewandtheit den Schlägen auszuweichen vermag, ohne daß ıhm dies beson-
dere Mühe macht Es elıngt ıhm w1ıe on selbst mıiıt geradezu traumwandle-
rischer Sıcherheit. Ist Jetzt nıcht der Punkt erreıcht, dem sıch on
seinem Meıster verabschieden sollte?

Dıe Geschichte geht och weiıter. Diıe Erlebnisse bringen den
Schüler noch einen Schriutt weıter, ohne ıhn jedoch iıne Stufe höher zu
führen. Jetzt gewinnt der Meister für ıhn dadurch eıne Cu«cC und noch tiefere
Bedeutung, daß ihn nachahmt. Dabe!ı darf dıe FErfahrung machen,

daß der Meiıster auf demselben Grund steht wIıe selbst,
daß bewußtseinsmäßig ebenso hell wach und lebt WIE der
Meister und
daß durch dıe Nachfolge 7U  _ Teılhabe Geist der Meisterschaft
gelangt ist.

Worin besteht 1U eigentlich das Gehemnıs der Kunst des »Fechtens‚
das dem Schüler schlıeßlich aufgeht? s muß otfensıchtlich mıt der Person
des Meiısters CH verbunden seın, in dem der Geist des Zen-Budchismus
Gestalt geworden T7A Erst durch den Rollentausch ist dem Schüler letztlich
klar geworden, daß der Geist, der den Meiıster beherrscht, 11U auch ıhn
beseelt, Ja daß dieser seinen Geist ıhm unmıiıttelbar übertragen hat (ıshın
enshın und 11U WIE dieser Aaus einer persönlıchen Unmiuittelbarkeit
sıch selbst heraus als Mensch und Künstler leben annn

Rückblickend INa der Schüler erkannt haben, daß diıe Krisenzeit I1U
deshalb erfolgreich hat durchstehen können, weıl der Meister in der ähe
War und ıhn nıcht ZU uhe kommen 1eß Denn seın Frkenntnisweg verlief
S! daß zunächst das Fechten für iıne Kunst hıelt und der Fechtkunst
wıllen Zzu Meister kam Dieser ZWaNng ihn dann, seine Auffassung radıkal
andern. Er mußte lernen, S1Ce d negieren, und einsehen, daß Fechten keine
Kunst 1st. rst als ın der Zeıt der Krise diese Negatiıon verstanden und
bejaht hatte, wurde TEI rst danach stellte sıch das Erfolgserlebnis eın,
und dıe Behauptung: Fechten ist 1INe€e Kunst! wurde beglückende Wırklich-
keıt Der Meıster hatte ıhm geholfen, dieser Cu Wırklichkeit VOTZU-

dringen und das sonderbare Geheimanis der Identität allen Wıderspruchs
entdecken.

SO erkannte der Schüler, WIE „klug und freundlıch“ der Meıster gewesen
War Er hatte Geduld mıt ıhm gehabt und ıhn getreulıch unablässig begleitet.
Er hatte iıhm über den Weg des eintachen Lebens zunächst AUE Erwachen,
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das heißt Zu Stutfe der Entdeckung der éuddha—Natur, verholfen, dıe in
allem Seienden und Iso uch in iıhm verborgen lag, und ıhm dann weıterge-
holfen, dUus» seiner Buddha-Natur heraus für dıe wahre Kunst des Fechtens
freiı und geschickt F werden.

Und Wäas S}:lg[ ul die Beispielgeschichte über den Meiıster” Wır können
ıhr ıne doppelte Aussage entnehmen:

a) In der Welt der Fechtkunst AN Zen-Weg gıbt Natur A weder
Meiıster noch Schüler. Von der gemeinsamen Budcha-Natur AdUus sınd el
gleıich.

In der Praxıs des alltäglıchen Lebens ist zwıischen Meiıster und Schüler
unbedingt unterscheiden. Da ist der Schüler auf den Meister angewlesen,
bıs selber einmal Meiıster ist und dıe Schüler bel ıhm anklopfen.

So werden WIT au iıne absolute und ıne relatıve unumkehrbare Ordnung
hingewlesen, die uNnseceTeT Geschichte zugrundeliegt.®

Unsere Beispielgeschichte kennt ın apan Jedes ınd Sıe gehört nıcht
zuletzt deshalb ZuU Allgemeıhngut der Bıldung, weıl in iıhr unübersehbar Z7U

Ausdruck kommt Leben ist Lernen.
Zen qals ıne geistige Kraft oder Bewegung hat wiıe jede Münze ZWEI Seıiten.

In der Beispielgeschichte kommt sehr klar ZUuU Ausdruck, daß Zen prıimär
eın Vorgang der subjektiven FErfahrung au dem Weg der Selbstwerdung und
Begegnung mıt der etzten Wırklichkeit Ist Diese Seite der „Münze”“ ann
sıch überall, beı jedem Menschen, in Jeder möglichen Sıtuation ereignen und
unbeschränkt wıederholen. Das „Erfolgserlebnis“ ın der Beispielgeschichte,
das der Schüler ıin der Nachfolge hatte, gab ıhm ıne Kraft und Beweglıch-
keıt ZUu Ausweıchen, dıe bısher noch Nnıe beı sıch hatte erfahren können.
Ahnlich ist ERRIGEL beım Bogenschießen CTSANSCH, dessen „Erfolgserleb-
nıs mıt der Erfahrung verbunden WAäar, daß nıcht mehr WäT, der beım
Bogenschießen 1Ins Ziel traf, sondern All dıe Stelle seınes “Ich“ eın EB

ist, das WIE Oln selbst zielt und trifft.’ Und wiıederum könnte INa  —

hıer ebenso auf dıe Zen-Malereı Zenga) oder den Weg der Pınselschriuft
(Hıtsuzendö) hinweisen, dıe Zeugnisse sınd für soölche „Erfolgserlebnisse“, be1l
denen eın Meister AUS der absoluten Konzentration und Stille heraus plötz-
ıch mıt einıgen Pinselstrichen unkontrolliert und wIıeE VO selbst eın ıld oder
einen Begriff au das Papıer wiırtft und dann wıieder In dıe Stille zurückfällt.®
Oder denken WIT den Flötenspieler, der durch sein Blasen der Bambustflö-

dem nNnstrument eiınen Ton entlocken ıll und TSI dann, seın tem
ruhıg und natürlich geworden 1st und der I1on w1e on selbst gelingt,
beglückend erfährt: Die Musık ist CS, die den LIon macht, und ich darf
zuhören. Diıese iıne Seite des Zen verlangt OI1 jedem Meister und Schüler:
„Stirb, während du lebst, und sSEC1I vollkommen LOt Dann LUueE, Wds immer du
wiıllist alles ist gut.“”

Die andere Seıte der Münze ist dıe objektive Seıte des Zen In jede Sparte
des kulturellen Lebens in apan ist Zen eingedrungen und hat ın ıhr seıne
urzeln geschlagen. In alten WIE ın Formen des kulturellen Lebens
hat siıch Ausdruck verschaftt. Darum ist Zen in apan eın geschichtliches
Phänomen. Seine Spuren lassen sıch beim Spiel mıiıt den Schachfiguren
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(shögi)"” ebenso WIC beım Wettkampf der Rınger (Judoö) beım Aufstellen des
Blumenarrangements (Kado)'' WIC uch bei der 1 eezeremonıe€e (Chado)
aufzeigen Nıcht daß die Zen Erfahrung diese kulturspezifisch AUSSCDTAaS-
ten Wege gebunden SsCI auf die WIT hier nıcht näher eingehen können
ber SIC haben sıch Alltag Japans bewährt So WIC Zen Kloster

dem eigentlich jeder Augenblick dem vorbereıtenden ben gehören soll
dennoch intensıve Schulungszeiten (Sesshın) 7U  _ besonderen Schulung des

Geistes gıbt s() gıbt besondere Schulen und Schulungszeıten auch für
JCHC die nıcht Zen Kloster leben und dennoch oder gerade deshalb
iNfENSIVE UÜbung haben Je ach Neigung können SIC diesen oderc
der Zen Wege wählen ohne efürchten INUSSEN SIC könnten das Ziel
verfehlen Denn das große Tao Ist torlos F's führen viele ausend Wege
ıhm 15 allerdings gıbt auf jedem Weg, weilchen der Schüler auch
einschlagen INaß, ernsthafte Getahren

Vor einer der Gefahren WAarTlIIEN sehr eindringlıch die Worte d dem
Mumonkan (Tor OoOhne Schranken) cdıe sıch auf dıe Praxıs des Zazen Medita-
t107 Sıtzen) beziehen

Eıntach quietistisch dazusıtzen IST dıe Praxıs (0)8' >»ten
Wer VOTrTwarts geht weıcht OM Prinzıp ab
Wer rückwärts geht ist dıe Wahrheit
Wer weder noch rückwärts geht ISL 1112 tOftfer Mensch der noch

Nun 5apec INr Was WITS du tun?
Arbeiıte hart und erreiche Es noch IM diesem Leben, inst du

“1O06CWIS bereuen
FE's IS_ 1ın Mıßverständnis lauben INa  —_ könne sıch auf Durch-

bruchserlebnis (Erleuchtung) ausruhen Im Gegenteıl ehört ZUuU Zen radı-
t10N5N daß jeder echte Zen Mönch auf dıe Wanderschaft geht als Unsul, „d
Wolke und Wasser, ohne HeıLmat ohne festen Ruhepunkt CIM Freund der

“ | 7Wınde und des Mondes der Berge und Gewässer
Gerade eıl dıe Bewegung des Zen Frliebens CIn FEFrwachen AUSs dem

Abgrund des Unbewußten und des Nıchts 1115 Leben zurück IsSt hhegt auch das
Mıßverständnıiıs nahe, Aall Aufstieg auf Stufenleiter noch
tiıeferen, och umfassenderen oder gewaltigeren Erleuchtungen denken
WIC SIC 1in der Lıteratur bısweilen anklıngen MOSECN nsere Beispielge-
schichte hat für 1116 solche Auffassung keine Anhaltspunkte gegeben Um
mıiıt den Worten ON Pater ENOMIYA-LASSALLE auszudrücken

Entweder hat jJemand das Schwimmen erlernt oder nıcht Kann
schwimmen s() ırd nıcht wıiıeder verlernen aber dıe Frage nıcht ob

CIM noch besserer Schwımmer wırd, sondern WIEC Kunst an  1-
det«] „Wenn Chao-Chou auch Zu FErleuchtung gelangte, SC hat SIC doch
TSL erlangt, nachdem noch Jahre geübt hatte

Eine andere Getahr lauert AUSs der entgegengesetLzten Ecke Sıe ergıbt sıch
dort, WO entweder die persönliche Zen--FErfahrung manıpuliert

oder Dıenst gestellt ırd Dıe Getahr der Manıpultion ISL dort
egeben, der Weg des Zen willkürlich abgekürzt“' oder 1n Zen-Weg
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zweıter Ordnung zugestanden wird, „der dem durchschnittlichen Menschen
offensteht und dem diıeser folgen kann, auch 1I1U iıne untergeordnete
Annährung sein.“  22 iIm Blıck auf dıe verschıiedenen Zen-Künste Oder Wege
(Dö) werden WIT hıer nach der Grenze fragen zwischen einem solchen
Zen-Weg zweıter Ordnung und einem kulturellen Bildungsangebot. Aber
wahrscheinlich ist diese Alternatıve falsch und iıne solche rage UNaNngeMCS-
SCI), weıl Zen WIE ine Münze immer weIl Seiten hat Muß nıcht vielmehr

der Zen-Tradıtion wıllen heute einen solchen Zen-Weg zweıter Ordnung
geben, der auf dıe Märkte der Städte führt selbst auf dıe Geftfahr hın, daß iıne
Vermarktung droht entsprechend den Konsumansprüchen einer hohlen
Industriegesellschaft? Müssen WITr nıcht damıt rechnen, daß sıch sechr viele
1NECUC Formen VO SOgCI‘IQ.HH[CI' Zen-Praxıs ergeben, die als kulturelles
Bıldungsangebot iIm Blumenstecken, 1Im Sport, 1Im pıel und Im Malen ıin
apan w1ıe in Deutschland begeıistert aufgenommen werden mögen, ber mıt
jener religıösen Total-Erfahrung des Zen un: seiıner schöpferischen wıder-
sprüchlichen Identität höchstens noch den Namen gemeın haben”?

Schließlich SC auch jene Geftfahr Z7u Sprache gebracht, die immer dort
lauert, VO außen bewußt Jenes „Entgegenkommen“ aufgegriffen und ın
Dıenst gestellt wırd. Eın anschauliches Beispiel bıldet dafür heute jene
„Übertreibung des Za-Zen“,“ dıe dazu führt, daß Zen-Klöster temporäar in
Ausbıldungsstätten für Konzentrationsübungen Jungen gewandelt oder
als J agungsstätten für ıne Art innerer Chulung und Fortbildung
Firmenangestellten usurpiert werden. 1er zeigt sıch, daß durchaus
möglıch Ist, Zen funktional als Flement des wirtschaftlıchen Aufschwungs ZUuU

verstehen und einzusetzen.
Wır finden ber heute ın apan uch dıe andere Seie, auf der Zen AI

bewährtes Flement der Selbsterfahrung und Befreiung ernstgenomMeEen und
auftf dem Wege der Pilgerschaft praktiziert wırd Eın Beispiel dafür bietet cdıe
In Deutschland aum beachtete Kunst des Flötespielens, W1E S1E der Meiıster
HANADA heute versteht und ebt Der nachfolgende Abschnuıitt I1, der ıhm
mitformuliert worden ist. und miıtverantwortet wird, ist eın erster Versuch,
seine Kunst des Flötespielens als Zen-Weg außerhalb apan darzustel-
len

Die Jjapanısche Bambusflöte*

Wıe ala Kulturgegenstände ıst uch dıe Bambusflöte ber Chına nach
apan gekommen als usıical instrument for Budchhist service“.*9 KURIHA-
RA vermutetl, daß die Bambusflöte damals schon als ‚Shakuhachı‘ bezeichnet
worden ist nd daß S1E diese Bezeichnung AUS Chına mıiıt ach apan gebracht
hat Dıe Bezeichnung leıtet sıch Om Längenmaß der Flöte her In apan
beträgt eın Shaku ungefähr Hachı bedeutet acht und meınnt hıer Sun

Sun ungefähr 3, cm) Die änge der Bambusflöte beträgt demnach ın
apan ungefähr 60 cm ber dieses Längenmaß Ist trüher nıcht streng

210



eingehalten worden So berichtet KURIHARA daß ach der Einführung
der Bambustflöte 111 apan Jahrhundert auch Flöten gegeben habe, dıe

CIM Shaku und un oder Sar I1U CIn Shaku und Sun langn
sınd Solche unterschıedlich langen und über 1000 Jahre alten Bambusflöten
tinden WITL heute ausgestellt Shosomn Museum des l’odanı l’'empels Im
Laute der Jahrhunderte setzte sıch jedoch mehr und mehr 1116 einheitliche
Größe der Bambustflöte [(0)8 ungefähr durch s() daß SIC heute noch mıiıt
Recht den Namen Shakuhachı Flöte

Um erfahren WIC 1NeEe Bambusflöte hergestellt wırd folgen WIT dem
Meiıster den Bambushaın Dort prüft miıt kundiger and heute WIC eh
und J dıe vierJährigen gleichmäßıig gewachsenen Madake Bambusstämme
Denn weıß ch  U, daß Jahr der Stamm stärksten ISL Deshalb
werden für diıe Bambusflöten WIEC übriıgens auch für das tradıtionelle Stock-
echten ınaı und Bogenschießen Kyüdöo) A 1ebsten vierJährige Stämme
verarbeıtet Fs Ist notwendig, diese vierjJährıigen Stämme SCHAaAU prüfen ca
SIC nach ihrem Standort und ihren natürlichen Wachstumsbedingungen
(Sonne Nebe!l Feuchtigkeıt Bodenbeschaffenheit) unterschiedlich test sınd
Durch Schütteln des Stammes nd Messen der Abstände ”7wischen den
einzelnen Knoten bestimmt der Meıster dıe Güte eines Jjeden Stammes Dabe!ı
hat natürlıch jeder Meiıster SCIMN Augenmaß Nur der Stamm kommt
für iıne Bambusflöte In Frage der vermuten (äßt daß uch ntie der
Erdobertfläche (etwa Cm) gleichmäßıg gewachsen IS_ Hat der Meister den
richtigen Madake (ma richtig, dake Bambus) Stamm gefunden s“() gräbt

ıhn AuUus und schneidet dem bıs langen Stamm dıe untersten
ab Dıesen Stumpf mıf nach Hause, WO zunächst über

offenen Feuer sechr behutsam „gerostet ırd Danach ırd für iwa

Tage dem ach Freien sSC() aufgehängt daß dıe Wıntersonne
ıhn erwarmt In dieser Zeıt wırd der Bambusstumpf Sanz eıß amı ISL der
Stumpf fertig und annn Hause aufbewahrt werden bıs der Meiıster Zeıt
hat ıhm endgültige Form als Flöte geben

Wenn 11U der Zeitpunkt gekommen ISL daß der Meiıster AUS dem Stumpf
1101 Flöte anfertigen wiıll s() überlegt zunächst Sanz SCHAU, WO die fünf
Löcher spater A besten eingebohrt werden Hat cdıes ach exakten
Messungen entschıeden s(C() wırd entsprechend den der folgenden Abbil-
dung angegebenen Maßen da dem Stumpf 1E und lange Shakuha-
chı Flöte herausgeschnitten daß der Oberste Knoten das Mundstück
bildet Damlıt IS_ der Rohbau der Flöte hergestellt Mıt Hılfe C11NCsSs FEisenstabes
geht der Meıster 1I1IU daran dıe Knoten dem Flötenrohr durchstoßen
und SOWEIL WIEC möglıch beseitigen Je besser ıhm dies gelingt mehr
Hohlraum der Flöte schafft sS() größer 1St das Volumen der Flöte
und iıhre Tonhöhe Schließlich wırd das Rohr OI1 111e mıiıt Polier-
oder Schleifpulver bearbeiıtet damıt cdıe Innenwand ganz glatt wırd Je besser
dıe Innenwand bearbeiıtet IS_ı s() eichter äaßt sıch dıe Flöte spater spielen
Der oberste Knoten, der das Mundstück bıldet, wırd schräg angeschnıtten
und bekommt kunstvollen Einsatz AUS Horn. Diıe Anordnung der fünf
Löcher, dıe dann gebohrt werden, ZeIgtL dıe Abbildung.
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Ausmaße einer Bambusflöte (Shakuhachı)

Seıit dem Jahrhundert gibt ın apa Zz7wel Arten Bambusflöten:
a) die oben beschriebene Shakuhachi-Flöte als usıkınstrument, die mıt

dem oto (japanısches Zupfinstrument) nd dem Shamıisen (japanısche Art
VO Gıtarre mıt dre!ı Saiten)*” sehr oft usammeecIl gespielt wird:;:

dıe aus der Shakuhachi-Flöte entwickelte Zen-Flöte, die dem Zen-
Buddchhisten als Übungsmittel auf dem Wege ZUuU Erleuchtung cdient.

Diae Zen-Flöte

Es siınd VOT allem folgende dreı Punkte, in denen sıch die Zen-Flöte als
nstrument wesentlich (0)8! der Shakuhachi-Flöte unterscheidet. Da ist
zunächst dıe änge der Flöte. Diese ist nıcht auf das Mal} der Shakuhachıt-
Flöte (ungefähr Ccm) begrenzt. Sıe richtet sıch vielmehr nach dem
urchmesser des Bambusstammes und der Anordnung der Löcher. FKın
anderes Merkmal ist das Mundstück. Be1i der Herstellung der Zen-Flöte wird
meilstens ıim Mundstück keıin FKınsatz aAaus Horn verwendet. Schließlich unter-

scheiden sıch beide rten OIl Bambus-Flöten durch dıe Bearbeitung des
Hohlraumes der Flöte Be!l der Zen-Flöte sınd dıe Zwischenwände der
Knoten ım Hohlraum nıcht vollständıg beseitigt. uch ist der Hohlraum
nıcht mıt Schleift- oder Polierpulver geglättet worden. Dadurch ann der
tem des Flötenspielers nıcht ungehindert durch dıe Flöte hindurchströmen.
Vielmehr wırd in der Flöte aufgehalten und muß sıch durch 1er oder fünf
„Kammern“” bzw „Hohlräume“ hindurcharbeiıten, dıe durch die Knoten

abgeteılt sind. Der Zen-Flötenspieler ann dadurch keine einfachen Melo-
dien spielen. Während INld  —_ das Musikınstrument ziemlich leicht blasen kann,
ist dıe Zen-Flöte sehr schwer 7 spielen. Bei ıhr geht der tem 11UTE schwer
hindurch. Er sıch jedem Knoten und drückt den nachkommenden
tem zurück. Wıe stark der Spieler auch blasen mag, der tem bleıibt 1LI1U ın
der ähe des Mundstücks stark. Er durchströmt nıemals gleichmäßig stark
das Ganze des Instruments Folglich ertont auch nıcht der anz Bambus.
Nur Wenn INa Mundstück natürlıch und ruhig meLtl, wıird der
tem ZU 1l1on des Bambus.

Jeder Mensch Onn seiner Geburt bıs seinem Tode Im Zen-
Buddhısmus lernt C den tem 7 ordnen. Denn das Herz still werden
lassen, muß INa  —_ VO allem den tem ordnen. Indem der tem und danach
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uch das Herz still wırd, kommt der Bambus seinem Fr  1on  z Der Spieler hört
dem Ion des Bambus g Wenn der Ion desselben 5( natürlıch Klingt WIE
der Wiınd, wırd das Herz des Spielers dem Ton des ruhigen Atems en tspre-
chend ZUuU Nıchts-Herz. Auf diese Weıise vereinıgen sıch Flöte und Spieler.
ESs gibt 1m Herzen des Spielers keine Absıcht, dıe Flöte ertonen lassen.
Manchmal weıcht der tem dem Mundstück ab Dann g1bt der Bambus
keinen rechten I1on Man hört [1UT den Wınd heulen. ber wenn INa mıiıt
dem Nıchts-Herzen bläst, ıst dieses Heulen des Wındes uch ın echter TIon
des Bambus. Das Nıchts-Herz erscheıint als der Wınd ener Ton dagegen,
der mıt der Absıcht hervorgebracht wird, dıe Flöte gut spielen, ist nıcht
der Ion des Nıchts-Herzens, wWwIıeE schön uch klingen scheımt. Man sagt
deshalb: „Blase den Bambus, ohne L, blasen!“

Wenn der Mensch sıch mıt dem Bambus vereinigt, gibt keinen Unter-
schıed zwıschen einem geschickten und ungeschickten Spielen. Jeder f  TITon  r ist
Ton des Buddcha. So gut WIE eın Baby ganz natürlıch en ann oder Ww1eE eın
Mensch ım Tiefschlaf natürlıch atmen kann, gut kann wenn
natürlich mect, dıe Bambusflöte als Zen-Flöte pielen FEın geschickter Bläser
ist derjenige, der alle technısche Geschicklichkeit aufgegeben hat Fın UNSC-
schıickter Bläser Ist derjenıge, der geschickt blasen ıll So ist dıe Bambusflöte
iIm Zen, für die keine Noten g1ibt, nıcht 1I1U eın Instrument, mıiıt dem INa
das richtige Atmen übt, sondern uch eın nstrument, mıt dem INld Zzu

Erleuchtung kommt
Wıe kann INla eiıner solchen Erleuchtung auf dem Wege der

Zen-Flöte kommen? Allgemeın gilt, daß im Zen-Buddhismus ın religı1Ööses
Befreiungserlebnis erfahren wird.®' Man muß einzelnen Vorstellungen,
dıe sıch 1m Bewußtsein festgesetzt haben, freı werden. 1e8 ist sechr schwier1g,
weiıl das Herz gewohnt Ist, sıch Vorstellungen hängen. Meistens ist
>! iıne Vorstellung für iıne Weile im Bewußtsein bleıibt. Wenn INa

ın vollkommener Dunkelheit sıtzt, sıeht I1la gar nıchts. TIrotzdem stellt INa
sıch WAa: VoO Was AUSs dem Herzen kommt Man ıst 5SOSar on dieser eigenen
Vorstellung abhängiıg, und das Herz 1st unruhig. Hıer ann das Spielen auf
der Zen-Flöte helfen. Denn das Blasen der Bambusflöte ist ıne Art Übung‚
das Herz VO jeglicher Vorstellung unabhängıg machen un NzZ still
werden 7 lassen.

Aus dieser umtassenden Stille, AUS diesem unendlich tiefen Leerraum des
Bewußtseins vVvermaßs der Spieler eıner Art höherer Erkenntnis vorzudrın-
PCNH, dıe Japanısch als Satorı (Erleuchtung) bezeichnet wird.”  <

Unterwegs n ıl der Bambusflöte
Wer sıch heute entscheıdet, mıt der Bambusflöte als Pılger auf die Straße
gehen, der nımmt außer der Flöte 1U einen kleinen Holzkasten (Gebako)

mıt Er tragt diesen VO  — dem Bauch A einem Gurt, den über den Nacken
gestülpt hat Außerdem räg ıne Stola (Kesa) A der jJedermann
erkennen kann, daß hıer eın Buddchhıst AUSs innerer Überzeugung unterwegs
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1st. Zudem 4trägt der Flötenspieler einen Korb (Tengal) ber dem Kopf, s()

daß der Kopf nıcht sıchtbar ist Am Korb sınd mehrere Rıtzen angebracht,
dıe dem Flötenspieler erlauben, hıindurchzuschauen und sehen, Ohne
gesehen £. werden. Solange der Flötenspieler auf der Straße unterwegs ist,
rag den orb und bleıbt somıt AaNONYIM, Lediglıch die schwarzen
Japanıschen Schriftzeichen auf seinem hellen Kasten dem Vorbeige-
henden, woher der Flötenspieler kommt. Man weıß, ist Jetzt auf der
Wanderschaftft, und en ıhn ‚Komusö’‘, das heißt gahız leerer Komu) Mönch
(SÖ).“ Auf der Stirnseite seiınes Kastens lesen WIT': „Myöan (hell dunkel).
Das weılst aut dıe Relatıivıtät des Lebens als ıne Botschaft Budchas hın Auf
den Seitenflächen des Kastens steht einerseıits geschrieben: „Itchöken, Chıku-
1  —_ Hakata“ (Tempe! Haus des Itchö, Fukuoka Bezıirk, Stadtteil
Hakata). Auf der anderen Seıte des Kastens steht das Datum, cClas für den
Flötenspieler gilt Dieses Datum Ist schr wichtig, weiıl den Tag festhält, A

dem der Meıiıster dem Flötenspieler erlaubt hat, dıe Übung a1s Bettler
Öffentlich mıt dem Kasten durchzuführen. Ja der Spieler hat 5SOSar 1ıne OM
Meıster unterzeichnete „Spielerlaubnis“ (Honsoku) ausgehändıgt bekommen
und rag S1IE be1 sıch. Zugleich mıt seiner Erlaubniı hat der Meiıster dem
Flötenspieler jenem Tage den Kasten 7Z7ZuUusamııme miıt der Stola und dem
„Korbhut“ Sangu) übergeben. Fın weıißes Pılgergewand und clas nötıge
Schuhwerk besorgt sıch jeder Flötenspieler selber.

Würden WIT auf der Straße einem Flötenspieler begegnen und ıhm cıe
Frage stellen, wIıe lange iIm Tempel! geübt hat, bevor alleine auf die
Straße durite, sC() würde uns verlegen anschauen. Abgesehen davon, daß
während seiınes Bettelganges, solange den Korbhult träagt, keıin Wort
sprechen darf, würde uUuns auch nıcht antworten können. Denn iıne feste
Vorbereitungszeit gıbt nıcht Be1l WE immer der Meiıster den Fındruck
CWONNCNH hat, daß eın Durchbruchserlebnis ım Sınne des Zen gehabt Nat.
den sendet au dıe Straße. Dort Ma im Zıirkel des Sanrınkujaku (Zırkel
der dreı Beziehungen zwischen Spieler, Geber einer ılden abe und
weıtere vertiefte FErfahrungen auf dem Zen-Weg mıiıt der Bambusflöte
machen.

Was geschieht Nun, wenn eın Flötenspieler als Pılger auf der Straße seine
Bambustlöte spielt? Dort, WO VOT der Haustür spielt, Öffnet sıch die E  f  J] üre,
und wırd ıhm während des Spielens und danach eın Päckchen €ISs oder
Geld au den entgegengestreckten gespreizten Fächer gelegt. Als Zeichen
der Dankbarkeit hebt die abe auf dem Fächer in Brusthöhe und Jäßt S1E
ıIn den offenen Kasten tallen. Der Geber der Gabe bleıbt DIS Zu Ende
des Flötenspiels im Türrahmen stehen, wendet sıch dann ohne dıe SONSI
übliche Verneijgung ab und kehrt Ins Haus zurück. Der Flötenspieler geht
schweıgend ZU nächsten Haustür, WO erneut AUS dem Schweigen heraus
seiıne Bambusflöte ertönen äßt Er lenkt dıe Aufmerksamkeit der Bewohner
auf dıe Stıille, „dıe vorher da WarTr und dıe nachher, nach diesem kurzen
akustischen Intermezzo, weıterwirkt. Diıie 1U  _ durch cdıese hörbare Unterbre-
chung bewußt gewordene Stille mündet 1U geradezu unhörbar 1ber
unüberhörbar hörbar In das große Schweigen der Natur Aus der Stille des
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Mıkrokosmos weıter in dıe des Makr6kosmos. Dieser Bewußtseinszustand
führt letztlich auf einen Weg, dessen Fnde dıe große ‚.Leere‘, das
‚Leerwerden‘ des Buddhismus, steht u“z4

Das ist der ständıge Rhythmus des Flötenspielers auf dem LZen-Weg:
Schweigen Flötespielen Schweigen. Schweigend zieht MOTSCNS AUs,
schweigend kehrt abends ach Hause zurück oder übernachtet ın einem
eintfachen Gasthoft. Solange den Korb auf dem Kopf tragt, Ist gehalten

schweıgen. Begegnet zufällig einem anderen Flötenspieler unterwegs,
sınd keıin Wort und keine Geste erlaubt. Nur auf der Flöte wırd eın jeder

sıch durch eın kurzes Tempelsignal erkennen geben.
Kann INa  - S  , daß der Flötenspieler 1U  _ für sıch spielt? Ist seın Weg als

Pılger ausschließlich als zusätzliche Konzentrationsübung Im eigenen nteres-
S Z verstehen”? Oder verfolgt auch missionarısche Ziele? Allgemeın gilt,
daß das Ziel] des Spielens mıt der Zen-Flöte das „absıchtslose Spielen“ (Rınzal
Ist, be1i dem der Spieler weder Al sıch noch Al seın Gegenüber, TSt recht
nıcht die Gabe, die empfangen wird, denkt. Ziel ist höchstens noch, den
Mıtmenschen daran erinnern, daß cdas eigentliche Sern des Menschen der
Budcha im Menschen ıst und der Ion der Flöte diese Buddcdha-Natur Im
Mıtmenschen erwecken möchte. Wo cdıiese Natur 1Im Menschen erwacht, ırd
dıe Gabe, dıe der Bettler empfängt, Zu Gabe on Buddchha. Für den, der g1bt,
stellt dıe Gabe iıne Möglıchkeıit dar, seine Unabhängigkeıt (80)8 den Dıngen
dieser Welt Z beweisen und damıt ın Zeugnis für Budcha abzulegen auf
dem Weg zu „Leerwerden“.

In diesem Zusammenhang spielt der „Genulß des wahren Weges“ oder des
Tao iıne besondere Rolle. Zuhören, wıe der Spieler auf der Zen-Flöte spielt,
bedeutet mehr als Nur dem anderen zuzuhören. Es muß s() seın, daß das
Zuhören zugleıich eın Schaffen ist Denn der 1Ion der Bambusflöte AUSs dem
Nıchts-Herzen ist darauf dUus, das Herz des Zuhörers 7 vernichten. Wenn
INa  — dem Ion des Nıchts-Herzens zuhört, fühlt sıch selbst und die ZC
Welt als nıchtig, und ZWAaT genießt das vernichtete Herz den verniıchtenden
Ion Der Bettler mıiıt der Zen-Flöte geht somıiıt ON Haus 7 Haus,
einerseıts das eigene Herz und Z7u anderen die Herzen der Mıtmenschen
ZUuU Nıchts-Herzen machen. Wenn der Bettelnde ebenso wıe der Almo-
sengebende und das Almosen selbst nıchts und leer sınd, dann ann Ila

SapcC, den wahren Ton „genossen” haben.
Der Weg der Bambustflöte Ist somıt nıcht Ur die Fortsetzung eiıgener

zen-budchistischer Übung, sondern ann durchaus uch als eın Weg 1SS10-
narıscher Aktıvıtät verstanden werden. Eıne solche Aktıvıtät aber widerlegt
dıe Behauptung, 1Im Budchismus gäbe keine Mission. Christliıche Beobach-
ter mögen firagen, ob sıch hıer, nıcht das Wort ım Mıttelpunkt steht,
sondern das Schweigen un der vernichtende I1on der Flöte, nıcht her
ıne „Metamıiıssıon“ handelt oder diıe Vermittlung eines asthetischen Geftfühls.
ber ann INd Wenn INa das Schweigen mıßversteht Im Siınne OM

„Nıchts-Sagen“ oder „Verschweigen“, doch eın ‚Sıch-niıcht-hören-
lassen‘ geht, auf einer höheren Stufe W sS() deutlicher hörbar
machen, dem Bekennen dieser Flötenspieler un mıt ihnen dem Buddchismus
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überhaupt gerecht werden, der im Nichiıren-Buddhismus uch dıe Wort-
Miıssıon kennt und bıs heute praktiziert?””

Die Gruppe (l(r Flötensfneter

Flötenspieler, dıe dıe Bambusflöte als Zen-Flöte benutzen, gehören einer
Rıchtung des Buddcdhismus Aa dıe sıch ach dem Namen des berühmten
Zen-Meıiısters FUKE, der ıim Jh ın Chına gelebt hat, Fuke-Shü (Fuke-Schule)

Es gıbt dreı Gruppen cdieser Schule, und ZWar ın T’ökyö (ungefähr
Personen), KyÖöto (ebenfalls ungefähr Personen) und Fukuoka (ungefähr

Personen). In früherer Zeıt (17 Jh.) WarTr diese Schule zentral organıisıert.
Sıe hatte ıhr Zentrum ın KyÖto (Myoan)ı- F’empel und Tökyoö (Reihö)Jt-
Tempe)l). ntstanden ıst diese Schule 1600 nach dem Kriege zwıschen
1 OYOTOMI und L OKUGAWA. Letzterer hat SIE gegründet mıt dem Ziel, dıe
Roönın (herrenlos gewordene Samurai)*“ Or dem wirtschaftliıchen Ruin ]
reiten un einen Krıeg unmöglıch machen. Um seın Hıltswerk für
dıe Rönın nıcht gefährden, wurde das nıcht-religıöse Spiel der Shakuha-
chı-Flöte als Musiıkinstrument über Nacht Ul'lt€!'Siigt. Damıt gab für diese
ehemalıgen Samural keine Konkurrenz, wobe!l fragwürdıg bleıbt, ob dies
nıcht kulturell gesehen eın grober Fehler war Nıcht zuletzt durch diese
Maßnahme konnten jedoch Samuraı1-Geist und zen-budcdchhistische Praxıs auf
dem Weg der Flöte sıch engstens miıteinander verbinden, WIE dies außerhalb
der Fuke-Shü uch SONS der Fall war .98

Der Herrscher 1OKUGAWA [FYASU verstand schr gut, dıe Fuke-Shü
seinen politischen Zielen unterzuordnen. Dıe in dieser Schule ZUSAMMENSE-
schlossenen herrenlosen Samuraı-Rıtter erhıelten polizeiliche Vollmachten.
Unerkannt und zugleıch jJeden Mıtbürger erkennend, streiften SIE mıt dem
orb über dem Kopf und der Flöte in der and durchs Land un durtften im
Namen des Shogun Spitzbuben festnehmen. 1e5s WAarT ihnen s() eichter
möglıch, als S1IE als Samurall das Recht hatten, eın Schwert tragen.

Die Fuke-Shü kam durch diese polizeiliche Nebenaufgabe sehr bald in
Verruf, mehr polızeilicher Arm des Herrschers als getreue Jüngerschar
Buddchas auf dem Zen-Weg mıiıt der Bambustflöte 7 senin. Dıe Mischung ONn

Religion und Polıitik bekam der Fuke-Shü auf dıe Dauer sehr schlecht. Das
relıgı1öse Element wurde ımmer mehr unterdrückt, S() daß Kaufleute sıch
späater in dıe Schule einkauften, ım Tempe! Öffentlich die Bambusflöte
üben und polizeiliche Vollmacht genießen 7, können. SO korrumpierte diese
Schule immer mehr bıs Zu Mei]i-Reform. Im a  Fe S68 wurde SIE r1goros
verboten und das Spielen der Shakuhachıi-Flöte als Musıkinstrument wıeder
uneingeschränkt zugelassen.

Damıt begann iıne Zeıit, ın der die Gruppe der Flötenspieler, sofern SIE In
der Fuke-Sh  u organısiert warcen, verboten Wäal Fınzelnen Spielern blieb
natürlıch unbenommen, auf dem Weg der Bambusflöte Zen-Übungen nach-
zugehen. Es stand ıhnen frel, hliermıt Al dıe Tradıtion der „Komusö“*
anzuknüpfen, die als Samural-Angehörıige auch iIm Bettlergewand S
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iıhrer hohen Bıldung eine erhebliche Hochachtung im Volke genOossen. S1ıe
konnten sıch aber ebenso als „Komosö“ fühlen, als eintfache Bettler Ohne
besondere Bıldung, die AUS relıgıösen Gründen „ausgestiegen“ sınd, WIE SIE
VO allem VO 1338 Begınn der Ashıkaga-Zeit) häufig gegeben hat Erst dıe
1ICUC „Friedensverfassung“ [89)8| 1946, die eiıne Irennung OI1 Staat und
Religion vorschrıeb und dıe Freıiheıit der Religionsausübung garantıerte,
machte eın Wıederaufleben der Fuke-Shü möglıch. Heute gıbt - es ZWeIl
verschiedene Formen der Organıisation der Zen-Flötenspieler, dıe nachftfol-
gend kurz charakterisiert werden sollen:

a) Dıe einen Tempel gebundene Gruppe der Flötenspieler in
Fukuoka.

Im Miıttelpunkt dieser Gruppe, dıe bewußt dıe alten Tradıtionen der
Fuke-Shü pflegt, sofern S1IE relig1Öös begründet sınd, stehen

der SaıköJi-Tempel als Übungshalle und Versammlungsort (Itchöken)
SOWI1e
eın Priester als Übungsleiter (Kanshu und Meister (Osho)Übungen finden jeden Tag STLAaLL, ohne daß festgesetzte Gruppenübungen

abgehalten werden. Dıe Binnenstruktur der Gruppe Ist außerordentlich lose.
Es kennt noch ange nıcht Jjeder Jeden be1 Mıtgliedern. Eıne
Kerngruppe VO 5—6 Mıtgliedern trıfft sıch regelmäßig einmal wöchentlich
ZUuU Übung und Beratung.

Der Tempel! und der Übungsleiter werden durch Spenden und Beıträgeunterhalten. Für dıe Leiıtung O Irauerftfeiern und Totengedächtnisfeiern
(0-Bon) oder für Konzentrationsübungen OIl Betriebsgruppen bekommt der
Übungsleiter und Meister Gebühren. Beim Spielen der Flöte erhält dıe
Kerngruppe be1l IT rauertfällen Zuwendungen, dıe dem Tempe!l oder seinem
Priester zukommen. Eınen Mıtgliedsbeitrag g1ıbt CS nıcht Mıtglied wırd INa
durch das freiwillige Spielen der Bambustflöte dem Meıiıster. Solange
INla sıch ZUu  — Fuke-Shü ehörıg fühlt, besucht InNna dıe Übungshalle und
nımmt d den Versammlungen der Kerngruppe teıl Zweımal Im Jahr findet
iıne „Generalversammlung“ Dann spielt Jedes Mitglied VO dem J em-
pelaltar (Butsudan), nımmt anschlıiıeßend A gemeinsamen Essen teıl und
pflegt in der Unterhaltung die Gemeinschaft. Das Spielen der Bambusflöte
im Tempe! Itchöken ist ach Japanıschem Recht als Mukeı-bunkazai geıst1-
SCT Kulturschatz) anerkannt und ırd Om Staat mıiıt geringen finanzıellen
Mıtteln gefördert. Das heißt, dıe Fuke-Shü als solche hat rechtlich keine
Organisationsform. Sıe ist durch personale und lokale Bındungen „Organı-sıert“. Dadurch, daß der Itchöken-Tempel (oder SaıköJın) eın Neben- Tempeldes berühmten Shöfukuj)Jin Ist, der als eine reglıg1öse Rechtsperson (Shüky-öhö)Jin) im Sınne des Japanıschen Vereinsrechtes anerkannt Ist, hat der
Priester dort seine rechtliche Heımat.

Die ohne Bındung einen Zen- I’empel organısierte Gruppe VOoO

Flötenspielern.
Zu dieser Kategorie zählen dıe beiden Gruppen ın KyOto und Tökyo.Beıde Gruppen leben vollkommen informell ın Bındung Je einen Meiıster

der Bambusflöte, der iIm Sınne eiıner buddchıistischen Hausschule (Iemoto)
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ıne eigene Bambusflötenschule hauptberuflich betreıibt. Wıe in Deutschland
eın Musıklehrer privat Klavierunterricht erteılt, 50 ırd auch in dieser
Bambusflötenschule SCHCH Gebühren ausschließlich Einzelunterricht iIm FIÖ-
tenspiel erteılt. Dıe Schüler besuchen den Lehrer me1ıst zweıimal wöchentlich.
Sıe haben untereinander keinerle!l Beziehung außer der gemeinsamen Bın-
dung ZUuU Lehrer. Einzelne Schüler sınd mıt der Zeiıt ın der Lage, selber
nebenberuflich Einzelunterricht erteılen. So wächst dıe Schar derer, die
das Spielen auf der Bambustflöte als Zen-Flöte lernen und ausüben, unmerk-
lıch FEbensowenıg wıe ıne Binnenstruktur eiıner Gruppe x1bt, läßt sıch
iıne organısatorısche Verbindung zwıschen der Gruppe in Toökyo und KyOtoO
oder zwıschen diesen beiden Gruppen und der Tempelgruppe ın Fukuoka
erkennen. Was alle dreı Gruppen verbindet, ist das Bemühen einen
alternatıven Weg Zu verzehrenden Hektik im Alltag einer einseltigen
technıschen Industriewelt, dıe den Menschen total fordert. Sıe überfordert
ıhn immer dann und solange, WIE seın Herz nıcht Zzu uhe und nıcht mehr
AUSs jener Stille heraus kann, dıe Zzu Wesen aller Dınge führt

88|

Dıe Tatsache, daß Jene dreı Gruppen, dıe auf der Zen-Flöte üben,
untereinander nıcht verbunden sınd, ist typisch für dıe vertikal ausgerichtete
Gruppenstruktur ıin apan Jede Gruppe ebt einem Baum vergleichbar, der
AUS$S einem Stamm (Meıster) und vielen Asten (Schüler) besteht. Diese Struk-
tur gilt ebenso für einen Betrieb WIE für ıne Zen-Schule. Ohne FErlaubnis des
Meisters Stamm) darf sıch keiner der Schüler (Aste) AdUu» der Gruppe (Baum)
verabschıeden. eın Pılger der Fuke-Sekte geht als OMUSO ohne dıe
Erlaubnıiıs des Meisters auf die Wanderschaft.

Pılger 1im christlichen Sınne sınd Wanderer auf dem Wege der Nachfolge
Jesu Christı. Sıcher nenn INa  —_ uch solche Menschen Pılger, diıe ihres
Glaubens willen sıch auf den Weg machen, heilıge Stätten oder Feste f
besuchen. In diesem Sınne hat uch ın apan seıt alters her Pilgerreisen
VO einzelnen oder Gruppen gegeben.“” ber (8)8' der biblischen Tradıtion
her sınd uUu11s neben den Pılgern, die ZU Berge Zion wallfahrteten und ıhre
Wallfahrtslieder sangen,“' VO  —- allem jene Pılger geläufig, dıie sıch der
Gestalt Abrahams ausrıchteten. Von ıhm wissen WIT, daß sıch auf den Weg
machte Z dem verheißenen Lande un durch seinen Glauben Zu Pılger
und Gast in einem rTemden Lande wurde.*?* Und diese Glaubenserfahrung,
au dıe im Hebräerbrief Kap hingewiesen wırd, ıst uch den Christen
eigen, dıe siıch bereıits ın frühester Zeıt als Fremde, als „Fremdlinge und

“43 auf Erden verstanden und dem wandernden Gottesvolk aufPılger
Erden rechneten. In diıesem Punkte treffen sıch die Grunderfahrungen OIl

Buddchıisten und Chriısten, dıe bekennen, daß S1IE Gäste und Fremdlinge au
Erden sınd. In dıiıesem Punkte ann darüber hinausgehend iıne strukturelle
Gemeinnmsamkeit 1m theologischen Verständnıis des Pılgerstandes testgehalten
werden: Das „In-der-Welt-Sein“ wird als iıne Getfahr und ot erkannt, sıch

218



verlieren sıch / verselbständigen seßhaftt werden und A den Dıngen
dieser Welt haften Pılgerschaft bedeutet hıer WIC dort 1116 Absage Al
talsche Abhängıigkeıten und verkehrte Verhältnisbestimmungen nıcht 1aber
11 ontologısche Negatıon dieser Welt Somuit eröffnet dıe Pılgerschaft
ftormal CIM dialektisches erstehen OIl menschlıcher Exıistenz Beziehung

Gott b7zw dem unpersönlichen ,Nıchts“.
Damıt ISL inhaltlıch CIn entscheıdender Unterschied angedeutet DIie

christlıche Pılgerschaft Ist Nachfolge Jesu Christı un damıt Or allem
Nachfolge auf dem Kreuzweg Dabe!ı IS_ das Kreuz nıcht 1I1U F1n Symbol für
ine dialektische Interpretation der menschlichen FKxistenz, WIC SIC rational
uch dem Buddchhisten nachvollziehbar ISL sondern wesentlicher eıl des
Weges des auferstandenen Christus, dessen Kreuz 11UT OM SCITIICT Auferste-
hung her verstehen und I1} der Nachfolge realısıeren ISLe Pılger
sofern SIC Wanderer auf dem Wege der Nachfolge Jesu sınd dürfen sıch als

“«4')Mıtbürger der Heılıgen und (GGottes Hausgenossen dieser Welt
Hause und dennoch geborgen 15S5CI1 WIEC dıes selbst unNnseTerTr Zeıt eispiel-
haft tiwa VO JUNSCH Menschen Öökumenischen Kommunıitäten praktiziert
wird Solche modernen Pılger auf dem Wege der Nachfolge heben sıch
deutliıch ab VO propagandıstischen FEckenstehern Oder Menschenfängern in

sektiererischem Mıßverständnis oder ıbertinistischen Aussteigern dıe
sıch au Drogentrip Oder auf den Weg ach Indıen begeben Ihre
gelstigen Verwandten sınd vielmehr der heılıge Franzıskus und dıe Pılgervä-
ter B Jahrhundert die ihres Glaubens wıllen Adus Furopa auswander-
ten ach Amerıka und dıe letztlich maßgebend wurden für dıe Entwicklung

demokratıscher Gruppenstrukturen kırchlichen (Kongregationalıs-
mus) WIC außerkirchlichen Bereich (Demokratıie)

Mıt ihren gelstigen Vätern und Verwandten halten die modernen chriıstlı-
hen Pılgerschaften der Kkommunitäten daran fest beıides betonen Ora el
labora. uch darın äßt sıch wıederum 11 Gemeinnsamkeiıt mIı den moder-
11E  —_ budchhistischen Pılgern der Fuke-Schule erkennen, dıe „neben iıhrer
erutliıchen Arbeıt das pıel der Shakuhachıt-Flöte als Zen-Übung pflegen
und iıhre Urlaubstage als OMUSÖO für dıe Wanderschaft mıiıt der Zen-Flöte
benutzen Der hıer entscheidende Punkt der unterschiedlichen Aspekten
führt 1eg nıcht OTa el labora, sofern OTAa mMutLatıs mutandıs die
Zen Meditatıion miteingeschlossen werden darf Er legt vielmehr 111 der
unterschıedlichen Behandlung der Ethık Während der chrıstliıche Pılger

und überall unter dem Gebot Jesu ebt daß (sott heben soll und
sCINEN Nächsten WIEC sıch selbst, wırd der OMUSÖO durch das Spiel mıiıt SCIINCT

Shakuhachit-Flöte iısolhert [(0)8 solchen ethischen Forderungen Sein Weg Zr

Erleuchtung, auf dem Denker und Gedanke Ion der Flöte und Herz des
Flötenspielers ZUuU Nıcht-Gedanken Oder Nıchts Herz werden, führt
1Ne Welt persönlıcher Erfahrungen dıe abseıts OM der erwirklı-
chung moralıscher Gesetze und l’ugendforderungen hegt Sıe befindet sıch
uch abseıts VO dem Was W IT Gewissen CMNNNECNMN

Das gıbt uns nıcht das Recht Pılger die auf dem Wege des Flötenspielens
CIM “4' alsSıch selbst-ın-den-Abgrund-Stürzen erleben, gewissenlos
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bezeichnen. Diıes auch dann nıcht, WE dıe Anpassung Al} die konfuzianısche
Ethık ur%d A die Forderungen der Herrschenden, die zeitweillig ZU A usstat-
Lung VO Fuke-Mitgliedern mıt polizeilichen Vollmachten führte, diıes nahe-
zulegen scheıinen. Denn da der p  I1on  En der Flöte auch das, Was WIT im Westen
mıiıt Gewilissen bezeichnen (als ıne krıtısche Tätigkeıt UNSCTCS esam
geistigen Daseıns) vernıchtend trıfft, eıner Cu Welt der Harmoniıie
ZUuU Durchbruch L verhelfen, vollzıeht sıch in dieser Welt der Harmonite das
Leben natürlıch und nıcht ethisch, 1Im inklang mıt mır selbst und nıcht miıt
einem Anspruch, der mich OIl außen erreicht. Da, WO dıe Erfahrung der
Harmontie und des Einsseihns (Satorı das Gewissen ersetLZzlL, mu ß jegliches
Reden ON Schuld und Sünde, muß das Kreuz Christı als Zeichen der
Gerechtigkeıt und Aufhebung der Sünde durch dıe vergebende Liebe (Gottes
verkannt werden, sSEI denn, wırd im Zen-Horizont OIl Grund auf 11C

interpretiert.““

SUMMARY

In German-speakıng countrıes the playıng of the bamboo flute en-
instrument almost unknown. Thıs contrıbution intended [O help close the SAD in
OUT knowledge Dy

serving d A introduction [O the understandıng of what Zen INEeans wıthın the
Zenbuddchhist tradıtion: thıs IS made clear by All ıllustratı:ve SLOTY from the tield of
fencing Zen exercıse followed by A interpretation,

describing the bamboo flute; Its construction, hıstory and religıi0us function ATC

explained,
seekıng tO -ONVCY of understandıng which takes A  OuntL of (T

Christian faıth and VIEWS.
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SHIN UN VOLKSRELIGION
JAPANISCHE RELIGIOSI HIS KO {

V’ON Nelly Naumann

Das Wort Shıntö 1SE wohl jedem der sıch für apan interessiert
Man ann allen Büchern über Japan lesen Shintö ISL die einheimiıische
oder (wıe manche sagen) dıe Nationalreligion Japans, dıe AdUs Natur- und
Seelenkult AduUuS$s Ahnenverehrung und mythologıschen Vorstellungen entstan-
den 1St Eıne eintache Deftfinition für 11 einfache Sache Ich möchte
allerdings hınter diese Definıtion CIM Fragezeichen seLizen

Daß dıe Sache nıcht ganz s() einfach ISL, sıch schon der mehrdeuti-
SCH Verwendung des ortes Shıintö eutigen jJapanıschen Sprachge-
brauch Hıer gilt Shıntö dem als Sammelbegriıfi für alle einheiıimıschen
relıgıösen Vorstellungen der andere aber versteht unfer Shintö speziel!
Kulthandlungen die mIıt Götterschreinen verknüpft sınd nd Glaubensın-
halte, dıe VO der Priesterschaft dieser Schreine tormulıert und vertreftfen
werden Shıintoistische T’heologen wiıederum teılen ihren Shıntö gleich
161 verschiıedene Shıntös auf C1I1NCIM Shıntö des Kaıiserhauses, Schrein-

Ursprünglıch als ortrag gehalten Auf Anmerkungen wurde verzichtet cla dıie
Lıteratur 111 westlichen Sprachen in bezug auf dıe Geschichte der einheimischen
Religion Japans nıcht weıterführt DIie Japanısche Religionsgeschichte WILHELM
UNDER’'I (Stuttgart ISLı heute gerade ı1 dieser Beziehung überholt 1ICUECTC
Publiıkationen sınd entweder ahıstorıisch Orlı:entijert diejenıgen JEAN
ERBER’'I (Aux WOUTCEN Au Japon Le Shinlo, Parıs 964 Les Areux NALONAAUX Au Japon
Parıs FDMOND ROCHEDIEU (Der Schrntorsmus Genf FLOYD 1A7 ROoss
(S/222200, he of Japan Boston oder SIC sind kursorisch (wıe D  D BYRON
FARHAR’'I Japanese Religion Unity and Diversily Belmont Calıf überholten
Klıschees befangen (7 dıe entsprechenden Teile JOSEPH Kı AGAWA Religion
i} Japanese Hıstory, New York der Methode her untragbar (7
M Aı EDER Geschichte der Japanıschen Religion, Vols 1’Okyo Fıne auf
Quellenstudien fußende Gesamtdarstellung steht noch AUS
Zu CIMSCH Eınzelproblemen auf dıe oben Bezug SCHOMMEN ırd folgende
Arbeiten g  nt OSEF REINER Die Kultorganisalion des japanischen Dorfes Wıen
969 T OSHIO KURODA Shinto IN he 2sLOTrY of Japanese Religion In Journal of

Japanese Studıes ol D (1981) 29 ] AÄLICIA MA'TSUNAGA 'he Buddhist Philoso-
pNy of Assımilation The hıistorical Development of Ihe honn-Suraku Theory l’okyo 969
(Bezieht sıch auf die Vermischung Buddhiısmus nd einheimiıischer Religion.)
NELLY AUMANN Yamıa 20 Ramı die japanısche Berggottheilt eıl eıl In Asıan
Folklore Studıes ol (1963), 133 266 Ol 25 (1964), 48 199 — Finıge
Bemerkungen ZUM SOZENANNÄEN Ur-Shinto In Nachrichten der Gesellschaft für Natur-

Völkerkunde ÖOstasıens, Nr 107/108 (1970), K  9 Zu ELLIDEN religrösen
Vorstellungen der Jömon-Zeilt In Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesell-
schaft ol 127 D (1977), 208—4925 Zur ursprünglıchen Bedeutung des harahe In
Bonner Zeıitschrift für Japanologıe (1979) 69-—]1 Sakahagı The
Reverse Flayıng“ of the Heavenl)y Piebald Horse In Asıan Folklore Studıies O]

1982) 5 P webende Göllın In Nachrichten der Ges Natur Völkerkunde
Ostasıens Nr 133 (1983) B
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Shıntö (der dem ben beschriebenen speziellen Shintö—Begriff' entspräche),
den Sekten-Shıintö und einen Volksshıintö. Charakterisiert werden diese ler
Arten des Shıntö folgendermaßen: Der Shıntö des Kaiserhauses bıldete
ursprünglıch den Kern des Staatsshıntö. Er wırd, nachdem der Staatsshintö
1945 au Beftfehl der Amerıkaner abgeschafft wurde, in kForm Ol Rıten im
Kaıiserhaus weitergeführt. Diese stellen dıe äaltesten religıiösen Zeremonien
dar, innerhalb der beteiuligten Priesterschaft geheim überliefert und
daher Außenstehenden unbekannt. uch der Schrein-Shintö bestand AuUuS$s

Staatsrıtualen:; zugleich ber fanden In den Schreinen auch volkstümlıiche
Zeremonıien sSta daß der Schrein-Shintö heute auch a1s volkstümlıiche
Religion überlebt.

Der Sekten-Shıintö ist das Resultat eıner religıösen Entwicklung des Shıntö
In NEUECTET Zeıt Er wurde ON der Abschaffung des Staatsshintö ebenso
wenig berührt W1eE der Volksshıintöo, der nach Ansıcht dieser Theologen AUS$S

Magıe und zeremoniellen Praktiken des Volkes besteht, daß INnall auch
eintach VO „Volksglauben“ sprechen könnte. Für dıe Volkskundler, dıe sıch
gerade mıt dem Volksglauben befassen, ist Volksglaube mehr als 1I1U iNne
Summe volkstümlıcher Vorstellungen ONn Gottheiten und Geistern, deren
ult 1m Brauchtum verankert Für S1E lhıegen diese Vorstellungen des
einfachen Volkes an .der Wurzel aller einheimıschen Religion. Manches
allerdings, Wads das Volk glaubt und praktiziert, uch ihnen schliıcht
Aberglaube.

Wiıeder anders sehen manche Religionswissenschaftler. nter Volks-
glauben verstehen S1E iıne breite Schicht VapcrtT religiöser Vorstellungen, dıe
dem Leben und Denken aller Japaner zugrundelıegen sollen. Diese Vorstel-
lungen sollen beherrscht seın OmMm Gedanken der Ahnenverehrung,
gleichzeıtig ber auch unterschiedlich durchsetzt mıt buddchistischem, konfu-
zianıschem und taoıstıschem Gedankengut. Dieses schwer greifbare, aum
näher definıerbare Gemisch wırd uch als Volksreligion bezeichnet.

Der besondere Charakter des Shıntö wırd on Shintö-Theologen schließ-
ıch noch folgendermaßen beschrieben: „Dıe Tatsache, daß der orthodoxe
Shıntö durch keine bındenden Schriften und Dogmen eingeengt wird, daß
den Gegensatz zwıschen den Religionen transzendiert und daß iıne lange
Tradition als Staats- und Nationalkult besitzt al dıes stellt den Shıntö des
Kaıserhauses und den Schrein-Shintö in ıne Kategorie aqaußerhalb der Frage
ach Religionsfreiheit und ruft ın der Tat dıe rage hervor, ob Shıintö mıiıt
Ausnahme der Sekten überhaupt ıne Relıgion ist oder nıcht.“

In dieser Selbstdarstellung wırd also OIl vornhereın alles ausgeklammert,
Was un Volksshintö verstanden werden könnte. Für die Hüter der Großen
TIradıtiıon des offizıellen Shintö i1st die Kleine Tradıtion, dıe mündlıche
Überlieferung des Volkes, sSC() unwichtig, daß INa SIE einfach übersieht. Sıe
exıstiert nıcht Orthodoxer Shintö, das ist Shıntö des Kaliserhauses und
Schrein-Shintö, und diese sınd identisch mıiıt Staats- oder Nationalkult.
Abgesehen VO dem Wiıderspruch, wIıe sıch rthodoxıie ohne bındende
Schriıften und Dogmen festlegen läßt, Ööffnet sıch hier unversehens eın
klaffender Rıß zwıschen eıner außerordentlichen Fülle religlöser Frscheinun-
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gCnh eiınerseılts und einem Shintö-Begriuff, der nıcht 1I1IUT Aaußerst CHNS gefaßt,
sondern zudem außerhalb des Religiösen angesiedelt wird, nd WAar ınter

Berufung auf cdie Tradıtion.
Man sıcht schon AdUus diesem wenigen, WIE verwickelt. dıe Sıtuation, WIE

verschieden die Meinungen sınd Dıe eintache Frage, Was ist Shıntö, läßt sıch
nıcht ohne weiteres beantworten. mmerhın ist testzustellen, daß Shintö und
einheimiısche Religion nıcht eintach identisch sınd Daraus ergıbt sıch dıe
Notwendigkeıit eınes Auseihmanderhaltens der beıden Erscheinungen. Zudem
mussen WIT uns fragen, ob dıe verwirrende Sıtuation der Gegenwart nıcht
ıhre Erklärung findet, wenn WIT in dıe Vergangenheıt zurückbliıcken.

Vom Begınn der sıebzıger Jahre des vorıgen Jahrhunderts A bıs 1945 WaT

1SCTE Frage pCT Gesetz entschıeden, da WarT Shıintö Jener Staatskult, dem
jede religı1öse Komponente abgesprochen wurde. al ber iıne relig1öse
omponente gab, zeigte der Wıderstand der Priesterschaft mancher alter,
tracdıtionsreicher Schreine. Der Propagierung des Shıntö als Staatskult Wa

indessen ıne Maßnahme VOTAaUSSCHANSCIH, die für cdas religıöse Leben Japans
viel einschneidender War als später dessen Abschaffung, nämlıch dıe eben-
talls staatlıch verordnete Irennung on Buddchismus und Shıntö Sıe wiırft
eın Licht au das, Was Shıntö VT der Me1]i-Zeıt SCWESCH seın muß, nämlıch
synkretistischer, religiöser Glaube. Konnte INa ber ach einem Zeitraum
VO mehr als 1000 Jahren innıgen relıgıösen Mıteinanders überhaupt och
erkennen, Was ursprünglıch Shıntö war” Nun, 1er hatten Gelehrte Vorarbeit
geleıstet, dıe sıch VO ausgehenden Miıttelalter Al auf philologischer Basıs
mıt den Schriften des Altertums befaßten. Zwar strıtt und polemisierte INa
noch 1Im 17 und Jh darüber, Was Shıntö denn eigentlıch sel, doch
allmählich etizten sıch Jene durch, dıe Shıntö als dıe Essenz einheimischen
Denkens und Glaubens 1m Gegensatz allem Fremden, Budchismus WIE
KonfuzJı]anısmus, betrachteten. Das Wesen des Shıiıntö ber sahen SIE
reinsten verkörpert ın den altesten Schriftdenkmälern Japans, vorab ın der
Mythologıe und ftrühesten Geschichte, WI1IE S1IE das KoniRı berichtet, das den
Buddchismus mıiıt keinem Wort erwähnt.

Aus Mythologıe und Idealısierung des Altertums drängte sıch erneut der
Gedanke die Göttlichkeit des Kaisers, seinen hıiımmlıischen Herrschafts-
auftrag ın den Vordergrund. Diıes WaTrT ın einer Zeıt der völligen Entmach-
tung und Bedeutungslosigkeit des Tennötums gleichzeıltig eın emınent polit1-
scher Gedanke. Aus der Idealısıerung des Altertums und A4Aus der Interpreta-
tion der Mythen, w1ıe s1eE von diesen Gelehrten entwickelt wurde, ergab sıch
ber uch dıe Idealısıerung des eigenen Volkes, das eın z1userwähltes Volk
seın mußte. Selbst den Mange!l versuchte Ila dabe!ı, ın Tugend umzumun-
A daß der eigenen Tradıtion jeder Moralkodex fehlt, schıen das beste
Zeichen dafür, daß das auserwählte Volk VO vornhereın keinen nötig hatte
In dieser in Gelehrtenstuben entwickelten Lehre, dıe eıt davon entfernt
WAar, den eigentlichen relıgıösen Gehalt der Mythen erfassen, sınd dıe
direkten Wurzeln des modernen Staatsshintö sehen.

Dıe Lehre, dıe sıch als Shintö begriff, ignorierte zweilerlel: die religıösen
Vorstellungen des Volkes, dıe in den alten Schriften nıcht vorgeprägt WailC
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und die Entwicklung der einheimıschen religiösen Vorstellungen un dem
Finfluß fremder Religionen oder Denksysteme. Auf eftige Ablehnung
stießen als Shıntö bezeichnete, synkretistische mittelalterliche Lehrsysteme,
dıe teıls VO Schreinpriestern, teıls VO budchhistischer Seite entwickelt
worden J. Hıer WarTr dıe reine Lehre bestenfalls entstellt und verfälscht.
Was dıe Lehrer der Nationalen Schule jedoch selbst A theologischer
Kxegese bıeten hatten, WarTr wenı1g, und das Wenige ist oft mehr Zeugni1s
naıver Frömmigkeıt denn relig1öser oder religionshistorischer FEinsicht.

Es ist das Verdienst einer modernen Religionswissenschaft und Volkskun-
de, dıe Erforschung dieser Gebiete in Angriff ZENOMMECN haben. Man hat
sıch dabe! allerdings nıcht immer freihalten können OIM Prämuissen, H ypo-
thesen und Theorıien, die den Geıist der alten Natıonalen Schule atmen, auch
WENN, WI1IE beı den Volkskundlern, der Großen jetzt dıe Kleine 'Tradıtion
des Volkes in den Mittelpunkt gestellt ırd Zu den Prämissen gehört neben
dem Glauben dıe Homogenıität der Japanıschen Kulltur auch der Glaube

ıhre Einmalıigkeıt, besonders ım Hınblick auf die Phänomene des Relig1Öö-
SCH, die entsprechend hochstilısıert werden. ESs gehört weıterhın dazu der
Glaube ıne Kontinultät VO allem der religiösen Seite der Volkskultur seıt
der frühesten Vorzeıit. Diesen Prämissen annn INa sıch nıcht ohne weıteres
anschließen. In der T at zeichnet sıch deutlich ıne Kontinultät gewIisser
religıöser Phänomene se1ıt dem Altertum, seıt der frühesten konkret
erfaßbaren Zeıt ab; gleichzeıtig sehen WIT ber auch, w1e Buddhısmus,
Taoismus und Konfuzianiısmus dazu beigetragen haben, diese Vorstellungen

modifızıeren, L, verändern, bereichern. Des weiteren zeichnet sıch TSL

innerhalb dieses anzen Prozesses auch cdıe Rolle und die FEigenentwicklung
Jjenes Komplexes ab, der den Namen Shintö rag

Wenn WIT U diesen Prozeß und seın Ergebnis als (‚anzes erftfassen wollen,
müssen WIT als erstes dıe grundlegenden Prinziplen der einheimischen
religıösen Vorstellungen Japans kennenlernen.

Am ehesten können WIT dıe Japanısche Religion als iıne Religion der
kamı-Verehrung bezeichnen. Wır haben für das Wort amı eın eigentliches
Aquivalent. Wıe alle japanıschen Wörter zeigt weder Geschlecht noch
Anzahl al kamı kann eın weıbliches oder männliches göttliıches Wesen, eın
einzelnes oder viele bezeichnen: wird für den christliıchen alleinıgen (Gott
ebenso verwendet wWwI1ıeE für Wesen, dıe WIT her als Geister ansehen würden:
W ald- und Wassergelister, Hausgeıster und viele andere Kollektivgeister. Da
der Begriff umfassend Ist, äßt sıch kaum geNaucCr umreınßen. Am
ehesten ann ıhn negatıv fassen: Ramı sind weder allwıssend noch
allmächtig, weder grundlegend gütig noch grundlegend böse, SIE sınd nıcht
einmal allgegenwärtig. Tatsächlich bılden Herbeirufen der Gottheıit OT

Beginn eıner Kulthandlung und ihr Wegsenden nach Beendigung der Felier
eınen wesentlichen Bestandteil des Rıtuals Götterschreinen eın siıcheres
Zeichen dafür, daß dıe Gottheiten normalerweise nıcht anwesend sınd. Der
shintat, der „Gott-Körper”, Ww1ıe ın den Jeweıuligen Heılıgtümern aufbewahrt an y e  DD A

”.:s F3
w ’ P u /

wırd Spiegel, Schwert, Kamm, Stein oder irgendeın anderer Gegenstand
gilt 11U als Symbo!l der Gottheıt oder als ihr Sıtz, wenn SIE ZUuU Kulthandlung
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erscheınt. Manchmal werden aber uch Bäumchen, Pfosten, Opferstäbe oder
andere, me1ıst ın dıe Öhe ragende Gegenstände als temporäarer Sıtz der
Gottheit aufgestellt, Was der Schlußfolgerung veranlaßte, dıe Ramı kämen
VO oben, VO Hımmel herunter.

Der Besucher eines Götterschreins verhält sıch allerdings 50, als sSC1I die
Gottheıt anwesend. Fr klatscht ıin dıe Hände, hre Aufmerksamkeıt
CTITCHCN, und verneılgt sıch dann ehrfürchtig OT ıhr. Das soll Jjedoch ıne
DNECUC Entwicklung darstellen, ausgelöst durch dıe wachsende Reiselust der
Menschen ın den etzten weIl Jahrhunderten, dıe sıch vornehmlıich
ausgedehnten Walltahrten außerte. Hıer wırd indessen eın wichtiger Faktor
bel der Ausbildung der 1LICUCTECII Gottesvorstellung außer acht gelassen,
nämlıch dıe intensiıve Durchdringung einheimıschen Vorstellungen und
Budchismus. Dıe budcchhıstischen Nothelter sınd Ja immer da und haben
eın offenes Ohr für dıe ote der Menschen sollte da be1 den kamı anders
seın, da dıe Ramıı doch, WIE man durch Jahrhunderte glaubte, 1I1UT andere
Erscheinungsformen der Budchas und Bodhıisattvas, der buddchistischen
Heılıgen und Nothelfer waren”

So ıst denn uch für den eintachen Menschen heute ın kamıı ın der
Hauptsache eın Nothelter, nıcht unähnlich den katholischen Heılıgen. Zum
einen walltahrten dıe Studenten VO  = ıhren Examına, ZuU anderen werdende
ütter, einer heilt Augenleıden oder Zahnweh, ın anderer hılft, WEnnn INa

in den Ehestand tretien ıll und och nıcht das Rıchtige gefunden hat
Mag INa  — IU ım Ungewissen se1n, ob die kamı in ıhren Schreinen

gegenwärtig sınd oder nıcht ıll man SIE A1l anderer Stätte verehren, s() ist
dıe Übertragung eıner „Abspaltung“ vonnoten. Sıe Ist (} unsıchtbar WIıE
normalerweise dıe kamı selbst unsıchtbar sınd Zu ihrer prinzıplellen Unsıcht-
barkeıt trıtt iındessen dıe Fähigkeıt, sıch sıchtbar machen, als Lebewesen
oder als Gegenstand ın Erscheinung tretien bzw ın einem Gegenstand
gegenwärtig sein.

Wıederum ann INa davon au$gehen‚ daß Ila sıch die (ötter prinzıpiell
anthromorph vorstellt. och mussen WIT hier Finschränkungen machen. In
der Mythologıe und im Volksglauben trefifen bestimmte Gottheiten uch ın
Schlangengestalt auf; gıbt Berggottheiten, dıe ın der Gestalt ONn Jagdtie-
/ ca  b erschıenen, und manches läßt darauf schließen, daß dıe tiergestaltigen
Boten einıger Ramı einen inwels auf deren eigene frühere Tiergestalt
geben. In diesem Zusammenhang ist wıeder 4} erwähnen, daß der Anblıck
der Gottheit dem Menschen letztlich Verderben bringt und daher unbedingt

meıden Ist.
Wır haben das Wort kRamı bıs jetzt in seiner weıtgespannten Bedeutung

C  m Wollten WIT aufgrund des bısher Gesagten das Wesen des amı
näher definıeren, 10} könnte INan twa pCHh, Ramı sınd Geilstwesen ım Besiıtz
VO besonderen Kräften, dıe S1IE dem Menschen überlegen machen und dıe
sS1IE befähigen, dem Menschen in verschiedenen Nöten helten.

Irotz dieser allgemeinen Charakteristık sollten WIT un ıne ITrennung
vornehmen ın Gottheıten mıiıt einem iındıvıiduellen FEiıgennamen und In
Gottheiten Oder Geister, deren Bezeichnung lediglich auf ıhre Funktıion
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hınweilst. Fıne solche Irennung ırd schon durch dıe Mythologıe nahegelegt
und 1äßt sıch mühelos hıs auf den heutigen Tag verfolgen.

F's sınd dıe Ramı mıiıt individuellem Namen, dıe in der Mythologıe als
handelnde Personen auftreten:;: gleichzeıltig sınd solche Ramı Ahnen oder
Ahnengötter der verschiıedenen Sippen, dıe iIm frühen ap: ıne Rolle
spielten, und wiederum sınd dieselben kamı, dıe bıs auf den heutigen Tag
in den eigentlichen Shintö-Schreinen verehrt werden. Freıilich flreien zahlre1ı-
ch (sÖtter in der Mythologıe Nur blitzartıg mıiıt ihrem Namen hervor und
bleiben 1im übrigen und für alle Zeıt vollständıg ın Dunkel gehüllt.

Fıne weıtere Kategorie VO Göttern mıiıt indıviduellem Namen, die allent-
halben in Schreinen Verehrung genießen, wırd durch ıne nıcht kleine Schar
VO Ramı gebildet, dıe sıch den Menschen im Iraum oder durch Orake!l
kundgetan haben Beispiele diıeser Art kennen WIT schon Au der frühesten
Geschichte Japans, WIT kennen S1E ber auch AUuSs der Jüngsten Vergangenheit,
WE WIT 1U einen Blıck auf dıe Gründungsgeschichte mancher der „JI}

Religionen“ werten. Das Schema der Offenbarungen Ist € 1 im Prinzıp
dasselbe. Diıe Gottheıit, dıe sıch im Iraum oder durch den Mund eınes

Mediums vernehmen läßt, bezeichnet sıch als Urheber eines bestimmten
Fluches: Plötzlicher 'Tod einer hohen Persönlichkeıit, Miıßernte, Seuchen,
Katastrophen Ooder auch einfach 1U der krankhafte, verzweıtelte Zustand
des Mediums sınd ihr Werk Ihren Fluch wırd S1IE zurücknehmen, sobald iıhr

der und der Stelle eın Schrein errichtet und and vermacht wird, Priester
eingesetzt und pfier dargebracht werden, oder auch einfach NUur, sobald das
Medium sıch iıhr vollständig und vorbehaltlos anheimgıbt. Solche Offenba-
rungen können VO bekannten oder bıslang unbekannten Gottheiten dUSSC-
hen, ber auch VO rächenden Totengeıstern, dıe einen Grolili auf dıe
Lebenden hegen. Hıer gewinnt die Gottheit ine P Dımension: Sıe
erscheıint als eiıtfernde und rachegierige Gottheıt, die dem Menschen Böses
schıckt, siıch jedoch versöhnen läßt, WE INa ihren Anweisungen olg

Anders dıe Kollektivgötter Ooder -geister: dıe Götter und Geister der erge
und Wälder, Flüsse und Meere, der Felder, der Bäume, der Steine und Wege
uUuSWw Von iıhnen erfahren WITr ın der Mythologıe NUT, daß SIE gezeugt un
geboren wurden w1ıe alles auf dieser Welt:;: WIT erfahren, daß SIE ıld und
ungestum und VO den Göttern und Helden des Yamoto-Volkes
gebändiıgt werden mußten. ber immer noch sıind oder doch
bıs in Jüngste Zeıt diese namenlösen Götter und Geıister, dıe im täglıchen
Leben des einfachen Mannes eiıne weıt größere Rolle spielten als dıe Götter
der großen Schreine. Mıt Jenen kam INa her selten in Berührung, auf einer
Wallfahrt etwa, und im übrigen erwirbt INa  w sıch Beginn des Jahres VO

durchziehenden Händlern einen Amulettzettel on diesem oder jenem
Schreıin, den INa hınter dem Wandbrett für die Opfergaben dıe Wand
klebt, ıhn vermutlıiıch wiıeder 7 veErSgESSCH. Diıe Verehrung der namenlo-
SCI1 Götter und Geister jedoch, hre escheidenen este ım Rahmen des
Jahreslaufs wıe im Lebenslauf des einzelnen WAaTeC (0)8! ausschlaggebender
Bedeutung. Sıe bedurtften keiner C.Kreine und keiner Priesterschaft. ist
selbstverständlıich, daß Berg- und Waldgötter ihren Wohnsitz 1Im Wald
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haben, WO S1E immer anzutreiften sınd INa braucht SI1E nıcht TSL ruten.
iIm Gegente!ıl! Sıe sınd da, ob INa ıll oder nıcht, un achten streng darauf,
daß der Mensch, der im Wald i{iun hat, sıch richtig verhält, daß alle
Tabu-Vorschriften befolgt. Ihre Opfergaben erhalten S1IE den durch den
Brauch testgesetzten Zeiten A den Stellen, die seıit Generationen dazu
dienten. Fs gehört sıch ber auch, daß der äger, der eın Wıld erlegt, der
Waldarbeiıter, der einen besonders schönen Baum fällt, für dieses Geschenk
der Gottheıt besonderen ank abstattet. Nıcht anders der Fischer be1l seinem
Fang, der Bauer nach der TrTnte Eın jedes Dıng hat seinen Spender oder
seiınen Herrn, der über ıhm wacht Der Feldergott ist gegenwärtig ın der
etzten Garbe, dem Herdgott opfert die Hausfrau auf dem Deckel des großen
Kochkessels, der Gott der Wege mıiıt seinen vielen Aufgaben ırd ın einem
Stein verehrt, der A der Dorfgrenze steht ort ann cdıe Seuchengötter
abwehren und dıe Reisenden auf den egen eschützen, und da eın
phallıscher Gott Ist, Ssorgt uch für Fruchtbarkeiıt, W O immer S1E gewünscht
ırd Am Wohlwollen dieser namenlosen amı hängt das anz Leben, und
VO vielen heißt C daß S1E zornig sınd und Unheıil schıcken, WE INa S1E
nıcht ın der rıchtigen Weıse ehrt und hre Vorschritten befolgt. och bedartft

dazu keiner Medien und 1 räume, denn das Herkommen, dıe alten
Bräuche lehren den Menschen, WwIE sıch iıhnen gegenüber verhalten
hat

Irotz alledem bleibt das Gottesbild der einheimiıschen Religion Japans
Va rst recht sehen WIT ber innerhalb eıner Religion, die keine Dogmen,
keine verbindliche Lehre kennt, keine Möglıchkeıt, den Inhalt iırgendeıiner
Glaubenslehre A formulieren. Was INla ehesten als Grundlage des
Glaubens bezeichnen möchte, nämlıch dıe Mythologıe, bezieht sıch nıcht auf
den praktizierten Glauben. Am ehesten bieten sıch ult und Kultstätten dem
Verständnıis dar Der Schrein gilt als Wohnstätte der Gottheit Das innerste
Heıulıgtum enthält den shintar, den Gott-Körper. Davor lıegen Opferhalle und
Anbetungshalle, der Gläubige Im Hof dıe Möglıichkeıit hat, dıe Gottheit
verehren. Eıne Reihe weiterer Gebäude ann dıe Anlage erganzen: neben
Schreinchen für Nebengottheıten finden sıch häufig Tanzbühne, Speıicher,
Küche Zu Herstellung der Opfterspeisen, Brauhaus für den Opfterweın,
Schatzhaus, Schreinbüro, ın neuester Zeıt uch häufig eın Gebäude Z/u

Durchführung der Hochzeitszeremonite nach Shintö-Ritus ıne Z 11CUEC

Einriıchtung, möglicherweise in Anlehnung A die christlıche Eheschließung
entstanden, die sıch größter Belhiebtheit erfreut. Eın Zaun umgıbt dıe SAaNZC
Anlage, die oft ın einem Haın mıt alten Biumen hegt, und noch außerhalb
des eigentlichen Tores zeigen dıe charakteristischen torn an, daß INd  —_ sıch
einem Shıntö-Schrein nähert. Nıemand allerdings weıß sS() recht, diese
torn bedeuten.

Gleich hinter dem eigentlichen Eingang plätschert eın Brünnlein und
hölzerne Schöpfer zeigen daß I1la sıch hier Mund und Hände spülen
sollte, als reiner Mensch das Heılıgtum Z betreten. Denn Reinheit, wırd
bedeutet, ist das zentrale Anlıegen des Shıntö. Wenn 199818  - ber nacheinander
mehrere Heiliıgtümer aufgesucht hat, ırd schnell klar, daß Nspruc und
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Wirklichkeıit sıch nıcht decken. Der größere Teıl der Besucher IMI das klare
W asser lınks lıegen. Kaum eıner, der sıch eın Tropfen W asser ber dıe

Finger rinnNen läßt, spült auch noch den Mund Vertfall der Sıtten in
modernen Zeıt, WIE Eıferer klagen” Mitnichten! Klagen über mangelnde
Reinheıt und Reinlichkeit 1Im Zusammenhang miıt Götterschreinen nd
schon AUuSs dem Jh überliefert, und sınd nıcht dıe einzigen geblieben im
auf der Geschichte. och dıe Nachlässigkeıt der Masse wırd kompensiert
durch die rıgorose Einhaltung der Reinheitsvorschriften, dıe der
Priesterschaft und denjenıgen Laıien auferlegt sınd, dıe aktıv an eiıner u

handlung teilnhnehmen.
Was ist aber 11U unte Reinheıt im Rahmen der jJapanıschen Religlosität
verstehen” Das Spülen VO Hand und Mund ıst selbstverständlıich ıne

symbolısche Reinigung, ebenso das Bad, dem sıch Priester und La1enNn OT

einer Kulthandlung unterziehen ıne S Übung, WE das Bad bei

eisıger Winterkälte ım Meer oder unte einem Wassertfall gen()mmen wiırd!
Man nenn ıne solche Reinigung durch Abwaschen mıt W asser MNLSOM.
Körper und Geist sollen dadurch on Befleckung befreıt werden.

Dasselbe bezweckt ıne andere Form der Reinigung, dıe INa  n harae,
wegfegen, ne Jeder relıgıösen Zeremonte geht eın harae vorauf. Der
Priester spricht ın Gebet und scchwenkt einen mıt Papıer- oder Stoffstreifen
behängten Stock damıt ist jede Befleckung weggefegt. Um sıch be1
bestimmten Anlässen selbst reinıgen, streicht mıt einer Papıerpuppe
über den Körper und äßt S1IE dann im W asser davonschwıiımmen 11UT eın

Beispie!l für verschiedene Praktiken individueller Reinigung nennen

Vor der aktıven Teilnahme Al Kultfesten muß INa sıch weıteren Vor-
schriften unterziehen, dıe demselben Zweck dienen. Sıe reichen on eınta-
her Enthaltsamkeıt eın Fleisch, keın Alkohol, eın Geschlechtsverkehr
bıs völlıger Isolatıon für einen gewissen Zeitraum, verbunden mıiıt täglı-
hen Waschungen, Gebet, Meditation und dem alleinıgen Genuß ONn Spe1-
SCII, dıe einem eigenen Feuer bereıtet wurden, sicherzustellen, daß S1E
freı Befleckung sıind 1er zeıgt sıch wohl A deutliıchsten, daß dıe

Auffassung VO Befleckung, [0)8 eın und unreın, nıcht unbedingt unseTEIN

Vorstellungen entspricht. Moderne Shintö-Theologen versichern ZWAal, daß
eın reines Herz und Aufrichtigkeıit das zentrale Anlıegen selen un daß dıe

Reinigungsriten dazu dıenen, das unschuldıge Gemüt wiederherzustellen, das

notwendıg Ist, sıch mıt der Gottheit vereinigen. Nehmen WITr aber dıe

Zeugnisse der alteren Zeıt, nehmen WIT dıe Fakten, wI1ıe S1E uns allenthalben
bıs heute zu Gebote stehen, dıe Praxıs auf dem Lande eLwa, InNna  —_ ach
alter Sıtte verfährt, da zeigt sıch, daß ıne solche Auffassung VO Reinheit
relativ 11C  f ist und unter dem Einfluß anderer Religionen entstand. Denn
sınd zunächst dıe ‚Otter selbst, dıe Reinheıt fordern, und das besagt:
nıemand, der durch 'FTod oder Jut befleckt ist, darf ın ihre ähe kommen,
dart eıner Kulthandlung teilnehmen. Vom reinen Herzen ist da nıe dıe
Rede, ber WE  — ın der Verwandschaft eiınen 'Todestall hatte, WC 11U mıiıt

jemandem zusammenkam, der Speisen einem „befleckten“ Feuer CNOS-
SC  —_ hatte der WarTr betfleckt. Von einer indıirekten Befleckung konnte Man

230



sıch relatıv schnell reinıgen, aber über eıinen 'Todesfall ın der eigenen Famıilıe
mußte eiıne beträchtliche Zeıt vergehen, bıs das möglıch und damıt dıe
Teilnahme Kult, Ja uch I1U das Betreten des Schreinbezirks wıeder
erlaubt en Das gleiche galt für dıe Geburt eines Kındes. Selbstverständ-
iıch durfte eıne Frau, dıe iıhre Tage hatte, keinen Schrein besuchen, und
ihre Famlılıe nıcht unreıin A machen, kochte SIE mıindestens ıhr Fssen
einem eigenen Feuer. Denn das Feuer ıst eın Medium, das nıcht 11U  —_ jede
Verunreinigung auf sıch ziıeht gıbt SIE über dıe auf ıhm gekochte Speılise
weiıter.

Da Befleckungen iußerer Art wichtig sınd, ist INa versucht, uch
nach Befleckungen 1Im Inneren fragen, nach der Sünde. Daß AdUu» der
Jjapanıschen Religiosıität keine Ethık hervorgegangen ISL, wurde schon
erwähnt. uch dies äßt sıch ehesten AUS hıstorıscher Sıcht erklären.
och bevor sıch AUS escheıiıdenen Ansätzen einheimiıscher Vorstellungen
ıne Morallehre hätte entwickeln können, hatten budchhistische Gebote un
konfuzianısche FEthik dıe leere Stelle bereıits eingenommen.

Diese Ansätze sınd jedoch OIl besonderem Interesse. Für U115 Ist Sünde eın
beabsıchtigtes böses JIun, bewußtes Überschreiten göttliıcher Gebote. Von
begangener Sünde machen WIT uUu1ls frei durch Reue, WIT eisten un
Umständen Buße, und WIT hoffen au Vergebung. Die moderne Shintö-
Theologie,die sıch einerseıts modernem Denken und modernen Problemen
nıcht verschließen kann, andererseıts OI1 den alten Texten ausgehen muß,
au dıe der Shıntö der Neuzeıt pocht, erklärt dagegen, die Ursache für ıne
böse Handlung sC'1 nıcht iIm Inneren des Menschen finden, SIE entstehe
vielmehr unter Außerem Einfluß. Daher annn das Böse ohne weiıteres durch
eın harae weggefegt werden. Überhaupt kann eine Handlung nıcht sıch
gut oder böse sein. Ihre Bewertung hängt Z alleın ON den Umständen
ab

Wıe stellen sıch jedoch die alten Vorstellungen selbst dar? Schon diıe
altesten Texte  n} kennen das Wort [SUM, das häufig mıt „Sünde“ übersetzt ırd
Aber dıe Begriffe decken sıch nıcht, wenngleıch das Wort im modernen
Sprachgebrauch vorwiıegend dıiese Bedeutung hat, Orlentiert A Buddhismus
und wesentlichem Denken. Etymologisch betrachtet ist 'saurmı eLWAaS, was

INa ]Jemandem ZU ast legt, womlıt INla ıhn belastet. Von der auferlegten
East; seiıner Schuld, befreit sıch der Betroffene durch eın harae. Dıieses harae
ist Bußgeld Oder Kompensatıon, dıe der Geschädigte selbst eintordert. Somuit
ist das harae Teıl einer Rechtsordnung, und die Schuld, dıe ZuTr ast gelegt
wird, Ist w1ıe die Beispiele zeigen keineswegs moralısch verstehen.

Mıtte des AIhz, mıiıt der Neuordnung des Rechts nach chinesischem
Vorbild, wırd das harae als Rechtspraxıs abgeschaffit. Das als Rechtsbrauch
obsolet gewordene harae wırd jedoch einıge Jahrzehnte danach, mıt
Geist erfüllt, ın Form eıner Staatszeremonite [[U{ Leben erweckt. Aus
dem anNnzen Staatsgebiet vorgeschriebene Sühnegaben abzuliefern,
iıne Art Sondersteuer, und ın der schliıeßlich auf das nde des und des
Monats festgelegten Zeremoniıte der Großen Reinigung erfolgte dann dıe
Lossprechung VO allen ESUML, dıe mögliıcherweise ım Lande begangen
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worden Der amtiıerende Priester schwenkte eın Büschel Hanffasern,
das egfegen sıchtbar vollziehen.

(Ganz offenkundıg wırd dem harcae damıt eın äahnlıcher Sınn unterlegt WIE
dem MN1SORT, der kultischen Reimigung durch W asser. Was aber unte ' saumı
verstehen st, geht A4us dem Rıtualgebet hervor, das bel der Zeremonie
rezitiert wird, denn darın werden dıe „‚himmlıschen“ und dıe „irdıschen“
Fsauumı 1Im einzelnen aufgezählt. Letztere bestehen AUS folgenden Vergehen:
Schneiden VO lebendiger und tOtfer Haut:;: Leukodermie:; Auswüchse:
verschıiıedene Arten des Inzests; Beischlaft mıiıt Tieren; Heimsuchung durch
krıechendes Gewürm, durch Gottheiten ON oben, durch Vögel Ol oben:
Tothexen VO Tıeren, exerel.

Hıer sınd Dınge zusammengefaßt, die AI ONM Menschen selbst ausgehen,
teıls ıhn VO außen treffen. Erstere lassen sıch als „Sünde“ begreifen, doch
weder Hautkrankheiten noch Heiımsuchungen der genannten Au kann INa  x

als Sünde ansehen ber INla annn uch diese Erscheinungen Jemandem zr

ast legen. Denn ß den Menschen solches betroffen hat, das ann 1I1U eın
Zeichen göttliıcher Mißbilligung se1ın, Was immer dıe Ursache seın Maı

Die Nennung der .hıiımmlıschen“ sa zeigt das Bestreben, dıe Cu«cC

Zeremonıie eın mythiısches Vorbild anzuschließen: als himmlische U
gelten nämlıch dıe Untaten des Gottes Susanoo, deretwegen sıch dıe Sonnen-
göttin in dıe hımmlIsche Felsenhöhle zurückzog und dıe Welt ım Dunkel lheß
Dıe Analyse des Mythos äßt wEeIl Gruppen Ol Untaten erkennen. Dıie ıne
Gruppe, Störung der Feldbestellung und des FErntefestes der Sonnengöttin,
gehört einer Jüngeren Schicht. Man ann hier geradezu ON einer
Dıffamierung des (Gottes sprechen, der als Gegenspieler der Sonnengöttin
ZU Bösewicht gestempelt werden soll Dieser Gruppe Vergehen ent-

spricht eın dem (ott auferlegtes harae, hat Bußgegenstände entrichten.
Hıer erscheınnt das harae als Rechtsbrauch einfach in die Götterwelt übertra-
SCNh und erhält eiınen religıösen Hintergrund. Eıne bedeutend altere
Schicht des Mythos zeigt ıne andere Art (0)8! Untaten des Gaottes. Durch seın
Weıinen verursacht der Gott nämlıch den Tod alles Lebendigen auf Frden.
Dann steigt ZuUu Hımmel auf und bringt den Gestirnen den To  Q, Das
harae, das iıhm dıe Götter, diesen Taten entsprechend auferlegen, ist eın
Exorzismus: dıe negatıven Kräfte des Gottes werden ausgetrieben, positive
Kräfte werden eingeladen; der weıiınende Gott Susanoo wırd durch seıne
Iränen und seinen Speiche P Lebensspender. Er damıt den ewıgen
und unıversalen Kreislauf VO Tod Z7U Leben, Oom Leben ZUuU Tod ın
Gang Nıcht 1U dıe einzelnen in diesem Zusammenhang auftretenden
außerst altertümlichen Motive wurden Jedoch ängst nıcht mehr verstanden
verschüttet sınd schon be1ı der Niederschriuft uch dıe religıösen Erkenntnisse,
die der Mythos einmal vermitteln wollte. Deutlich zeigen dıe Varıanten des
Mythos den Überlagerungs- und Rationalisierungsprozeß, durch den elr-

ständlıch Gewordenes ausgemerzt oder verständlich gemacht werden sollte.
Am weıtesten fortgeschrıtten ist dieser Rationalisierungsprozeß ın dem
erwähnten Rıtualgebet.
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Wır mussen uns vérsagen‚ auf dıe weıtere Umformung des fi(t rae bis
seiner eutigen Bedeutung einzugehen. Wır haben, bevor WIT Ul dann der
historischen FEntwicklung im (G(Ganzen zuwenden, noch einen Blıck auf den
ult werten. Wır haben schon gesehen, daß der Einzelne den Schrein
ach Belıeben aufsucht, Verehrung A ezeigen oder Bıtten vorzubrin-
gCcCnh Es ist auch weıthın üblıch, Kınder einen Monat nach der Geburt in den
Schrein bringen, den INa als den Pfarr- Oder Gemeinde-Schrein bezeıich-
11 könnte, dort dem Schutzgott der Gemeinde vorgestellt werden.
Desgleichen lassen sıch heute WIE schon gesagt viele Junge Paare im
Schrein Lrauen, ıne Zeremonte, dıe früher galız auf dıe Famlıilıe beschränkt
WaTr Mıt dem Tod hingegen ıll der heimische ult nıchts iun haben,
uch das Leben nach dem Tode interessiert ıhn nıcht Tod und Jenseılts sınd
Sanız die Domäne des Budchismus. Ledigliıch Priesterfamilıen und Verächter
des Buddhismus, eın schr kleiner Prozentsatz der Bevölkerung, lassen sıch
nach einem ebentalls 1TCUu geschaffenen Shintö-Rıtual bestatten. Dıe Geilster
ıhrer Vorfahren werden analog ın einem „S5eelenhäuschen“ in der ähe ıhres
Götteraltars verehrt, während normalerweıse dıe Seelentafeln Im buddhist!-
schen Hausaltar ruhen.

Eın Priester ırd selbstverständlich jeden Tag cdıe Götter seines Schreins
verehren, Opfer darbringen und irgendwelche Übungen absolvieren. Dar-
überhinaus ber gibt nıchts, Was ın irgendeiner Weiıise UNSCTECINMN Gottes-
dienst gleichkäme. Als ult ım CHSCTECNH Sınne können ırd eigentlich 1I1U dıe
großen und kleinen Feste betrachten, dıe im Laufte eınes Jahres bei den
einzelnen Schreinen antallen. 1°7 folgt ber jeder Schrein ın vielen Dıngen
seinen eigenen Gewohnheiten.

Versucht INla das allgemeıne herauszugreifen, gliedert sıch eın solches
natsur? ın zwel Teıle einen teıerlıchen, ernsten, und einen populären,
tröhlichen. Der eigentliche Rıtus umtaßt dabe! das Herbeirufen der Götter,
das Rezitieren VO Gebeten, Darbringen Opfergaben, Verzehren der
Opftergaben. Diese Handlungen werden ONn der Priesterschaft durchge-
führt, A Schreinen, deren ult ın der and on Laıien hegt, durch die
Jeweıls dazu Auserwählten. In anchen Schreinen werden Rıten überliefert,
dıe nıcht UT unter Ausschluß der Öffentlichkeit stattfiınden, sondern über-
dies als Geheimüberlieferung gelten, die seıt uralten Zeiten ON Priester
Priester weıtergegeben wurde. Vieles ist allerdings heute ın der Fachliteratur
publiziert worden und damıt der Forschung zugänglıch. Dabei stellt sıch
dann manchmal heraus, daß dıe TIradıtion nıcht Sar sS() alt seın kann, WIE SIE
N seın möchte, und manches, VO dem Ila  — sıch unerhört 161 Aufschluß
versprach, sınd I1UT eın paar leere Worte.

Der fröhliche Teıl, der unbedingt A einem nalsurı gehört und die volle
Teilnahme der Gemeinde einschlıeßt, umftaßt häufig 1ıne Prozession, bei
welcher dıe (sötter ın Tragschreinen fortbewegt werden und der I1la sıch
ın hıstorıische Gewänder kleıidet: gehören dazu 1 anz- un 'Theaterdarbie-
Lungen, Wettkämpfe und reichlıch Fssen und Irinken, Buden, denen INa
neben Alltagsdıngen Or allem besondere Glücksbringer kauten kann, dıe
mıiıt dem Schrein oder Fest ın Beziehung stehen. Fın nalsur? hat Iso recht
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161 Gemelhnsames mıt UulNseceTeTr Kırchweilh. uch dıe Klagen gehören dazu,
daß dıe großen Feste heutzutage 1I1U noch Volksbelustigung selen nd daß
der ehemalıge tiefrelig1öse Geilst darüber SaAllz verloren SCHANS'  E dıe
Nebensache ZUuU Hauptsache geworden SC Dabe!Iı übersieht INa aber, daß
schon OTr 1000 Jahren nıcht anders war! E's g1ibt dafür konkrete Beıspiele,
und selbst dıe hohe Staatsgewalt WAaT da machtlos. Vom Fest des Gilon-
Schreıins ıin KyÖto, heute noch das größte Fest der ehemalıgen Hauptstadt,
hören WIT Aus dem Jahr 999, daß Akrobaten, Gaukler, Musıkanten und
Schausteller auftraten. Sıe erregten das kaıiserliche Mıßfallen, und s()

wurden hre Aulftritte verboten und INa sperrie einıge eın. Der Volkszorn
reagıerte darauf sSO\V„ heftig, daß INa  — das Verdikt schnell wıeder autfhob.

Eınen anderen Charakter n weiıtgehend dıe bäuerlichen Jahresfeste,
die Aus dem Volksglauben heraus entstanden und nıcht ım Zusammenhang
mıiıt einem Schrein stehen mussen, wenngleıch hier zahlreiche Möglıchkei-
ten und Bpispiele für Mıschformen g1bt, auf dıe WIT hıer nıcht eingehen
können.

Anders stellen sıch auch die relıgıösen Staatsrıten dar, auf dıe WIT dann
1Im Zusammenhang mıt der hıstorıschen FEntwicklung des Shıintö sprechen
kommen.

Diese Grundzüge einheimischer Religlosität gelten im Wesentlichen für
dıe Gegenwart. Auf eiıner kamı-Verehrung der geschilderten Art basıerten
jedoch uch schon dıe Lokal- und tammeskulte VT Einführung des Bud-
dhısmus. Trägér dieser Kulte WaTrC ihre jeweiligen Priester SOWIE dıe okalen
Herren (soweıt cdiese nıcht ohnedies ıdentisch waren) b/zw. die Sıppen- und
Stammeshäupter, insgesamt iıne adlıge Oberschicht. Es gıbt Indızıen dafür,
daß das gemeıne olk Al diesen Kulten nıcht oder 11UT wenig teilhatte und
stattdessen uch damals schon jene Kollektivgötter verehrte, die iıhm bıs in
Jüngste Zeıt Herzen lagen. uch dıe Lokal- und Stammeskulte dürten WIT
nıcht als iıne einheıtliche Religion betrachten. SO wenig WIT ON diesen
Dıngen wıissen, können WIT doch gravierende Unterschiede {i{wa zwıschen
dem okalen ult VO Izumo un dem Stammeskult der Yamato-Herrscher
und der mıt ihnen verbundenen Sıppen erkennen.

Hier wırd bereıts Politisches angedeutet. Zu ben dieser Zeıt gab in
Y amato, 1im Herzen Japans, bereits einen starken Zentralstaat, der dıe
ehemalıgen Kleinstaaten in Westen und Süden weiıtgehend absorbiert hatte
Der nördliche Teıl der Hauptinsel lag noch außerhalb der Machtsphäre des
Yamato-Reıiıches, dafür aber WAd seıt angem iIm Besiıtz eiınes Zıpfels ONn

Südkorea und versuchte OI1 da, Einfluß auf die politischen Verhältnıisse in
Korea nehmen. 562 ber verlor das Yamato-Reiıich dieses Gebiet, und
und 100 Jahre später wurden dıe etzten noch iIm verbündeten Gebiet
statıiıonlerten Japanıschen Iruppen geschlagen nd damıt der Yamato-Hof
endgültig AUuUsSs  N der Festlandspolitik ausgeschaltet.

Im Inneren dieses Reiches hatte im selben Zeitraum dıe Eınführung
des Buddhismus dıe Labilıität der Machtverhältnisse an den Tag gebracht.
Aus den überlieferten Daten geht klar hervor, daß INa  s Jener Zeıt im
Buddhismus nıchts anderes sah als den ult einer Gottheıit, eınes kamı; WIE
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INla SIEC uch sSsONSsStL verehrte, nur daß dieser kamı AdUs» der Fremde stammie
und sıch nıcht selbst geoffenbart hatte Man überleß den ult der NEUECEII]

Gottheıiıt einer Adelsfamıulıe, dıe sıch dazu bereıt erklärte Sahız offenbar,
weiıl sSIE darın eın Machtinstrument sah, und nıcht anders, wIıe ben Jjede ıppe
hre eıgenen amı verehrte. Die folgenden Jahrzehnte sınd angefüllt mıt
Sıppenfehden, be1 denen ohne 1e] Rücksicht auf das Herrscherhaus

dıe Macht ım Staate geht. Vorgeschoben werden die Götter. Sınd
eınmal dıe alten Götter, dıe Pestilenz und Hungersnot schicken, AUuUuSs Zorn
über den ult des CUuCII Gottes, dessen Kultstätten und Biılder INa darauf-
hın zerstört, s() ist eın halbes Jahr darauf der Fluch des Gottes, der
AUS Zorn über cdıe Zerstörung CUuU«C Katastrophen verursacht. So erkämpft
sıch der fremde Gott allmählich die Gleichberechtigung, während der
polıtısche Machtkampf dıe prekäre Stellung des angestammten Herrscher-
hauses bloßlegt. Ende des 6. Jh trıtt jedoch ın Kronprinz SHÖ’TOKU eın Mann
ın Erscheinung, dessen Klugheıt und Gelehrtheit den Grundstein für ıne
Cu«cC Entwicklung legen. Er ertaßt als erster den Budchismus als iıne
Religion; erkennt nıcht 1I1UT dıe Überlegenheit der chinesischen Kultur
und des chinesischen Staatswesens, sondern strebt als erster bewußt deren
Übernahme Dabe! soll dıe chinesische Staatsphilosophie che Machtver-
hältnısse stabılısıeren helfen: WIE Hımmel IUr eine Sonne oibt, “() annn

auf Erden und das heıißt für ıhn auch ın Yamato, nıcht 11UT ın Chına —
Jeweıls auch 11UT einen Herrscher geben. Selbstverständlich berührten solche
Gedankengänge wenıg wI1ıe dıe tiefe, budchistische Frömmigkeıt des
Prinzen den einheimischen Kult, der ONMn den daran Interessierten weıter
ausgeübt wırd

Dıe Polıtık des Prinzen ırd seinen Nachfolgern glückhaft weiıterge-
führt Dıe Macht hegt schließlich wıeder und ungefährdet beim Herr-
scherhaus. Mıt der Taıka-Reform ONn 645 beginnt INa systematisch, den
Geschlechter-Staat des Yamato-Reiches umzuwandeln in einen zentralıstı-
schen eamtenstaat ach chinesischem Vorbild. Da dıe außenpolitischen
Ambitionen eın nde gefunden haben, wiırtft INnan sıch voll und Sahnz auf dıe
Innenpolıtik. Nıchts, Was Chına bietet, bleibt ohne Nachahmung. Nun aber
schlägt dıe Geburtsstunde des Shintö.

ach einem heftigen Thronfolgekrieg hatte 673 mıt Kaıser { EMMU ın
Mannn den LIhron bestiegen, dem wohl persönlıche FErfahrung dıe Sınne
geschärft hatte für eine atente Gefahr, cdıe der Herrscherfamıilıe gerade
durch die chıinesische Staatsliehre drohte.

ach chinesischer Auffassung ist der Herrscher OM Hımmel auserwählt,
hat das Mandat des ımmels erhalten. [)Das Verhalten des K Osmos und das

Verhalten des Herrschers stehen in Beziehung: Jjedes Fehlverhalten
des Herrschers bewirkt iıne Störung des K OsSmos. Sowohl Naturkatastrophen
wıe uch Rebellion haben hre Ursachen in solchem Fehlverhalten des
Herrschers. Wırd der Herrscher Sar durch einen Rebellen gesturzt, sS()

bedeutet das, daß der Hiımmel dem Unwürdigen das Mandat entzogen und
stattdessen dem Würdigen, nämlıch dem erfolgreichen Usurpator, verlıehen
hat Diıese Lehre ruft einen machthungrigen Mann mıt Rückhalt geradezu
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zu Rebellion au 1Ne gefährliche Lehre für Dynastıe dıe ihre Macht
au Dauer gesichert sehen möchte

I EMMU sah ebentfalls klar daß dıe Japanısche Adelsgesellschaft sıch nıcht
ohne weıteres 11 das chinesiche Schema heß, und daß dıe Geschlech-
ter weıterhın versuchten, CIBCHNC Familienpolitik L betreıben, die dem
Kaıserhaus 1! ‚ ages ZUuU Verhängnis werden konnte. Er fand das
wirkungsvollste Miıttel, 11lC solche Entwicklung verhıindern, der Ver-
bindung alter Famıiılientradıtion mıiıt ausgewählten chinesischen Ideen Dabe!ı
kam ıhm nıcht darauf dll, dıe Iradıtion nach Vorstellungen
zurechtzubiegen und diıe Tradıtion anderer Famıilıen als falsch - deklarıe-
L  —_ Und dıe ınge CII für allemal SCITICTH Siınne festzulegen gab
das alteste erhaltene Japanısche Geschichtswerk Auftrag, das dıe Annalen
des Kaiserhauses ZUE Miıttelpunkt hat dıe kaiserlichen Ahnen hınaufführt
ıs ZUuU göttlichen Ursprung als Nachfahren der Sonnengöttin und schließ-
ıch den Herrschaftsanspruch der Famlılie legıtımıert als Auftrag der Sonnen-
gotin diese ıhre Nachkommen sollten das Land apan für alle Zeıten

An dıe Stelle des himmlischen Mandats chinesischer Prägung, das
den einzelnen Herrscher jegitimiert, W damıt der Auftrag der Sonnengöt-
L1n €en, der die Dynastie legıtımıert.

Dıe chinesische Vorstellung sıeht ı Herrscher den „Sohn des ımmels“
und SIC bezeichnet ıhn als den „Heiligen“. Im I-ching, dem uch der
Wandlungen, ınden WIT Z7u Charakterisierung kaiserlichen Wırkens den
schönen Satz „Der Heılıge äßt des Hımmels göttlichen Weg erschauen, s()

daß dıe 167 Jahreszeiten nıcht iıhrer Regel abweıchen. Der Heılıge
benützt den göttlıchen Weg, Belehrung spenden und dıe ganze Welt
fügt sıch ıihm Nun sıeht sıch der Japanısche Herrscher stattdessen als
Nachkomme der Sonnengöttin und logischer Folge geht INnan eNLSpre-
chend dazu über analog ZU Heılıgen regiıerenden Kalser „geRCN-
waruge leibliche Gottheiıt sehen aß in diesem Zusammenhang der
ben zıtlier Satz des I-ching 11 Rolle spielte, dıe "atsache daß INan

ıhm dıe Bezeichnung mIı der das Verhalten des alsers als
gegenwartıge, leibliche Gottheıiıt charakterisiıert ırd nämlıich Shıntö

Der göttlıche Weg des Hımmels, den der Heilıge erschauen 1äßt der
göttliche Weg, den benützt Belehrung — spenden 10) daß sıch ıhm dıe
aAaNZC Welt fügt das ISL chinesisch shen [AO, Japanısch ausgesprochen chıntö

In alten Glosse ırd Shıntö zudem erläutert als Ramu HUÜQAV A 710 mıch:
Der Weg der Eıgenschaft als Gott Das besagt wıederum nıchts anderes

als Der Weg, den der Kalser als ge  nwartıger leiıblicher Gott einzuschla-
SCH hat

Man hat 111 der Folgezeıt keine Gelegenheıt versaum die eCusx

Maxıme VO allem da ZU Selbstverständlichkeit werden lassen W O

notwendigsten WarTr Dıe kaıiserlichen Erlasse des Jh pragen dem
Hochadel der dıe Beamtenschaft stellt unermüdlıch CIM Wır, der Kailser,
als Nachkomme der Sonnengöttin ge  nwaruger, leiblicher Gott un kraft
Auftrags dıeser Sonnengöttin gleichzeıtig der CINZIS legıtımiıerte Herr-
scher Diıeser Maxıme gemäß hat sıch der Kalser verhalten das
Shıntö sCINEM ursprünglıchen Sınn Ich darf vielleicht hıinzufügen aß das
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im Altertum außerst selten verwendete Wort anderer Stelle wohl die
Bedeutung „göttliches Walten“ ın einem allgemeınen Sınne hat,
Sınne einer einheimischen kamı-Religion ber TSL Jahrhunderte später
verwendet ırd

Doch WIT mussen, eh WIT mıt größeren Schritten voraneılen können, noch
einmal zurück Kaıser 1T EMMU Er ist ıne Schlüsselfigur für dıe SaNzZe
zukünftıige Entwicklung dessen, Was später Shıntö genannt wırd

L EMMU hat uch den seiner eıt schon fast erloschenen ult der
Sonnengöttin in Ise erneut belebt. ESs Wa  _ zeıtweise üblich N, ıne
kaiserliche Prinzessin als Kultprinzessin A das Heılıgtum schicken, das
{wa ım Verlauftf des Jh gegründet worden WAarT. ber allzu große
Bedeutung kam in früher Zeıt offenbar weder Schrein noch Kultprinzessin

ber mehr als Jahre MT L EMMU Wa keine Prinzessin mehr ach Ise
geschickt worden. LEMMU greift jedoch dıe Übung wieder auf, und bezeıich-
nenderweise hören WIT Jetzt uch erstmals eLiwas über den Modus der
Entsendung, dıe Zu Staatsangelegenheit wırd [)Das ann Ild 11U im Zusam-
menhang mıt den übrıgen Bestrebungen T  EMMU S sehen, seinen „Kaiserge-
danken“ nach allen Seiten abzusichern.

Ise Ist ın dieser Zeıt keineswegs eın Heılıgtum der Allgemeinheiıt. Von der
Priesterschaft abgesehen hat nıemand Zutritt außer der kaliserlichen Famıilıe
selbst, als deren Ahnenschrein das Heılıgtum 11U galt Möglıicherweise hat
sıch der ult der kaıiserlichen Ahnherrin ın Ise 5SOSar TSL un I EMMU im
einzelnen herausgebildet. Daß dabe!1 ın großem Maßstab Ideen der chinesti-
schen Naturphilosophie Pate standen, hat sıch in 1LIECECUCTCII Untersuchungen
herausgestellt.

Schließlich hat I EMMU auch den Anftfang gemacht ıin der nstitutionalısie-
rung der meısten religıösen Staatszeremonien, vorab der Feler ZUuU Kosten
des Neuen Reises, dıe als Erntedank Jährlıch, nach der T’hronbesteigung
eınes alsers jedoch ın besonderer Weıse abgehalten wırd.

Im Rahmen der gesetzgebenden Tätigkeıt, dıe das Jh kennzeichnet,
werden ber nıcht 11UT dıe Staatszeremonien festgelegt, dıe einem Teıl
uch heute noch Hof durchgeführt werden, wırd uch eine eigene
Behörde für den staatlıchen Götterkult eingerichtet, dıe nomınell der
Spitze der übrıgen Behörden steht Vor allem aber wiırd eın Rangsystem für
Götter bzw für hre Schreine eingeführt, das dem Rangsystem der adlıgen
Beamtenschaft nachgebildet Ist, und ZWar mıiıt allen Konsequenzen: Wer sıch
nützlıch zeigte, wurde befördert. Das bedeutete Prestigegewinn und handte-
ste materielle Vorteıle, VOoO allem Zugewinn Ländereien. Nutzen brachte
diese FEntwicklung denjenigen, dıe hınter den Jjeweılgen Schreinen standen:
den Sıppen, deren Schreine sıch handelte, und der beteuligten
Priesterschaft.

Die Vermutung, daß beı dieser Reglementierung das eigentlich Religiöse,
die Beziehung des Menschen Zu Numinosen, völlig ausgeschaltet blieb, Ist
nahelıegend. Als cdas staatlıche Kultsystem bıs ın letzte Feinheiten ausgeklü-
gelt Wa  —_ mittlerweıle, Begınn des f 2861 Schreine mıt
insgesamt 3132 kamı, dıe einen iıhrer Bedeutung für das Kaıiserhaus entspre-
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chenden Rang erhalten hatten und be1l entsprechenden Staatsanlässen MmMIıL
staatlıchen Opfern beschickt wurden da hatte sich auch schon selbst
überlebt Daran trugen nıcht 1Ur der finanzıelle uın des Staates und der
Machtvertall des Kaiserhauses schuld sondern gleichermaßen Entwick-
lung, dıe dem religıösen Bedürtfnıiıs mehr entgegenkam

|DITS erste Konfrontatıion zwıschen Budchismus und einheimiıischen Kulten
hatte keinem anderen Ergebnis geführt als daß Ild  _ Buddhısmus CINECN

weiılter: ult der Art der CISCHECN hamı--Verehrung sah Inzwischen aber
hatte CIM langsamer, stetiger)Lernprozeß stattgefunden, der wesentliche 1TICUC

relıgı1öse Ideen ZU gelstigen Besitz der gebildeten Oberschicht hatte werden
lassen. Schon SCHCH Ende des Jh hatte Ila  —; C111 Stadıum erreicht, dem
das Nebeneilmander religiöser Vorstellungen Au verschiedenen Sphären
Selbstverständlichkeıit geworden War Noch AUs cdieser Zeıt datıert dıe
Erwähnung budchhıstischen F’empels innerhalb Schreinanlage,
dessen Wırken dem Schrein zugute kommen sollte Solche Schrein-Tempe!l
werden f festen Einriıchtung Umgekehrt tführte der Gedanke daß
lokale kamı dıe Herren des betreffenden Ortes Schutzfunktionen gegenüber
budchhistischen Tempeln und Klöstern übernehmen könnten Z7u Errichten
VO Götterschreinen be1l budchhıistischen Anlagen

Diese iußere FEntwicklung Iäaßt sıch anhand on Dokumenten relatıv leicht
verfolgen. Dıe INNECTEC, eigentlich relıg1öse FEntwicklung ISL schwieriger /
fassen, denn noch tehlt jeder zeitgenössische Versuch Klärung einhe!1i-
mischer Vorstellungen. So poetisch Liwa dıe Phrasen der dieser Zeıt
erstmals aufgezeichneten Rıtualgebete des Staatskultes klıngen, s() WENIS
SCH S1C etzten Endes AuS$s DIie Götter die SIC sıch wenden bleiben
blutleere gestaltlose Wesen Der Inhalt der Gebete 1äßt sıch auf dıe Kurzfor-
mel bringen Das und das bringt uch der Nachkomme der Sonnengöttin
dar, Iso gewährt reiche Trnte und verhütet Unheıiıl damıt uch
dargebracht werden ann und uch für den genannten Nachkommen
übrıg bleıibt Schützt und bewahrt ıhn SCITI1CI Palast us  s damıt lange
Frıeden I'€gl€l‘t Dokumente dıe sıch mıiıt dem Wesen und Inhalt des
heimiıschen Götterglaubens beftaßt hätten tehlen gänzlıch SO dürten WIT u15

ohl fragen, ob den budchhıistischen konfuzianıschen und taoıstiıschen
Schriften gebildeten Gelehrten der schlichte kamı-Glaube nıcht eintach
unbedeutend und {A War sıch mıiıt ıhm befassen wenn INa  F uch
1€e ExIistenz der amı nıcht anzweiıtelte Dıe erste Aufstellung Glaubens-
wahrheiten der einheimıschen Religion WEn INla  : s(C() = darf erfolgte
TSI etzten Viertel des }

Innerhalb dieses Zeıtraums VO annähernd 400 Jahren hat sıch aber nıcht
I1U CIn Verschmelzungsprozeß vollzogen, der In der hon]ı SUMARU Lheorie
Ausdruck tand CH Lehre, der zufolge dıe Ramı dıe herabgelasse Spur

ursprüngliıchen Standes dıe Manıftestation Buddha oder
Bochhisattva sınd Die Budchismus geschulte Vorstellungskraft WarTr viel-
mehr ar nıcht mehr Stande, cie CISCHECNM (sötter anders sehen als IC

Budchas oder Bochhisattvas sa und begriff Für dıe eıtere Entwicklung des
kamı Kultes dıe bıs heute nachwirkt scheint IMIr dieser Wande!l der Vorstel-
lung, der sıch unmerklich vollzogen hat, S()g?ll” der wichtigere Leıl Er
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brachte dıe Indıyidualisierung und Vermenschlichung einheimischer Gott-
heıten, dıe WIT vorher vergeblich suchten. Handgreıiflıch zeigt sıch das A den
hölzernen Kultbildern der Ramı, die erstmals ım ] entstanden: subtiler In
eıner Praxıs, dıe schon im 3 aufkommt, dann aber immer weıtere Kreise
zıeht, nämlıch ım Darbringen und Lesen OI budchhistischen Sutren in
Götterschreinen, iIm Entsenden ONn Novızen ın bestimmte Klöster Ur einen
bestimmten kamı“, alles Anstrengungen, dıe dem betreffenden Ramı zugute
kommen sollten, dıe seiner Erlösung ım budchıiustischen Sınne beıitragen
sollten.

]1er stellt der einheimiısche Gott 11UT mehr ıne Seinsstufe iınnerhalb der
verschıiedenen Séinsmöglich keiten des Buddhıiısmus dar iıne hohe Seinsstu-
te, ber nıcht dıe höchste, a1sSO verlangt nach Erlösung. Er ist also völlıg
einbezogen ın dıe budchustische Heilslehre. Sol] man 1I1U OIl eiıner Toleranz
des Buddchismus sprechen, der sıch mıt dieser FEingliederung zufriedengı1bt?
Soll 11a das ähe Weiterleben einheimischer Tradition hervorheben? Oder
sınd CS beıde ZUSaININCH, dıe eın triedliches Mıteinander schufen” Nimmt
INa L1UT die Theorie der budchhıstischen Urgestalt und dem amı als
deren herabgelassener Spur, wobe!l schliıeßlich Budcha und Ramı d Ende
1U och einen eıb in WEeIl Erscheinungsformen bılden, könnte INa 4ln

Partnerschaft denken. Doch ON der höheren geistigen arte des Buddchhıis-
I1NUu$S her gesehen, negt hıerın auch iıne Herablassung Im übertragenen Sınn.
Damıt wırd ber überhaupt dem Buddhismus dıe Rolle des aktıven Teıls
zugewlesen.

Dıe Schlichtheıit, Ja Primitivıtät des einheimischen religıiösen Denkens dart
ber nıcht darüber hınwegtäuschen, daß WITr CS mindestens einem Teıl mıiıt
Menschen einer besonderen religlösen Disposition tun haben, mıt Men-
schen nämlıch, dıe fähig und bereit sınd, göttlıche Inspıration zu empfangen,
sıch iıhr Z unterwertfen, SIE weiterzugeben. Hıer übernımmt auch dıe
einheimiısche Religion ıne aktıve Rolle Dıe auf dieser Basıs Jjetzt IIC

entstehenden Kulte ınd allerdings ON Anfang auch budchhıistisch
Orlentiert. Es sınd dies OTr allem Kulte rächender Totenseelen, die zwıschen
dem und J3 in größerer Zahl entstehen und sıch rasch verbreıiten.

Hınter a ]] den Kulten, Schreinen, Gottheıten, dıe in dieser Zeıt Ne

uhm gekommen sınd, steckt jedoch keine eigene religıöse Lehre, die sıch
mıiıt einem gewissen Anspruch Al dıe Menschen wendet. ist die alte Furcht
VO dem Numiınosen, das gefährlıch werden könnte und das INa daher
versöhnen muß oder dessen Beistand INa  _ gewinnen möchte. Nur daß dieses
Numinose durch die allmähliche Kınwirkung des Buddchıismus ELiw. indıvıdu-
ellere und menschlichere Züge bekommen hat und dadurch dem Menschen
WAas nähergerückt ıst Diıes allerdings au ganz andere Weıse, als CN dıe
verwalterıische Beschäftigung mıt dem Numinosen über die Gesetzgebung
versucht hatte, indem S1e das Numinose dem Menschen unterordnete.

Das 2 und 13 Jh bringen innerhalb des Japanıschen Buddchismus ıne
Reihe On ecueCN Gedanken und Lehren, dıe den Anstoß uch einer
weıteren Entwicklung der kamı-Religion geben. Den Anreız Zzu Überden-
ken der Vorstellungen boten möglıcherweise weniger dıe Doktrinen an sıch
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als vielmehr der Streıit der Sekten untereinander, dıe sıch alle Im alleinıgen
Besıtz der Wahrheıit wähnten.

Im etzten Vıertel des Jh vertaßte ATARAI Y UKITADA, Priester des
Außeren Schreıins VO Ise, mehrere Schriften, in denen 1ıNne Art
Theologıe vorgelegt ırd Er ennn S1C dezidiert Shıntö. Außerlich gesehen
befassen sıch dıe Schritten mıiıt der legendären Geschichte der Ise-Schreine,
ihrer Anlage, Neuerrichtung, Finzelteilen USWw bıs hın Tabu-Worten und
Verboten für dıe im Schrein dienenden Mädchen. Des weıteren jJedoch
gewinnt 1119 den Eindruck, mıiıt einem Sammelsurium Ol Gedankensplit-
tern tun haben, die allen damals bekannten phılosophıschen und
religiösen Systemen entlehnt sınd, angereıichert (wenn nıcht 1Im Mittelpunkt
stehend) mıt Spekulationen über dıe Identiıtät OIl Gottheiten. Neu dabe!1,
daß dıe einheimıschen Gottheıiten Jetzt nıcht 1IIU mıiıt Buddhas und Bodchhisatt-
Vas in 1ns verschmolzen werden, sondern daß INa  > in erster Linıe chinesisch-
taoıstische Vorstellungen mıt einbezıieht, und daß INa weıterhın dıe Ramı
untereinander identifiziert. Es bliıeb jedoch nıcht 1U beli der OIl Yukıtada
aufgestellten Reıihe VO Identifikationen, andere olgten. Was die Priester-
schaft damıt letztlich beweisen wollte, WaTlT schlicht dıe SuperiorIität der
Jeweıls eigenen Götter, oder doch ihre Ranggleichheıt. Neue Glaubenswahr-
heıiten, dıe darüber hınausgehen, tauchen nıcht auf Und da auch die alten
Glaubenswahrheiten sehr bescheiden sınd, werden SIE durch kurioses Be1i-
werk aufgebauscht. Dazu ftretien Legenden, halbhistorische und historıische
Überlieferungen, Spekulationen in bezug auf einzelne Einrichtungen der
Schreine. Sıe zehren alle AUSs denselben Quellen. Obwohl aber solche
Spekulationen neben dem budchhistischen fast gänzlıc im taoıstischen Den-
ken wurzeln, hat iıne spätere Theologıe verstanden, das hınein- oder
herauszulesen, Was ın iıhr eigenes, völkıisches (wenn nıcht nationalıstisches)
Konzept paßte. Sıe tut DIs heute Den Kern der Philosophıe des Ise-Shıntö,
w1ıe Ila diese Rıchtung D  9 möchte IC iındessen in folgendem Satz sehen:
„Das Prinzıp der Verwandlung und Durchdringung hört nıemals auf.“

Das nächste theologische System, das beım Ise-Shıntö einıge Anleı:hen
gemacht Haf: nämlıch der Ryöbu-Shintö, der Shıntö der Zweli Teıle, bringt
Spekulationen, die darüber noch hinausgehen. Ryöb ıst eın Ausdruck des
Shingon-Buddhısmus, der dıe gesamte Welt ın ZWEeIl Teıle gliedert: die
Diamant-Welt und dıe Mutterschoß-Welt. In dieses System bezieht die
Shingon-Lehre NUu dıe beiden Ise-Schreine als dıe höchsten des Landes mıt
eın, indem S1E In ihnen Kepräsentanten der beiden Welten sıcht

Hatte der Shingon-Buddhismus damıt seinen eigenen Shıintö geschaffen,
wollte dıe Tendaı-Lehre, dıe den anderen großen Zweig des esoterischen

Buddchismus bildet, nıcht zurückstehen. Ihre Schule Ist als Sannö-Shıintö
bekannt geworden. Später, L Begınn des 177 Jh entwiıckelte sıch die Lehre
nte dem Tendaı:-Mönch NKAI schheßlich ZUuU „Shintö der Einen Wahr-
heıt“ (Ich1ıtsu-Shintö), der, Ww1ıeE andere in der Zwischenzeıit in Leben
gerufene Shintö-Lehren, das erhältnıs zwıschen Budchas und Ramı
umkehrt: Nıcht die Ramı sınd Manıftestationen der Buddchass, neln, Budchas
und Bodchıisattvas sınd nıchts anderes als Manıifestationen der kamı.
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Fußen diese Lehren größtenteıls auf den biısherigen s() nahm der gelehrte
KITABATAKFEF CHIKAFUSA das kaliserliche Schisma ach 2333 Z7u Anlaß der
polıtıschen Komponente der Lehre wleder Zzu Durchbruch verhelftfen
Seın uch on der Wahren Gott-Kaiser-Herrschafitslinie preIist dıe Finzıgar-
tigkeit solchen Dynastıe und CINCS Landes, das 111e solche Dynastıe
besıiıtzt dem Gott Kaılser entspricht das Götterland

Unter all den Lehren ISı schließlich noch der Yoshıda-Shintö
herauszuheben der auch als usschließlicher Shınt (Yumntsu Shintö)
bezeichnet ırd Seıin Begründer OSHIDA ANETOMO (1435—1515) nannte
ıhn uch Uranftänglichen Shıntö und erhob damıt den Anspruch daß NC
Lehre den Urgrund für alle übrıgen Lehren bılde Buddhismus, Konfuzlanıs-
INUS und 1 aoısmus sınd sCINerTr Meınung nach völlig überflüssıg Hıer ırd
nıcht das erhältnıs zwıschen amı und Budchas umgekehrt WIC Shıntö
der Fınen Wahrheiıt, hıer ırd dıe totale Abkehr Om Fremden gefordert
und das CISENE, Japanısche als das CINZI19 Notwendige und Wahre hingestellt.
Allerdings ann sıch uch diese Lehre TtTemden Eınflüssen keineswegs
freihalten.

In der Jat nehmen ırd die nıcht durch Budchismus oder chinesische
Vorstellungen gepragte, eigentlıch religiöse Lehre clıe sıch AdUuSs den Shıntö-
Theorien des Mıttelalters herauskristallisieren läßt bleıibt N1IS übrıg ESs
äaßt sıch nach WIC VO dıe WCNISCH Worte fassen Verehre dıe Gottheıten,
halte die Reinheitsvorschriften CIn Eın Neues kommt schlıeßlich hınzu WAds$
INa  — nıcht unbedingt auf den direkten Eınfluß des Buddchismus Oder KonfuzIt-
AaNllsınus zurückführen muß da CS sıch auch selbständig herausgebildet haben
könnte dıe Forderung, CI aufrichtig und gerade Das ISst dıe anz Shıiıntö-
Relıgion, WEnnn SIC ihres Beiwerks entkleıidet Es IS_ 1Nne alte religıöse
Wahrheit und SIC ı der WECNISCH Worte vielleicht Sar nıcht SCTINS

veranschlagen da S16 dem einzelnen unerhört viel Spielraum äßt
Hıer hegt jJedoch auch die Geftfahr dıe Jeder allzu schlichte Glaube irgt

Er äßt sıch jederzeit und zu Jedem Zweck mıßbrauchen Dıie Aktıvierung und
Reaktivierung des Naiıven Glaubens für cie Polıtik auf dem Boden des
Gelehrtenfleißes VO dem WIT Anfang gesprochen haben ann INlAd als
CIHNENMN solchen Mißbrauch betrachten dessen üble Folgen noch nıcht VETSCS-
SC sınd

Lhe indigenous religion of Japan, usually called Shintö, presen IS varıegated
pIıcLure: the „true” Shintö, 11} the Shintö of the imperI1a|! famıly and ı117 Shrine
Shintö; arıan Shintö and popular Shintö, LO menLIONn State Shıintö, abolished
after World War Popular Shıintö 41so called folk religion, but Man Yy of the
popular beliıefs AT€e regarded supersunon . he mp  z O Saın AIl

understanding of these wıdely dıffering phenomena (and theır interpretation) by
Lryıng [O0 outline the development of the dıfferent S of rellgi0us thought ()T7°

241



practices agaminst the relevant political OT historical background, stressing especılally
the influence of Chinese ıdeas in regard LO the creation of the „Divıne Way“

shıintö) of the apanese, considered LO be a god Iincarnate, in the nd
of the 7th Century, and the ensumg cult: the röle of Buddchism which
permeated especlally in its popular forms nearly A of the indigenous cults, thus
mellowıng the character of the kamı-deıuties, thought but transformatıions of
Buddha OT Bodchıisattva:;: the fırst formulations of indıgenous creeds, called
Shıntö, in the end of the 3th’ incorporating Budchhıst well d 'L aolst
thought, and theır further development under the SIgn of growing nationalıstic
CONsSCIOUSNESS; the attempt of the School of National Learning O reestablısh the
faıth of the „Age of (sods“ LO mIsuse In C(OUT times: ()I1 the other hand the
OPCHNCSS of the apanese mınd O recelive nd tO aAaCCEDL divine revealıngs fearıng 110

CONSCQUENCES, and last east, the sımple truth underlyıng the relig10us thought
from 5ld LO keep PUrC and LO worshıp the deities.
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KLEINE BEITRAGE

DIALEKTIK DER ABSOLUTEN VERMITILUNG*

V’ORN Hans Waldenfels
„Hajıme Tanabe (1885—1962) ist einer der bedeutendsten Japanıschen Phıloso-

phen des Jahrhunderts. Neben Kıtaro Nıshıda (1870—1945) galt als Mıtbe-
gründer der S()g(ffl&flfl[(:'l'l Kyöto-Schule der Japanıschen Philosophie. Die KyOto-
Philosophie rotliert die zwelı Pole ‚Nıshıda-Philosophie" und ‚ Tanabe-Phıiloso-
phiıe“. Sowochl Nıshıda als 4„uch Tanabe standen unfer dem Fıinfluß des Buddchismus
und benutzten budchhıistische Ideen und Terminı doch Jeweıls auf iıhre eigene
Weiıse. FEıne Aufgabe meıner Untersuchung 1st C: dıe FKıgenart der Philosophie
Tanabes, insbesondere ihre widersprüchliche Beziehung Zur Religionsgeschichte
darzustellen. Dıe zweıte Aufgabe meınner Untersuchung besteht darın, krıtisch dıe
Grenzen der Religionsphilosophie Tanabes zeigen, aber auch iıhre Bedeutung für
5881 heute. Denn WIT alle leben späatestens seit dem Zweıten Weltkrieg ın einem
Kreislauf des gegenseıltigen Austauschs der religiösen Fragestellungen nd Antwort-
versuche, dessen sıch dıe Japanıschen Philosophen und Theologen freılıch mehr
bewußt sınd als WITr Westeuropäer.“ (8)

Mıt diesen Sätzen umschreıbt LAUBF (E-) dıe Aufgabe, dıe sıch ın seiıner
Habilıtationsschrift gestellt hat, dıe der Universität Marburg im Jahre 989 vorgele-
SCHI hat ber einige Grundoptionen, die seiner Beschäftigung mıt der Tanabe-
Philosophie vorausgehen, hat selbst weiıterhın Auskunft gegeben. Die Arbeiıt ist
geschrıeben OmMm Standpunkt eiınes Religionsgeschichtlers, der sıch auf dıe Seıite der
Seins-Philosophie des späten HEIDFGGER gestellt und Im übrigen cdiıe Forderung
HEIDEGGERS ach FKinhaltung der Trennung 7zwıschen Theologıe nd
Phılosophıe eigen gemacht hat 10) Entsprechend der Beschreibung cieses
Ausgangspunktes möchte seine Untersuchung weder Z7u Verteidigung der
Religionsphilosophie ] ANABES oder des Buddchıismus noch Z Verteidigung der
christlichen Religion oder ıhrer Theologie abgefaßt sehen, sondern 41s eine „relı-
gionsgeschichtliche nd rehgionsphilosophische Untersuchung, cıe i  z eine eu

Darstellung der Gedanken ] ANABES nd eine unvoreingenommene religionsge-
schichtliche un religionsphilosophische Bewertung bemüht 11) angesehen
WIS:!  d  S}  en. Diesem nsatz entsprechend legt das Schwergewicht der Arbeit auf einer
gründliıchen, überwiegend AUus unübersetzten Japanıschen Quellen erarbeıteten
Darstellung der Grundpositionen des Philosophen J ANABE, der iIm Schatten NISHI
DAS gerade in der westlichen Welt bislang aum die ıhm gebührende Aufmerksam-
keıt gefunden hat

Im Einleitungsteil finden sıch Hınwelse auf die Biographie und Bıbliographie
] ANABFS. Zur Grundlage seiner Darstellung hat cıe verfaßte „Eınfüh-
rung ın cıe Philosophie“, dıe n einem Hauptteil („Dıie grundlegende Fragestellung
der Phılosophie“) nd drei Ergänzungsteıilen „Geschichtsphilosophıe Politische
Philosophie“, „Wissenschaftsphilosophie Erkenntnistheorie“, „Religionsphilo-
sophıe Ethık“) besteht und als 11 der Gesammelten Werke erscheinen ist,
benutzt. Dıe nıcht sehr glückliche Anordnung des anabeschen Werkes (kleiner
5SO$- „Hauptteıl“ und dreı ausgedehnte „Ergänzungsteile“) hat seinem eigenen

LAUBE, OHANNFS: Diatlektik der absoluten Vermittlung. Hayıme Tancabes Rehgionsphilo-
sophıe als Beitrag S „Wellstreil der Liebe“ zurschen Buddcdhasmus und Christentum. Mıt
einem Geleitwort Yoshinorı Takeuch:t. Herder/Freıiburg 984 338
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Darstellungsteil (Kap 1 —4) als Leıtfaden zugrundegelegt. Das hat den Vorteil, sechr
zuverlässıig A [ ANABE herangeführt werden, ber uch den Nachteiıl, daß der
Leser oftmals mıL Anfragen alleın bleıibt. So fragt INa ch gyleıch anfangs (23ff.)
Was ISE das für RRl Einführung, 1 der zunächst andere Versuche krıitisıiert werden,
dann CIn Anschauungsbild und diıe Erklärung Ol 167 Grundbegriffen geboten wıird
(Tat Selbstbewulßtsehnn Dıalektik Absolutes) un damıt der Hauptteıl sıch erschöpft
23 71r Hıer hätte Ma sıch auch Hınblick auf dıe A eINneETNN anderen
Kulturkreis „übersetzten nd eıl dıe deutschen ‚ermımn!ı bereıts anderweltig
besetzt sınd (} uch wiıeder nıcht „übersetzten Grundbegrifte gleich (80)8 Anfang
A 1NnNe WECNISCT zurückhaltende, krıitisch begleitende Darstellung gewünscht iIm
Grunde uß der Leser schon beı Lektüre ONMn wieder auf das
gediegene Kap vorausgreıfen. Das verführt dann sE1I  eTrseIts dazu, vielleicht
überhaupt zunächst mI1 Kap (Kritische Stellungnahme) begiınnen nd sıch
dort Zugang Kap L4 erarbeıten. Das beste Beıispiel IS_ı der Begriff
Selbstbewußtsehnn dessen Schreibweise SELBSI Bewußtseirn die

Nichtübereinstimmung miıt bekannten Bedeutungsinhalten signalısıert, 1aber
Grunde nıchts erklärt un folglıch uch nıcht „übersetzt

Die eigentliche Einführung In dıe Philosophiıe vollzıeht sıch tatsächlich den
schon genannten Ergänzungsteıilen dıe die Kap B bılden Da WIT 1er auf 111

ausführliches Refterat diıeser Teıle verzichten uUSsSsCmı SC{ MNUurTr sovıel angemerkt daß
sıch für den RKez d einen Vergleich mIıL dem Japanıschen Urtext ergeben hat daß

] ANABES Gedankengang außerst zuverlässıig wiedergegeben ISE Das IS_ festzuhal-
ten gerade uch angesichts der "atsache daß sıch dieser Gedankengang nıcht leicht

CIM anderes Sprach un Gedankenfeld übertragen 1äßt 111e rein terminologische
Übertragung folglich nıcht ausreicht

selbst legt Kap doppelte kritische Stellungnahme VOT, transzen-
dent historisch/systematische, dıe qußerhalb des Systems — ANABES abgegeben
wırd (5 /2) un 111C immanent-historisch/systematische, also 111C Kritıik A dem
Innern des Systems [ ANABES S3/4) Sehr wichtig sind zunächst dıe AL!.$fühl"l\‚lfl[.'‚‘€l]
ber „Tanabes problematısche Sprache“ 5 In beschreibt dıe Aui()r“en‚
mıiıt denen sıch ] ANABFE auseinandergesetzt hat, Philosophen und Theologen,
Umgang mıiıt religionswissenschaftliıchen Gegebenheıten und der Religionsphiloso-
phıe b  » dıe vernachlässigten Fragestellungen. ES auf, daß | ANABE dıe
Vorgegebenheıiten der Tradıtion, bel en Religionen Lehre, ult un Organısation,
IU unzureichend ıin SC1INEC Überlegungen einbezieht (224ff)! folglich unhısto-
riıscher Interpretation der hıstorischen Religionen“ kommt (  _ Der histor1ı-
schen Außenkriuti:k 1äßt systematisch--kritische Überlegungen folgen. In iıhrem
Mittelpunkt steht das Verständnis _ | ANABES (0)8 Dialektik bewertet ] ANABES
Philosophiıe zusammenfassend als „relgıöse Philosophie wobe!ı | ANABFE reilich
CIHNECIN VO Profanen getrennten Bereich des Heiligen nıcht anerkennt

Eıne Außenkritik“ dieser Art das weıß und uch IS_ nıcht freı
Peinlichkeiten Dennoch sollte (8)8 voreiliger Geringschätzung der Philosophie
ANABES schon deshalb werden, weıl dieser sıch Gegensatz 7U

Mehrzahl europäisch westlicher Denker und Philosophen zumındest uf das
Gilatteıs fremden Kultur gewagt hat Wieviel 1eTr A wechselselıtiger
Vermittlung noch ertorderlich ISL, braucht dann nıcht bestritten werden

selbst geht aber noch CINEN Schritt weılter und stellt sıch miıt SCITCT >
„IMManenten Kriıtik hypothetisch auf den Standpunkt der dialektischen Philosophie
ANABEFS und prüft hre NNECTEC Folgerichtigkeit und Schlüssigkeit In sCINEIMNM

hıstorıschen Leıl verfolgt - ANABES Selbstkritik Hınblick auf dıe hm
entworfene, hıer aber nıcht erläuternde Logık der Spezies 5 die für
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nıcht konsequent genug hält In seinem systematischen Teıl kehrt dem 4uch
VO ] ANABE für das Absolute gebrauchten Begriff des „Absoluten Nıchts“ zurück.
Die Figenart dieses Verständnisses beıi ] ANABE, clas als Lwas Nıcht-Buddhıisti-
sches; als Neues, als Tanabe-mäßiges“ erläutert erschliıeßt
zunächst iIim Vergleıch mıt HISAMATSUS un NISHIDAS Verständniıs des Absoluten
Nıchts, sodann ın Unterscheidung OI1 HEFEIDEGGERS Seın und Nıchts. (Warum nıcht
dıe deutsche Übersetzung des bekannten Tlexts HISAMA'LSU zitiert, ist nıcht recht
einzusehen | vgl E Gerade dıe Tatsache, daß ] ANABE 1er VONn anderen
abgesetzt vorgestellt werden muß, wobe!l CN dann zunächst ine Frage Ist, ob nd
wiewelılt diese wıederum als korrekt reziplert angesehen werden können (Ohinsıchtlich
des Heideggerverständnisses ist das ausdrücklich anderen Vertretern der
Kyötoschule bestritten worden), zeigt dıe Schwierigkeit der etzten Bewertung
ANABES selbst. Die eigentliche Auseinandersetzung wırd phılosophısch Im Bereich
der rage ach seinem Verständnis „absoluter Vermittlung“ geführt werden
mussen. Wıchtiger für den Leserkreis der ZM dürfte die Bewertung der religi0nS-
geschichtlichen Bedeutung ] ANABFS semin. Der Versuch der „absoluten Vermittlung“
brachte ıhn dahın, letztendlich zwıschen Budchismus un Christentum und inner-
halb des Buddchismus zwischen Nembutsu- nd Zenbuddchismus stehen, ohne in
einer bestimmten Religionsgemeinschaft selbst praktizieren. sıecht ın ıhm den
„Prototyp des modernen Intellektuellen, der gleichzeitig dıe theologische Dıskussion
innerhalb des Christentums als auch diejenıge innerhalb des Budchismus ın sıch
selber auszutrage sıch SCZWUNSCH siıcht“ In diesem Zusammenhang steht
auch der [ ANABF. in Anschluß A JASPERS gebrauchte und im Untertitel des
Buches aufgenommene Ausdruck „Wettstreıit der Liebe“ (vgl 205f und 920 Er ist

WEEINNn schon „Streıit“ bel ] ANABE selbst A Ende doch eın intellektueller Streit. Im
egensatz T ANABFE selbst hält daher seine Philosophie doch für dıe Philosophie
einer Mınderheit. Denn: „ Tanabes Philosophie entspricht weder dem religıösen
Selbstbewußtsein noch der religıiösen Praxıs der 9anz gewöhnlıchen ‚eute, der
Masse, der Menschheıit Insgesamt. Dıie bisherige Religionsgeschichte hat gezeigt, daß
das relig1öse Selbstbewußtsein un dıe religiöse Prax1ıs der aTlz gewöhnlıchen
Leute, der ‚ Toren un Sünder‘ im Unterschıied den asketischen und mystischen
‚Weısen un Heılıgen‘, regelmäßig sıch mıiıt den Momenten des Vorgegebenen
innerhalb iıhrer Religionen verbanden: mıiıt dem tradıtionellen Kult, mıiıt dem
tradıtionellen Dogma, mıt der tradıtionellen Organısation. Sıe empfanden das
Vorgegebene nıcht 1U als negatıves nd nıcht nu als neglıerendes Moment, WIE

bel ] ANABE meist beschrieben wırd. Solange dıe Tanabe-Philosophie den Kult, das
ogma nd dıe Organisation UT als neglerte nd nıcht auch als dialektisch bejahte
Elemente behandelt, scheint hre Dialektik der absoluten Vermittlung nıcht folge-
richtig durchgeführt seın un iıhr Zıel, die Philosophie der gewöhnlichen
Leute 1 werden, nıcht verwirkliıchen können. Jedenfalls: die FErfahrung der
bısherigen Religionsgeschichte spricht dagegen. In der Zwischenzeit bleıibt dıe
Philosophie ] ANABES diıe Philosophie einer Mınderheit ‚Weisen und Heıilıgen‘
innerhalb der Gemeinschaft der ‚ Toren un Sünder‘ oder WIE [ ANABFE sıch selbst
charakterisiert: VO prophetischen Existenzen. Ihr Öffentliches Lebens bedeutet
gleichzeitig Ööffentliches Sterben.“ 922

Mıt L’s Werk haben WITr ıne zuverlässıge F ı nftü 1 UnM 5 in 'L ANABES Denken.
Damiıt schließt sıch ıne weiıtere Lücke im Verständnisprozeß die Kyötophiloso-
phie. Die redliche Kritık L’S schließt rTeilich dıe Gefahr in sıch, saß sıch die weniıgen,
die ch intensiv für das fernöstlıche philosophische Bemühen interessieren, durch
die Erkenntnis, daß a) dıe Bewertung des VO ] ANABF bedachten religionsgeschicht-
lıchen nd philosophischen Materiıals Mängel un Eıinseitigkeiten aufweist un
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10C für konkrete religıöse Optionen nd CI die tfür den Budcddhismus offene
Philosophıe eben doch nıcht zustande kommt, her wieder abgeschreckt werden.
Damıt würden SIC In ihrer CISCHCIH, auf den Kulturkreis beschränkten
Denkweise erneut bestärkt. Eıne andere Frage, che hıer u gestél It werden
kann, ISst dıe, ob der Budchismus A Ende keine andere Möglichkeit C1I1NCS

ustrags des „Wettstreıits“ zuläßt. Den Anspruch auf „Philosophıe der Mensch-
eıt haben jedenfalls ı anderer Formuli:erung NISHIDA und NISHITANI
mıiıt ] ANABFE BEMEIN., uch IC aber suchen letztlich OM budchuistischen
Lebensgrund nıcht gelöst denkerische Lösung Zwischen der Religionen
Fınen Schritt tut tatsächlich TS[I ] AKEUCHI, dessen Leben dıe
Vermittlung Lheorie und (amida-)buddhistischer PraxIıs sıchtbar ırd In
SC1IHNECIN Geleijtwort nennt Lanabes Cr SEınführung 111 dıe Philosophie
große Senke Meeresboden“, WO sıch „Japanıschen Graben dıe
östlıche und dıe westliche Kontinentalplatte anemander reiben der sıch freılich
weıltere Facetten gesellen
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DICKSON AFRICA*
1’0 Georg Ewvers

Der protestantische Theologe KWESI ICKSON Ghana ist In der afrıkanıschen
T’heologıe kein Unbekannter. Durch Publikationen bıblıschen (vor allem Beiträ-
SCH Zzu A'T) und kırchengeschichtlichen Themen hat wichtige Bausteine
einer eıgenständıgen afrıkanıschen T’heologıe beigetragen. Mıt dem vorliegenden
Buch versucht ıne krıtische Bestandsaufnahme des bisher auf dem Weg Zzu
afrıkanıschen Theologıe Geleisteten vorzunehmen. Das Buch ıst ın dreı große
Abschnıitte eingeteilt. Der Teıl beschreıbt die theologische Arbeıt ın Afrıka als
ıne Theologıe Im Werden. „ T’heologie“ wırd nıcht ausschließlich als dıe
Tätigkeıt der theologisch geschulten Fachleute verstanden, sondern als gemeın-
schaftlıche Aufgabe aller Christen, die ihren Glauben reflektieren, ihn in bezug ZUT

Wırklichkeit seizen, ın der S1IE leben, und sıch darüber durch ihr Leben und in
Worten muitteilen. Quellen dieses theologischen „r  Iuns  ff sınd dıe Bıbel, dıie Überliefe-
rIung der Kırche, dıe afrıkanısche Kultur und dıe eigene Erfahrung. Unter afrıkanı-
scher „Kultur“ faßt neben Kunst, Musık, In  Tanz, Brauchtum auch alle Ausdrucks-
ftormen der tradıtionellen afrıkanıschen Religionen. In Afrıka stehen die religı1öse
und kulturelle Wırklichkeit ın einem unauflöslichen F1 un Miıteinander. Die
afrıkanısche Weltsicht wırd als ıne „theologische We  cht“ charakterisiert, in der
immer ıne nteraktıon zwischen physischer und gelistiger Welt besteht. Die Auswir-
kungen dieser „theologıschen Weltsicht“ lassen sıch in der afrıkanıschen (GGottesvor-
stellung, im Menschenbild und in den afrıkanıschen Gesellschattstormen als bestim-
mende Matrıx feststellen. Daran hat auch die kolonijale Periode grundsätzlıch nıchts
andern können. Dıe alte afrıkanısche Weltsicht hat sıcher viele Beschädigungen
erleiden mussen, iıhre fortdauernde Gültigkeıit Ist durch den Ansturm der modernen
westlichen Vorstellungen angezwelıfelt, aber bıs heute haben die grundlegenden
Strukturen überlebt Für en afrıkanıschen Menschen und für die Entwicklung
einer eigenständigen afrıkanıschen Theologıe lhegen ]1er die Voraussetzungen un
Chancen.

Im zweıten Hauptteıl geht CS unftfer der bezeichnenden Überschrift „ T’heologische
Unsicherheit und Fxperimentieren“ dıe krıtische Bestandsautnahme der „Theo-
logıe in Afrıka“. Aus der kolonıialen Vergangenheıt dıe afrıkanıschen
Kırchen ıne schwere Hypothek, die sIE beı der Entwicklung eigener Formen
Kırche-Sein und Theologıie belastet.

Dıes zeigt sıch be1l den Kırchenstrukturen, in der Liturgie un 1Im soz.ialen Einsatz.
Eınen großen Beıtrag zur langsamen Selbstwerdung der afrıkanıschen Kırchen
haben dıe Bıbelübersetzungen ıIn afrıkanısche Sprachen gebracht. Was die theologı-
sche Arbeıt ın Afrıka angeht gebraucht diesen Ausdruck offensichtlich heber
als „afrıkanısche Theologie“ wırd herausgestellt, daß dıe afrıkanıschen 'T heolo-
SCHI hier noch „unterwegs” sınd. Schon ın seiner FKinleitung hat darauf hıngewile-
SCI), daß gegenwärtig die Zeıt eiıner Zäsur gekommen se1 Die Dıskussion die
Legıtimität eines eigenen afrıkanıschen theologischen eges a1s Ausdruck einer
legıtımen Vıeltalt ın der Eınheıit der christliıchen Kırchen ist POSILIV entschıeden, dıe
Abgrenzung Zur westlichen Theologıe herausgearbeitet und die Grundlinien einer
afrıkanıschen Theologıe mehrfach vorgelegt worden. Beli der FEntwicklung der
afrıkanıschen Theologıe gehe es jetzt darum, dıe Schätze des inftormellen Theologı-
sierens der afrıkanıschen Christen, das sıch ın Gesang, in der Musık, im freıen Beten
uUuSWw artıkulıere, zusammenzutragen . Dabe!ı sE1 ıne ärkere  3 Berücksichtigung des

ICKSON, KWESsI T’heology IMN Afrıca, Darton, Longman Todd London nd
Orbıis Books Maryknoll, 1984:; 2433
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relıgıösen Lebens ın den unabhängigen Kırchen Afrıkas fordern. In der Auseınn-
andersetzung mıt der Befreiungstheologie skızziert HY diıe kontroversen Posı-
tionen, WIE S1E in der Okumenischen Vereinigung (0)8! Dritte-Welt-T’heologen
, der Ökumenischen Vereinigung Afrıkanischer Theologen (AOTA)
und den Vertretern der Schwarzen Theologıe geführt wurde. selber plädiert für
iıne afrikanische Theologıe, die sehr bewußt ıhren Ausgangspunkt ONn der afrıkanı-
schen Kultur (Einheit Kultur und Religion) nımmt. Als theologısche Begrün-
dung führt diıe grundlegende „kulturelle Kontinultät“ der afrıkanıschen Kultur
mıt der Bıbel Ins Feld, indem dıe Konstanten der jüdischen miıt der afrıkanıschen
Kultur (Begriff der Natur, Verständnıis ONM Krankheit un Besessenhelit, dıe Ber/1i1e-
hung zwıschen dem FEinzelnen nd der Gemeinschaft) vergleicht. Miıt einem Entwurf
eiıner „ T’heologıe des Kreuzes im Kontext“ arbeıtet dıe Unterschiede des
afrıkanıschen Verständnisses OI Tod und Auferstehung ZU indıvıdualıstischen
westlichen Verstehen heraus. Der driıtte Hauptteıl „Implikationen für dıe theologı-
sche Ausbildung“ zeigt dıe Konsequenzen der skızzierten T’heologıe für Afrıka
für dıe Kırche auf möchte dıe bestehende Diskrepanz zwischen Kırche und
T’heologen aufgehoben wissen in iıne grundlegende Zusammenarbeit, dıe S!
macht mıiıt der These, daß alle Christen „T’heologıe treiben“, Theologıe daher nıcht
acC einıger weniger „Spezlalisten“ seın könne.

Konsequenzen sınd auch für Formen der theologischen Ausbildung angezeigt.
Die VO! esten übernommenen Semiminare und theologischen Hochschulen fördern
ın ungesunder Weilse das Spezilalistentum. Neue Formen der theologıischen Ausbıl-
dung ıber Fernkurse un: verstärkte Zusammenarbeit mıiıt den „Departments
of religion“ a den äkularen Nıversı  en würden einer größeren interdiszıpli-
naren Zusammenarbeit un Offtenheit beitragen. Die Kırchen hätten weitgehend
versaäumt, dıe besser ausgebildeten Lalien ZUuU Zusammenarbeit einzuladen. Für dıe
Zukunft werde CN immer unausweıchlıicher, daß die afrıkanıschen lokalen Sprachen
als Mediıum der T’heologıe herangezogen werden.

Auf kurzem Raum ist gelungen, eın reiches Materi1al zusammenzutragen,
das wirklıch eine Bestandsaufnahme der Theologie in Afrıka bietet. Als englisch-
sprachiger Theologe in Westafrika Ist natürlıich nıcht in gleicher Weise mıt der
frankophonen Theologie. ın Zentralafrika DIie Grundzüge einer afrıkanı-
schen Theologie, dıe herausragende Problematık und dıe Folgerungen für dıe
Ausbildung sınd ber doch s() weıt gefaßt, daß SIE schon repräsentativ für (GGesamt-

afrıka (Schwarzafrıka) sınd.
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BERICHIT

PO AREF CRISTO ALL

Unter der Überschriuft Christus 7U Menschen lragen hat dıe Päpstliche
UnıLhversiutät Urbanınna Rom [(0)88 A Z Februar 985 einen ınternationalen
Kongreß veranstaltet der wesentlich der Standortbestimmung Jahre ach dem
Vatıiıkanıschen Konzıl dienen sollte Im Miıttelpunkt der dreı ] age standen folglıch
ach der FEröffnungsveranstaltung A mıiıt Einführungsvortrag on
Kardınal NIG, Wiıen, Zzu Thema des Kongresses „Christus zZU Menschen
Lragen. Reflexionen auf Jahre sSsCIr dem Vatiıkanıischen Oonzıl“ dıe usführun-
SCH der inzwıschen Präsıdenten ten Leiter der drei vatıkanıschen Sekreta-

und orreterate der Regel der Sekretäre Tag War dem Dialog gewıdmet
und wurde eingeleitet durch CIn Referat OI Kardınal ARINZF ber dıe Aussıchten
der Kvangelısatiıon Bereich der nıchtchristlichen Religionen Jahre nac dem
Konzıl begleıtet (0)8! Referat [(0)8 LAGO OMI ber dıe Kulturen als
Objekt und Weg der KEvangelısation Tag dem Zeugnis, eingeleıtet (8)8 Kardınal
WILLEBRANDS mIı eIiNnen Vortrag ber den Öökumeniıschen Dialog Jahre ach dem
onzıl begleıitet Om Korrefterat UPREYS ber Mıssıon nd dıe Einheıit
der Christen FT ag der Solıdarıitiäl eingeleıtet OIM Kardınal POUPARD mıL

Vortrag ber das Christentum angesichts des ıdeologischen und praktischen
Unglaubens gefolgt [0)]8! Referat FROSSARDS ber den Auftrag der Kırche
für den Menschen der pastoralen Lehre OHANNES PAULS Der sechr instruktive
Vortrag WILLEBRANDS verdient schon deshalb besondere Beachtung, weiıl sıch
etzten Teil SCITIICT Ausführungen krıitisch mIL dem bekannten Buch OM RAHNER
und FRIFES auseinandergesetzt und dieses SCIIICIH zentralen Vorschlag entschıe-
den zurückgewlesen hat WENISE Tage, bevor der Osservatore Romano A

promınenter Stelle seINETSEIL: dıe inzwischen vieldiskutierte Kriıtık A dem Buch
veröfftfentlichte Be1 der Behandlung der Krıtik des römischen Organs dürfte daher
nıcht unberücksichtigt bleiben daß ıhr nıcht mıiınder beachtliche Krıtiık on
seItEN des Präsıdenten des Eınheitssekretariats VOTaUSSCSANSCH ISL

Dıe Nachmittage WaTen CLE Vielzahl Arbeiıtskreisen vorbehalten denen
Vertreter der Unııyersi der affılnerten Nnıversı  ten der Welt, ber auch
Vertreter anderer römiıscher und CINISCT ausländıscher Uniıversiıtäten die BR  — War
mıiıt Vertretern AUS Bonn un Freiburg vertreten besonderen Aspekten des
Rahmenthemas des ] ages referlierten egen der Fülle der Referate wa 1Ne
ausftführliche Dıskussion der einzelnen Vorträge IU bedingt möglıch S1ı1e wıird
Grunde TSL dann wiıirklıch stattfinden können, wWenn dıe Akten des Kongresses
gedruckt vorliegen Aus den Themenkreisen herausgehoben für den Iag des
Dıialogs dıe Beschäftigung mIıt dem 084 OMl Sekretarıat für die nıchtchristlichen
Religionen veröffentlichten Dokument ber Dialog un Miıs  102, die Behandlung
der ostra Aetate VOTTaNngıg genannten Religionen Asıens un: des Islams das
Problem der Inkulturation und der Sprache, für den Iag des Zeugnisses das
Verhältnis Zu Orthodoxie un ZUuU Judentum (SO parallelısıert!) für den l ag der
Solıdarıtät die Kırche un der Marxısmus cdlas Christentum und die Säkulariısierung
und dıe kırchliche Entfremdung, dıe Lhematık der Befreiungstheologie (hiıer War
1NnNe Polarısierung nıcht übersehen) das Verständnıis ONMn Wiıssenschaft die
religıöse Freiheit der Friede DIie großen CThemen die Z/u Zeıt des Konzıls
leidenschaftlich diskutiert wurden wurden 1er gleichsam fortgeschrieben Nıcht
übersehen Ist dıe Verlegenheit und Stagnatıon 38 der Dıskussion der christlichen
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Ökumene. Dıe Themen blieben dort deutlich im "LTheoretischen: geschichtliche nd
rechtliche Themen, das Öökumenische Bewußtseın, die Funktion der Heıligen Schriuft
In cdAhesem Zusammenhang

Auffallen mußte, daß dıe Kongregation für dıe Glaubensverbreitung 7 W: den
Trägern des Kongresses zählte, selbst aber sıch hınter die dre!ı Sekretarıiate für dıe
Eıiınheıt, die Nıchtchristen und cdıe Nıchtglaubenden zurückzog. Überschattet wurde
der Kongreß durch den plötzlichen Tod des Propräfekten der Propaganda, ErzDı1-
schot KRYAN, der noch dıe Eröffnung des Kongresses moderiIiert hatte Seiner
gedachte aps OHANNES PAUL IL in besonderer Weilse in der abschließenden
Audıenz für dıe rund ausend Mıtglieder des Kongresses.

Bonn Hans W(tkrlm/i*l.x‘
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BES  ECHUNGE

Champagne, Claude: Les Aebuts ÄAe Ia INISSION dans le Nord-OQuest Canadıen.
Miıssıon Eglise chez Mgr. Vıtal Grandın, 0.I.1. (1829-1902), Fdition de
”Uniıiversıte d’Ottawa/Ottawa 1983; 274

Vorliegende Arbeıiıt ('LAUDE CHAMPAGNF. ber dıe Anfänge der katholischen
ission Im kanadıschen Nordwesten zeichnet Ur allem das missionarısche Wırken
und dıe pastoraltheologischen Konzeptionen des Mgr. JUSTIN-VITAL RANDIN O.M.I
(* 829 in Saınt-Pierre-la-Cour, Departement de Mayenne, Fkr., 902 ın
Saınt-Albert, Kanada) ach. Seit 854 ın mehreren Dıstrıkten des Nordwestterrito-
rıiums (aus dem alle Diözesen und apostolischen Vıkarılate im Westen und Norden
Kanadas hervorgingen), 859 als Weıihbischof der Diözese Saınt-Boniface (Manıto-
ba) und als Tıtularbischof der esEe Salınt-Albert (Alberta) im
pastoralen und apostolischen Eınsatz, gehört Megr. Grandın mıt Mgr E ACH
(1823—1894) un Mgr LACOMBE (1827—1916) LE den großen Gestalten des
se1it den 1 840er Jahren der indıgenen Bevölkerung des nördlıchen und
westlichen Kanadas missıionıerenden Ordens der Unbefleckten Jungfrau Marıa, dıe
ın den weıten und weıthın unertorschten Missionsgebieten ın »zlaler, kolonisator1i-
scher, kultureller und missionarıscher Hınsıcht und für den Autfbau der kanadıschen
Kırche Gewaltiges leisteten.

Dıie ın sechs Abschnitte aufgeteiılte Arbeit rekonstrulert ach einer FEinführung
zunächst dıe biographischen Daten, dıe ftamılıären Verhältnisse und die theologische
Ausbildung 1Im Frankreich des 19. Jh.s. Kapıtel AT veranschaulıicht dıe Umwelt des
Miıssionsfeldes: geographische, ethnographische, historiısche Daten er Nordwest-
kanada, dıe wıirtschaftliche und ızıiale Sıtuation und hre Relationen DE Christen-
LU dıe ın Konkurrenz katholischen Kırche stehenden Aktıivıtäten mehrerer
protestantischer Miıssionsgesellschaften, die Beziehungen der Mı  10Nare ZUuU Hud-
sSOon’s Bay Company, dıe polıtıschen un soz.ıalen Wandlungen des Nordwestterritori-
U1 durch dıe Eingliederung in die kanadısche Föderatıion, die Auffassungen des
Mgr RANDIN ber dıe Bewohner des Landes, die Kuropäer, die Metiıs (frz.-ındıan.
Miıschlinge), die autochthonen Bevölkerunsgruppen („Indıaner“) der Montagnaıls,
Criıs, Pıeds-Noıirs, Assınıboines VL Kapıte!l dreı behandelt die Miıssıonsmethoden

den ethnıschen Gruppen und ıhre Hinführung Christentum Ol der
Predigt bıs ZU!T Taufe Kapıtel 1er beschreıibt unter „Christianisation“ dıe zesamte
pastorale und kırchliche Tätigkeıit der Mı  J10nare und das Leben der christlichen
GemeiLnden der verschıedenen Bevölkerungsgruppen. Kapitel fünf geht auf dıe
Versuche der Missıi:onare eın, den ethnıschen Gruppen nd Metiıs mıiıttels der
katholischen französischen Kolonisation christliche „Civiılısation“ nahezubringen.
Fın etztes Kapıtel behandelt das Kırchenmodell des Mgr RANDIN diıe soliıdarısche
Kırche dem Zeichen der Autorität kırchlicher Hıerarchie, gegründet auf die
Gegenwart und das Wırken Gottes und seiner Heıliıgen nd dıe apostolischen
Aktıvıtiten des Bischofs on Saınt-Albert, der, angesichts der großen ethnıschen
Vielfalt der Gläubigen un des Klerus, dıe Wiıchtigkeıt und Bedeutung der „Indige-
nısation“ des Klerus für dıe Einheit der Diözese erkannte un zielstrebig. dafür
arbeıtete.

Für den nıchtkanadıschen Leser wäre vielleicht ıne kurze und übersichtliche
Eınordnung dieser Miıssıonsepoche in die gesamte Missionsgeschichte Kanadas
nützlıch SCWESCIH, außerdem hätte INa sıch hınsıchtlich des Problems von Kulturer-
be und Evangelıum im allgemeınen und des Versuchs der Inkulturation der
chrıstlıchen Botschaft ın die autochthonen Kulturen Kanadas ım speziellen
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mehr theologische Reflexion A heutiger kulturanthropologischer Perspektive
wünschen können Champagnes gut dokumentierte, mıL Index reichhaltıgen bıblıo-
graphischen Angaben un mIı mehreren Karten des Missjionsfeldes anschaulich
ıllustrierte Untersuchung Ist jedoch 1Ne Bereicherung der Kenntnisse ber dıe (n
Furopa och erforschte) Missiıons- un Kırchengeschichte des nordwestlichen
Kanada und CIM wertvoller Beitrag Z7U Selbstverständnis der JUNSCH indıanısch-
kanadıschen Kırche.

Bayreuth Rıcha rd Nebel

Carmignac, Jean La NALSSANCGE des evangıles SYynNoDUques ed e
du Crıl1ques /Parıs 1984 118
Tresmontant, Claude Le Chrıst hebreu La langue el L’age des Evangıles
Presentatıion de MGR CH OM /Parıs 083 317

Die KExegese des N I hat dank der historisch krıtischen Methode der Bultmann-
schule hat den Anschein — inzwischen bel der Datierungsfrage der Evangelıen

sıcheren Ergebnissen geführt, () daß heute allgemeın gilt ”/wıischen 65 U,

DE zwıschen iix 90; Mit zwischen U, 100 und schließlich Joh zwıischen
120 (vgl dazu IL RESMONTANT 59) Einhellıg Istı dıe Meınung der ‚Xxegeten

auch darüber, daß ı diese Evangelıen dem bekannten Griechisch des
überleftferten orıgınal abgefaßt worden sind

Dıie als recht sicher geltenden Ergebnisse wurden mIiıtL Hılte ONMn Hypothesen un
Rückschlüssen erzielt, dıe bislang unangefochen WAaTCI]l ıs Krıtık England
976 durch ROBINSON (Redating he N ew T estamen! London und
978 durch ] WENHAM (Gospel Orıigins, I’rınıty Journal VID aut geworden Ist
DIie beıden ler besprechenden Bücher unterstutizer diese Kriıtıik auf höchst
überzeugende Weılse

Professor für miıttel-CIMn bekannter Übersetzer on umran l exten und
alterliche Philosophie A der Sorbonne, versuchen nachzuweilsen daß alle Kvange-
1°n (bzw für dıe synoptischen) ursprünglıch auf Hebräisch verfaßt orden sınd
Sie begründen diese Lhese miıL en Hebr:  men und dem teilweise sechr speziellen
Griechisch das deptuagınta Mılıeu übliıch WäaT, einem heidnıschen Griechen ber
aum verständlich BCWESCH SCITI dürtte

Unterschiedlich sınd dıe Auffassungen der Autoren hınsıchtlich der Datierung
glaubt (vg] daß das v als Art Memoiren auf den Apostel Petrus

selbst zurückgeht un: geSCNH 42 (spätestens 50) in Hebräisch verfaßt orden Ist Mt
und stellen annn durch Reden und CINI1SCS andere erweınterte F:  sungen des

dar und ebentalls Hebräisch nıedergeschrıeben worden, und diıes
ungefähr (spätestens bıs 60) Demgegenüber hält (vgl 319) Mt un Joh
für die altesten EVV, deren hebräischer Urtext OT fertig vorlag, während DE

zwıschen 5 und verfaßt worden SC11] sollen.
Damıt dürfte die Dıiskussion dıe Datierung der KEvangelıen wiıeder völlig often

SCIMN. Die Bultmannschule Ist mıiıt ihrer CIBCHNCNMH Argumentationsweise hıer angegrif-
ten und teiılweise widerlegt worden hre biısherige Monopolstellung IsStı damıt mehr
als fragwürdig geworden, zumal inzwıschen noch Sanz anders geartele Vorwürte

iıhre wissenschaftlıche Vorgehensweılse erhoben werden (vgl dazu FUGEN
DREWERMANN Tiefenpsychologie und ExXegeSse, Band Olten Freiburg 084

Hannover eler Anles

Heım, Walter: Die Errichtung des Missıonshauses Bethlehem Die Apostolısche
Schule Bethlehem auf Neu Habsburg / Meggen und ın uUzern 1895 (Geschichte
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des Institutes Bethlehem Missionsgeéellschaft Beiklahein iImmensee
1983 11 133

Die Anfänge des Instituts ethlehem, dıe ın ] seiner (8)8 FIM verfaßten
Geschichte dargestellt wurden (vgl ZM 68, 1984, U: bleiben schwıerıg, nehmen
ber „konkrete und ın ancher Beziehung dauernde Gestalt an S 1) Die
„Apostolische Schule“ ırd 1Im deutschen Sprachgebrauch ZU „Missı:onshaus“

iıhr Standort ın Meggen be1 Luzern erweıst sıch als Provisorium: S1IE findet

Stelle.
schheßlich ın mmMeNsee der „Hohlen (GGasse“ bei Küßnacht iıhre bleibende

Bernried Josef Glazık

Mulrain, George MacDonald: T’heology ın olR Culture. 'he T’heologıical Sıgnifi-
G(AUNLGE of Haırtıan olk Religion (Studien Zzu Interkulturellen Geschichte des
Christentums 33) Peter Lang Frankfurt A Maın-Bern-New York-Nancy
1984; 413

The author Was born in Irınıdad in 946 After hıs stuches al the United
Theologiıcal College of the West Indıies in Jamaiıca he served Methodist mıinıster
in Haıt! (1973—1977). From 977 tO 083 he Was LuLOTr al Kıngsmead College, Selly
Oak, Bırmingham. During that time he took hıs from the University of
Bırmingham. The book reviewed ere 1S hıs doctoral dissertation.

Mulraın wants {oO TOVEC that the relig10Us experience of the people of Haıtı has
much {[O contrıbute tO the maılnstream of theological scholarshıp. He defends
multicultural approach LO theology culture has somethıing unıque LO offer in
the understandıng ot .Od altıan tolk culture 15 complex entity also aıtıan
folk religion. he author deals ıth them ın hundred exposition based On

study and lıfe-experience. uch attention paıd tO Vaudou religion and the author
selects SIX LOPICS or theologıcal consıderation (eschatology, zombification, SYNCTE-
tism, Vaudou kınd of INAaSONTY, revelatıon and the .od revealed in Vaudou). He
examınes in detaıl the belıef in spirıt OT spirıts, the question of faıth Or fate, and
aSpeCts of church and communıty (attıtude LO WOTNEN, health and wholeness). The
sixth chapter describes bouallon the ingredients Carrıbean theology has [0 take
into ount (the mI1ssıONary theology, development, Castroism, lhıberation and
blackness, and lıberation an Rastafarıanısm, d also folk exegesIis, grass-rOOts’
socıalısm). he last part of the book consists of admoniıtions Or Western
theologıans: they should take folk religion and culture ser10usliy, they should be P

fresh theological insıghts, they should acknowledge ındebtedness LO oral tradıtion
and make USC of indıgenous idıoms, an they should remember the commıtment LO
the DOOT

he book does noL present uSs ıth Al elaborated Haıtıan theology. The time for
thıs venture has OL yet But ıt verTYy ell describes the ingredients of the
bouallon needed for future alıtıan theology. The author POSSCSSCS A admıiırable
theological open-mindedness in accepting God’s ın all cultures and
relıgions. He deftends hıs posıtion vCTrYy ell In thıs WdY he helps people from Haıti tO
ave confıiıdence ın their OWN contrıbution LO profound understandıng of
God Owever, thıs doctoral dissertation also of value {[0O Western theologı1-

“"CThe theologıan wh needs other VOICe P from the which speaks Out
of hıs her OW culture, IS missing glorı10us opportunıty for inter-cultural growth.
OoOwever the theologıans who, from hearıng sounds from hıs OT her OWN

culture, Ca  —_ lısten sympathetically volces speakıng OutL of other cultures, lıkely LO
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develop MmMaLure undérst’anding »;f God. nd such A indıvidual O! be far from
the Kıngdom of Heaven!” (p 390) Thıs study makes stimulatıng readıing!

Nıjmegen Arnulf Camps

Pannenberg, Wolfhart: Anthropotogıe ıIn theologıscher Perspektive: rel1gröse
Implikationen anthropologischer Theorıie. Vandenhoek Ruprecht Göttingen
1983, 540

Im Jahre 962 legte der erft Frage „Was Ist der Mensch”“ einen ersten
Entwurtft VOT, dessen theologische Relevanı schon damals viel beachtet wurde. Dıe
91988 vorlıegende umfassende Aufarbeitung nd iıdeenreiche Durchdringung der
anthropologıischen FErgebnisse dieses Jahrhunderts ırd ach SCHELER, LF und
GOGFEFHLEN Zu Marksteıin der Forschung werden und für dıe Theologie manchen
solıden Baustern für dıe systematısche Begründung 1efern können. SO uch die
Zielsetzung des Verf.s Die Studie bezieht alle Lebensbereiche des Menschen ın
un analysıert ın häufig subtıler Detailuntersuchung dıe Forschungslage der Verhal-
tenspsychologıe, Sprachphilosophie, Kulturtheorie, Staatsiehre und Sozi1alwıssen-
schaften. In TE großen Schritten wırd (1) „Der Mensch ın der Natur und dıe
Natur des Menschen“ vorgestellt, (2) „Der Mensch als gesellschaftlıches Wesen“
herausgearbeıtet und schliıeßlich (3) dıe Kulturanthropologie Im Kapıtel „Dıe
gemeinsame Welt“ angesprochen.

Schwerpunkte der ert beım biol.) ILhema Umwelt un Welt, beim
Verhalten und Handeln nd beim Autfbau des Ich durch seıne gesellschaftliche
Verflechtung. Bedauerlicherwelse -hwächer entwickelt bleıbt der schr elementare
Bereich der Gefühle, Stimmungen un indıvıiduellen Welterfahrung. Wırd dıe
einschlägıge anthropologısche Forschung äaußerst gewissenhaft durchleuchtet nd
konstruktiv weıtergeführt, vermiıßt ım Hınblick auf den nsatı des Vertf.s
jedoch ıne wenıgstens ausreichende Einbeziehung der religionswissenschaftlıchen
und religionsphilosophischen Ergebnisse. (Die meisten bedeutenden Gelehrten auf
diesem Gebiet fehlen oder sınd DI1UT punktuell vertreten!)

Diıie Fragestellung Pos richtet ch auf dıe religıöse Konstitution des Menschen:
geht ıhm „dıe religıöse Dımension der menschlichen Lebenswirklichkeit ın ıhrer
strukturellen Kıgenart nd ın ıhren wichtigsten Erscheinungsformen“ (17) Es i
sehr begrüßen, daß dieser zentrale Aspekt in der philosophischen Anthropolo-
gıe bisher weıthin vernachlässıigt engaglert aufgearbeıtet ırd Am Leıitfaden der
Weltoffenheıit, der triıebfreien Dıstanz, des ‚Mängelwesens‘ und seiner KompensatIio-
NCNM, der Selbsttranszendenz un „Exzentrizıität“ (Plessner), der vorgegebenen „Ge-
brochenheıt“ un!: VO allem der Identitätsfrage, nıcht zuletzt auch der UOntogenese,
des Grundvertrauens un der spielenden Freiheit versucht der ert Ans:  7e für dıe
'These der relıgıösen Konstitution herauszuarbeıten, dabe!ı zunächst sOoOuveran eın
weıtes Religionsverständnis ansetzend. Leıiıder können dıe zahlreıichen, fruchtbaren
Impulse dieses Buches in diesem Rahmen nıcht kritisch beleuchtet werden: das soll
einer späteren Untersuchung vorbehalten bleiben.

och sollten einıge methodische Fragen ur7z angesprochen werden: (1) Anthro-
pologische Phänomene und theologische Deutung (!) finden keine rechte Brücke
zueiınander, da der erf theologische Vorgaben Z/u christliıchen Menschenbild
nıcht unmittelbar empirısch untermauern kann. Die Brücke wäre Om empir1-
schen Befund her zunächst Zu religıösen Dımension schlagen, dann Il

möglıche, dıe christliıche Deutung anzuknüpfen. (2) Der Begriff „Gott“ sollte ın
einer anthropologischen Arbeit nıcht unvermuittelt nd unreflektiert eingeführt
werden. Die Sphäre ‚Gott‘ ist der anthropologischen Basıs her nıcht selbstver-
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ständlıch (3) Schlußfolgerungen ziehen A der Weltoffenheit Gott-
ebenbildlichkeit (bıblısch)), AUS$S der Exzentrizıtät (relıgıösen) Iranszenden-
und vieles mehr erscheıint als plausıbles 1aber für den Aufweilis der religıösen
Konstıitution doch recht spekulatiıves Unternehmen.

Diese Anmerkungen sollten jedoch dıe außerordentliche Bedeutung, die dieses
theologısche Werk auch für die kontroverse rage ach dem ‚.homo relhgi0sus‘ haben
wırd, nıcht schmälern.

Darmstadt Gunlther Stephenson

Bonnın, Eduardo (Hrsg.) Spiritualität und Befreiung ıIn Lateimmamerika,
Echter Würzburg 984 208

Seıt ihren ersten Anfängen ISLE dıe lateinameriıikanısche l’heologıe der Befreiung
dem Vorwurf des Horıiızontaliısmus un der Diesseitigkeit ausgesetzt CIn Vorwurtftf
der der Auseiandersetzung mıL der Befreiungstheologie Lateinamerikas
wieder vorgebracht wird und I W. mıL der ausdrücklichen Intention dıe heologie
der Befreiung theologisch dısqualifizieren In den ugen ihrer Kriıtiker spolJ] ja
durch dıe argumentauve Untermauerung des Vorwurtfs der Diesseitigkeit gerade
der Sachverhalt aufgedeckt werden daß dıe lateinamerikanische Befreiungstheolo-
SIC Grunde nıchts anderes als 11NC mehr oder mınder christlıch INnSs  ırıerte
Reflexion ber bestimmte sozialpolitische Phänomene Zeıt ist

Vor diesem Hıntergrund würde also nahelegen, dieser ihrer spanıschen
Orıginalfassung beım befreiungstheologischen Öökumenischen Forschungszentrum
DEI in Costa 1Ca veröffentlichten Aufsatzsammlung Zu Lhema Spiriıtualität und
Befreiung ın Lateinamerika CIMNECTN apologetischen Charakter unterstellen ber
gerade davor warn der Herausgeber sSCINETN einleitenden eıtrag Von vorneher-
111 SCI klargestellt daß dies eın apologetisches Buch A Verteidigung der L heolo-
SIC der Befreiung SCIM] soll Es geht hıer nıcht darum gegenüber denen die
beschuldigen polıtisch geworden SCINMN Ul schnell den BeweIls 1efern daß
WIT uch ‚geistlich‘“ sınd“ (S 11 12) Und WC dieses Buch aufmerksam lıest, wırd
dem Herausgeber recht geben IHNUSSCIII F's geht ebensowenig Apologetik WIC

Polemik Zwar wırd INnan bel der Lektüre dieses Buches 4auf manche Stellen stoßen,
A denen der apologetische b7zw polemische l1on nıcht verkennen ISL / 1

Stellen denen exphızıt ezug auf den Vorwurf des Horiızontalismus un der
Diesseitigkeit SCHOMMEN wırd ber der Grundtenor der eıträge hegt nıcht quf
dieser Linie, und ZW. deshalb nıcht, eıl gul WIC alle eıträge dıe dieses Werk
ausmachen sıch gerade durch den Versuch auszeichnen jeder Apologetıik
und Polemik dıe spirıtuelle Dımension als dıe wıirklıch wahre der lateinamer' ı-
kanıschen Befreiungstheologie ON verschiıedenen Gesichtspunkten A heraus/zu-
tellen ES handelt sıch also OT allem konstruktive Beıträge, die verschiedene
Zugänge CInı und derselben rage freiılegen, nämlıich der Frage ach der
Bedeutung und dem Stellenwert der Spiriıtualität der Befreiungstheologie Kon-
kreter gesagt Der Leser ırd 111 diesem Buch eıträge finden anhand derer
erkennen ann daß Spirıtualität nıcht bloß Nebenbereich, sondern dıe
Wurzel der Befreiungstheologie darstellt Besondere Erwähnung verdienen daher
diesem Zusammenhang dıe eıträge On Kardınal EDUARDO PIRONIO (Die Spirıtua-
lıtät des Menschen 111 Lateinamerika) on SEGUNDO -ALILEA (Befreiung als
Begegnung VO Polıitik und Kontemplation) LEONARDO BoFrF (Von der Spirıtua-
lıtät der Befreiung ZUT Praxıs der Befreiung), On JOn SOBRINO (Erfahrung Gottes 1n
der Kırche der Armen) un Bıschof PEDRO CASALDÄLIGA (Die Grundzüge des
TNECUCNMN Menschen).
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Andererseıits uß festgéstellt werden, daß dıe Beiträge dieses Buches eine
hermeneutische Herausforderung für den deutschen Leser darstellen. Fs sınd ın der
Tat Aufsätze, deren Grundaussagen sıch nıcht alleın A dem Jeweılligen Text
verstehen lassen. Zum authentischen Verständnıis der Grundaussagen der Beıträge
gehört ebenso der historıische Kontext, AUS dem heraus gedacht wiırd. Denn sind
kontextualıisıierte theologische B  Texte,  w dıe ihrem wirklichen Verständnıis den
Mitvollzug des ihnen zugrundeliegenden Wechselspiels 1' und Kontext
verlangen. Deshalb ist V  u  N: daß dieses Buch bei jenen deutschen Lesern, dıe
mıt der Sıtuation Lateinamerikas nıcht ganz vgertra uL sınd, teilweise Mißverständnıis-
4 bzw Unverständıis hervorrufen wiırd.

Aut diıese Schwierigkeıt macht übrıgens der Jesuit Pater JOSEF SUDBRACK in seiner
FKınleitung Zu deutschen Übersetzung'aufmerksam, C hreıbt „Die Au  Z7e€e
leben doch der aktuellen damerıkanıschen Atmosphäre; WEC cdiese nıcht kennt,
w1ıe IC persönlıch, dem uß manches fremd vorkommen“ 6) INa Ul dıe
hermeneutischen Probleme, dıe (} eın Buch WIE das vorliegende notwendigerwelse
aufwirft, einfach durch ıne Übersetzungsart‚ diıe wıe Pater SUDBRACK für diesen
Sammelband offenbar gut gefunden hätte „das (‚„anze mutig d dem deutschen
Sach- un: Sprachempfinden heraus neu S formulıert, überwınden ver  ,
darf allerdings sehr stark angezweifelt werden. Denn beı solchen Jlexten geht
nıcht 11UT dıe Kunst des Übersetzens, sondern auch dıe Vermittlung des
Kontextes. Damıt ırd jedoch iıne rage angesprochen, dıe weıt ber dıe konkrete
Thematık der Beıträge dieses Buches hinausreıcht, weıl ben dıe deutsche
Rezeption lateinamerıkanıscher Theologıe überhaupt betrifft emeınnt 1st dıe rage
ach eiıner konsequenten Integration der Kontextforschung In dıe Rezeptionsarbeıt
lateinamerikanıscher Theologie in Deutschland, un A der fundamentalen
Finsiıcht heraus, daß Zur Rezeption inkulturierter bzw kontextualıisierter Theologıe
uch der FEınblick ın dıe Sıtuation, ın der solche Theologıe geschrieben wird, gehört.
In diesem Sınne könnte das vorlhegende Buch eın wichtiger Beitrag 7U Eıinsıcht ın
dıe Notwendigkeıt seın, deutsche Übersetzungen Ühnlıcher theologischer Werke AUS$S

Lateinamerika mıt entsprechenden Arbeıten 7U sozilal-politischen un kulturge-
schichtlichen Kontext flankieren.

Aachen Raul Fornel-Belancou

Anschriften der Miıtarbeiler Azeses Heftes: Dr Kalılombe, Westholm Croft,
Bourneville, Bırmingham B 30 K3 Unıited Kıngdom Dr eyo Hamer,
Irmgardısweg Rees-Haldern Prof Dr Nelly Naumann, Im Brühl
D Sulzburg Prof Dr Dr habıl Hans Waldentels, Grenzweg B: D-
Düsseldorf 451 Dr Georg Evers, Mi  jonswissenschaftliches nstitut Mıssio Ne
Bergdriesch 2 9 F Aachen.
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VORWORT DER ERAUSGEBE.

Als anuar 1975 die Zeitschrift für Missionswissenschaft und
Religionswissenschaft die CMMCUSAMC eran! ortung des Internationalen
nstıtuts für Missionswissenschaftliche Forschungen und des Mıiıssıons-
wissenschaftlichen Mi1ıssı10 MWL überging, wurde der Präsident VO:

ISSIO Aachen, Herr ApostolischerProtonotar Prälat Dr. WILHELM WISSING,
als Vorsitzender des Mitherausgeber dieser Zeitschriutt. Mıt
Ausscheiden AUS diesem Amt 985 hat sıch auch als Mitherausgeber
der ZM verabschiedet. ber zehn Jahre begleitete die Arbeit der Redaktion
und die Gestaltung und Entwicklung der Zeitschrift MmMAıL Wohlwollen,
seinem Ratundstets weiterführenden Anregungen MitderRedaktionwaresihm

egen, die Zeitschrift 111C111 Organ heranreife, das das
missionswissenschaftliche Interesse aufdie siıchwandelnde eologische Szene
den Kirchen der Dritten Welt und damıt aufdie Zukunftft der Kırche lerWelt
richtet und 1nNenm Ort der Begegnung VO: theologischen Bemühungen
den Ländern der Drıtten und der Ersten Welt aber auch des ıngens
tieferes gegensemges Verständnıis interrehgiösen Bereich wiıird Es 1St dem
1IME Bedürfnis, dem scheidenden Mitherausgeber auch Namen der
Schrifttleitung und des Redaktionskomuitees dieser Stelle danken und
noch viele gute Jahre Dienste der Una Catholica, der all den vertlossenen
Jahren Einsatz gepragt hat wünschen

Zugleich en WIT dieser Stelle Nachfolger Herrn Prälaten
ERND KAUT Er kommt dem Erzbistum Freiburg Schon bald nach
Priesterweihe 972 konnte mehrere ostafrıkanıschen en1a Lalıg
SC1I1 und dort die Arbeit 111e Land der Kiırchen kennenlernen
Nach verschiedenen Tätigkeiten bei ISSIO Aachen und Sekretarıat der
Deutschen Bischofskonferenz wurde 11UI11 ZU) Präsidenten VOINl ISS510
Aachen bestellt und übernahm damıt auch den Vorsıiıtz der MWI Wır sınd
davon überzeugt Herr Prälat KAUT als Mitherausgeber die ZM auf dem
eingeschlagenen Weg bestätigen und bestärken wird und wünschen ihm
ttes Segen ZU Begınn Tätigkeit

Hans a  nje S} Vors des IIME

VORWORT!I DER HRI  TU

Diıie kritische Prüfung der analytischen Methoden, die anderen
Diszıphinen entlehnt 1St für die eologıe besonders dringlich Diıese Mah:
Nnuns der Instruktion der Kongregation für die Glaubenslehre über ELTLLSE Aspekte der
„Theologie der Befreiung (VII 10) hat die Redaktion veranlaßt, den Stellenwert
der sozialwissenschaftlichen yse der eologischen Reflexion ZUT

Diskussion stellen
Schon VOT Erscheinen der Instruktion hatte USTAVO (GUTIERREZ dem

Titel T’eologia CLENLCLAS sociales über den instrumentellen Gebrauch der
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Sozialwissenschaften der eologıe reteriert Christus 49[198419—20; Paginas
9[198414—15: €UvLSLA Ecclesiastica Brasileira 44|  793—817) und nochmals
betont, eINE eologie, die Im Kontext der Armut und Marginalıtät
reflektiert, auf die Sozialwissenschaften rekurrieren mMUuUSsSe.

diese Diskussion: möchte vorhiegendes Themenheft anknüpfen. Dıe
Redaktion konnte als Autoren JUAN ‚ARLOS SCANNONE 5J] Argentinien, ‚ARLOS

ÄBESAMIS 5 ], ÄLBERTO CAGAYAN und RAMON FRUTO CSSR, Philıppinen, und
SFEBASTIAN KAPPEN 5} Indien, gewınnen. Der Beıtrag ınes atrıkanıschen
Autoren erreichte 11711 leider nıcht mehr VOT Redaktionsschluß

Diıe Reihenfolge der Beiträge hrt VO:  $ den wissenschaftstheoretischen
Grun  agen hın ZUT Retflexion auf dıe konkrete Praxıs den verschiedenen
Kontexten der theologischen und pastoralen Arbeiıit. Als Philosoph und
eologe 1St JUAN ‚ARLOS SCANNONE eın kompetenter Autor ateinamerikas für
die wıissenschaftstheoretische Problemstellung. Sein Beıtrag würdigt ausführ-
lıch (ın Kap die diesbezüglichen Leitlinien der Instruktion. SCANNONE
ıst ekan der phılosophischen Fakultät der Unihwversität Salvador, Buenos
Aıres. Neben seinen Arbeiten ZUT Befreiungstheologie hat Jüngster Zeıt
auch Untersuchungen dem Kultur-Ethos und der (6)  ömmigkeit Lateıin-
amerıka gewidmet.

Der phılıppinische Beıtrag ist eINE Gemeiinschattsarbeit. Den einftührenden
eıl vertaßte AÄBESAMIS, Prof. für Kxegese und Mitarbeiter des National
Secretarlat for Socıial Actıon, Justice and Peace der Philippinischen Bischots-
konferenz CBCP) EINE theologische Arbeıit 1st maßgeblich bestimmt VO  —

pastoralen Erfahrungen mıt den QT. assroot-people ım Prozeß der sozialen
Veränderung der Philıppinen, deutlich thematisiert auch seıner üngsten
Buchpublikation Where ATE heaven NE}  S zworld? Foundation ook/
Manıla Es folgen thesenhafte Darlegungen ZUT Anwendung sozialwis-
senschaftlicher Methoden 1M phılıppinıschen Kontext ınem Beıitrag VO:

CACAYAN, dem vormalıgen Generalsekretär der Mindanao-Sulu Pastoral
Conference, SC eın Bericht über dıe geschichtlichen Entwicklungen
und CUu! Methoden der Pastoralarbeıit den Basisgemeinden VO'

FRUTO, Vizeprovinzlal der Redemptoristen ebu.
Der Beıtrag AusSs Indien VO: KAPPEN, Schriftleiter der negalions. a journal of

culture an Creatıive DraxXıis, Trivandrum, 1st gepragt VO: dessen Engagement für
EINEC relevante ecologie 1m kontext der indischen Gesellschaft und der
indischen Kultur. In dieser Zusammenschau VO:  $ Politik und Kultur 1st seıne
Sozialanalyse zugle1c) Kultur- und Ideologiekritik. Emige bereıits seinem
umstrıttenen uch Jesus an Freedom (Orbis/Marykno. vorgelegte
Thesen ZUT Christologie fordern die Rückbesinnung auf die jesuanische
Überlieferung. Mehr als die anderen Beiträge ıst dieser eın ersönliches
Glaubenszeugnis.
le Beıiträge sınd Originalbeiträge für dieses hemenheltt, die A4uUS dem

glischen bzw. Spanischen übertragen wurden. Die Redaktion stellt auf
Anfrage die Originalmanuskripte ZU  ar Verfügung.

Thomas Kramm
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SOZIALANALYSE UND THEOLOGIE DER

UÜon Juan Carlos SCANNONE

Der Ausdruck „Theologie der Befreiung“ entstand Lateinamerika. Er
wurde ZzZuerst VO: USTAVO (SUTIERREZ tormubhert. Von Anfang handelte
sıch el eINE eologıe, die 1mMm gescht  ıchen, gesellschaftlıchen und
kulturellen Kontext ateinamerikas vertaßt wurde und VOI) diesem Kontext
ausgıng. In seinem ersten bedeutenderen Werk schreibt (GUTIERREZ: „Dıese
Art VOINl eologıe heftert vielleicht eINE eologie ın lateinamerikanischer
Perspektive, dıie WIT wünschen und nötıg en Dabe! geht nıcht eın
frivoles Gelüst nach Originalität, sondern ijelmehr den elementaren Sınn
für geschic  che Wirksamkeit und auch weshalb sollte das nıcht
sagen” den Wiıllen, ınen Beıtrag für das Leben und die Reflexion der
unıversalen christlichen Gemeinschaft eisten.“! Achten WITr auf dıe drei
Charakterisierungen, die hier für eINE „Theologie Kontext“ verwendet
werden: Perspektive, geschichtliche Wirksamkeıt, (partikularer) Beıtrag Z.U]

unıversalen Ganzen.
Schon Yalı dem Konzıil sucht EINE Gruppe VO' Pıonieren die lateinamerika-

nısche Wirklichkeit eologisc erfassen. nter ihnen Wäalr (SUTIERREZ der
©: der theologiısch, kritisch und theoretisch, über die VOIN der
lateinamerikanıschen Pastoral eingeschlagenen Wege und bevorzugten Ziele
reflektierte. Da dıe pastorale Praxıs die Antwort der Seelsorger auf die
menschliche und christliche Sıtuation derjenıgen ist, denen diese Seelsor-
SCI gesandt worden sınd und da S1C daher notwendigerweise auf ınen
konkreten Kontext eingehen muß, bekommt uch die eologıe, die 1m
Retflektieren ber diese Prax1ıs entwickelt wird, Wurzeln ihrem Kontext.
Zudem War (GUTIERREZ der Meınung, die damals genannte „propheti
sche Pastoral“* besser als andere Formen der Pastoral sowohl der Botschaft
des Christentums als uch der Sıtuation Lateinamerikas entsprach.“ Dıiıe
Vorliebe für diese Form der Pastoral gng mı1t ınem anderen zentralen
egen VO: (JUTIERREZ ZUSaIMc: die christliche Solidarıtät mıt den Armen
als Antwort auf ınen Kontext, nämlich diıe LIECUC Sıtuatiıon, die durch
das „Einbrechen irruption) des Armen die lateinamerikanısche Gesellschaft
und Kırche” entstanden W  $

Gegenüber ınem solchen Kontext und der entsprechenden Praxıs der
pastoralen und gesellschaftlichen Carıtas versteht (SUTIERREZ die theologische
Reflexion als „zweıten Akt“ Dabei 1st Jenes besagte praktische, gemeinschaft-
liche und solidarische Engagement, Oder genauer noch, die diesem
Engagement verwurzelte, also „kontextulerte” geistige ahrung des Jau:
bens und der Liebe der SeT: Akt“ Aus dem die Licht des Gotteswortes
durchgeführte kritische Reflexion W1C „duS dem eigenen Brunnen'  bnl schöpft
und In diesen Grundgedanken VO:  — (GSUTIERREZ 36g die „Theologıie der
Befreiung“ keimhaft eingeschlossen. Denn diese will 1m ıcht der biblische:
Offenbarung ber „Befreiung“ den VOI)l der Erfahrung des Armen und der
Erfahrung mıt dem Armen Gang gesetzten historischen Prozeß der
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anzheıitlichen Beifreiung des Menschefi erkennen und urchdringen. Gleich-
zeıtig eröffnet jene konkrete „kontextulerte“ Erfahrung dieser eologıe LICUEC

Perspektiven, die ihr helfen, ihr Verständnis der Offenbarung vertieten.
Bıs Jler. hatten WITr 11UTI muıt der geistigen, WECeNN auch

historiıschen und kontextulerten der AUS diesem Prozeß geborenen
Praxıs der Carıtas und ber die theologische Reflexion, dıe duUS all dem
hervorgeht und über das €s NAaC Zudem en WIT auf den
hermeneutischen Zirkel angespielt zwıschen dem theologischen Lesen und
Verstehen des historischen Kontextes Licht des Wortes einerseıts und dem
C111 Lesen und Verstehen dieses Wortes, ausgehend VO: jJener Sıtuation
und jener Praxıs andererseits. Aber WIT haben noch Sar nıchts über das
eigentliche Thema UuU1lSC1C5S5 Autfsatzes gesagt welche olle spielt die sOz1alwis-
SENSCH  iche Analyse iıner eologıe der Befreiung”? Um diese rage
erörtern, werden WITr WI1E Og[ vorgehen:

Erstens werden WITr eingehender Jene ahrung, Jene Praxıs und Jene
Retflexion erörtern, dieser ahrung und Praxıs verschiedene Dimensio-
NETNTL erkennen, denen verschiedene wissenschaftstheoretische Ebenen der
Reflexion entsprechen.

Zweıtens werden WIT darauf autbauend die Funktion der sozialwıssen-
chaftlichen yse ım eıl des ermeneutischen Zirkels (beim
theologischen Lesen und Verstehen der Situation) untersuchen.

Unmittelbar darauf werden WIT eINE weıtere rage stellen: elche indirek-
Auswirkung hat jene Analyse möglicherweise auf den zweıten eıl des

hermeneutischen ırkels auf eın Verstehen des Glaubens, das VO:  -
seinem konkreten Kontext ausgeht.

Schließlich werden WIT unls aufgrund der VOTANSCSHANSCHCH Überlegungen
miıt der Problematik auseinandersetzen, die für emge kontextuerte Theolo:
gyıcn der Befreiung dadurch entstanden 1St, S1C sıch gesellschaftlicher
Analysen marxistischer Herkunft bedienten.

Dimensionen der Erfahrung uUN Ebenen der theoretischen Reflexion
Gelegentlich wird darüber diskutiert, ob der Glaube oder die historische

Wiırklichkeit der Ausgangspunkt der eologie sel,; wobeıl oft übersieht,
daß das Wort usgangspunkt“ bei den Anhängern der ınen und der
anderen Position anders verstanden wird. Wenn den Ausdruck als eın
Synonym für die Prinzıplen betrachtet, denen das Verstehen der eologie
wurzelt, dann ist deutlich, S1C 11UTN UrC. die Offenbarung zugänglic
sind ESs handelt SIC. dann das „Licht des Glaubens“ bzw. das Wort
Gottes, OVONMN schon die ede W ä  — Wenn dagegen Sagt, die
Sıtuation der Armut und des Unrechts?® und die entsprechende historische
Praxıs der Befreiung, oder g€nauer: die damiıt einhergehende eıstıge Erf:;
rUunNns, Ausgangspunkt der eologie der Befreiung sınd, dann bezeichnet

den hermeneutischen) ÖOrt, VO:  e dem Aus theologisch reflektiert wird,
den oben erwähnten „ersten Akt”, der seiner konkreten, kontextuler-
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ten Wirklichkeit das Rohmaterial verschaftt, das VO: (JUTIERREZ symbolisch
der „Brunnen, A4uUus dem WITr trinken“ wird und der uUrC die
theoretische rörterung iIm Licht des auDens erleuchtet, bewertet, klar
verstanden und dargelegt werden muß (Selbstverständlich wird hier mıt der
Metapher des Lichtes das Formalobjekt des Verstehens bezeichnet.)

Dıiıe schon erwähnte „geıstliche ahrung‘ (des Armen un! mıt dem
Armen) allerdings nıcht ınem rein ıntımen, prıvaten Sınn verstanden
werden, sondern als eINE Erfahrung, die der Gemeinschaft und der
Kırche emacht wird nicht als EiINE rein eistiıge Erfahrung, sondern als EINE
Erfahrung, die den Menschen und den NChristen betrifit; nicht
als die punktuelle Erfahrung ines Augenblicks, sondern als eINE Erfahrung,
die der Tradition wurzelt und sıch sowochl der historischen als auch der
eschatologischen Zukunft öffnet und auf S1E ausgerichtet 1St. Wenn WIT hıer
VO iner ahrung reden, „die den n Menschen und den C
Chrısten etriftt“, dan: heißt das, diese ahrung drei sechr wirkliche,
voneimander verschiedene und doch miıteinander sehr verbundene Dımens1o-
L11  - vereınt: die historische, die ethisch-anthropologische und die göttliche. ES
handelt sıch Ja eINE Spirıtualität, dıe die historische Praxıs (einer Liebe,
die efhzient SC1N will) eingebunden iıhr inkarniert 1St, als uch EINE
christliche Erfahrung der Geschichte, deren tiefere Bedeutung 11UT durch den
Glauben erkannt wird Und diese ahrung enthält, sowohl weıl S1E histo-
risch, als uch weıl S1C auf Gott ausgerichtet ISt, eın grundsätzlic menschlıi-
ches Element: Sıe 1st E1INE sittliche, ethische Antwort auf eINE menschliche
Sıtuation der Armut und des Unrechts, des Trachtens nach Befreiung und des
Kampfes, diese auf en Ebenen verwirklichen.

Diesen drei schr wirkliıchen Dımensionen dieser ınen ahrung ENISPTE-
chen drei, VO (JSUTIERREZ Ööfter angesprochene Bedeutungsebenen des Wortes
„Befreiung“® (in dem Ausdruck „Theologie der Beireiung“): Auf ıner ersten
Ebene handelt sıch die historische Befreiung Bereich der Wirtschaft,
der Gesellschaftt, der Politik, der Erzıehung, der ultur VO: Völkern, Klassen,
Rassen, Kulturgemeinschaften, die unter Unferdrückung und Unrecht leiden.
Auf der zweıten Ebene geht die leiche Beireiung, dıe aber weıter und
tiefer reicht, die den Menschen als Menschen berührt und daher alle
ethischen Folgen sıch birgt, die mıt iner olchen Beireiung, bei der der
Mensch als solcher Mittelpunkt steht, zusammenhängen. Auf der dritten
Ebene wird noch tiefer vorgedrungen, denn dort wird Licht des aubens
offenbar, die Sünde die letzte Wurzel er Formen der Unterdrückung
des Menschen ist un!: dıe Befreiung des anzen Menschen, seiıne integrale
Befreiung, die Erlösung VO:  e der Sünde all ihren Folgen, auch ihren
historischen, gesellschaftlichen und materiellen Auswirkungen, und das
eschatologische Heil in Christus, das zugle1c ethische, gesellschaftliche und
historische Konsequenzen nach sıch zıeht, en  tet. Es handelt sıch 1ı1er
nıcht drei gleichwertige, austauschbare Ebenen, sondern drei Ebenen
unterschiedlicher Bedeutung, die sıch gegenseıt1g bedingen, ohne die
EINE sıch auf die andere zurückführen läßt.
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Um dıe Beziehungen zwischen diesen Ebenen besser verstehen, kann
eıne FE analog übertragene Formulierung des Konzils VO: Chalzedon

weiterhelfen: Es handelt sich drei, „unvermischt und ungeteilt“ vereinte
Bedeutungsebenen, denen drei unterschiedliche, aber dennoch ZUSAMMMECNSC-
Örıge Dımensionen der Wirklichkeit entsprechen. ESs ıst deutlich, dıe
Unterscheidung zwıschen einer reıin historischen und der anthropologischen
Ebene NULNP eine epistemologische (wissenstheoretische) Bedeutung hat, Wa
end der Unterschied zwıischen diesen beiden ersten Ebenen und der
göttlichen, deshalb epistemologisch relevant 1St, zwveil ınen ontischen
Unterschied voraussetzt zwischen der dem Menschen unverdient geschenk-
ten, transzendenten Gnade ottes, die uns 11U1 deshalb bekannt ISt, weiıl
Gott, der frei dıe menschliche Geschichte eingreift, S1C uns oftenbart hat,
und dem Menschen, dem diese abe angeboten wird und der S1E auf der
Ebene der Geschichte annehmen, aber auch blehnen kann.

Den drei real existierenden Dımensionen der historischen ahrung, der
historischen Prax1ıs und der historischen Wirklichkeit und den drei Bedeu:-
tungsebenen des Wortes „Befreiung“ entsprechen dreı unterschiedliche ep1
stemologısche Ebenen. Dıeser Autsatz ll zeigen, W1EC S1C S1IC. ıner
konkreten, gesellschaftlich, kulturell und historısch kontextuzıerten Befirei-
ungstheologıe zueinander verhalten und W1E S1C dabei,; ohne siıch miteinander

vermischen oder ineinander aufzugehen, eine Finheıit en Diıese
Befreiungstheologie sollte hierbei die verschiedenen methodologischen
Oomente und epistemologischen Ebenen unterscheiden wıssen, hne
dabei iıhre dynamische und lebendige FEinheit irgendwıie aus den ugen
verheren. Be1l cdiesen epistemologischen Ebenen handelt siıch die
empirische Ebene der gesellschaftlichen und historischen Humanwissenschaf-
ten, die VOIl den philosophischen Wissenschaften eroörterte Ebene des
ral Humanen sowohl 1im anthropologischen als uch 1M ethischen Sınn)
und die theologische Ebene der unverdienten, 11UI durch das Licht
der Offenbarung ottes bekannten Gabe ottes.

Die Analyse der Gesellschaft ın der ersien ’hase der Theologie der Befreiung
Die Notwendigkeit einer gesellschaftlichen Sozialanalyse
Dıe eologıe der Befreiung will ım ersten Teil des VO:  > iıhr durchschritte-

NC  — hermeneutischen Zirkels die Wirklichkeit (die gegebene historische
Sıtuation und die ihr entsprechende geschichtliche Praxi1is) theologisch lesen und
verstehen. Dabe!ı1 handelt sıch noch ımmer das Stadium der ectio, denn
mıiıt den ugen des Glaubens“ lassen sıch nıcht 11UT der ext der Schrift und
die exte der Tradition, sondern auch als ob sıch 1er eINE Art ext
handelte die Zeichen der Zeıt interpretieren, dıe dem geschichtlichen,
gesellschaftlichen und kulturellen Kontext eıgen sind, dem un! VO:

dem Aaus der Glaube geglaubt und Jene exte interpretiert werden und
dem und VO:  } dem AuUsSs die christliche Praxıs erreichen will, Was S1C anstrebt.
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Hıer sollte darauft geachtet werden, diese theologische Interpretation
der Wiırklichkeit der Welt nıcht L11UTE eINE moralische Bedeutung hat, sondern

sıch hierbei eiINE wahre ogmatische Hermeneutik handelt, denn diese
Interpretation Gottes Wahrheit der Geschichte und der Gesellschaft
und ber diese Geschichte und Gesellschaft verstehen. Diesbezüglich schreibt

‚OFF, die wesentliche ontologische Voraussetzung dafür, das
Nichttheologische theologisch werden könne seiner auf (sott ausgerichtete
Dımension liege Wenn 1Un Gott tatsächlich der Sınn der Welt und der
Geschichte se1 wWw1e der Fall iSt), gebe prinzipie: kein Objekt und kein
Ereignis, das nıcht uch Objekt der eologie SEın könnte. In thomistischer
Sprache würden WIT hier SaScCH, dies les WAar kein „revelatum“, aber
iımmerhin eın „revelabiıle sel1.  8

Dıeser Teil des hermeneutischen iırkels iıner ontextulerten
eologıie nımmMt auf der Ebene der methodologıischen Differenzierung den
Rhythmus des „Sehen Urteilen andeln“ wıeder auf und entspricht
WI1IEC WITr gleich arlegen werden auf gEWISSE analogische Weıise den vIier
ersten funktionalen Spezlalisıerungen der eologischen Methode ach
LONERGAN der VO  — ihm sogenannten „vermittelnden eologie“).?

Nun muß auch bei iınem 11UT elig1ösen und glaubenden noch nıcht
wissenschaftlich theologischen Lesen der Zeichen der Zeıt die Erkenntnis der
interpretierten Wirklichkeit stuımmen, damıt dieses Lesen und Verstehen der
Wirklichkeitun: diedavoninspırıertePastoraleINE solideGrundlageenZudem
wird VOINl der diesem Erkennen erreichten Rıchtigkeit und Sıcherheit
abhängen, WIEC richtgundsıcherdie VO)]dieserErkenntnis ausgehende elhg1öseund
pastorale Interpretation ist. Da die gesellschaftlichen Gegebenheiten geschichtlic|
bedingt sınd und eINE OMDLEXE Struktur aufweisen, reicht nıcht, ınen allgemeinen
Eindruck VO) ihnen gewinnen, S1IC sıcher und TIC: erkennen, sondern
dazu1st aufdieVermittlungeiner Sozialanalyseangewılesen, sehrdiesenoch
denderschuhensteckenmag unmethodischnochnichtstreng wissenschaftlich
vorgeht.

Wenn sıch aber eın Lesen und Verstehen dieser Wiırklichkeiten
handelt, das nıcht L11UTX glaubend, sondern uch ım strengen Sınn des Wortes
theologisch 1st, dann braucht die eologie als Wissenschaft, S1E diese
Wirklichkeiten kennenlernen, die Vermittlung der Human- und der Gesell
schaftswissenschaften, die Vermittlung der wissenschaftlichen yse der
Gesellschaft (der Geschichte und der Kultur) Miıt ınem Wort: Sıe braucht die
analytische Vermittlung.‘

Jede Glaubenserkenntnis wird dem Menschen auf dem Wege über natürli-
che menschliche Erkenntnisse vermiuittelt, denn Gott oftenbart sıch den
Menschen menschlichen Worten und dieser hört Gott mıt seinen mensch-
liıchen Ohren, mıt seinem menschlichen Geilst und Herzen und bringt das
Gehörte menscC.  cher Sprache Z.U)] Ausdruck. So angen weder die
Bedeutung, die 11UT der Glaube der Geschichte und der Gesellschaft
entdecken VCELINASB, noch die auf Gott bezogene Dımension der Praxıs dıe L11UT

VO: Licht des Glaubens erkannte Dımension der Gnade und/oder der Sünde)
Lwa „n der Luft“, sondern S1E sınd die geschichtliche iırklichkeit
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eingebunden, iıhr inkarnıert. Daher hängt die theologische Erkefmtnisf
dieser Wirklichkeit gnoseologischer und epistemologischer Hınsıcht nıcht

der Luft“, sondern S1C WITF:! durch andere Ebenen der Erkenntnis
vermuttelt. Wenn S1C wissenschaftlich SECE1N will, muß sS$1C die Vermittlung der
wissenschaftlichen Analyse der Gesellschaft Anspruch nehmen. Hıer hegt
der Grund, weshalb cdie eologıe der Beireiung, die nıcht anders als
kontextmert sSC1Nn kann Sıe entsteht Aus der Praxıs als erstem und kehrt

dieser Praxıs zurück), nıcht auf dıe gesellschaftsanalytısche Vermittlung
verzichten kann. Oder mıt den Worten der „Instruktion über emn1ge
Aspekte der ‚Theologıe der Befreiung“: 99- die wissenschaftliche Kenntnis
der Sıtuation und der möglıchen Wege sozialer Umgestaltung dıe Vorausset-
ZUNS iınes Handelns ISt, das fähig iSst, che gesteckten Ziele erreichen, 1st
selbstverständlich. Darın hegt en Kennzeichen der Ernsthaftigkeit des Enga-

“ ]]gements

Die‘ so;ialanalytische Vermittiung
Zwischen ınem rein relig1ösen und dem eigentlich theologischen Lesen

des hıstorıschen Oontextes besteht sowohl eINE Kontinultät als auch eın
ruch eiINeE Kontiuliltät 1mM Hıinblick auf das Formalobjekt oder die Zuord-
NUNS €l en mıt dem Bereich des „Lichtes des Glaubens“* tun); eın
ruch hinsichtlich der Methode, denn bei der eologie handelt sich ım

Gegensatz iınem rein relig1ösen Verständnis der irklichkeit den
reflexiven, ıtıschen, methodischen, argumentatıven, UTE sich selbst kon
trollierten Diskurs, der für die Wissenschaft als solche typisch 1st. Sıe hat
€1 nıcht NUr, W1E jede Sprache;, eıgene „Spielregeln”, sondern auch eEINE
eıgene „Regulierung” BOFF), das heißt ihre eoe werden nıcht spontan,
sondern mıt der ıtischen Strenge und Kontrolle ınes diszıplinıerten
Wiıssens angewendet.

Diese Art der theologischen Reflexion fordert, nıcht L11UTL dem nNnter-
schied zwıschen den verschiedenen methodologischen Momenten w1e den
VOIl LONERGAN untersuchten tunktionalen Spezialisierungen), sondern VOI

allem der ersten Phase uch dem Unterschied zwischen den drei schon
erwähnten epistemologischen Ebenen theoretisch Rechnung wird
Zwischen ihnen besteht ]Ja eINE epistemologische Diskontinultät bzw. eın
epistemologıischer ruch Sıe en unterschiedliche Formalobjekte

Hiıerdurch entsteht das Problem, WI1IE diese Ebenen, VOT em die des
wissenschaftlichen (historischen Oder sozialanalytischen) und die des eıgent-
ıch theologischen Erkennens theoretisch aufeinander bezogen Un voneinander
unterschieden, also theoretisch „artikuliert“ werden wollen. Es handelt sıch hıer

die Problematik der analytischen Vermittlung. Diese ist eINE Vermittlung,
weiıl S1C dıe eigentlic theologischen Erkenntnis rmöglicht, S1C also „vermit-
telt“, indem S1C der ecologıe ihr Materialobjekt wissenschaftlich verarbeite-
ter Form darlegt; S1C 1st analytisch, weil aucC. W C sıch hıer noch 1980881 das
Stadıum des „Sehens” bzw. der Wahrne  ung der Fakten handelt) dieses
Sehen kein reıin intultıves, sondern eın mıt Hıiılfe der entsprechenden
Wissenschaften erarbeitetes analytisches Sehen 1Sst.
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ener rtikulierun:  e dıe zwischen der sozialwissenschaftlichen yse
und der eologie vermiuittelt, tellen ıch wel epistemologische Hindernisse
entgegen. “ Das 1st der Empirısmus, der ohne die Vermittlung iner
tischen und explikativen (historischen und strukturellen) yse der
Prozesse und ihrer Ursachen die historıische und gesellschaftliche Wirklichkeit
auf unmuıttelbare bzw. rein intultive Weıiıse ertfassen will. Aber die gesellschaft-
1C. Wirklichkeit ISt, WIE WITr schon sagten, komplex und zudem trüben oft
verschiedene iıdeologische Interessen eın richtiges Erkennen dieser Wirklich
keit. Selbstverständlich 1bt eINE Art verstehendes Wiıssen, eINE gEWISSE
globale Erkenntnis (her connaturalitatem) des Zustandes ıner Gesellschaft
ihren humanen und inhumanen (ethischen und anti-ethischen. Aspekten, die
beiım Christen die Frucht ıner auch auf Gott ausgerichteten Weisheıt seın
kann. Dıiese Erkenntnis reicht aber nıcht, WCIU) siıch darum handelt,
konkrete Prozesse analysıeren, ihnen eiINE andere Rıchtung geben,
und ihre Ursachen untersuchen, S1C beseitigen bzw. ihre ırkung
verstärken. Sıe reicht nıcht, iıst aber unabdıiıngbar als Hintergrund, VOI dem
der Unterschied und dıe Beziehung zwıschen der Analyse der Gesellschaft
und der Erkenntnis des aubens theoretisch TIC. tlg artiıkuliert werden
können.

Das zweıte Hindernis ist eın Theologismus, der meınt, die eologıe und ihre
philosophische Vermittlung allein seılen ausreichend, die gesellschaftliche,
politische, TE Wirklıic|  eıt erkennen und beurteilen. Dıeser
Theologismus verkennt €1 den spezifischen Beıtrag der Humanwissen-
schaften und die utonomıe des Gesellschaftlichen, Politischen, Kulturellen
als Räume, die mıt ıner eigenen Konsıstenz und ıner Je eıgenen Bedeutung
strukturiert sınd. Das heißt allerdings nıcht, diese Autonomie bsolut
verstanden werden kann, ohne diese Wissenschaften hren anı  opO
logischen Voraussetzungen und iıhren implizıten sıttlıchen ertungcn dem
tischen Urteil der Philosophischen Vernunft und des auDens unterworT-
fen wären.

Weıter bestehen auch och andere Stolpersteine, die die analytische
Vermittlung War nıcht blehnen, S1CE aber nıcht richtig verstehen. Es handelt
siıch hier EeEINE Zweisprachigkeit, die die gesellschaftliche yse und die
theologische Retflexion nebeneinander stehen läßt, ohne S$1C miteinander
verbinden, die semantische Vermischung, die S1C zusammenbringt, ohne S1C
genügen unterscheiden, sıch die Unterschiede zwıischen den
epistemologischen Ebenen und den mıt ihnen verbundenen ormalobjekten
P entsprechenden semantıschen Zuordnungen) verwischen: Entweder
neıgt dazu, das Theologische auf das Soziologische reduzieren, oder

verfällt ınen Theologismus oder Ethizismus, der die empirische
T  arung historischer Ere1ignisse mıiıt dem thischen Urteil ber S1EC vermischt,
ohne dıe eıgene, au Konsıstenz des Geschichtlichen, Gesellschaftlı::
chen, Politischen, Wirtschaftlichen und Kulturellen anzuerkennen.
Wenn InNan diese Stolpersteine meiden will, stellt sich die Tage: Auf welche
Weıiıse kann die analytische Vermittlung richtig ormuliert und durchgeführt
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werdén? ben en WIT das Modell von Chalzedon erwähnt, das
gegenseıltige Verhältnis und die Finheit der verschiedenen Bedeutungsebenen
VO. „Befreiung” bezeichnen: Sıe sınd auf „unvermischte und un  nNnnNtLE
Weıise“ vereıunt. Dıe höhere Ebene nımmt dıe nıedrigeren auf und reinıgt S1C
dabei VO: anthropologischen Voraussetzungen, dıe dem Glauben Wege
stehen ohne diese Ebenen ineinander auigehen oder dıe relative
utonomıe iıner Fbene verletzt wird.

Um dieses, VO:  . iıhm noch für allgemem SC  tene vervoll
kommnen, SC BOFF das Modell der theoretischen Praxıs vor. $ Nach
diesem Modell eiern die Sozialwissenschaften dıe Materıe (das Materıialob-
jekt), das VO: der eologıe weıter theologisch erarbeitet werden muß
Dagegen kommt das theoretische Instrumentarıiıum der Lektüre der Wirklich-
keit, die Verstehensprinzıplen und -kategorıien und diıe Wahrheitskrite-
rıen, VO der eologıie. ‚OFF ennt dies die hermeneutische Vermittlung, und
das schließlich A4U5S Nledem hervorgehende theoretische Produkt 1st die
eologie des ©  en, des Geschichtlichen und des Gesellschaftlichen.

Wır siınd der Meınung, das Modell der theoretischen Praxıs 11UT dann
Gültigkeit besitzt, WCI) das von halzedon nıcht verdrängt,
sondern übernımmt. Denn mıt Hiıltfe dieses Modells 1äßt sich die Finheit
ohne Vermischung der theologischen und historischen Momente sowohl
der wirklichen Geschichte als auch der wirklichen Praxıs der eologıe der
Befreiung und ım Zusammenhang damıt dıe theoretische erbindung Arti-
kulierung) der theologischen Reflexion mıt der analytischen Vermittlung
konzıpıieren.

Be1l iınem olchen Modell wird auch nıcht VETSCSSCHL, das Materialob-
jekt der eologıe der Befreiung nicht 1LUT das theoretische Ergebnıis der
Sozialwissenschaften, WIEC BOFF meınt, sondern auch die mirkliche Geschich-

und die lebendige Praxıs der Beireiung ıst.
Nach ULNlSCICI Memınung wird VO:  —$ den Sozialwissenschaften das historische

Vermittlungsmoment der auf (sott ausgerichteten Praxıs erarbeıtet, und
daher können S1EC ıner kontextulerten eologıe der Befreiung durch die
VO': ihnen geleistete analytische Vermittlung Dıensten Nalel Das vollständige
Materialobjekt dieser eologıe besteht allerdings nıcht 11UT aus dem theore-
tischen Produkt der Sozialwissenschaften: Zu diesem Objekt gehört die
konkrete Geschichte selbst. Das 'Orm.: Objekt aber ist der der hermeneuti1-
schen Vermittlung eıgene Blickwinkel des „sub ratıone De1l el salutıs”.

Warum korrigieren WITr die Weıse, der OFF das Materialobjekt der
eologie der Befreiung versteht? Deshalb, weıl jede der Humanwissenschaf-
ten LT1UT: iınen besonderen und eingegrenzten Teilaspekt ıner lobalen
menschlichen Wirklichkeit untersucht, W1E die Geschichte, die großen
Ere1ignisse der Geschichte und die historısche Praxıs sınd. Aber gerade
i  ihrer Globalıtät sınd diese etzten Wirklichkeiten Materialobjekt der Theolo
gıe der Befreiung. So sınd diese Wissenschaften nıcht der Lage, der
eologıe der Befreiung ihrTE Materialobjekt vorzugeben, sondern jede
cdieser Wissenschaften erorter'‘ und untersucht auf tische und wissenschaft-
liche Weise L1L1UT einen Teiaspekt Aaus dem großen Ganzen.
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Aber auch diesen Wissenschaften VO: Menschen und VOI)l der Gesell
schaft ZUSammen ge nıcht, der eologie iıhr gesamtes Materialobjekt
vorzugeben, denn der Geschichte und der Praxıs xibt eme allgemeine,
alles durchddringende Dımension des Menschlichen, die auf theoretischer
Ebene L1UT Rahmen iınes lobalen erständnisses des Menschen, WI1€E 1ın
der Philosophie egeben ISt, retlektiert werden kann. „Dıe angeborene
Fähigkeit verstehen, dıe 11UT die Liebe gibt (Puebla)!*, das heißt Cn VO:  —
Weiısheıt gepragtes, synthetisches Verstehen der geschichtlichen Sıtuation,
der geschichtlichen Ere1ignisse, und die relig1ösen, politischen Symbole,
die diese Geschichte Z.U Ausdruck ringen, etzten alle eın solches, VOIN der
Philosophie aufgenommenes und tisc und theoretisch reflektiertes
Gesamtverständnis OTL aAaUsS. Fügen WIT noch hinzu, beim Volk „ottes
diesem weisheitlichen Gesamtverständnis auch der Glaube als fides GUA
creditur wirkt.

Sowochl die Humanwissenschatten als die phiılosophischen und theologı1-
schen Wissenschatten sollten dıie Weisheit nıcht verdrängen suchen,
sondern sıch ihren Dıenst stellen. Allerdings bleibt notwendig, eın
solches, VO Weısheıt geprägtes Gesamtverständnis wissenschaftlich erortert
und vertiett wird, den epistemologischen Getfahren des Empirısmus und
des Theologismus entgehen.

Der Beitrag Lonergans ZUT theologischen Überprüfung der sozialanalytischen
Vermittliung

In der menschlichen und christlichen Gesamterfahrung, über die WIT
ersten eıl sprachen, pielen AusSs der Sıcht der transzendentalen Methode
LONERGANS!® auf allerdings nıcht eindeutig abgrenzbare Weise) olgende
subjektive Tätigkeiten eINE diıe ahrnehmung der Fakten:
„insight als Verständnis ihrer Bedeutung; die wahrheitsermittelnde Aussa-
SC, die diese Bedeutung auf die Wirklichkeit bezieht: die entsprechende
Entscheidung.

In jeder Phase seıner eologıe unterscheidet LONERGAN vier tunktionale
Spezlalisierungen, die den vier erwähnten subjektiven Tätigkeiten CHCSPI‘C'
chen: die Wahrne  ung un Analyse der historischen und gesellschaftlı-
hen Gegebenheiten; das Verstehen ihrer theologischen Bedeutung 1m

kritischeLicht des Formalobjektes der eologie; das retlektierende
Urteil ausgehen VO den „PrınNCIp1a fidei“ ber jene Gegebenheiten; das
pr.  SC  € Urteıil, über die mıt jenem kritischen Urteil zusammenhängenden
Bewe:  gen Dıeses pr  SC  © Urteil 1st er notwendig, weiıl verschie-
dene (auch ideologische) Interpretationen der historiıschen Sıtuation und
ınen dialektischen Gegensatz zwischen diesen Interpretationen g1bt.

Dıe rage, W1EC die sozilalanalytische Vermittlung richtig anzuwenden 1St,
gehört den Zuständigkeitsbereich nıcht 1UT der ersten dieser Spezialisie-
rungsen, sondern den ler vlier. Denn diese vier Momente der transzenden:-
talen Methode sınd auch der ethodı der Gesellschaftswissenschaften
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selbst (und auch der sozlalanalytischen Vermittlung) unterscheiden.
uch be1 diesen Wissenschaften handelt sıch nıcht einNnEe eiıne Wah  n
ne:  ung VO:  - nıcht weıter bearbeiteten Fakten, sondern uch eINE
theoretische Interpretation dieser Fakten, eın damıt verbundenes kritı
sches Wahrheitsurteil und eINE dies alles begleitende bewertende Ent:

sche1dung, die eine Interpretation ;1nderen moglıchen Interpretationen VOI-

zieht.
Wır en das, W as dem vorherigen Absatz gesagt worden 1St, für

wichtig, denn durch dıe Exıistenz jener vier omente den Sozialwıssen-
schaften wird möglıch und notwendig, eventuelle anthropologische VOor-

aussetzungen der sozialanalytıschen Vermittlung kritisch Licht des Glau-
bens überprüfen, bevor S1C den eigentlichen theologischen Diskurs
aufgenommen werden. FEıne solche rıtik ist ezug auf Jedes der vier
omente (bzw. funktionalen Spezialisierungen) der theologischen Methode
angebracht. Sıe muß also sowochl auf der theoretischen FEbene (die den
Momenten des „insıght und des kritischen Wahrheitsurteils entspricht) als
auft der praktischen der des Momentes der bewertenden Entscheidung)
durchgeführt werden.

Dıe besagte theoretische Krıitik respektiert die Autonomie der Sozialwissen-
chaften und sıch er nıcht mıt dem jeweligen spezifischen Beıtrag
dieser Wissenschaften auseinander, sondern mıt iıhren metatheoretischen Voraus-
seizungen, insoweılt diese eın Verständnıis des Menschen, der Gesellschaft
und/oder der Geschichte eın  ten, das der enbarung Widerspruch
stehen könnte und wenıgstens implizit philosophischen Anspruch erhebt.
Hıer zeıgt sıch, W1EC wichtig die philosophische Vermittlung ist, die
analytische Vermittlung theoretisch beurteilen können. Zudem ıtisıert
die Philosophie, uch dıe Meınung VO:  — EONARDO BOFF, kraft iıhrer
Oftenheit der Gesamtheıt der Wirklichkeit egenüber jeden Absolutheıits-
oder Exklusivitätsanspruch irgendwelcher wissenschaftlicher Methoden oder
Theorien. 16

Allerdings muß die theologische Beurteilung und Inanspruchnahme der
sozlalanalytischen Vermittlung auch auf das der vierten funktionalen Spezıla-
hsıerung LONERGANS der dialektischen Spezialisierung eıgene raktische
oment achten. Nach unserer Meınung handelt siıch €1 eINE
Beurteilung, die nıcht L11UT 1Im rationalen Sınne kritisch ist oben en WITr
VO:  w ınem theologischen theoretischen „Urteilen“ gesprochen sondern die
auch ıttlıche Bedeutung hat und heilsrelevant ist: Sıe hat Ja uch mıt

Bewertungen
Da ]Ja verschiedene, einander widersprechende oder wenıgstens zueinan-

der Pstehende Methoden und Interpretationen der Sozialanalyse
21bt, muß unter ıhnen auftf verantwortete Weıiıse eINE Auswahl treften. ES

gibt wissenschaftliche Krıterien, das Cun, die WIT hier aber nıcht
behandeln werden, da jede Wissenschaft ihre eigenen hat. Auch werden WITr
hıer nıcht weıter auf dıe philosophische und theologisch-theoretische Beurte!i-
lung eingehen, auf die oben angespielt en. Sondern WIT werden uns

hier mıiıt der praktischen, aber uch methodischen Beurteilung der 07.13.1'1y[1
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schen Vermittlung, insoweıt diese CI'[U.I]gCII E1n  tet, beschäftigen. Denn
die Entscheidung, diıese oder jene soziale Theorie, oder' Methode der

ySC, dieses oder jenes Modell übernehmen, birgt außer ınem

eigentlich theoretischen Ooment auch eın auf keine ySe reduzierbares
ethisches „plus’ sıch. Es handelt sich €1 eben eINneEe Entscheidung.
Allerdings wird diese, auch wEe1 S1C ireıi getroffen wird, dennoch nıcht
willkürlich getroffen, und er lassen ıch auch Kriterien finden, S1E
beurteilen.

Um das ute und fortior1 das ute ın INOLLC: auf das Heil erkennen
können, ist eiNneE Bekehrung des erzens vonnöten, die also nıcht rein
intellektuell Se1Nn kann, sondern auch eiINE ittliıche bzw. relig1ös christliıche
Bekehrung SC1N muß. Von diesen Bekehrungen redet LONERGAN.}” Nur auf
dem Weg über diese Bekehrungen wird eine historische Hinwendung, eiINE

Bekehrung ZUI1) Armen möglich, dıe auch authentisch christlich ist. Anderer-
se1lts muß eine thische und christliche Bekehrung, wenn S1C authentisch seın
soll, auch eINE historische Bekehrung en  ten, die un! den heutigen
Verhältnissen ın Lateinamerika notwendigerweıse eıne Bekehrung ZU)

Armen hın, „vorrangıge Option für die Armen (Puebla) 1St. Nur ist eine
wirklich efhiziente des Ideologischen der negatıven Bedeutung des
Wortes) möglich, das sowohl den historischen Entscheidungen un! Präte-
reNzZeNMN gegeben sSe1Nn kann als uch ın den Entscheidungen für bestimmte
Methoden der Sozialanalyse, Hır bestimmte Theorien der Gesellschaft und
Formen des Theologisıerens finden ıst.

Diıese praktische Beurteilung VO!] Methoden und Theorien der yse der
Gesellschaft kann leichter durchgeführt werden, WC) S1C sıch nıcht auf ınen

Augenblick ihrer Anwendung beschränkt, sondern versucht, das, Was s$1e
der gesa.mten Geschichte ihrer Anwendung leisten, den Blick om:
1NCIL. Auft diese Weıiıse kann besser erkennen, welche Früchte eıne
bestimmte Form der analytischen Vermittlung für die eologıe, die asto-

ral, die Kirche und eine authentische, gesamtheitliche Befreiung der Armen

getragen hat ıhren Früchten werdet ihr S1C erkennen.“ Von emmıgen
dieser Früchte und Zeichen redet das Dokument VO: uıunftfer der
Nummer 489 und ziıtiert €1Johannes Paul DE

IIT. Indirekter Einfluß der Sozialanalyse auf die zweiıle ’hase
der Theologie der Befreiung

Oben en WIT den für die eologıe der Befreiung typischen hermeneu-
tischen Zirkel beschrieben Wıe WIT schon sagten, entspricht der Teil
dieses Zirkels den vier ersten Spezialisierungen der eologıe nach LONERGAN.
Der zweıte Teil hat mıt den vıer etzten (denen der „vermittelten Theologie”)

Denn ausgehend VOIN iıner vorrangıgen Option für die Armen und ıner
nıcht NUur rehg1ösen und ethischen, sondern dadurch auch historischen
Bekehrung öffnet siıch eın Horıizont des kontextulerten Verstehens
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sowohl Cezug auf eın Lesen des ®tteswortes und der Tradıition
seiıner Interpretation der Kırche und durch die Kırche als auch auf die
begriffliche Neuinterpretation dieses Gotteswortes und seıne Weitergabe
der onkreten Sıtuation, der seine Adressaten heute en. Es handelt sıch
1er also eıne Thematısıerung dieses hermeneutischen Horı1
ZONLES Grundkategorien des Lesens und der Interpretation LONERGAN
spricht von foundations: diesem Sınne kann hier VO: ıner Fundamen:-
taltheologie reden): eın Verstehen der zentralen Glaubensaussagen
VOIl der geöffneten CUu: Perspektive A4UsS (dogmatische Theologie). Wır
möchten hiıer darauf hinweisen, dieses NEUEC Verstehen Kontinultät mıt
der Tradıtion des Glaubens geschehen muß, denn schon der erstien Phase
geht das Formalobjekt der Interpretation, der kritischen Reflexion und der
wertenden Beurteilung Aaus der Offenbarung hervor hermeneutische Ver:
mittlung); eın spekulatives Neuverstehen jJener zentralen Glaubensaussa-
SCH und ihres Zusammenhangs durch ihre Konzeptualıisıerung und Systema-
tisıerung auf der Grundlage des 11IC  _ SCWOMNNCNE Horızontes (spekulative
eologie); die praktisch-pastoralen Vermittlungen, die dem
der olge „Sehen, Urteilen, Handeln“ und den COMMUNICALLONS VO  - LONERGAN
entsprechen (pPT.:  SC}  € eologie).

Nun kann die gesellschaftliche, hıstorische und/oder kulturelle Analyse, die
der ersten Phase ıner kontextulerten eologıe der Befreiung eiNeE

Funktion der Vermittlung hatte, uch ]Jedem Ooment der zweıten Phase
eiNne gEWISSE, sSC1 uch indırekte olle auf dem Weg über eEINE semantische
Transposıtion piıelen. Dıese 1st insoweıt möglıich, als das mehr oder weniıger
analytische) Verstehen des geschichtlichen und gesellschaftlichen Kontextes
SOWI1E die ZU Erreichen dieses Verstehens angewandte Methode der yse
eiINE bestimmte Konzeptualisierung und Wertung nach sıch ziıehen, die
iımplızı WwW1E WIT schon sagten eın bestimmtes, sSE1 auch noch nıcht
thematisiertes Verständnis des Menschen VOTaussetzen. 1€6Ss kann sowohl für
den Globalhorizont des Verständnisses der enbarung, als auch für diıe
Thematisiıerung dieses Verständnisses bestimmten Grundkategorien und
sSo für eın A Verständnis der Glaubensaussagen als auch für dıie spekula-
tıve Systematisierung und iıhre praktischen Konsequenzen mıttelbare Folgen
en. Dıieser indırekte Einfluß wirkt durch eINE semantische Transposıition,
da die Interpretationsinstrumente der Sozialanalyse (sowohl die, die der
Begriffsbildung als die, die der Urteilsfiindung dienen) als Vermittlungen oder
Nnstrumente der Interpretation des Glaubens!® auf den spezifischen Bereich
der Theologıe übertragen, transpontert, werden können. Zudem kann
auch deshalb VO: „Transposıtion" reden, weiıl diese Nnstrumente eINE andere
Funktion bekommen: Im Rahmen der hermeneutischen Vermittlung über-
nehmen S1C ın Czug auf das Glaubensverständnis die Aufgabe der philoso-
phischen Vermittlung.

Durch LONERGAN folgende methodologische Differenzierung und
ihre Anwendung auf die eologie der Befreiung können WITr einıge Aussa-
SCH der Instruktion über einıge Aspekte dieser eologie besser verstehen.
ennn unmittelbar nachdem diese ber die der ersten Phase dieser
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eologie VO: einıgen Theologen verwandte marxiıstische Analyse (Kap VII)
und deren ideologischen Kkern insoweılt dieser eINe bestimmte Philosophie
imphizıert (Kap. VIID) gesprochen Nat behandelt S1C „dıe ‚theologische‘
Übersetzung dieses Kerns (Kap 1X) und die entstehende „MNCUC Hermeneu-
t1 (Kap 8 Dabei entspricht jene „Übersetzung“ der zweıten Phase der
Methode SOWI1E dem oben erwähnten „indirekten Ein der sozialanalytı
schen Vermittlung auf die hermeneutische Vermittlung der Form ıner
„semantischen Transposıition” denn auch diese könnte eine „theologı-
sche Übersetzung“ nennen).

Mittelbarer Einfluß der Sozialanalyse auf die „foundations”
Fınes der Verdienste LONERGANS 1eg! darın, seiner theologıschen

Epistemologıie Erkenntnistheorie) die Rolle thematısıert hat, dıe der
runNns spricht VO: ıner intellektuellen, iıner ethischen und ıner
relhig1ösen Bekehrung und den dieser Bekehrung nächsten stehenden
fiınktionalen Spezialisıerungen der eologıe zukommen. Be1 diesen Speziali-
sıerungen handelt siıch der ersten Phase die „dialektische” die 1m
„Konflikt der Interpretationen” unterscheiden und siıch entscheiden
vermag), der zweıten die der foundations, denen die wesentliche
Thematısıerung des hermeneutischen Horızontes geschieht."

Daher muß, WEn eiNeE bestimmte eologıe der Befreiung beurteilt
werden soll,; darauf geachtet werden: die Grundentscheidung die
vorrangıge puon für die Armen, die dieser eologıe iıhren hermeneuti-
schen Horızont öffnet wenn S1E auch ıne Entscheidung bleibt, die ınem
bestimmten historischen Kontext etroffen wird), dennoch auch eiINE Glau-
bensentscheidung ist oder ob S1C eINE reıin politische oder, Was noch
schlimmer 1st, eINE Wesentlichen ideologische Entscheidung ist. In diesem
Fall würde sıch noch nıcht iınmal eologie, sondern eINE
ideologische Verwendung der Sprache der eologıe und
welchem Maße 1 Fall iıner grundsätzlıch christlichen Entscheidung dıie
analytischen Vermittlungen bei ihrer Aufnahme der ersten Phase der
eologıe genügend geremigt WarTren und ob s1e, WECI111 das nıcht der Fall ist,
nıcht ınen Grunde richtigen hermeneutischen Horızont und auch die
grundlegenden Kategorien der eologıie, die foundations, verzerren. nNnter
diesen Kategorıien salo]ı dıe der „Befreiuung“ aucC. ihrem Cezug der
des „Heiles“), dıe der „Geschichte“” (auch iıhrer Beziehung der „Heilsge
schichte“), die der „Praxıs” und des „Armen“” auch ihrem Verhältni der
„vorrangıgen Option für die Armen“) USW.

ber auch WEn das analytische Instrumentarıum nıcht genügend gerel-
nıgt worden ISt, sollte theologisch weiterfragen und hıer mindestens dreiı
verschiedene Fälle unterscheiden: Den Fall, dem e1inNn olcher ange
Kritik War aglichen oder auch L1I1UT!T wenıger soliden theologischen
Konstruktionen führt, aber keine wirkliche etahr für den Glauben siıch
birgt; Die Fälle, denen diese nıcht gereinigten Vermittlungen eiNneEe
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solche 1iLLNETE Logık nthalten, S1C schweren Glaubensirrtümern
Tren würden WCI1 der etretftende cologe dem nıcht 3I5C eıtere

Unterscheidungen, Nuancıerungen und Erläuterungen, welche ber CN
Begriffen nıcht ihre potentielle ogische Dynamıik nehmen zuvorgekommen
WAaIC dıes kann bei SC VO! Marxı1ısmus übernommenen Vermittlungen,
aber nıcht 11UT bei diesen, der Fall se1n); die Fälle, denen JENLC Logik
ihren etzten theoretischen und praktischen Konsequenzen elangt ı1ST und
sogar ZU) großen Nachteil des aubens 1171 Art der Symbole“
stattgefunden hat.

Fur die un aufgeführten I1NUSSECH WIT darauft hinweisen,
dort auch WE keine tatsächlichen Glaubensirrtümer vorliegen, mehrmals
C solche Vieldeutigkeit herrschen und C solche Getfahr der erırmung
drohen kann Leser der nıcht genügen auf die VO  — dem betreften-
den Theologen formulierten Unterscheidungen und Nuancıerungen achtet,
sich VO: Nternen Logık ber die WIT gesprochen en mitreißen laäßt
Dıies kann geschehen WEnnn der hermeneutische Horızont bei nıcht genügen!
kritisierten Vermittlungen begrifflicher und bewertender Art, die indırekt auf
die sozlalanalytische Vermittlung zurückgehen können ge worden 1St

Einfiuß der Sozialanalyse auf weitere funktionale Spezialisierungen
der zweiılen ’hase der Theologie

Es hegt auf der Hand die foundations die WEeI1| nktionalen
Spezialisierungen, sowohl die der ogmatischen als die der spekulativen
und die der praktischen eologie konditionieren

Wenn, W as dıe Ebene der ogmatischen te der eologie ange
CHMNSC cologen der Beireiung darauf insısthieren der historische Jesus
der Ausgangspunkt und das Thema der Nachfolge Jesu C111} notwendige
Voraussetzung für die Erarbeitung 1LCT Christologie sınd nıcht L11U  - die
Lehre, sondern auch die Praxıs Jesu €1 C111 starke plelen sollte
ohne deshalb die Lehre vernachlässigt wıird ‚ dann wird dadurch
inem zentralen Thema der dogmatischen eologie, nämlich der T1StOLIO
B1IC, der theoretische Einfluß der Grundkategorien der ecologie (der founda-
{i0Ns) deutlich die den UrC. C111 Option der religiösen und ethischen aber
uch historischen und kontextulerten) Bekehrung NC eröttneten Horızont
thematisieren Dıe Tatsache, die eologıe ihrer ersten Phase
hend VO! konkreten Kontext und ıhm unter Zuhilfenahme 3A 3

sozlalanalytischen Vermittlung erarbeitet wurde, beeinflußt mittelbar auch
iıhre zZwe1ıte Phase

In ]jedem einzelnen Fall muß aber geprüft werden, ob Aaus der CUuUC

Kontextulerung der hermeneutischen Perspektive Glaubensverständnis
hervorgegangen 1SE das WAar NCU, mehr der Geschichte verwurzelt und auf
Wirksamkeit bedacht, das aber orthodox bleibt und der Tradition der
Kirche steht, oder ob mıiıt 1NemMm Glaubensverständnis aben,
das, weıl der ersten Phase C] verkehrte analytische Vermittlung wählte
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bzw. diese nıcht geremigt hat, Verirrungen die JTur öffnet, Vieldeutig-
keit und Unklarheit zuläßt Ooder ga schwere Fehler enthält.

olglıc mussen WIT unterscheiden zwischen einerseıts jenen Perspektiven,
Fragestellungen und Akzenten, dıe notwendigerweise daraus hervor-
gehen, eiInNnEeE eologie ım Licht des Gotteswortes kritisch ber eINE VO  -
der evangelıschen Option für die Armen orlentierte Praxıs und ausgehend
VO: dieser Praxıs reflektiert, daher auch bewußt ınem hıstorıschen
Kontext steht, auf diesen eingeht und sıch der ersten Phase iıhrer
methodologischen Erarbeitung der analytischen Vermittlung bedient hat, und
andererseıts den Unklarheiten, den Getahren der Veriırrung und den schwe-
IC  — Fehlern und Irrtümern, dıe entstehen, WE sich unkritisch gewısser
Formen der Gesellschaftsanalyse ZU Beispiel der marxistischen
bedient.

I)as VO gerade Dargelegte gilt uch tfür die sıebte funktionale
Spezlialisierung der ecologie (die spekulative Theologie). Denn WEn einıge
Autoren sıch auf der Ebene der Begriffsbildung und der Systematisıierung
eher für eINE induktive als für eine eduktıve, eher für geschic  che für
reıin ontologische Kategorıen, eher für die Kategorıe der eziehung“ als für
die der „Substanz“, eher für eiINE dynamische als für iıne mehr statische
Kategorisierung der eologie, her für eiINE dialektische als für eiNeE rein
analoge Begrifflichkeit 2 aussprechen, dann läßt sıch aufgrund dieser
Tatsachen allein noch ımmer nıcht pOSI1tIV oder negatıv über diese Autoren
urteilen. Es WITF:! hıer notwendig sSCE1Nn überprüfen, ob die als philosophi
sches Instrument eingesetzte mehr historisch Orlentierte und aufWirksamkeit
edachte Begrifflichkeit eeıgnet ist oder nıcht bzw. mehr oder wenıger
eeı1gnet ISt, iınem besseren Verständnis des auDens führen. Auch
hier wird unterscheiden mMmussen zwıischen em, W as notwendigerweise

ıner kontextualisierten, mıt Hiılfe iıner sozlalanalytiıschen Vermittlung
erarbeiteten eologie gehört, und möglıchen Verirrungen, die auf eine
sıch ungeeı1gnete oder nıcht genügen gereimigte, auf eINeE auf entsprechender
Sozialanalyse basierende Begrifflichkeit zurückgehen.

Denn kann durchaus erechtigt se1ın, WE aufgrund der Uu«C

Glaubenserfahrung inem geschichtlichen Kontext einıge onzepte
und Darstellungen früherer Theologien als abstrakt, ungeschichtlic und
wenıg für die Pastoral eeıignet itisiert werden. Eıne solche S  tiık will dann
nıcht den Wahrheitswert olcher Theologien bestreiten, sondern will ihnen
das bereinigen, Was S1C er Ooder Was zumiıindest nıcht leicht macht, die
Wahrheit iıhren geschich  tlıchen und praktischen Folgen entfalten. In
iınem Wort: Das entscheidende Urteil über den theologıschen Wert und die
Rechtgläubigkeit des eingesetzten Instrumentarıums wird nıcht nach dem
ıterıum ıner geringeren Geschichtlichkeit oder Praxıiısorientiertheit bzw.
Efhzienz eiıner olchen eologıe gefällt, sondern nach dem Krıteriuum ihrer
Ireue der enbDarung gegenüber, der dienen S1C den spruch erhebt.
Und hier ist die Aufgabe des Lehramtes der Kirche WAarncen, WE

mrtümer vorliegen bzw. die Getahr VO!  — rırtumern TO Denn nıcht jede
Begrifflichkeit eine manuductio ınem besseren Verständnis des
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Glaubens SCH1, ohne diesen Glauben verraten Jede Form der heologı
schen Kategorienbildung muß dem Sündıgen und Unvollkommenen
über das NC enthält sterben der Gestalt 1LCT „semantıschen
Umwertung autzuerstehen und aDel,; WIC ] HOMAS VO!|  Z QUINO ausdrückt, R
Weın verwandeltes W asser SC}

Einfluß der Sozialanalyse auf das theologisch-praktische oment

| S jegt der atur der Sache, 1Er kontextulerten eologie die
Sozialanalyse noch eutlicher ihre Wirkung der etzten tfunktionalen
Spezlialisierung dieser eologie, der der praktischen und pastoralen
ecologıe, als ihren anderen Omenten ES handelt sıch hıer das
Moment des Handelns“ das denen des analytıschen Sehens und des
hermeneutisch theologischen Urteilens Ogt

Denn dıe Adus dem Glauben geborene Liebe ordert aut Wirksamkeit
ausgerichtetes das L11U  e dann vollkommen das 1SL W as SC muß
WEENN sıch die drei Dımensionen aufweist, auf die WIT schon oft
hingewlesen aben dıe theologıische auf (s‚ott ausgerichtete), die ethische und
die historische. Deshalb IL1LUSSCI) bei der Erarbeitung dieser CUC:  ‚9 na:
der praktisch-pastoralen Vermittlung die praktischtheologischen Prinzıpien
unter Berücksichtigung der drei entsprechenden prudentiellen Krıterjien

wohl ethisch als auch historıisch vermuttelt werden damıt CI

Strategıe der integralen Befreiung tinden kann Aber uch hier I11LUSSCI1 die
PT.:  Sı  en Vermittlungen diıe die eologıe sıch SCH macht ausgehend
VO Glauben, VO:  z der Liebe und VO 30i des Evangeliums gerenngt
werden bzw INUSSECH VO:  e ihnen ausgesondert werden, denn nıcht jede
dieser praktıschen Vermittlungen 1SE dazu gee1gnet der Geschichte dıe
Liebe Christi vermuitteln Und auch 1ler kann das Fehlen NCr tiıschen
N: der sozlalanalytiıschen Vermittlung indırekte Folgen en und
sıch auf dıe praktischen Vermittlungen NESaLV auswirken Wır VCIWCISCIL auf
das, W daAsSs unten über den Klassenkampf“ geEsSag' L werden wiırd

Wıe auch BOFF schreibt, muß ausgehen: VO: Glauben und der
relhıg1ösen Eıgenart dieses Glaubens unterschieden werden zwıischen praktı
schen Vermittlungen, WI1IC Z.U)] Beispiel den eigentlic pastoralen Vermiuittlun
SCIL, die der Kırche als Instıtution zukommen und €  T Tätigkeıiten VO:

Laıen, die VO: Glauben funktionale und politische und
Vorstellungen der Befreiung entwickeln und TODASICTCN und auch onkre-
tes unternehmen den säkularen Bereichen der Politik der Gewerk
schaftsbewegung, der Erziehung, der Theorie  ung EIC Veränderungen
durchzusetzen, ohne diese alecn dadurch die cnNnrıstlıche Gemeinschaft als
solche mıteimnbeziehen wollen 21

Damıt aber E1 Formen der praktischen Vermittlung ıhr Ziel erreichen
1sSt höchst angebracht sıch der Sozialanalyse bedienen (die der ersten
Phase des hermeneutischen Zirkels SC 1St) rınnern WIT noch ınmal
daran, diese Analyse keinen ınmuittelbaren Einfluß auf die Praxıs hat
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sondern dieser FEinfluß einNnEe Reihe VO:  - Vermittlungen durchläuft, die der
Beurteilung und der Aussonderung dienen (hermeneutische Vermittlung). ESs
WIT:! Ja keine rein menschlıiche, weitlıche Oder politische Efhzienz angestrebt,
sondern eINE FE{ihizienz der Liebe, die, VO': Glauben erleuchtet, die integrale
Befreiung des Menschen anstrebt.

Der Ückgri, aufdie marxistische Analyse ın einıgen Theologien der Befreiung
Dıe Unterscheidungen, die WIT bis hıerher VOT allem auf der Grundlage der

theologischen Wissenslehre LONERGANS emacht aben, können eiıNneE Hılfe
se1n, besser die Kritik der Instruktion über eiInNıGE Aspekte der „Befreiungs-
eologie“ die Adresse Jener eologie verstehen, dıe siıch (ın ihrer
ersten ase) nıcht kritisch der marxiıstischen yse bzw. Elementen
dieser yse bedient und darauft autbauend in ıhrer zweıten Phase) „eıne
NEUEC Hermeneutik“ entwickelt hat, welche iıner „Deu  g des Glaubensin-
halts und der christlichen Exıstenz“ führt, „die Wiırklıic  eıt Sanz 11C  - ıst
und schwerwiegen VO Glauben der Kırche abweicht, mehr noch, die
dessen pr  SC  € Leugnung bedeutet“ (Instr. 9)

Dıie Instruktion keineswegs „eınNe Verurteilung“ erjenıgen se1ın, „die
hochherzig und authentischen Geilst des Evangeliums auf die ‚vorrangıge
Option für die Armen antworten wollen“ (Instr., Vorwort), sondern S1C
unterstreıicht, eINE authentische ‚ Theologie der Befreiung‘ <1bt, die
recht verstandenen Wort (sottes verwurzelt 1st (Instr. 7‚ vgl 1) Sıe
kritisiert 11U:  —- die Strömungen, die unter dem Namen der „Theologie der
Befreiung“ die oben gena.nnte Interpretation des Glaubens vortragen, deren
Wurzeln „unkrıtische Anleihen bei der marxiıstischen Ideologıe und der
Rückgriff auf die Thesen iıner VO' Rationalısmus bıblischen
Hermeneutik“ (Instr. V{ 10) sind. Durch das, W a weıter gesagt wird über „die
‚theologische‘ Übersetzung dieses Kerns (Instr. L handelt sıch hıer
den „ideologischen, dem Marxısmus entlehnten Kern VO dem VII
gesprochen wurde) und über die HCC Hermeneutik“ (Instr. x7 die prior1
den Klassenstandpunkt als „bestimmendes hermeneutisches Prinzıpn“
annımmt (X 2, wiıird deutlich, auch die zweıte Wurzel ıner olchen
eologie, nämlich jene NEUEC Hermeneutik, maßgeblic VO: Marxısmus
eprägt 1st.

Es 1st 1nes der Verdienste der Instruktion, S1C sıch nıcht auf eINE
der Verwendung 1nNnes marxiıstischen Instrumentarıums oder einzelner theo-
logischer ussagen beschränkt hat, sondern der grundlegenderen Ebene
der Hermeneutik durchgestoßen 1Sst. Das 1st der Grund, weshalb WIT meınen,

LONERGANS Überlegungen eiNneEe Hılte U Verständnis der Instruktion und
y Erarbeitung weıterer Unterscheidungen seın können, dıe dazu beitragen,

entsprechend der VO!] Dokument gegebenen Orlentierung die
verschiedenen Theologien der Befreiung besser bewerten kann.

Hıer wollen WITr dieses Dokument nıcht kommentieren und auch nıcht auf
die verschiedenen Irrtümer, Gefa.hren‚ Unklarheiten un Zweideutigkeiten,
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auf die hinweist eingehen Wır wollen L1UT das ervorheben, W as ber
die sagt die solchen Abweichungen hrt und die AUS 11111
unkritischen Gebrauch sozlalanalytischer Kategorıen marxiıstischer Herkunftft
hervorgeht.

Fur die Instruktion geht diese ogische Dynamık Aaus der Tatsache hervor,
„das Denken VO! Marx CIn Weltanschauung darstellt, der zahlreiche

aten der Beobachtung und der beschreibenden yse C111} philoso
SC ıdeologısche Struktur mtegnert sınd dıe bestimmt welche Bedeutung
und relatıve Wichtigkeit diıesen aten zumıßt (Instr VII

Schon Paul VI hatte betont „Es WAaTCcC freilich iıllusorisch und gefährlich
die Elemente der marxistischen yse übernehmen ohne deren

ezug Z  — Ideologie erkennen (Octogesima Adveniens zıitiert VO: Instr
VII 7) Diıie Instruktion geht och weıter SO wird unmöglıch die heteroge-
11C)  - FElemente auseimanderzuhalten die dies erkenntnistheoretisch hybriıde
Gemisch bilden (Instr VI1L16 vgl Vorwort)

Ich bin der eınung, sıch bei olchen für unmöglıch erklärten
UÜbernahme nıcht isoliertes Element handelt das i1nen fremden
nıchtmarxistischen Gesamthorizont des Verstehens aufgenommen WIFT:
und er nıcht mehr als „marxiıstisch” bezeichnen 1St sondern
sıch solche Elemente handelt die weiıterhıin C111 Art Form besitzen
uUrcC die S1C tendentiell Bedeutungsganzen (der Weltanschauung
bzw der „phiılosophisch ideologischen Struktur VO! denen VII die ede
ist) mtegnert werden auch WC) ausdrücklich behauptet wiıird dieses
(Ganze als olches abgele! wird

Fın zentrales, einleuchtendes Beispiel dafür wird der Instruktion
Ogt tormuliert In diesem Rahmen sınd SCWISSC Sprachformeln keineswegs
neutral sondern bewahren JENC Bedeutung, dıe SIC der ursprünglıchen
marxistischen oktrıin rhalten en So verhält sıch ZUMN Beispiel MmMiıtL
dem Ausdruck assenkampf”“ VII In diıesem Rahmen bezieht sıch
darauf. das marxıstische Denken sıch verschiedenen römungen
diversiftiziert hat wobel die olgende Kritik sıch ber diese Strömungen
außert „111 dem Mal  D WIC solche Strömungen marxiıstisch bleiben DIie
Instruktion wendet sıch also nıcht den bloßen Ausdruck assenkampf”
oder die Bejahung, tatsachlıc. C1M assenkampf WIC

schon Pıus X I Quadragesimo Anno behauptete“, sondern S1C wendet
sich das Wort W 1NeMN Kontext WIC dem oben beschriebenen
erscheint oder WCI1 UrC. den Kontext nıcht ausdrücklic C111 andere
Bedeutung bekommt WI1C das bei Pıus XI wohl der Fall WAar Denn da dieser
Ausdruck WIC andere vergleichbare auch durch SC1INC Verwendung
Marxısmus sehr stark mMıiıt marxiıstischen Bedeutung eladen ISE,
„schafft“ jemm ; der S1C ohne die oben erwähnte Behutsamkeit benützt, S
Denken Leser zumindest C111 tiefe Zweideutigkeit“ (Instr. VII 8). Z{war
1St hier bemerken, „tiefe Zweideutigkeit“ noch nıcht asselbe WIC
Glaubensirrtum 1St, aber dennoch sind solche Zweideutigkeiten meiden

und bekämpfen, dıe Glaubensirrtümern bzw Verhaltensweisen, die
sıch nıcht mıiıtL der christlichen Fthik versöhnen lassen, ren
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Geradé weil der Marxısmus eiNE „Gesamtkonzeption” ISt, besticht S1C nach
Meıiınung der Instruktion ihrer und treibt dıe ‚,Theologıen der
Befreiung‘ All, eiINneEe Summe VO Posiıtionen übernehmen, die mıiıt dem
christlichen Menschenbild unvereinbar sind. Der iıdeologische, dem Marxı1s-
I1US entlehnte Kern, auf den siıch bezieht, übt der Fat die Funktion
ines bestimmenden TinNZziDSs Aaus (Instr. VII 1) Unmittelbar darauf werden
verschiedene theoretische und pr  SC  € Folgen dieser Tatsache dargestellt,
auf die WITr hıer nıcht weıter eingehen.

Auch bei der „theologischen' Übersetzung dieses Kerns (Instr. Q) 1st
dieser Hintergrund des Marxısmus, der auf dem Weg über jenen Kern als
bestimmendes Prinzıp das Verständnis aller Glaubensinhalte negatıv beein-
Huß  + Und, W as noch schlımmer ISt, der Marxısmus 1st zudem das Prinzıp
„einer Hermeneutik”, die VO! beeinflußte eologie der
Befreiung „nıcht dieser oder jJener ihrer Aussagen sondern auf der
Ebene des Klassenstandpunktes, den S$1EC prıorı einnımMmMt und der iıhr als
en bestimmendes hermeneutisches Prinzıp wirkt“, ıtisıert werden muß
(Instr. 2)

Dıe Instruktion weıiß „Dıe rage stehenden Posıtıonen tinden sıch
mıtunter wörtlich gewiıssen chrıtten der ‚Befreiungstheologen‘. Be1l ande:
LE  $ erscheinen S1E VO: ıhren Prämıissen logisch abgeleitet” (Instr. l\) 9 auch
WC) dort nıcht ausdrücklich weıt geht. Und weıter: „Es handelt sıch
also eın wirkliches System, WEn auch manche zögern, der bıs auf
den Grund folgen.“ aa Dıes ist S da Ja Jenes bestimmende Prinzıp,
eiINE AUS hervorgehende innere Logık und eINE VOI ihm bestimmte NEUEC

Hermeneutik g1bt, die „das Ganze des christlichen Mysteriıums” betritit (Instr.
13) und Sar der oben erwähnten der Symbole“ (Instr. 14f1)

führt. Natürlich darf ler nıcht wel Fäll  m durchei.nanderbringen:
einerseıts den dem Jenes bestimmende Prinzıp seiıne innere Logik ım
Rahmen ınes entsprechenden Systems entwickelt, und andererseıts den
ın dem dieses Prinzip ‚WaTl ınen Finfluß ausübt, dieser Finfluß aber nıcht
total ist, die ogische Dynamik dieses Prinzıps auf mehr der wenıger
wıirksame Weıise wenıgstens ZUIN Teil durch die Logık der 1ın der vorrangıgen
Option für die Armen enthaltenen Glaubensprinzıpien korriglert werden
kan: Voraussetzung dafür ber 1st, diese Option wirklich ım Evangelıum
gründet, WCIN auch eINE t1sC dem Marxısmus entliehene gesellschafts-
analytısche Vermittlung dazu führt, S1C mehr oder wenıger vVverzerrt

interpretiert wird Das Urteil hierüber un! ber dieses „mehr oder weniıger”
wird jedem Fall efällt werden mussen.

Wır sınd der Auffassung, die krıitische Kraft der Instruktion der
Tatsache wurzelt, S1E der grundlegenden FEbene des „bestimmenden
hermeneutischen Prinzips” (zu dem der Lonerganschen foundations durch:
stÖößt. Man würde sS1e aber SC verstehen, wollte AuSs ihr ableiten,
auf alle Theologien der Befreiung, die dem Marxısmus (bzw. den Marxismen)
das eiNeE oder andere Element entleihen, diıe der Instruktion voll zuträfe
oder WCI111)2 meınnte, die Instruktion wende sich aufgrund jener Auswüch-

die theologische gken der VO' (SUTIERREZ vorgeschlagenen
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Methode selbst: die krıtiısche Reflexion über die un d Uus der historischen
Praxıs heraus ım Lichte der Offenbarung Dıe Instruktion bekennt sıch selbst

der Auffassung: „Eine gesunde theologische Methode berücksichtigt ohne
Zweiftel die Praxis der Kırche und findet dort eINE iıhrer Grundlagen, aber 19108  —

deshalb, weil S1E Au dem Glauben hervorkommt und sSC1inNn gelebter Ausdruck
ist. (Instr. 37 vgl X I 1 ’ VO: iner pastoralen un sozlalen Praxıs diıe
ede ISt, die siıch Evangelium ausrichtet). Eıne solche Praxıs ist der'
Akr“, auf den eiINE authentische eologie der Befreiung als „zweıter Akt
olgt, denn Lateinamerıika orlentiert die orrangıge Entscheidung für die
Armen immer mehr die Praxıs der Kırche und vieler ihrer Mitglheder.

Wenn EeINE eologie ıhrer Methodik bewußt VOoNn ihrer Umwelt
ausgehen und S1C reflektieren will und sich €1 der Sozilalanalyse bedient,;
dann heißt das nıcht notwendigerweise, sich dabe!i die marxıstı-
sche yse muls, und noch wenıger, die Praxıs, VO der aus
und über die S1E nachdenkt, EINE revolutionäre und klassenkämpferische
Praxıs 1St, „die ZU obersten Kriteriuum der theologischen Wahrheit rhoben
WITFT: (Instr. Das Licht, das Formalobjekt, un die theologischen
Krıterien, mıt denen die Praxıs beurteilt werden muß, gehen Ja zurück auf das
Wort Gottes, ın dessen Licht (  rmalobje. krıitisch über die Praxıs nachge-
dacht WITF:! diesen Krıterien gemäß).

Wır sind also der Meınung, daß cdie eologıe der Befreiung mıt iıhrer
Methode und ihrer Forderung, diıe eologie sıch nıcht L1L1UT der
traditionellen Vermittlung der Philosophıie, sondern darüber hınaus auch der
der Sozialanalyse als analytıschen Vermittlung bedienen sollte, ınen wichti-
SCH Beıtrag ZUT Kontextulerung der eologıe geleistet hat. Aber WIT memen
auch, einıge Strömungen dieser eologie Izu NAalv auf die nach iıhrer
Meıiınung wissenschaftliche marxıstische Sozialanalyse bzw. Elemente dieser
yse zurückgegriffen en und er CSCH des Totaliıtätsanspruches
des Marxschen Denkens sıch eın „bestimmendes hermeneutisches Prinzıp"
enthalten, dessen ZUT Leugnung des Glaubens hrt oder zumiıindest,
W diese Dynamıik korriglert und aufgehalten wiıird Was aufgrund der
Voraussetzungen ımmer 11UTX halb geschehen kann die VO der Kırche
Recht emängelte Tendenz Abweichungen und/oder Zweideutigkeiten
sıch bırgt

Beide Aspekte, der posıtıve Beıtrag und die Getahr bzw. Versuchung, sıiınd
eiNE Herausforderung für jede eologie, die die Verankerung iıhrem
konkreten Kontext sucht: siıch olcher Weıse ıner gesellschaftlichen,
geschichtlichen und kulturellen yse bedienen, daß unter der Voraus-
setzung ıner wirklich sozilalwıssenschaftlichen, philosophischen und theologı-
schen rıtık dieser analytischen Vermittlung eINE authentische eologıe der
Befreiung entsteht, tITreu gegenüber der Tradıtion der Kirche und verwurzelt

der Geschichte, „kontextulert“. Dadurch kann S1ie auch evangeliumsgem"
wirksam sSe1n ihrer pastoralen und sozialen Antwort auf den Aufruf des
Armen.
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‘ Vgl (GUTIERREZ, T’heologie der Befreiung (München/Mainz 973 Sıehe uch
tolgende Arbeiten VO] 11117 über die Theologie der Befreiung: Teologia de Ia liberacion
DTaXıs popular ((Salamanca Das Theorie-Praxis-Verhältnis der T’heologie der Befreiung,

HNER/CHR. MODEHN/H. Z:WIEFELHOFER (Hg.), Befreiende T’heologie. Der Beitrag
Lateinamerikas ZUT Theologie der Gegenwart (Stuttgart 77—96; La teologia de la
liberacion. (‚ aracterizacion, Corrıenles, ‚aDas, Stromata 1982) —4 () mıt Bıbliographie;
auf iıtal. NEUFELD (Hg.), Problemi prospetttve di Teologia Dogmatica |Brescia
20%—424)

Vgl (SUTIERREZ, La pastoral de la Iglesia / America Latina (MIEC-JECI Montevıdeo

S Vgl GUTIERREZ, L irruption du Dawuure dans la theologie de l’Amerique Latine,
ONVETSCHCEC 198 D
Vgl (JUTIERREZ, Beber proprı0 DOZ0 (Lima 983 59f1. GUTIERREZ, Hacia 1a

teologia de la liberacion JECI Montevideo 1969 15
Vgl Zum Verhältnis zwischen menschlichem Wohl un christlichem eıl Schlußdo

kument der Vollversammlung der Internationalen Theologenkommission VO kto
ber 1976 Rom LEHMANN u Theologie der Befreiung (Einsıiedeln 1977 173—-195
hier ‚SEr
0 (GUTIERREZ, Theologie der Befreiung 271—49
‘ Vgl BOFF, Teologia de lo holitico Sus mediacıones (Salamanca (vgl 45)
deutsch BOFF, Theologie Un Praxis Die erkenntnistheoretischen Grundlagen der Theologie
der Befreiung München 17 —— ——

Vgl für das Begriffspaar manuductio/revelabile beim Heuigen Thomas CORBIN, Le
chemin de la theologie chez Thomas Aquin (Parıs
C  T Vgl LONERGAN Method T’heology New York 9792 Kap des ersten Teiles un der
gEsSaMLE zweıte eıl
10 In wichtigen, Anm genannten Arbeit verwendet BOFF den inzwıischen
schon klassıschen Ausdruck „gesellschaftsanalytische Vermittlung Synonym dıe
SC} Ausdruck verwenden WIT uch den Ausdruck „analytische Vermittlung
verdeutlichen, sıch dabe!i nıcht L1UT Wl  3 W Analyse der Struktur der
Gesellschaft sondern uch umn C111 historische un kulturelle Analyse handelt Sıehe
über diese Problematik uch (GUTIERREZ, Teologia CLENLCUAS sociales, Pagınas
4—1 BOFF, Teologia da libertacdo () Minimo IMUNLLINO, BoFF/C BOFF, Da libertacdo

teologico das libertacöes $OCLO-histOricas (Petropolis 1980) 11—65; AÄNTONCICH, Los CTLSELANOS
nte la INJUSLLCLA. Hacia N  S ectura latinoamericana de la doctrina social de la Iglesia (Bogota

88—10 ber die Funktion der Gesellschaftanalyse ı der Pastoral (auch WEn
sıch dabei nıcht 588ea S[I‘Cl"lg wiıissenschaftliche Analyse handelt) schreiben
HOLLAND/P HENRIOT, Social Analysıs linking Faith and Justice New York Zur
ideologiekritischen Rolle der Sozialwissenschaftten bei der Erarbeıtung der Theologıe
vgl SEGUNDO, Liberacion de Ia teologia (Buenos Aires
11 Instruktion der Oongregation für die Glaubenslehre über Aspekte der
Theologie der Befreiung ugus! 1984 Sekretarıat der Deutschen Bischotfskonferenz,
Bonn, erb Auflage 10 )) VII
12 Vgl für die verschiedenen „epistemologischen Hindernisse BOFF, Teologia
Anm 66—81 (bzw T’heologie 60—74
7 Vol Sal} 150—-181
14 Dıie Evangelisierung Lateinamerikas Gegenwart un! Zukunft Schlußdokument der
I1 Vollversammlung des lateinamerikanıschen Episkopats Puebla. 13 Februar 979
(Sekretarıiat der Deutschen Bischofskonferenz, O11} lo |) 297

Vgl LONERGAN, Method (s 9) 13  n Für diesen Autor 1SLE die transzendentale
Methode der CMEIMSAME Kkern und das Fundament der vielen unterschiedlichen
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Methoden, die den f  verschiedenen Bereichen der Wissenschaft eıgen sınd, vgl. auf
15—14 die Anmerkung, der seın erständnis VO)]  — „transzendental“ mı1t der
Bedeutung dieses Wortes der scholastischen Philosophie und Theologıe und bei
Kant vergleicht.

Vgl BOFF, Da libertacdo (S. Anm. 10)
17 Vgl LONERGAN, Method 23 74f7.
13 Diesbezüglıch schreibt die Instruktion: „Das Glaubenslicht vermuttelt der Theologie
iıhre Prinzıpilen. Wenn daher der Theologe philosophische oder humanwissenschafttli-
che Ergebnisse gebraucht, hat dieser Gebrauch ‚instrumentalen‘ Wert und Mu.
Gegenstand ıner ıtiıschen fung theologischer Art sSEMM. Anders gesagt, das letzte
un entscheidende Wahrheitskriterium kann letzthch 1IUT selber eın theologisches
Krıterimum SCın Instr. V II 10  e

ach uNseTeET Memnung argumentiert das Buch VO (GUTIERREZ, T’heologie der
Befreiung, VOT Hem auf der FEbene der foundations. Dıes zeıgt die Struktur des Werkes,
VOT allem die Beziehung zwischen seinen ıer Teilen, WCI111 diese ım Lichte der
diesem Werk gegebenen Charakterisierung der Theologie der Befreiung betrachtet
WITCdC.

Sıehe über die spekulatıve und die dogmatische Theologie In der zweiten Etappe der
Theologıe der Beifreiung meInen Aufsatz Teologia de la liberacion. Caracterizacion,
corrıentes, (S. 3) 3 5f7.
21 BOFF, Da libertacäo (s. 10) 1 9f.
2L Vgl cta Apostolicae Sedis 23 1931), ort für den Ausdruck Klassenkambf: 213, und
für die Aussage, gebe ınen Klassenkampt: 204 Vgl diesbezüglich VO|  Z NELL-
BREUNING, Worauf E MT ankommt. ZuUur sozialen Verantwortung (Freiburg/Basel/Wiıen 19839144

(Aus dem Spanischen üUbersetzt)
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LY.UN  — BEFREIENDE PASTORAL
AUF DEN PHILIPPINEN

GRUNDZUGE FILIPIN  -THEOLOGI

Von Carlos Abesamis

Unsere Gesellschaft den Phılıppinen (90 Prozent siınd Christen, Pro:
zZenNnt Katholiken) egt ın den Wehen iıner gesellschaftliıchen Umwandlung,
der dıe Filipino-Chrısten maßgeblich beteiligt sind. In der Gesamtkirche
bilden S1Ce eiıne Minderheıt, allerdings eine sehr bedeutende Minderheit. Ihre
Hauptaufgabe sehen S1E mehr der Umwandlung der Gesellschaft als der
Formulierung ıner eologıie. Und doch hat diesem Prozeß die ung
iıner eologıe ihren SALLZ bestimmten Platz, ıner eologıie, die sowohl
einheimisch W1E auch befreiend ist.

Nıicht wenıge VO:  — uns Filipino-Christen betrachten olgende Grundsätze als
wesentlic das Autkommen ıner Filipino-Theologie:

Das „Rohmaterial“ für den Autbau ıner olchen eologıe ist die
gegenwärtige Lebenssituation und Geschichte.
Diıese Lebenssituation und Geschichte muß TNSE ECNOMIMCH und einge-
hend untersucht werden. Daher die Notwendigkeit iıner yse des
menschlichen Lebens und der Geschichte.
Dıe Glaubensdimensıiıon, die WITr diese theologische Reflexion inbrıin-
SCH, ist eın biblisch-historischer Glaube. Einheimische Religion un! Weıs-
eıt ollten bentalls mıt eintließen.
Diese eologie muß iınem verändernden ren.
Diejenigen, dıe diese eologie ervorbringen, sind im wesentlichen die
Armen selbst auf der sogenannten Graswurzelebene, die siıch ihrer
Sıtuation und CI'BIIIZWOI'H‚IIIg bewußt geworden sind, unterstutzt VO:

anderen, die sıch deren Standpunkt eıgen emacht en.

Die gegenwärlige konkrete Lebenssituation Un Geschichte

Der eigentliche Ausgangspunkt und, könnte SABCIHL, das Rohmaterial
dieser eologıe und theologischen Reflexion 1st weıt davon entfernt, eın

organıisıertes System VOIl Glaubenswahrheiten oder eINeE S  ung biblı
scher exte se1ın, die iıner gegebenen menschlichen Sıtuation angepaßt
würden eben die gegenwärlıge konkrete Geschichte un Lebenssituation der ritten
Welt ın ihrer philippinischen Auspragung.

Dıeser Sicht der eologıe hegt die Überzeugung zugrunde, die
konkrete Realıität und Geschichte die Hauptquelle jeder Reflexion und
Erkenntnis, auch der theologischen Erkenntnıis, 1st und unser ewußt
se1n, auch unscCI relig1öses Bewußtseıin, VO: eben dieser konkreten Realität
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und Geschichte beeintlußt wird. Dıe Philosophie und eologıe, die WITr als
rbe uUuNnNsCICI kolonialen ergangenNne1 übernommen aben, sSCE1 S1C 11UM

neo-scholastıisch oder liberal-existentialistisch, kann, da S$1C VO: der ESCNIC.
und den Gesellschaftssystemen des estens auSSCHANSCH und epragt

worden lSt, nıcht anger VO: unls eintach übernommen und uUuNnNsCICI eıgenen
Fiılıpmmo-Sıtuation angepaßt werden: vielmehr mussen WITr unscI eıgenes
Fiılıpımoleben und seine Geschichte lange und eingehen etrachten (uns
wirkliıch tiet un! iın aktıver Anteilnahme hineinversenken dieses eben),

ciese spezifische Filipino-Erfahrung ZUT Voraussetzung und ue. uUunNscC-

LCI theologischen Einsichten und Formulierungen werden lassen. Aus
persönlicher ahrung etwa 1M Bereich der Seminarausbildung wılıssen WIT,

sıch AdUuS einer eologıie, dıe nıcht ernsthaft ansetzt bei der konkreten
Erfahrung, aus einem Theologietreiben, das sıch VOI dem Hintergrund der
philippinischen Sıtuation ahistorischen Definitionen VO: Mensch und
Moral oder hiberal-existentialistischen Diıskussionen über Freiheit und
Gnade ergeht und auf diese Weıse künstliche Fragen oder Sar Ä.flgS te
provozıert, Aus dem etztlich eine eologıie entsteht, die für uUunNlScCI

Volk nıcht wirklich lebenspendend 1st.
Wır mussen diıese Filıpino-Erfahrung et, historıisch und ihrer

Gesamtheit als Ausgangspunkt nehmen und ihr nıcht eINE metaphysische,
dualistische oder exıistentialistische Philosophie und ecologıe überstülpen.
Eine o  nNannte einheimische eologie wird 11U)|  - dann entstehen, wWenNnn WITr

aller Bescheidenheit VO:  — UNSCICTI eıgenen Realıität und Geschichte AUSSC-
hen, indem WIT zutieist diese Realıität und Geschichte versenken. Der
Hauptakzent dieser UNSCICI eologıe wird auf der konkreten Sıtuation des
Menschen der Drıtten Welt, pezıell In Asıen und den Philıppinen, egen
und sıch €1 insbesondere mıt den menschlichen Realıitäten VO:  — Armut
und Unterdrückung den tragıschen Früchten ıner kolonialen und neokolo-
nıalen Geschichte) befassen SOWI1E mıt den auf Gerechtigkeit und Befreiung
ziıelenden Hoffnungen und Kämpfen dieser Menschen.

Dıe theologıische Überzeugung, die dazu bewegt, die Geschichte ZU

Ausgangspunkt und ZU. Materı1al UNSCICI theologischen Retflexion
machen, ist die Glaubensüberzeugung, Gott S ANZ besonders In konkreten
geschichtlichen Ereignissen spricht und handelt. (sott spricht den Heraus-
forderungen, den Leiden und Hoffnungen der Menschen heute, (Gott
handclt und bewirkt Heil den menschlichen Bestrebungen und Bemühun-
SCH eINE menschlichere Welt. (sottes Heilshandeln konkretisiert sich
unNnseTrer Zeit und in unseren ZUT Drıtten Welt gehörenden Phılıppinen, und
ben ort mussen folglich uch Filipino-Theologen nach dem Rohmaterial
für ihre eologıe suchen.

Indem WIT dıe Geschichte ZU Ausgangs- und Schwerpunkt UNsSCICI

eologie machen, angen WITr zugleic eLtwas VO: ursprünglichen Geist
unNnseTIer Religion Ce1n. War doch der Glaube des biblische Volkes WI1EC auch
die eologıe der biblischen Autoren zutiefst eingesenkt dıe geschichtlı-
hen Ere1ignisse iıhrer Zeıt. Ihre relig1öse Lıteratur, dıe Bibel, beschäftigte siıch
vorwiegend mıt iıhrer Gesellschaftsgeschichte, die S1Ce als die Geschichte iıhres
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ottes miıt ihrem Volk und mıt der Welt betrachteten. Wenn die fheologic
heute iıhren Blick auf die Geschichte richtet, sıcht S1C die gegenwärtige
Phase der Heilsgeschichte, W1E S1E sıch UNlSCICH Tagen und UNSCICH
Zonen abspielt.

Analyse des menschlichen Lebens un der Gesellschaft
Da WITr pastorale Arbeit den Philippinen und MNSCIC

theologische Reflexion Dıenst dieser UNSCICT Arbeıit geschehen soll,
spuren WIT die Notwendigkeit und Wichtigkeıit ıner sorgfältigen Analyse des
mMensC. Lebens und der Gesellschaft. Nachdem WIT ıner trüheren
Phase alltäglichen Lebensbedingungen Selbsterfahrungsseminaren
und ruppengesprächen verstehen suchten und €1 des VO der
Psychologie entwortenen Instrumentarıums bedienten, spüren WITr Jetzt die
Notwendigkeit, weıterzukommen 1 Verständnis des menschlichen Lebens,
W1E sich in seiner Dialektik nıcht allein AICC. psychologische, sondern auch
durch gesellschaftliche, wirtschaftliche, politische und kulturelle Kräfte enttal:
tEeL. Be1l UNSCICIH täglıchen Einsatz sehen WITr immer wıeder ufs NCUC, die
Armut und das menschenunwürdige Leben unNseTICcS Volkes das offenkundig-
STE und menschlıche Problem ISt, mıiıt dem WIT konfrontiert sind,
und eın Problem ist, für das eINE personalıistische Psychologie weder
eINE entsprechende yse noch ANSCIMNCSSCHEC worten anzubieten hat.
Denn unseTr Problem 1st sozlaler Art, und WIT mussen er dıe ıltfe VO

Soziologie, Geschichtswissenschaft und olıtıscher ÖOkonomie Anspruch
nehmen.

Durch die Sozialanalyse decken WIT die verborgenen sozialen Kräfte auf,
die Leben des einzelnen und der Gesellschaft Werk sınd und die
ULNlSCIECIN alltäglichen Bewußtsein ohne eINE entsprechende yse verbor-
SCH bleiben. Wır angen dIl, die sozliale T'  ur lg> der WITr en,
verstehen: die gesellschaftlichen Strukturen, die gesellschaftliıchen Klassen,
die gesellschaftlichen Beziehungen, dıe gesellschaftlichen Widersprüche. Wır
entdecken die unterdrückerische ynamık, die Armut und Machtlosigkeit
verursacht, aber auch die Dynamik des befreienden und gesellschaftsverän-
dernden Handelns Und erkennen WIT ohne dabe!i die persönlichen und
psycho-spirıtuellen Faktoren ın unseTrenm Lebensverständnis und der
Bewältigung VO: Lebensproblemen übersehen die Bedeutung der
gesellschaftlichen und sozlo-politischen Kräfte 1mM Leben der Gesellschaft und
U1LNlSCICS Volkes

Dıe Sozialanalyse macht deutlıch, das 2T7O. menschliche Problem
heute die strukturelle Unterdrückung iıst und die aktive Teilnahme der
Veränderung der Sozialordnung eiINE zwingende Notwendigkeit ıst. Eıine
ernsthafte und SOT.  l'.lg€ yse bewahrt die Heilsgeschichte tes; VO
der Glaube spricht, davor, ıner unverbindlich-Irommen Platitüde

werden. Eıne Sozialanalyse rag dazu bei,; der Heilsgeschichte unseTeTr

Tage ınen konkreten Schauplatz und Namen geben inmıtten des Kampfes
und der Gcschichte der Armen der Basıs.
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Als Resultat iner olchen ySse gewinnt auch die ci1fistliche®nterschei—
dungs und Urteilsfähigkeit Authentizität und Vollständigkeit. Sıe begnügt
sıch nıcht länger einer solipsistischen Innenschau mıt der Beobachtung der
eıgenen spirıtuellen und psychischen Kräfte: S1C wird darüber hınaus ZUT

erausftfordernden Begegnung mıt Jenen Kräften, dıe gesellschaftliches Übel
oder gesellschaftliches Wohl bewirken, und S1IC hrt Zur rage nach den
persönlichen Aufgaben und Verantwortungen dem, W as diese Kräfte
freisetzt. Darüber hinaus schärtft eINE solche ‚yse den Blick und tördert
die Bereitschaft ZU Eiınsatz für UuULNSCI Volk und Geschichte als
Natıon.

Dıeses analytısche Werkzeug ist EINE Arbeıitshypothese, kein Dogma Eıne
Hypothese, die VO' Leben und VO der Erfahrung wird, WI1E S1C
uch AausSs Leben und Erfahrung hervorgegangen 1st. Wır akzeptieren dieses
Werkzeug der yse, die auf wiıssenschaftliche und unbestec  che Weıse
das Leben und den Kampf der Unterdrückten 1nNs Licht rückt. Was der est
dieses und jeglichen hıerzu benutzten analytischen Werkzeuges etztlich
zeigen muß, 1St, ob der Herbeiführung ınes menschlicheren Lebens
wirklich dient. Dıie Gültigkeıt dieser Hiltfsmittel wird letztlich erwlesen Ooder
auch wiıderlegt nıcht Urc eINE ambivalente Mittelklasse, sondern Hr die
Menschen der Basıs, denen un  €  gt die Möglıchkeit gegeben werden
muß, sıch dieses Werkzeug ZzZuNnutze machen.

KuUrz, das Leben und dıe Geschichte der Menschen muß als das Rohmate-
ral des Theologietreibens all seinen Aspekten psycho-spirituell und
sozlo-polhitisch ernsthaft und wissenschafftlic. studiert werden:;: erUr:
ten WITr iıner Analyse des menschlichen Lebens und der Gesellsc als
Instrument, das hılft, die Zeichen unserer Zeıt lesen.

Die biblisch-historische Glaubensdimension

Realıtät und Geschichte, rnsthaft studiert und interpretiert Urc eiINeE
entsprechende yse, werden Licht des auDens betrachtet. ber
welchen Inhalts? Des ıblisch-historischen Glaubens? Des griechisch-römi-
schen scholastischen Glaubens? Des liberal-existentialistischen Glaubens? Wır
halten den iblisch-historischen Glauben für den besten geeigneten.

Der 1  SC  € Glaube bekennt erster Linıe (zottes heilswirksames Eingrei
ın die historischen EAreignisse; ım Exodus AUus der Sklaverei Ägyptens, der
Besitznahme des Landes und insbesondere der Verkündigung des Reiches
durch Jesu lebenspendendes Wort und Tun, UrCc seinen Tod und seine
Auferstehung, UrC. die Vorausschau auf seine Wiederkunft mıt dem
Kommen den 99- Hımmels und der Cu Erde“, Menschen und
Völker und die gesaxnte Schöpfung nıcht 1 rauer noch Iranen noch Schmerz
mehr kennen werden, weıl (sott alles allem sSe1in wird und alle Dınge 187  —

gemacht werden.
Der biblische Glaube ist geschichtlic seıner Perspektive, B ist eın

Glaube, der mıiıt der Geschichte und den Ereignissen hat:; seinem
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Anliegen aber 1st umfassend: geht ıhm nıcht L1UTLr die ©  r der Seele
für den Himmel, sondern uch das Heil des ganzen Menschen, der
Gesellschaften und Vöhker, Ja der gesamten Schöpfung für en ganzheitliches
Leben (Geist, Gesundheıt, Frieden, Gerechtigkeit, Leben, Freude): und diese
orge das ganzheıitliche Heil richtet sich nıcht 1L1UX auf das Leben:
nach-dem-Tode, sondern auch auf das Leben-nach-der-Geburt.

Den Kampf U11SC1C5 Volkes und UNSCT eıgeneES Engagement für se1ıne Nöte
können WITr natürlich leicht einordnen ın die umfassende Heilsgeschichte
.Ottes Dıiejenigen unter uns, die siıch diesen biblisch-historischen Rahmen
eıgen gemacht aben, spuüren angesichts der Tatsache, unser Volk €1
ISt, eINE Gegen-Geschichte der Gerechtigkeit schaffen, WIT alle
teilhaben der Geschichte, dıe das Volk der Biıbel ertahren hat und dıe sıch

ULNSCIEC Tage hiınein fortsetzt. Wır sınd froh, auf die Wurzeln uUuNsSsSCICS

lebendigen Glaubens zurückzugehen, der dem Geıilst ach geschichtlich ISt,
aufs 11EUC ınen lebendigen ö  tt der Geschichte kennenzulernen, der sich

interessiert für Ere1ign1sse, für die Menschen und für das umfassende Heil
Der biblisch-historische Rahmen laßt gewahr werden, WIEC notwendig

das Erkennen des Heilsmomentes unsecIrIeN JTagen 1St. Diıeses Moment
gehört ıner Geschichte, die eINE Vergangenheit, eınNne Gegenwart und eine
verheißende Zukunft hat, die ung stärkt. Diese FErkenntnis
Glauben, eINeE Geschichte des ganzheitlichen Heıls VO' Gott und U1NlSCICII

Volk heute gestaltet wird, werden, W1E auch die selbs  tische age
UNSCICIHK persönlichen Beıtrag, iıner weıteren Motivatıon und iınem
Sporn, selbst einzubringen das befreiende eilshandeln, ohne €1

romantischer Weıse die verschıedenen Zwiespältigkeiten herunterzuspie-
len, mıiıt denen WIT fortlaufend auseinanderzusetzen en

So hat dieser biblisch-historische Rahmen, W as die eologie selbst
angeht, geholfen, den Überga.ng vollziehen VO:  — ıner domestizierenden
eologıe iıner befreiten und etreienden eologıe.

Einheimische Weisheit und einheimische Religion
Einheimische Weisheıit und Religion ollten ebenfalls ZU)  — Formulierung

unNnseIeI eologıe beitragen.
Angehörige verschiedener völkıscher und gesellschaftlicher Gruppen

Asıen en WIT auch verschiedene Auffassungen VO: Leben, VO' der Welt,
VOI) Gott, VO: der Gesellschaft und VO: der gesaxnten Realıtät: Diıese
unterschiedlichen Anschauungen sind der Jeweluigen Geschichte UNSCICI

Völker gewachsen Sıe sıind epragt worden VO:  $ den Kräften, dıe ergan-
enheıt und Gegenwart auf unser Leben eingewirkt en und einwirken:
geographisch, ökologisch, genetisch, biologisch WI1E auch psychologiısch,
ökonomisch, politisch, gesellschaftlich und relig1ös. Dabe:i hat sıch unseTeNMN

Völkern und gesellschaftlichen Gruppen eın bestimmtes thos herausgebil-
det, Aus dem wıederum die besondere Lebensauffassung, die Kultur NSCICS

Volkes d/oder Klasse entstanden 1Sst. Wır haben gEWISSE erte: Symbole,
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Bräuche, Art und Weısen des Agıerens und Reagıerens, die SaANZ spezifisch
dıe unsrıgen sınd Es gibt bei uns‘ Weltanschauungen und Sinnbedeutungen,
die sowochl befreiende als uch nıchtbefreiende Elemente enthalten.

Dıe Weısheıt, die WIT be1 uUunNnsCICH asıatıschen Völkern antreften, ı1st oft uch
religiöse 'eiheit. Das galt besonders für Jene Völker und Volksgruppen, die
ıner der großen nıchtchristlichen Ööstlıchen Religionen W1E dem Hinduismus,
dem uddchismus oder dem Islam angehören. Hıer stoßen WIT auf eINEe
Weiısheıit, dıe die Frucht jahrhundertelanger rehgıöser Philosophıe und
Praxıs, Askese und Frömmigkeıt ist. Wır angen gerade TStE ATl, des
SEW. gen relig1ıösen und moralıschen Reichtums bewußt werden, den
diese anderen großen Religionen besitzen. Wıe das Chrıistentum, besitzen
uch S1C ihre eigenen Weltanschauungen, iıhre Deutungen und Aussagen über
die M/enschheit‚ über die Welt und Gott, das Heil USW.

Befreiung der Indigenisierung?

Dié Filipino-Theologie, die Antwort geben will auf die Herausforderungen,
denen S1C der Fiılıpmmo-Realıtät begegnet, 1st gekennzeichnet VO: WwWEeIl
Merkmalen einmal VOIl1 iıhrer Zugehörigkeıt LE}  — Drıtten Welt aus der heraus
sıch ihre tO.  'alt auf dıe sozlo-politische und gesamtmenschliche Befreiung
der Armen,. Entrechteten un Unterdrückten richtet), Z anderen VO'  .

iıhrem Filıpimo-Sein. Beide Charakteristika sınd wesentlich für eINE heutige
eologie und ehören untrennbar INSıe en die wel Profile ein
und derselben Realität, wobe!l jedoch das hauptsächliche und entscheidende
ET ıner echten Filiıpmo-Theologie ihre Zugehörigkeıit ZUTI: Drıtten Welt
1st. Um diesen Prımat noch betonen, könnte SCH, ihr
„Dritte-Welt-Sein“ OZUSdSCH das Substantıv iSt, während das „Filipino” dieser
eologie als Adjektiv zugeordnet WIT:! Dıe Hauptrichtung und das Haupt-
anlıegen der Filiıpimmo-Dritte-Welt-Theologıe 1st er die Befreiung, die
jedoch, authentisch se1ın, wirklich einheimisch und inkulturiert sSC1Nn
muß Dıe Inkulturation als solche steht dabei, W as wıederum CIn wichtiger
Aspekt 1St, zweıter Stelle. Im Verlauft uUNSCICT Erfahrungen den
hılıppinen sind etliche theologische Inkulturationsansätze begegnet, die
wirklich ohne jede befreiende Orıentierung sıind Diıese Ansatze konzentrie-
FE  . siıch entweder derart ausschließlich auf relig1ös-kulturelle Aspekte, S1C
diese VO: allen anderen wichtigen Aspekten der Filipino-Realität, insbesonde-

VO:  an den sozlo-politischen Aspekten, loslösen, oder S1CE behandeln mensch-
1C. Befreiung als LIUT ınes der Themen, mıiıt denen sıch eıINE einheimiısche
Theologie befassen muß Wır lauben, solche Ansätze das €es a.mtpro f
blem uUuNsSsCITCS Volkes weder widerspiegeln noch beantworten und S1E
den drängendsten menschlichen Problemen ın unserer Gesellschaft und
Kirche vorbeigehen.

Wer sıch hingegen ım praktischen Iun WI1Ee auch der ecologıe mıt der
menschlichen Befreiung efaßt, und WE dieses Iun und diese eologie
eingetaucht sınd die Geschichte der Armen „dIl der Graswurzel“ und eben

2306



von cieser Basıs her hervorkeimen, dann hat eıne solche / Praxis und
eologıe jede Chance, auch wirklich einheimisch SC1NM. Engagıerte Anteil
nahme konkreten Leben und Kampf des konkreten Filıpıno bietet dıe
Gewähr dafür, eologıe siıch sowohl als eirelen! W1EC auch als
einheimisch erweısen wird

Hinführung einem Handeln, das Veränderung ewirkt

Unsere eologıe heute muß hintühren inem andeln, das Verände-
runs bewirkt. Was dieser Aussage zugrundeliegt, ist wiederum die Überzeu-
SUNS, die menschliıche Befreiung eiNneE dringende Notwendigkeit ist.
Dieser Imperatıv trıtt 11U1 Izu deutlich VOT Augen NsererI Beteiligung

Kampf der Armen, uUuNnNscCICI yse und UuNSCICIHI Glauben. Zugleich
sehen WIF, W1E die ahistorische, individualistische, auf die jenseitige Welt
ausgerichtete Art VOI eologıe christlichen Kirchen als nichtbefrei
ender Faktor gewirkt und ıner ungerechten Gesellschä.ftsordnung als Legıt1-
matıon gedient hat. eologıe und Religion aber können UN mMÜUSSEN als
befreiende und verändernde Faktoren wirken, denn ım Mittelpunkt unserert

Religion steht der Glaube €s Heilsgeschichte und ganzheitliches Heıl,
das, WE auch über die Geschichte hinausgeht, doch bereıts der
Geschichte geschieht. Folglich mussen WIT Chrısten, die WIT dieses drıngende
Gebot unNsCICT Zeıt sehen, dafür SOTSCHL, eologıe nıcht 11UI

befreiend Se1N kann, sondern auch wirklich ıst.
Dıe eteiligung Kampf der Armen und die Notwendigkeıt ıner

befreienden Theologie Tren Zu der Einsicht, eologıe nıcht bei der
Reflexion stehenbleiben darf. Sıe muß hinführen ZU Im Grunde
en WIT immer gewußt, daß gute eologıe gutem pastoralen
führen muß; aber irgendwie hat lange Verbindung mıt der griecht
schen Metaphysik dazu gebracht, eologie vorwiegend als dunkle
Spekulatiıon betrachten. Nun aber ist C5S, als ob Praxıs, yse und Glaube
siıch verbündet hätten, VO':  - Augen ren, auch für die
eologıe darauf ankommt, die Welt nıcht schauen und deuten,
sondern S$1C verändern. Und sprechen WIT VO ıner eologıe, die
hinführt ınem die Welt verändernden ande. Wenn jede gute Theolo-
gı€ zumindest SA persönlichen Umwandlung führen muß, möchten WIT
lauben, eologıe heute nıcht allein diese Aufgabe hat, sondern
darüber hinaus durch die Veränderung der Gesellschaft auch aut dıe
Gesamtheit des Lebens einwirken muß

Die Armen der Basis als Autoren dieser Theologie
Und WL sind die Theologen? Dıiıe Armen der Basıs. Sıe sıind CS; die eine

einheimische eologıe formulhieren. Sıe sind diıe eigentlichen Autoren und
Theologen.
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Bıs der christlichen Tradıtion, zumiıindest SECIL Begınn des
konstantinıschen Zeitalters der Adel die Aristokratie, die Elite, die Miıttel
klasse, die Sınn und Bedeutung uch religiösen Bereich ftormulierten und
prag ten Wenn WIT heute Kontext der rıtten Welt en und kämpfen,
muß die Glaubensinterpretation auch VO:  - den Menschen der Basıs selbst
geleistet werden Allzu lange I1SE phılosophische, kulturelle und relig1öse
Bedeutung unablässiger olge VO denen produziert worden, die
oberen Teil der gesellschaftlichen Pyramide leben, und ‚.Wdadl IMNIL 1NCeM
hohen Muß:  m und Beque  ichkeit die gestützt und getragen werden
VO:  — der breiten Basıs der eintachen Diener un Arbeiter Dıiejenuigen, die für
die Gesellschaft Nahrung produzieren, nıcht der Sinngebung iıhres
Lebens beteiligt Bauern, Arbeiter, Fiıscher die Minderheiten und die Armen
INUSSECIHI) Jetzt aut den Plan und die Stımmlosen ihre Stimmen
rheben

Diese Sıcht der ınge basıert selbstverständlich auf 116e starken Vertrau-
die rTrmen Unsere Erfahrungen Aaus erster Hand aber zexgen uns,

die Massen ınem fortschreitenden Prozeß inzwischen weıthın
tischen Bewußtsein gelangt sıind und 1LINMIeEeTr vertrauenswürdigeren
Gestaltern (und unserer) Geschichte werden Gleicherweise INUSSECH S1C

den Gestaltern rehgiöser Sinngebung für asıatische Welt
werden und ihren entscheidenden Beıtrag 1NeTr Neuformulierung unNnNseT1TCS
Glaubens eısten Wenn WIT also ohne ZUVIE. romantische Vorstellungen
aSCH können, die tischem Bewußtsein erwachten Armen der
Basıs der Graswurzelebene die vertrauenswürdigen Gestalter der Geschichte
sınd dann ollten S1C uch dıe Vertrauen verdienenden Gestalter der
Sinngebung iıhres Lebens SC

Da eologıie Interpretation des Lebens 1SE muß der eologe CT SC}
der das typische Leben der mehrheitlichen pıno und Welt Bevölke:
rung wirklich Adus CISCHCT ahrung kennt und teilt Eıne einheimische
eologie kann 191008 entstehen W C iıhr Urheber der Asıate 1SE der das
typische Leben der Mehrheit der Asıaten hrt

Jede eologie 1SEt durch die Klassenzugehörigkeit und das Klassenbewußt:
SC des Theologen e  gt Unbewußt sehen und deuten WIT die Realıtät
nach dem Bewußtsein UNSCICT gesellschaftlichen Stellung und nach dem
Klassenbewußtsein, das WIT u1lls trag en. Unser Bewußtsein und die Art un
Weıse, derWIT die Dınge betrachten, sınd — auch ı theologischen Bereich

bedingt uUrC Klasse, der WI1ITE nach Herkunft und Stellung angehö
rCNM, oder durch das Bewußtsein, das sıch mıi1t UNSCICTI Herkunft und Stellung
verbindet, der auch uUurc das Bewußtsein das eiwilliger Entscheidung
die jeweilige Herkunft oder Stellung überschreitet. Nachdem WITE dıe Ambiva
lenz und dıe künstlichen gste 11161 eologıe ertahren aben, die 1NECEMM
Mittelklasse-Bewußtsein Inlg > sehen WIT erwachten Bewußtsein der
uneıgennützıgen Armen die ue und den Vermiuttler NT wirklich befrei
enden eologie.

DiIie Formuherung 1NeTr Filipino eologie, dıe für diıe Armen und nter-
drückten Asıens wirklich befreiend 1SE 1St das Werk der asıatıschen TrmMmen
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mıt inem befreiten Bewußtsein. Dıe mehr und mehr ihrer Kultur der
Unterwerfung und des Schweigens hervorbrechenden Armen, Entrechteten
und Unterdrückten sınd die wahren Theologen.

diesem echten Theologietreiben können auch andere teillnehmen,
vorausgesetzt, S1E der Geschichte und Kampf der Armen und
Unterdrückten verwurzelt sind, erlich übereinstimmen mıt den Bestre-
ungen und den Glaubenserfahrungen derer, die mıtten diesem Kampf
stehen, sıch umwandeln und ekenNnren VO iınem kleinbürgerlichen
ınem wahrhaft befreiten Bewußtsein und Lebensstil. Es kann sıch dabe!i
Menschenedie aufgrund iıhrer Herkunft oder ihrer gesellschaftlichen
Stellung nıcht ATTIN sınd, die sich aber bemühen, ihre Gesinnung und ihr Herz

umzuformen, S1C täahig werden, dıe Wirklichkeit mıt den Augen der
befreiten Armen sehen.

Was aber, WC) die Armen selbst sıch unınteressiert oder Sal en!
verhalten? In diesem sollte wohl her ınem respektvollen und iruchtba:
1:  $ Schweigen der Orzug egeben werden, als entiremdete Theologien
verbreiten, die A U entiremdetem Bewußtsein stammen. Tatsache aber ISt,

bereits Basisgemeinschaften VO: Bauern, Fischern, Arbeitern und
d1IT1C1H Stadtbewohnern 21bt, bel denen schon Jetzt die Elemente für den
Autbau ıner relevanten eologıe vorhanden sind.

Es 1st übrigen nıcht notwendig, die Armen bewußt und professo
als Theologen auftreten, W1EC che professionellen Theologen
Solange und immer die Armen prasent sıiınd ZUSarmmıc: mıt der
aktuellen geschichtlichen Realıtät, mıiıt Analyse, biblisch-historischem Glau:
ben, einheimischer Weıisheit un!  eligıon, veränderndem Handeln da ıst
auch eEeINE authentische einheimische Theologie gegenwärtig.

Wır inden diese eologıe nıcht unbedingt den Fachzeitschriften der
unseTen Tagen bestimmenden eologie, sondern gemeınsamen Gebet
christliicher Basısgemeinschaften, ihrer schöpferischen Liturgıe, Dramen ,
Liedern, Geschichten und Reflexionen und dies bereits eingetaucht
Martyrerblut! Dort 1st CS; WIT lebensbedeutsamen Themen, sinnerfüllten
Glaubensformulierungen und ıner ultur begegnen, die dem Leben
und dem Kampf der Unterdrückten entspringt, ıner dienstorientierten Ethik,
ıner nıchtdomestizierenden Weltsicht, befreiten und efreienden Sınnge-
ungen, Werten und Symbolen. Wır stoßen hier auf eın5 WC) auch
noch weitgehend ungeschriebenes Buch, das die Heilsgeschichte ottes und
uNlseIeSs Volkes heute thematisiert. Hıer begegnet eın relig1öses
Bewußtsein und eINE NEUEC Sprache eine NEUC Theologie) lebendigen
Tagebuch des Lebens der e_infachen Menschen.
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11

ZUR DER ‚TIRUKITIURELLE. OZIALANALYS
UDPHILIPPI

UÜon Alberto GLacayan
Seıt Jahre 1975 die Strukturelle Sozialanalyse (SA) eingeführt und

durch Semmare und ehrgänge verbreitet wurde, rleben Mindanao
geradezu phänomenales Wachstum in Tiete und Breite) des sozialen

Bewußtseins des Kirchenvolkes allgemeın und insbesondere der Basısgeme1n-
schatten Es 1St C111 Entwicklung des Bewußtseins angefangen VO!  . der
Bewußtwerdung iıhrer selbst als Personen bıs ZU Bewußtsein, 11N1C
Gemeinschaft MmMI1t SCHLCHISAINCN Problemen auf der Mikro Ebene SC1HH his
hın auch ZU bewußten Sehen der strukturellen Ursachen ihrer Probleme auf
der Fbene und lobalen Kontext dies hat die Ausrichtung des
TC  en Apostolats pOSIUV beeinflußt und die ultur des Schweigens
aufgebrochen, die den Armen den Beraubten und Unterdrückten lange
auferlegt War

Semmare en ZUSammen Mi1tL anderen ewußtseinsbildenden
Maßnahmen, WI1C Programme ZU  H— konkreten Realitätserfahrung gegebenen
ıtuationen, Teilnahme der Protestbewegung, Diskussionen und Gedan-
kenaustausch ber TOSTCSSIVC TCAliıche Dokumente und viele andere mehr
die Gläubigen kritischer emacht der eu  e der Ereignisse, mehr
gerechtigkeitsorientiert ihren Programmen und engag1€rter für die puon
der Kirche für die Armen.

Sowelılt die TOSTESSIVCN Kreise Mindanao betrifft, wird die fast
schon ZUT fixen Idee gewordene personalistische Betrachtungsweise der
behawvioristischen Schulriıchtungen VO! strukturellen Satfz der Gesell
schaftsanalyse zunehmend relatıviert und rage gestellt Ohn:  a den Ich
Dıu Aspekt zwıschenmenschlicher Beziehungen verleugnen, hat doch die

wesentlich dazu beitragen, die kollektive Aufmerksamkeit wıeder mehr
auf die gesellschaftlichen Probleme konzentrieren die uUurc schwerwie-
gende un lang andauernde Ungerechtigkeiten 1115 schier Uterlose angewach
SC}  - sınd

Diıie trüher als adıkal und revolutionÄär verkündeten Prinzıplen und
Methoden der Mıssıon MmMI1t Gemeindeautbau wurden ebenfalls NCr ernsten
Kritik unterzogen, und War se1tens derer, die S1C selbst praktiziert hatten,
inzwiıischen jedoch dıe der zugrundeliegenden Prinzıpien studiert und
übernommen en Der taktısche Schwerpunkt des Gemeindeaufbaus, der

problemorientierten Ansatz hegt wurde für mangelhaft befunden
über den VO  > der Strukturanalyse aufgedeckten strukturellen Realitäten DIie
deutliche Vorliebe der Mıssıon muıt Gemeindeautbau für den Mikrobereich
und das Greitbare wurde erganzt UrC. das strukturanalytische Grundprinzip
der Wechselbeziehung unbewußt geschaffener Strukturen

Dıie hat den VON PAULO FREIRE eingeleiteten Prozeß der Bewußtseins-
ung verstärkt ja geschärft Wıe die pädagogische Methode VO)! FREIRE
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auch dıe bei der persönlichen ahrung der TEelchmer und
ermutigt s1e, diese Erfahrungen artıkulieren. Dıie Teilnehmer sınd er
ubjekte, die objektive Gegebenheiten beim Namen 5 und nıcht
Objekte, die mıt einer Ans  ung VO. metaphysıschem Wıssen befrachtet
werden.

uch auf dem Gebiet der eologıe hat die die Gültigkeıit und den
befreienden Durchbruc der induktiven eologıe bestätigt, die die mensch-
1C. Geschichte und die menschlichen Ereignisse als den Raum und dıe
Materıe der fortwährenden Offenbarung .‚Ottes betrachtet. Dıe weıtergehen-
den Glaubens-Lebens-Retflexionen der kämpfenden Armen der Basıs sınd
d_aher VO höchstem Wert Hır die Entwicklung ıner einheimyischen Theolo

Dıe Sozlalanalyse hat ınen wichtigen Beıtrag ZUX eologischen Reftle-
x10N geleistet, indem S1C die notwendige theologische Konzentration auft die
konkrete menschliche wieder bewußt machte. ben dadurch wird
die eologie einheimisch und für dıe Menschen verständlich, Gegensa:

inem fremden und oft unverständlichen System metaphysischer Ideen
die gesellschaftliche Realıtät dynamisch und veränderlich ISt, 1St

eINE außerst wichtige Botschaft, die VOI)l der Sozilalanalyse be1 ıihrem Bemu-
hen, Ursachen und Wechselwirkungen aufzudecken, vermiuittelt wird Dıe VO

den christlichen Kırchen 1mM ande lange gepflegte fatahstische und
pietistische Weltsicht wird uUrC diese Tatsache erschüttert und rage
estellt. ndirekt aber bewirkt dieser Trend nıcht L1L1ULX die Infragestellung
ıner domestizierenden und mystihzıerenden Art VO': eologıie, ist auch
der Nä)  en für das Wachstum iıner dynamischen, einheimiıschen und
befreienden Gegentheologıie. Eiıne dynamısche eologie aber hrt un wel-
gerlich ZuUu  — chrıistlichen Teilnahme Kampf für eINE gesellschaftliıche
Umwandlung. Das Engagement 1 Prozeß der gesellschaftlichen Umwand-

lung hrt gleicherweise iner humanısierenden und befreienden Theolo-

Dıe Sozilalanalyse entlarvt Ursachen und Urheber der Unterdrückung. ESs
1st eın traurıger chandtlec auf den Seıten der Geschichte, die instıtutio-
nelle Kirche L1L1UX allzuoft wissentlich Ooder unwissentlich als gen! der
Unterdrückung dienlich WAar, indem S1C SU| Formen der wissenschaftliche
Disziplinen W1E die eologie ZUT Förderung der Interessen der herrschenden
Klasse benutzte.

Durch iıhre Betonung der ahrung und den CDTAUC. iıner nıchtbe:
rohlichen Termmologie wenn einıge Ausdrücke uch durchaus technischer
atur sıind) wurde die inem nützlichen nNnstrument, Kolonialchrı
sten mıiıt iıhrer gewöhnlıch ochgradigen und geradezu hirngewaschenen
Voreingenommenheıt egenüber dem Marxısmus und ähnlichen Denkrich:

gultıge marxıstische Einsichten vermiuitteln. enen, die ach Wiıssen
dürsten, dient die OZUSaSCH als Aperitif, der einem intensiıveren und
umfassenderen Studium des kapitalistischen Systems und alternatıver Modelle

11 Wert und Wirksamkeıt der aber ängen nach Beobachtung vieler
weitgehend davon ab, WI1E S1E erarbeıtet und vermuttelt wird. Inhaltlich hängt
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die Tiefe und Breite der Strukturanalyse VO:  — der ähigkeıt des Vermiuttlers
ab, die rfahrungen der Teilnehmer verstehen, S1C ıner Synthese
zusammenzutfassen und mıt den Realıtäiäten 1 weıteren Kontext verbin-
den. Verfahrensmäßig bietet die Strukturanalyse TE1IC. Gelegenheıit
iıner evokatıven und dialogischen Lernmethode, jedoch ıst dieses Instrument
durchaus auch der Getahr des iıßbrauchs auSgESELZL, WEnnn WIEC C1in
Dogma behandelt wird.

In emıigen Versionen der 1st die yse des kulturellen Systems
nıcht überzeugend und adäquat WI1E Bereich der wirtschaftlichen und
olitischen Systeme. Damıt aber soll keineswegs der Anschuldigung gewisser
akademischer Fachleute beigepflichtet werden, nach deren Ansıcht die die
olle der Kultur Prozeß der gesellschaftlichen Umwandlung verwässere.
Dıiıe Strukturanalyse anerkennt sechr wohl den Platz, den die Kultur 1m
gesellschaftlichen Ganzen einnNımMmMt, allerdings nıcht als Grundlage der
Gesellschaft, sondern als einer ihrer Überstrukturen. Vielleicht ist dies der
wunde Fuür einıge relig1öse Sozialwissenschaftler und christliche polo

schafft die Religion als Kultur oder wesentliche turelle Komponente
die eschatologische Sıcht un dıe Eth: ines echten gesellschaftlichen
Wandelns. Folglich ist Kultur/Religion für jede Sozialanalyse nıcht VO':  -

peripherer, sondern VO  . zentraler Bedeutung und darüber hinaus VO:

strategischer Wichtigkeit 1n Jedem Projekt der gesellschaftlıchen Verände-
rung. Kulturelle Regeneration und persönliche Konversion CI behaup-
ten die Kritiker, den Prımat ber wirtschaftliche und politische Befreiung,
und nıcht iwa die strukturelle Veränderung über eINE Verhaltensänderung.
Damıt aber egı INan sıch auf das Feld iıner übertriebenen Dichotomie,
wohingegen die Realıität eın (GGanzes darstellt. Wenn die trukturanalyse das
Strukturelle betont, chließt S1E deswegen nıcht die persönlichen und die
Verhaltens-Aspekte AU!  N

Unlängst sah SIC. die heftigen grınNen seiıtens der TC|  en
Hierarchie und anderer konservatıver Kräfte ausgesetzt, dıe sS1e als UvO  I

Marxismus ınspiriertes erkzeug der Analyse bezeichneten. Allem Anschein nach
ist dıe €1 jedoch nıcht nach objektiven Krıterien beurteilt worden,
anac. Was S1E ZU  — Bewußtseinsbildung der Menschen beigetragen hat,
sondern aufgrund VO)  fa Vorurteilen, bedingt durch eın triumphalistisches
Christentum und bürgerliche Ideologien.

Ist dıe M1ULr eINE vorübergehende Modeerscheinung oder hat S1IEC
ihren Platz den bewußtseinsbildenden Bemühungen mıt lan  istigen
Zielen? Ich möchte lauben, der große Wert der der „Bereiıtung des
Bodens“ hegt und auch darın, die Uneingeweihten einzuführen den
Bereich der ernsten und wissenschaftlichen Sozialanalyse. Dıe sollte indes
nıcht das „Alles-in  em se1ın, damıt S1E nıcht verabsolutiert und damıt
zugleic gegen-produktiv wird. Vielmehr soll S1C den Menschen ınem
tieferen Verständnis der bewegenden Kräfte der Gesellschaft und des gesell-
chaftlichen andelns verhelten. Ebenso soll S1C einem verstärkten
Engagement jJenem Kampf motivlieren, den das Filipino-Vo. tür Leben,
Gerechtigkeit und eiINE volle menschliche und kosmische Befreiung hrt.
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11L

DIE ANWENDUNG DER OZIALANALYS KONILAXAI
DER DEMPTORISTEN:-:  FA  JIEN
DEN ZENTRAL- UND UD-PHILIPPINEN

Uvon Ramon TULO

ES nat eINE Zeıt egeben, der die beiden ermını „Redemptoristen-
Missionspfarrei” und „Sozialanalyse“ sıch gegense1lt1g derart ausschlossen,

völlig un  ar SCWESCH ware, S1C miteinander verbinden. eute aber
en sich die Missionspfarreien der Unterproviınz VO Cebu einschließ
ıch der Redemptoristen-Missionsgebiete den Visayas und Mindanao)
entwickelt und hat siıch die Sıtuation der Kirche 1Im ande verändert,
Elemente der Sozialanalyse Z.U) wesentlichen Bestandteil, WCI1) nıcht Sal ZUT

Grundphilosophie des missionarıschen Handelns geworden siınd.

Die historische Entwicklung der Redembptoristen-Missionen ın den Philippinen
Bıs VOT Wa mehr als ınem Jahrzehnt folgten die VO!] Redemptoristen

den Philıppinen geleıteten Missionspfarreien der durch AÄLPHONS VO:!  pg LIGUORI
begründeten Tradıtion der Kanzelverkündigung der ewıgen Wahrheıten, der
katechetischen Unterweisung und der Sakramentenspendung, die Gläub:r
SCH auf diese Weıise iınem „nnıgen" christlichen Leben führen. Dıiıe
Missionsstationen wurden ausschließlich VOI) geweihten Redemptoristen-
atres, gelegentlich unterstutzt VO  — Profeß-Laienbrüdern, geleitet. Dıe Miss10-
Nal blieben für eweıls Liwa wWwEel Wochen im Pfarrzentrum (hboblacion),
bei Hausbesuchen ZUT Teilnahme den der Pfarrkirche stattÄindenden
Missionsexerzitien einzuladen. Dann gıngen S$1E einzeln oder uch zweıen

die umliegenden oder auch weıter entfernten barrios, unter den
dortigen iedlern leben und das ım städtischen Milieu Verkündete auf der
Mikroebene wıedernolen. Jede barrio-Mıssıon dauerte gewöhnlich drei bis
fünf Tage. Dıese Bemühungen brachten Z W tausende zurück ZUI Praktizie-
LC  — der Religion und ZU Empfang der Sakramente, aber Bereich der
gesellschaftlichen Beziehungen schienen S1C wenıg verändern. Dıe acende-
TOS, mıiıt deren Unterstützung che Mıssıonen auf iıhren haciendas durchgeführt
wurden, blieben oftmals unterdrückerisch, während ihre den apillas ZUI

Mıssıon zusammengeströmten Pächter unterdrückt und passıv, WE nıcht
fatalistisch iıhr unterdrücktes LOs ergeben bhlıeben.

Der TENDTUCH

Dıe VO Zweiten Vatikanischen Konzıil herbeigeführte Erneuerung ijeß
Ende der sechziger und Anfang der siebzigerJahre den Missionaren

kritische Fragen aufkommen , Was den Tiefgang und die Dauer der Wirkung
29%



ihrer Mıssıonen betrat. 1973 wurde dann Gingoog, Mısamıs Oriental, VO:  —
ıner Truppe VO!:  $ Miıssıonaren der verschiedenen den Viısayas und
Mindanao tätıgen Gemeinschaften eINE Mıiıssıon gemeınsam durchgeführt.
Bevor S1E jedoch mıt der ıgentlichen Arbeit begannen, etizten sich diese
Miıssionare wWEel Wochen lang intens1ıv mıiıt dem nhalt ihrer Predigten und
Semmare auseinander: dabei wurde der Schwerpunkt verstärkt auf das
Thema Gerechtigkeit gelegt. Pradoxerweılse Walr das dieser Zeıt
autftkommende Kriegsrecht mıiıt seinen Repressionen, das dieses NEUEC Denken

Gang brachte. Der LICUC missionarısche Schwerpunkt trug dazu bel, den
Teilnehmern der Mıssıon ein gesellschaftliches Bewußtsein entstehen

lassen. Und doch gab dieses 11C')  n erwachte Bewußtsein den Miıssıonaren
zunächst Anlaß erneuter Unzufriedenheit, denn die ınem gesellschaft-
lıchen Bewußtsein erwachten Gemeindemitglieder wußten oftfensichtlich
nıcht recht, W as S1C 1Un mıiıt diesem Bewußtsein ollten. Also hieß CS; die
1C. Veränderung auch uUrc eın verändertes praktisches Vorgehen
erganzen. Als olches wurde schließlic Ce1in Verfahren angesehen, das den
Gemeinschaftsaufbau die missionarısche Aktivıtät hinein integrierte. Durch
diese organıisatorıische Arbeit würden sıch, laubte INan, mehr kompetente
und engagıerte Führungskräfte herauskristallisieren, die nach entsprechender
Ausbildung den Gemeinschaftsautbau weıter fördern und pflegen könnten,
WCNN die Mıssıonaren den betretenden Ort wıeder verlassen en. Dazu
WAar zweiıerlei nötıg: qualifizierte Laıen, die diese Autbauarbeit eisten konn
ten, SOWI1E eINE jeweils längere Phase für die entsprechende Missionsarbeit
den einzelnen Pfarreien und barrios. So erhielt SC 1975 die Redempto-
risten-Gemeinschaft VO: ıgan VO Missıonsrat der Unterprovinz den Auf-
trag, „eın Experiment mıt iıner Art VOIN Miıssıon mıiıt integriertem
Gemeindeautbau machen“ (s. 11.4.) Im folgenden Jahr entsandte darauthin
die CSSR-Gemeinschaft VO:  w Ihgan ihre eT'! Gruppe VON Redemptoristen
und Laı:en-Kandıdaten eın entsprechendes Ausbildungszentrum Minda-
11420 Was S1C dort lernten, sollte W ar der Folgezeıt Anpassung NEUC

Sıtuationen, Ertordernisse und Erkenntnisse noch manche Änderung erfah
rCN,; geblieben aber ıst die grundlegende Philosophie:

eINE dauerhafte und lebensbedeutsamere Wiırkung erziıelen, muß für
diese Missıonen mehr Zeıt werden;
Laien-Missionare mussen ZUT Miıtarbeit motiviert und qualifiziert werden:
der Aufbau kleiner Gemeinschaften muß der Kontext se1ın, dem diıe
Botschafit des FEvangeliums verkündet wird
Dıe übrigen Miıssions-Teams der Unterprovınz en seiıtdem mehr und

mehr die Erfahrungen des Ihgan-Teams übernommen und adaptiert, daß
dıe VO': Mıssıonsrat 1975 ausgearbeiteten Ziele inzwiıschen VO!] len )aner-
kannt und angestrebt werden:

Das allgemeine Ziel 1st die führung und Stärkung VONn riıstlichen
Basisgemeinschaften, insbesondere unter den Armen den städtischen und
ändliıchen Gebieten, wobei der Schwerpunkt auf der ganzheitlichen mensch-
en Entwicklung hegen soll
Spezifische Ziele sınd
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den Menschen helfen, sich folgender Dınge bewußt werden:
a) iıhrer Sıtuation gesellschaftlıch, polıtisch, relig1ös, wirtschaftlich un!

ulture.
ihrer Würde und Rechte als Menschen, Christen un:' Filipinos;

C) der erte des Evangeliums und des Mittelpunktes ihres Kampfes,
der Christus 1St.

Strukturen chaften und fördern, denen die Menschen ıhr
Bewußtseimn weıter ausbauen und Kräfte mobilisieren und organısıeren
können, die erstrebten Ziele erreichen.

Potentielle Führungskräfte erkennen und fördern, die dem
Wachstum rıstlicher Basisgemeinschaft ihren eiıgenen Gebieten und
möglicherweıse auch darüber hinaus entsprechend dienen können.

Die Sozialanalyse UN die Bedemptoristen-M ission heute

Nachdem das Mıssıions-Team beschlossen hatte, die Prinzıplen und Technıi-
ken des Gemeindeautbaus seiıne Missionsarbeit integrieren, stand
erwarten, firüher der später auch damıt egınnenN würde, sıch der
Idee der Sozialanalyse bedienen. Dıe NEUEC Art VO!  - Missıon mıt integrier-
tem Gemeindeautbau zielte darauf hın, die Menschen dazu bewegen,
das Reich der Gerechtigkeıit ottes als Ausdruck ihres engagıerten Glaubens

ihren Gemeinden wirksam autfzubauen. In der Verfolgung dieses Zieles
spurte die Notwendigkeıt, die verschiıedenen Strukturen der Gesellschaft
und iıhrer Wechselwirkungen auf der unmıttelbaren Gemeindeebene ebenso
kennenzulernen WI1E die treibenden Kräfte auf der Makroebene, die wıeder-

auf den Mikrobereich ınwirkten. Im Verlauft der Entwicklung des VO:  —

den verschiedenen Mıssions-Teams der Unterprovinz angewandten Miıs-
S1ONSSyStEMS adaptierte jedes 1 ecam das Verfahren der Gesellschaftsanalyse

unterschiedlichen Formen und Graden, IC nach den betreftenden Sıtuatio-
NCI, Erfordernissen und Möglıchkeıiten. Was 1ler mehr einzelnen geschil
dert wird, 1st im wesentlichen die Erfahrung des Iligan-Teams, nıcht weıl
dieses Team den anderen von Cebu, und Bacolod vieles OT aus hätte,
sondern Sanız eintach deswegen, weil ich 2A2US sechsjährıiger' persönlicher
Mitarbeit mıt den Erfahrungen dieses Teams besonders bin.

In den frühen Phasen der Entwicklung des Missionssystems wurden
bereits einıge Formen der „Sozialanalyse”, wEeNnNn auch zunächst noch en

teurhaft, angewandt; wurden z die Teilnehmer Mıssıonssemmimaren
a.ngeregt, die verschiedenen Strukturen der Gemeinschaft und die verschiede-
11Cc  - Verkettungen und FEinflüsse zwischen ihnen identifizieren. Das WAar

eEINE Hiılfe, entsprechend dem „klassischen“, „problemorientierten”
SA des Gemeindeautfbaus, die „Ziele“ erkennen, die bei ngereCh-
tigkeitsproblemen anzugehen hatte, w1e auch dıe „Taktiken“, die diesem
Zweck anzuwenden galt. Mıt der zunehmenden Systematisierung des Miıs-
S1IONSprogramms und wachsender Verfügbarkeit besserer Miıttel und öglıch
keiten der Sozialanalyse wurde schließlich jedoch eın Mını-Semiminar
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bzw. eın Orkshop über St111kturanalyse eingen'cfitet un ZU festen
Bestandteil des Miıssıonsprogramms. Dıeses wurde somıuıt drei Phasen
eingeteilt: Phase konzentrierte sıch auf die Integration, Phase I1 auf die
Organisation und Phase 111 auf diıe Konsolidierung der Gemeinschaftsstruktu-
EL  - und die Rekrutierung VOIN Führungskrätften. Phase begann mıt dem
Bemühen, Beziehungen und Vertrauen aufzubauen, SO der Missionar/die
Mıssıonarın bei ıner bestimmten Gemeinschaft (barrio oder s£t10) eingetroffen
W. deren Mıtte und mıt der SAarnıınıec: er/sıe für die Dauer der Miıssıon,

gewÖ  1C. für sechs onate bıs einem Jahr, C und arbeiten
sollte Dıese Anfangsphase diente auch dem Kennenlernen VO:  — Fakten und
aten, die sich Verlauf der Gespräche be1 den Hausbesuchen ergaben.
Den Abschluß VO Phase bildete eın allgemeines Semiminar über Glaubensthe
INCNM, dessen Nıveau dem Bewußtseinsgrad der Menschen diesem Zeıt-
punkt angepaßt Wäd)  = So beschäftigte sıch dieses Semiinar mMıt iıner allgeme1-
IC  - Einführung dıe Bibel, Kirche, Sakramente, Gemeinschaftft. nhaltlıch
bleibt Phase auf „sicherem“ Boden und och unbelastet VO': Gewicht der
Auseinandersetzung mıiıt Gesellschaftsproblemen nach dem Grundsatz, Stets
auf dem Niveau eginnen, auf dem sıch die Menschen jeweils befinden.
Nachdem EINE Vertrauensbasıis geschaffen worden und dıe Gemeinschaft
mehr und mehr als solche zusammenwuchs und allmählich potentielle
Führungskräfte Erscheinung traten, konnte die Missionl ımn die Phase IL, die
Phase der Organısation eintreten. etz! begann dıe Zeıt, der die Strukturen
der kleinen Gemeinschaft tormalısıert wurden und die Anfangsausbildung
der Führungskräfte einsetzte. Wichtig €1 WAal, dıe Glaubenretlexion
allmählich die gesellschaftliche Dımension erweıtert werden konnte,

L11UTLN natürlich WAäl, sıch das Endseminar VOI Phase 11 auf Fragen
der Gerechtigkeit zubewegte: Heilsgeschichte, Exodus, Christologie unter
dem Aspekt der Befreiung, Prinzıplen und Techniken des Gemeinschaftsauf-
baus und schließlich die Sozialanalyse. Zu dieser Zeıt hatte die Strukturelle
Sozialanalyse SA) fortschrittlichen rchlichen Kreisen Popularıtät
SCWONNCH, und dem Mıssıonsteam standen inzwischen dieser Hinsicht
viele EeXterne WI1IE uch interne Hıltsmuittel ZUT Verfügung. In Semmaren ber
S denen jeweils Cin KUursus über die Geschichte der hiliıppinen AUuUS

heutiger Sıcht vorangeht, lernten die Teilnehmer die treibenden Kräfte VO)]

Ungerechtigkeit und Ausbeutung kennen, die auf der Mikro WI1EC auch auf der
Makroebene Werk sind. Allgemein ist 1mM Umkreıiıs VO:  — Phase I1 CIn fast
dramatisch wachsendes gesellschaftliches Bewußtsein festzustellen, das sıch
oft auch der Teilnahme Massenaktionen zeıgt. In diesem Stadıum
egınnen auch gEWISSE Polarısıerungen sichtbar werden zwıschen denen,
die die Botschaft der Mıssıon annehmen, und denen, die S1E tTOLZ tortwähren:-
der Bemühungen die Aufrechterhaltung des Dıialogs, Integration und
Versöhnung, nıcht annehmen. Dıe Polarisierung zeigt siıch auch Form VO.

schwarzer Propaganda 9der VOIN Überwachung und StOormanovern oder gar
Verfolgung unterschiedlichen Grades.

Das Ziel VO:  - Phase 111 1st C5, das ım Verlaut der vorangesanscNCh Phasen
Erreichte kons9lidieren und die uSs  ung VOon Führungskräften SOWI1E
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Führungsstrukturen auf sitio/barrio-Ebene und auf regionaler und überregio
naler bzw. Pfarrebene tormulieren.

Die mıt Hılfe der bewirkte Bewußtseinsbildung hat, WI1EC auch das
gesamte Missionsverfahren, Führer und Mitglieder der Gemeinschaften
hervorgebracht, die sıch engagıerter Weıse für den Aufbau VOIN Gerechtig
keıt der Gesellschaft einsetzen. Emige VO en en ihr Engagement
mıt ihrem Jut der dem Verlust ihrer Freiheit bezahlt.

Große Hoffnungen auf den Fortgang und das Wachstum dieses
Miıssıonsprogramms gESELIZL worden. Aber eiINE bedauerliche Wende der
Ere1ignisse hat dieses Wachstum den etzten ahren er beeinträch-
tıgt: dıie beginnende Militarisierung des Landes. In einıgen Gemeinschaften
macht sıch eINE uUrC Furcht bedingte rückläufige Entwicklung emerkbar.
Diejenigen aber, die durchgehalten en, sınd stabıler un stärker
geworden, insbesondere da, S1Ce VO wirklich engagıerten istlıchen
Führern geleitet werden.

nfolge der Milıtarısierung ıst Uuns, besonders den ändlıchen Bezirken,
nıcht mehr möglıch, ofhziell Kurse ber UTrCNZU:  ren. Bewußtseinsbil:
dung WIT:! stattdessen entsprechende Reflexionen ım Kontext der Liıturglie
eingeflochten. Selbst diese begrenzten Bemühungen eiINE Sozialanalyse
erweısen sıch als hilfreich, LITOLZ ler widrigen Umstände das soziale
Bewußtsein der enschen chärten und Engagement für dıe Gerechtig
eıt stärken.

Dıe Erkenntnisse, dıe esammelt wurden der Zeıit, als noch SA-Semiminare
durchgeführt werden konnten, sınd nıcht verlorengega.ngen‚ und darf
offen, S$1C das gesellschaftliche Bewußtsein der Filipimos wachhalten, bis
die urch ihrung entsprechender Semminare wıeder möglich SC1Nn wıird.

(Aus dem Englischen UÜon Faymonville)
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AUF DEM WEGE NER BEFREIÜNGSTHEOLOGIE
Uon Sebastian Kappen

Bıs Jetzt gibt unter indıschen Christen och keine aüsgesprochene
Schulrichtung, dıe als „Befreiungstheologie” bezeichnen könnte. Was

dessen findet, sınd tastende Versuche iıner Interpretation
des Evangeliums, eboren AuUsSs den Anstößen des Zweıten Vatikanıschen
Konzıils und der Notwendigkeıit des organısierten Engagements für sozlale
Gerechtigkeıit.‘ Es ıst auch noch kein Versuch gemacht worden, die Besonder-
eıt des indischen Zugangs auf die Befreiungstheologie deftinieren. Dıiıe

vorliegende Arbeit 1st er eher als denn als Beschreibun:
verstehen. Das heißt, S1E versucht diıe Hauptlinien aufzudecken, denen das
Theologietreiben Indien folgen muß, W C‘ wirklich kontextuell sSeıin
und Antwort geben will auf die Herausforderung ines die Gesellschaft
verändernden Handelns.

hine 7ZivilisationsKrise

Auf dem indischen Subkontinent sind tiefgreifende Veränderungen iIm

Gange, die sıch auf seıne gesellschaftlichen nstitutionen, seıne Kultur und
seıne Weltanschauung auswirken. Miıt fortschreitender Wissenschaft, Techno
logıe und moderner Erziehung hat die Welt über Sonne, Mond und Sternen
iıhre Aura des Göttlichen verloren und 1st herabgestürzt diıe Menschenwelt
hinnıeden. Erde, Bäume, Flüsse und Meere teilen das leiche chicksal Von
Fruchtbarkeitsgottheiten sınd S1C bloßem Rohmaterial für die menschliche,
Arbeit und amıt inem Teil der menschlichen Geschichte geworden. So
haben auch dıe gesellschaftlichen und kulturellen Institutionen ihren Status
als gottgewollte, unveränderliche Realıtäten eingebüßt, den S1C bisher inne-
hatten. Sıe werden Jetzt als das betrachtet, Was S1C sind Menschenwerk, das
nach dem Willen des Menschen 1LIC  e geschaffen Ooder umgestaltet werden
kann. Dıeses Bewußtsein schuf das eıistige Klima für den Kampf des Volkes

unterdrückerische gesellschaftliche Strukturen. 1Ias Bewußtsein der
Massen, Gestalter der eigenen Zukunft se1nN, wird durch solche Kämpfe
zugleich vorausgese' zZL und erzeugt. Darın eingeschlossen ist der geschichtlı-
che Übergang VO: zyklischen ZU) geschichtlichen Zeitbegriff.“ Dıe Zeitlich-
keit olg! immer wenıger dem us der kosmischen Abläufe, und
immMer mehr dem der MENSC. Entscheidungsprozesse. Dıese ewußt:
sei.nsvegänderung des Menschen ezug auf siıch selbst und auf die Welt ist
eın universales Phänomen , VOI1 dem die Menschen weltweit betroften sind.
Was für Indien hıer spezifisch ist. das ist die gedrängte olge geschichtlicher
Prozesse, cCie andernorts ahrhunderte für ihre Ausreifung gebraucht aben,

dıe Zukunft schon da ISst, eh! noch die Gegenwart ın den Hintergrund
getreten 1st. Dıe olge ıst eın qu. vohHer Konflikt zmjschen dem Alten und
dem Neuen.
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Dieses Aufgesogenwerden der natürlichen VON der menschliche: E€ESCNIC.
verursacht, ‚USAaIMNMNEC: mıiıt dem Wandel VO' zykliıschen Z.U] menschlich

historischen Zeitbegriff, eiINe Revoalution Verstehen des Göttliche das der
Mensch nıcht mehr ıner eheımnisvollen Welt über oder S1IC herum
suchen kann. Er muß suchen der Geschichte, der Zeıitlichkeıit, der
selbst Name und Gestalt g1bt.”

Aber der Geschichte begegnen WIT dem Göttlichen? Das Göttliche
kommt auf als Gabe und als Aufgabe. Als abe der ahrung von
Schönheiıt, Liebe, Freundschafft und Miteinander. Wenn uch begrenzt durch
die chranken uUunNnseres Hıer und etzt, öffnen solche Erfahrungen doch eın
Fenster hıin dem, W dsS Jenseıts U1llSC1C5S5 begrenzten Erfahrungshorizontes
hegt. Das Göttliche begegnet als Aufgabe, W C durch dıe
geschichtlichen Ereignisse auffordert, alle Fesseln abzustreiten und, hoffend

alle Hoffnun voranzuschreiten 1ns Unbekannte Beide Erscheimnungs-
des Göttliche  n aber werden vermuttelt VOI der Geschichte, und E1

erfordern eiıne entsprechende Antwort. Dıe abe verlangt, S1E
schützen und für die Zukunft bewahren; die Aufgabe aber muß einem
verändernden hren, das selbst un!' die Welt FETANCHETT. Dıe
beiden Antworten erganzen und bereichern einander. Wer nıcht die Absolut
eıt VO:  e Schönheit, Liebe und Gemeinschaft ertahren hat, wird ıch schwer-
lıch Zustände VO: Häßlichkeit, Unterdrückung und Zersphlitterung des
Menschlichen utflehnen Gleicherweise wird derjenige, der die Aufgabe der
Zukunftsgestaltung 1gnorıert, wahrscheinlich auch die Ankündigung des
Göttlichen der Gegenwart nıcht wahrnehmen. Dıe zweitache Antwort des
Menschen WITr theandrische Praxis. In ihr verschmelzen Kontemplation
und Aktıion, Zelebration und Kreatıon, Bewahren und Umstürzen, Gedenken
und Hofftfen, Selbstveränderung und Weltveränderung. In ben dieser thean-
drischen Praxıs und dem, Was S1E 1nNns Leben ruft, nımmt die Gabe-Aufgabe
des Ottlıchen Gestalt Wenn dem 1St, dann 1st dıe Offenbarung ın
gew1ıssem Sınne die geschic  che Aufgabe der Menschheit. Dıe Wahrheit
ber das ttliche muß VO' en Menschen ebenso gestaltet WI1EC entdeckt
werden.

Um nıcht eINE allzu omplexe Perspektive entwickeln, möchte ich mich
1Im folgenden auf den verwandelnden ar:  ter der heandrıschen Praxıs
konzentrieren.

Der Schrei der Armen und Marginalisierten
Um den Anruf des Göttlichen diesem tischen Zeıtpunkt UuUNsSsSCICL

Geschichte äher bestimmen können, 1st notwendig, das gesellschaftlı-
che System ınsgesamt und die wirkenden gegensätzlichen Kräfte
untersuchen. Da eine ausführliche Gesellschaftsanalyse hier nıcht möglıch ISt,
werde ich mich darauf beschränken, die Hauptprobleme aufzuzeigen, denen
sıch das Land heute gegenübersieht.

Was WIT Indien aben, ist eINE Form des abhängigen Kapıtalismus, der
VO iıner weıtgehenden Konzentration der (landwirtschaftlichen und indu
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striellen) Produktionsmittel wenıgen Händen gekennzeichnet ISst. Wenn
uch ZU)]  —_ Entwicklung produktiver Kräfte beigetragen hat, hat der Kapıta-
lismus doch zugleich große Einkommens- und Chancen-Ungleichheiten
geschaffen, die seıt der Unabhängigkeit noch weıter ZUSCHOMMUNCH en
Während die oberen zehn Prozent der Bevölkerung relatıvem Wohlstand
en, sind 47 Prozent einem Leben dem Existenzminimum
verurteit. Fın Wirtschaftler faßt die bisherige kapitalistische Entwicklung WIEC
olg Neun Zehntel der indischen Bevölkerung sıiınd im Kielwasser
der Wirtschaft zurückgeblieben. Das Massenelend nımmt ZU; Was PTrO Kopf
für das Lebensnotwendigste Nahrung und Kleidung ZU)  —_ Verfügung steht,
ist mehr als knapp; die landwirtschaftliche Verschuldung hat sıch vervielfacht:;
die Arbeitslosen- und Unterbeschäftigungsquote liegt bei 20,8 Millionen.*
Hınzu kommt das starke Anwachsen der Slums, dıe Randsıtuation VO:

Stammesangehörigen und Kastenlosen, die erstorung traditioneller Hand
werkszweıge und die VOI)l ıner profitorientierten Produktion verursachten
ökologıschen erwüstungen.

der politischen TON en dıe wohlhabenden Klassen Grun:  ESI'
E reiche kapitalistische Bauern, das mittelständische und Großbürgertum
die Möglichkeit, demokratische Einrichtungen für ihre Zwecke utzen. Sıe
manipulieren ahlen, chaffen Versammlungen und ım Parlament mäch-
tige Lobbies, korrumpieren cdie Bürokratie und eherrschen die Öörtlichen
Körperschaften der Selbstverwaltung. Was noch schwerer wıegt, ist die
Tatsache, die politische Macht stark zentralisiert worden 1st, wodurch die
aktıve Einbeziehung des Volkes auf eın Mınımum reduziert und Staaten und
ethnischen Gruppen ihre egn Autonomie vorenthalten wurde.

Tieter noch als die wirtschaftliche und politische Krıse ist die kulturelle
Krıse, die ihren ährboden dem Konflikt zwischen der Tradition und iıner
VOI) außen her übertragenen bourgeoisen Modernität hat. ınem xtrem
des ulturellen pektrums ist die traditionelle Kastenkultur mıt ıner überhol
ten FkForm VO: Religiosität gekoppelt, während einem anderen xtrem die
bourgeoise Modernität ihrer Reintorm VO: Teilen der verwestlichten
städtischen hite unterstützt wird. Dazwischen o1bt eINE Mischkultur, dıe
die minderwertigsten Elemente der Tradıtion mıt kapitalistischen Werten,
W1EC persönliche Interessen, Agegressivıtät, Konkurrenz- und Profitdenken
verbindet.? Es ist diese mMONsStröse Un-Kultur, unter deren FEinfluß sıch die
weıte Mehrheıit des indischen Volkes behindet. Sıe hat dıe uellen des
gesellschaftlichen Lebens vergiftet und eiINE Ara des sıttlıchen Vertalls und
der allgemeınen Korruption eingeleıitet. Im Banne cieser Un-Kultur wirft jede
gesellschaftliche Reahıität ihre eigenen negatıven und grotesken Schatten. So
hat weıißes eld sSe1ın genstüc schwarzem Geld, echtes Gut unechten
Gütern, rechtmäßıges Eıgentum ergaunertem Besıtz, bürgerliche Demokra-
t1i1e 1n iner geschriebenes esetz den ungeschriebenen
Gesetzen VO:  — Macht und Manipulation, wahre Religion der€VO

Pseudo-Göttern und -Göttinnen.
Dıe Aufgabe, VOI der das indısche Volk steht, ist klar muß seine

Wirtschaft solcherart LICUu strukturıieren, die profitorientierte Produktion
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ersetzt wird; die Macht muß dem Volk zurückgegeben werden, . damit
der Lage 1st, SE1IN eıgeneSs Leben gestalten; muß eiNne Gegen-Kultur
schaffen, dıe Eınklang steht mıt der Würde des Menschen und mıt den
positıven Werten der Tradıtion. Dıeser letztgenannten Aufgabe kommt
höchste Priorität indischen Kontext Z dem keine echte sozio-politische
Revolution ohne eine vorausgehende Te Revolution möglıch 1st. Wer
aber wird diese Veränderungen zustandebringen? Der Gandhiısmus 1st heute
eINE verbrauchte Kraft und hat sıch ZU bloßen ult degeneriert. Dıe
Parteien der Linken sind aufgesogen worden VO' machtpolitischen tromun-
SCH der augenblicklich modernen entarteten Kultur.® Um dieses politische
Vakuum füllen, schießen überall Indien O:  Nannte Graswurzel-
Gruppen AUuSs dem Boden. In der konkreten Konfrontation mıt den Gegeben
heiten spuren die christlichen Aktiven dieser Gruppen den Widerspruch
zwıischen iıhrer engagıerten Antwort auf den unbedingten Anruf des &:  ttlı
hen der gegenwärtigen geschichtlichen Sıtuation und der eologıe, die
S1EC übernommen haben. Dıe Befreiungstheologie Indien ISL eın Versuch,
diesen Widerspruch autzulösen.

Fine grundlegende T’heologie der Befreiung
Dıe Selbstoffenbarung des ttlıchen, die sıch der gegenwärtigen

geschichtlichen Sıtuation konkretisiert, richtet sıch alle Menschen, Sanz
gleich welcher Religion S1C angehören. Darın gründet die Mög:  E1n und die
Notwendigkeit ıner grundlegenden, die TENZEN VOI)l Religion und eologie
überschreitenden eologie der Befreiung. So verstanden ist eologie
„engagıerte und kritiısche Reflexion über diıe geschichtliche Selbstoffenbarung
des Göttliıchen als Gabe-Aufgabe und ber die Antwort des Menschen auf
diesen Anruf“ Wır wollen diese Terminologie hier kurz erläutern. Das
Thema der eologie ist nıcht Gaott. Denn „Gott“ ist eın bedeutungsgeladenes
Wort, das eın persönliches Höchstes Wesen impliziert. Als solches ist das
Produkt ıner irüheren eologıie. Deshalb geben WITr der Bezeichnung „das
Göttliche“ den OTZUg, da S1C besser ZUI111 Ausdruck bringt, Was weder
persönlic noch unpersönlich, sondern transpersönlich 1st. Das Thema der
eologie aber ist nıcht das Göttliche, WIEC ın sich 1St, vielmehr WI1E sich
den Männern und Frauen der Geschichte oftenbart und W1E der
eandrischen Praxıs Gestalt annımMmMt. Von diesem Blickwinkel AUS betrach
tet ist jede eologie befreiend; als öttlıche Gabe-Aufgabe ordert S1E heraus
ZU.  I Freiheit Uon jeglicher Entiremdung und ZU  S Freiheit für Liebe, Gemeimi:-
schaft und Kreatıivıtät.

Über diese tortschreitende eandrische Praxıs ist der eologe aufgefor-
dert reflektieren. Reflexion aber schließt eın begriffliches Element C1nNn.
Dıies wıederum iıst her des Theologen Schwäche als seine Stärke, läßt sıch
se1ın Thema doch adäquater der multidimensionalen Sprache der Symbole
(Poesie, Drama, Musık, Malerei, iıldhauereli, Janz SW.) ausdrücken als der
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eindimensionalen Sprache der egriffe Daher wird sıch eıne künftige
eologıe die Wiederaneignung der poetischen Symbolsprache der
Gleichnisse Jesu und der Dialoge Budchas und der Upanishad-Seher bemü-
hen mussen.

Dıe Reflexion muß eINE kritische Funktion ertüllen. Denn die innere
Einstelung der Menschen ist keine rasa, sondern angefüllt mıiıt
Symbolen, Mythen, Auffassungen und Vorurteilen, die entweder VO: ihrem
eweligen relig1ösen Miheu oder VO den Glaubensüberzeugungen und
Ideologien epragt sınd, denen S1C täglichen Leben begegnen Solche
Voraussetzungen sind me1lstens ambıiıvalent. Sıe können die Realıtät entweder
erhellen oder verschleiern. Daher die Notwendigkeit ıner Kritik, die prüft,
ob die öttliche Gabe-Aufgabe und dıe menschliche Antwort auf diesen
Anruf TIC. \’.lg interpretiert oder aufgrund vorgefaßter Meiınungen talsch
gedeutet wurde.

Außer kritisch muß die Reflexion auch engagıert SEC11. Der cologe kanı
nıcht neutral bleiben im Hıinblick auf das, W dsS reflektiert. Theologietreiben
1st sıch selbst schon eıl der OT'! des Menschen auf den UrC| die
Geschichte ermiuittelten Anruf der göttlichen Gabe-Aufgabe. Es ist eine Form
des subversiv-kreativen Handelns, das mehr der Prophetie als der Wiıssen-
schaft äahnelt. Aus dem gleichen Grunde kann der cologe auch nıcht dem
CN1CKSsSa. des Kreuzes entrinnen.

Dıe hıer groben Zügen umrıssene eologıe der Befreiung 1st amen:
tal und unıversal. Fundamental, weıl die Offenbarung des Göttlhiıchen Hıer
und etz) der individuell-kollektiven Exıstenz und die VO ihr hervorgerufene
eandrische Praxıs VOI) einer Unmittelbarkeit sind, die die enbarung
der Vergangenheıit nıcht hatte. Als solche ist S1C das letzte Krıteriıum, nach
dem alle früheren Theologien beurteilt werden mussen. Universal 1st s1e, weıl
ihr Thema den Anhängern er Religionen, weltlicher Ideologien WI1IE
des Marxısmus, zugänglich 1st. Auft der Basıs dieser grun  egenden Einheit
muß relig1öser und theologischer Pluralismus verstanden werden.

ndische christliche Theologie der Befreiung
Dıe bisherigen Reflexionen ermöglichen uns, die christliche eologıe

der Befreiung als „kritische, engagıerte Reflexion ber das Evangelium 1m
Licht der eandrıschen Praxıs SOWI1E über diese Licht des Evangeliums“
definieren. Bevor WIT erläutern, W as dies konkret bedeutet, möchten WIT wel
Beobachtungen vorausschicken.

Im allgemeinen glaubt I: der indische Christ Nal eın besonderes Wesen,
das wenig mıt den Hindus gemeınsam hat Diıeses Bewußtsein ist ihm VO

frühauf VOI)1 seinen Kirchen eingeimpft worden. Anthropologisch gesehen
aber 1st zunächst Inder und dann erst Christ. Wıe jeder Hindu 1st eın

seiner Heimatscholle. Im Tietsten seınes Wesens reflektiert das
kollektive Bewußtsein seines Volkes Um L11UT eın Beispiel sehr
eın indischer Christ auch die christliche hlıturgısche Musık en mmnas, die
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tiefste aıte ıhm wird oiItm. Erst durch die VO nahegelegenen Hındu
Tempel herübertönende gayatrı (zum agesanbruch CSUNSCHCI Hymnus
die Sonne) ZU Klingen gEDTAC. t Von hester Kindheıit steht uınfer
dem Eintluß VO:  w Symbolen, Ritualen, Begriffen und Vorstellungen, die
anderen Religionen sind. Das alles macht aAaus dem indıischen Durch:
schnuitts-Christen C111 kulturell:relig1öse Kreuzung. Dasselbe gilt ı übrıgen,
WE auch wesentliche Maße, tfür den Durchschnuitts-Hindu
oder -Muslim Beide en unterschiedlicher We1lse und unterschiedli
chem Grade Gedanken erte und Symbole der christlichen Tradıtion
übernommen und assımiıliert Diese symbiotische Beziehung zwischen mehre-
IC  - Religionen 1St der lebendige Kontext, dem sıch dıe theologische
Retflexion des indischen Chrısten vollzieht.

Meıne ZweıtLe Beobachtung betriHt dıe Beziehung des Theologen der
eandrischen Praxıs, über die retflektiert. In Ländern WIC Lateinamerika,

dıe Christen der Mehrzahl sınd geho der eologe WIC auch die
menschliche Gemeinschaft über deren Praxıs reflektiert ZUT gleichen
kirchlichen Gemeinschaft Von daher konnte "USTAVO (SUTIERREZ Beireiungs-
theologie als kritische Reflexion über die christliche Praxıs Licht des
Wortes“’ definieren 1€S macht WCIS Sınn Indien, die Ausübenden
der theandrischen Praxıs notwendigerweise C111 breiter gefächerte Geme1lnn-
schaft darstellen, der Männer und Frauen verschiedener erzeugungen
und Religionszugehörigkeit vertreten sınd Fingefügt C1]'| solche Öökumeni-
sche Gemeiminschaft treibt der indische Christ eologie, und War nıcht
Berechnung Ooder Zweckdienlichkeit sondern aus dem Verwurzeltsein
SEIMECMSAMECN Engagement für dıie Humanısıerung der Gesellschaft In der
Tat kommen die Anstöße CI CUu«C eologıe M1UTLr VO:  - olchen Theologen
und christlichen Gruppen, die zumindest ge1sthg, WECNNn nıcht auch physısch
ausgebrochen sınd AausSs den ettos kırchlicher Institutionen und Anker
eworfen en der säkularen Welt

Von der theandrischen Praxis F n Evangelium
Diıie eETste Aufgabe jeder Befreiungstheologie Indien 1St die kritische

Retflexion des Evangelıums Lichte uUuNnsecerTrer gegenwärn en heandrischen
Praxıs Von den Durchschnittschristen aber wird das Evangelıum ML der VO

der Tradıtion überlieterten elesen. aher muß auch die Tradition
kritisch überprüft werden. Dıe theandrısche Praxıs wird lehren Z
unterscheiden zwıschen zeitlos gültigen und überholten Elementen der
Tradition, WI1IC S1C un: auch helten wird, die interpretatıven Zutaten
auszuscheiden, die die wahre Bedeutung des Lebens und der Botschaft Jesu
verdecken oder Im folgenden werden WIT wesentliche
Bereiche aufzeigen, denen Indien C tisches erdenken notwendig
und WEeNNn auch zaghaft und astend bereıits Gange 1SE

Die ntultiıon das Göttliche sıch den ufgaben und Erfahrungen
des welthichen Lebens offtenbart entzieht dem Begriff VO 1LNCIMN Gott der
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SC1IN etztes Wort VOTLT 9000 Jahren gesprochen und sich dann SOZUSAHCIHL VO'

Schauplatz des Geschehens zurückgezogen hat, völlig den Boden. Zugleich
untergräbt S1C damıt die Hegemonie der Vergangenheit ber die Gegenwart
und überträgt eandrische erte auf das Streben unseCcC1ICcsS Volkes nach iıner
menschlicheren Gesellschaft. Zudem signalısıert dıe Erkenntnis, das
Göttliche den Menschen fortwährend begegnet, die Rückkehr der Pro_phetie‚
die VO: den Institutionen fast erstickt worden 1st.

Dıe heandrısche Praxıs ruft ach aner radikalen Veränderung
uUuNsSCICIN Reden über das Götthche. Dıe traditionelle eologie spricht VO':  -

(sott WIEC VO' ınem bereıts bekannten Subjekt, dem Prädikate zugeschrieben
werden können, W1E WIT iwa as! ö  tt ist Liebe, Gott 1st ahrheıt,
Gott 1st der Schützer der Waıiısen und Wıtwen USW. Dıiese Art und Weise des
Redens aber wird problematisch, wWwWEenNnnn erkennt, dıe Wahrheit ber
das 1C. das ist, W d> Menschen Verlauf der Geschichte TSLt noch
ervorbringen mussen. Das Göttliche kann L1L1UT als Aussage des Menschen
ekann! se1ın, als die Tieftendimension der der Entwicklung begriffenen
menschlichen Geschichte. Was begegnet, sınd L11UTE: Fingerzeige, Einladun
SCH ZUI I Göttlichen. Dıese Perspektive erfordert, WITr NSCIC bisherigen
ussagen 1I1C  - formulieren und as!  4 Liebe ist göttlich, Wahrheıit ist göttlich,
für die Wıtwen und Wailsen SOTSCH, 1st göttlich uUuUsSsWwW. Indem WITr das Ü
treftfen WIT mıt Gandhıi Z  INCI), der nach seinen eıgenen Worten lange
Zeıt aASC pflegte: Gott ıst Wahrheiıit, der dann aber der Frkenntnis
gelangte, besser ABCH sollte Wahrheit ist Gott.® Dıiıese Weıiıse des
theologischen Redens wird dem a  n Wortreichtum christlicher heo-
ogen eın nde SE und das Göttliche AuUuSs den Begriffen befreien,
die eingekapselt worden 1st. Sıe WIT! darüber hinaus der eologıe ihre
verlorene Glaubwürdigkeıit wiedergeben. W er den Slum-Bewohnern VO:

Bombay oder Calcutta sagen würde, Gott der Beschützer der Armen 1St,
der könnte VO': UuC| aASCH, WE diese nıcht Hand ihn legten. (sanz
anders aber, WE ıner diesen rmen und Marginalisierten Sagtl: Ihr steht
unter der Macht des Göttlichen, WCI1 iıhr einander hebt und danach strebt,
ure Fesseln abzuschütteln.

Wenn die Selbstoffenbarung des Göttlichen der Geschichte ortdau
ert, dann bedart die Auffassung VO: Jesus als der n  tigen Offenbarung
der eVvVIsS1ION. ESUS wird VOINl 11UI1 als das gesehen, Wds wirklich 1st: eINE
einzigartige, ıntensıve und bisher beispiellose Manıifestation des Transzenden:-
ten der Immanenz, Fluß der Geschichte, eın sicherer Weg und Führer
ZUT letztendlichen Zukunft der Menschheiıit. Der ZUIT Rechten des aters
sıtzende „Chrıstus” wird zurückweichen VO'  n ESUS, dem Wanderer auf dem
Weg nach Jerusalem. Damıt werden die „Christus“-Anbeter wıieder
unund Nachfolgern Jesu. Indem WITr ESUS wıieder dahıin zurückbringen,
wohin der Geschichte gehört, beenden WIT den ideologischen Imper1a-
lısmus, den das Christentum ber die Nıicht-Christen ausgeübt hat. Denn
War die Auffassung VOI Jesus Christus als ‘ülle der Offenbarung, dıe die
eologıe der Bekehrung und die Missiologie der Eroberung hervorgebracht
hat. Und ben dieses Konzept diente auch dazu, den Kolonialismus
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legıtimıeren und anderen Völkern die sogenannte Cchrıstlıche Zivilisation“
aufzuzwirigen. TSt WCIHNN die Christen iıhre ewohnte at1mg selbstgerechter
Intoleranz aufgeben, werden S1C iınem gememsamen für eINE
bessere Welt iıner rehg1ös pluralistischen Gesellschaft wıe erjenıgen
Indiens bereıt und der Lage SC11N.

Der Standpunkt der eandrischen Praxıs alleiın kann Licht auf das
persönliche Schicksal Jesu werten. Dıe zeıgt, der Kampf
Ungerechtigkeit und Unterdrückung inen unweigerlich den ergeltungs-
maßnahmen der herrschenden Mächte Der der gesellschaftsver-
ändernden Aktıon engagıerte Christ wird eher als der ult und€
aufgehende Christ ZU  e ahrnehmung der Tatsache fähıg se1nN, daß Jesus nıcht
bloß gestorben iSst, sondern ermordet wurde VOI)1 jJenen, die darauf bedacht
I1 den atus YquO Palästina aufrechtzuerhalten. Es WAar eINE verkehrte
Theologıie, die diese Mordtat ınen Tod, den Tod eın Rıitual und das
Rıtual eın bloßes rungbrett ZUX selbst wıieder rıtualisıerten Auferste-
hung umgewandelt hat. Sıe hat eEINE Christenheıit hervorgebracht, die das
Kreuz und den Gekreuzigten praktisch elimmıiert hat, eiINE auf den wohlha-
benden Westen abgestimmte Christenheıit, „auferstanden und aufgefahren”
den Himmel des Über-Konsums.

Nur Christen, die nıcht taub sind für den göttlichen autzubrechen
AausSs der Sklavereı und der Freiheıit entgegenzugehen, vermögen den
ursprünglichen Charakter der Kırche begreifen als Gemeinschaft VO'

ungern, die sich WI1E ESUS der Aufgabe bewußt sind, den Armen gute
Botschaft verkünden. Dıese Gemeinschaft War wirklich ex-zentrisch, hatte
ihren eigentlichen Mittelpunkt außerhalb ihrer selbst der absoluten
Zukunft der Menschheit. In ihr hatten L1L1IUT solche Platz, die zuerst das Reich
Gottes und seine Gerechtigkeıit suchten und bereit $ die Kräfte VONn

Ungerechtigkeit un Unterdrückung anzutechten. Hıngegen die gangıge
Auffassung VO:  - Kırche als Gemeinschaft VO: Anbetern ines Christus, der
höchstem Z neutral bleibt egenüber Sklaven und Herren, Ausbeutern
und Ausgebeuteten, eine solche Kirche hat keinen Platz der heutigen
theandrıschen Praxıs.

Seılit dem Zweıten Vatikanischen Konzil en viele Christen Priester,
Ordensleute und La:en damiıt begonnen, die Slum-Bewohner, die Armen
der ländlichen Gebiete und die Stammesangehörigen politisch sensibilisie-
FE  - und organısıeren. Dabei erkannten S1C dıe Notwendigkeıit, breıiter
gefächerte Gruppen en, Marxısten und Angehörige anderer ehgı10
NC  la eingeschlossen. Die Mitglieder dieser Gruppen en die gleichen
sozio-politischen und humanıstischen Ziele, schöpfen ihre Inspiration jedoch
AdUuSs unterschiedlichen rehg1ösen oder weltlichen uellen. Dıe Aktivısten-
Gruppen können bereıits EINE gEWISSE theologische Legıtimation für sıch
Anspruch nehmen, insotern als S1E eiINEe Antwort darstellen auf den UrC. die
konkrete Sıtuation übermiuittelten göttlichen Anruf. Der Christ aber kann
nıcht anders als agen, ob S1E der Lehre Jesu begründet 1St. Eiıne posıtıve
OT'! auf diese rage könnte sich jenem Evangeliumsbericht en,
dem ESUS, auf die umgebende enge weisend, „Das hıer sind
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memıne Multter und meme Brüder. Wer den Willen es erfüllt, der ist für
mich Bruder und Schwester und Multter.“ Was ESUS hıer 1m MC hat, 1st
eINE Gemeinschaft, die ihre Grundlage nıcht relig1öser Anhängerschaft
oder irgendwelchen Glaubenssätzen hat, sondern eINZIS und allein darın,
den Willen ‚Ottes Ü und das bedeutete für ihn, seinen Nächsten nıcht
11UTX Worten, sondern aten ZU heben. IDa der Schwerpunkt auf dem
Kkommen des Reiches .Ottes hegt, könnte VO:  - eiıner „basiläischen
Gemeinschaft“ sprechen. In relig1ös pluralistischen Gesellschaften W1EC Indien
sınd solche Gemeinschaften eiINEe notwendige Vermittlung zwıischen der
Jesus-Gemeinschaft und dem Reich ottes, das kommen soll Wahrhaftig, die

und ursprüngliche Aufgabe der kirchlichen Gemeinschaft ıst CS, basıläi-
sche Gemeinschaften 1NSs Leben rufen

Dıe eandrısche Praxıs erfordert eINE Neubewertung VO:  - Autorıtät
der Kirche Wo das Göttliche siıch uUTrCC Ereignisse und Sıtuationen }findurqh
offenbart, da autorısıert zugleich Jene, dıe auf dıesen Anrut antworten. Das
ıst Autorıtät ihrer ursprünglichen, unbedingten Manıifestation. Von ihr ist
die institutionalisierte Autoriıtät 11UIX eINE historische Konkretisierung. etztere
muß sıch A2US der ersteren herleiten und dieser untergeordnet sSC1N. Mehr
noch, die instiıtutionalısıerte Autorıität kann 11UIX dem Maße binden und
lösen, als S1C sıch selbst en z VO: Anrut des Reiches Ottes. Das

leiche für die Sakramentalıtät der kirc  en Gemeinschatt. Sıe 1st
sakramental, S$1e bedeutet und vermuttelt das Göttliche L1UT insowelıt, als
S1C sıch Gehorsam egenüber dem Göttlichen den 1Im Wiıderstreit ZU)

Reich ottes stehenden Krätften entgegenstellt und sıch einsetzt für die
anzheitliche Befreiung der Menschen. Sakramentalıität ist nıcht en magı
sches Privileg, sondern eINE thische Qualität der Gemeinschaft VOI1 Glauben:-
den. Sıe ist uch nıcht ausschließlich christlich. Auch basıläische Gemeinschaf-
ten sind sakramental,; O94 mehr noch als jede kirchliche Gemeinschaft, da
eın S1C die wirksam Hande  en ıner die Gesellschaft verändernden
Aktıon sind.

Diıe der Geschichte ımmanente Begegnung mıt dem Transzendenten
beseitigt den Dualismus zwıschen dem Sakralen und dem Profanen, dem
Materiellen und dem Spirituellen, der den ofhziellen Kırchen einmnerseıts eın
bequemes Alıbi für eINE nıcht evangeliumsgemäße Einlassung weltliche
Angelegenheiten lieferte und iıhnen andererseıts als Entschuldigung diente
für schuldhafte Inaktıvıtät angesichts offenkundiger Unmenschlichkeiten. *
Dıe Christen heute werden VOI)l ihrer säkularen Erfahrung des Göttlichen
angetrieben, ZU Evangelium zurückzukehren und wieder iıner holist_ı
schen Perspektive Jesu kommen, der den Einbruch des Reiches Ottes
dıe sichtbaren und greitbaren Realitäten der Geschichte sah: wenn die
linden sehen, cie Tauben hören, die Unterdrückten befreit werden und die
Armen das Lan  CX Besıtz nehmen.

Bislang en WIT über eınıge Aspekte des FEvangelıums und der Überliefe-
LUuNns ım Licht der theandrischen Praxıs reflektiert. Wır werden den Prozeß
nunmehr umkehren und den C  epe des Evangeliums auf die indische
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Realität richten. Auch hıer mussen WIT auf der Hut se1ın VOT gewiıssen
Voraussetzungen, die 1NISCIC äherung tehlleiten könnten.

Vom Evangelium ZUT theandrischen Praxis

Unser Ausgangspunkt darft hıer nıcht 11UT die Orthodoxie se1n, sondern das
den VOTANSCHANSCIHCH Überleg'ungen bereits 11C  ‘ interpretierte Evangeli-

ben hıer wählen akademische Theologen oft den alschen NSsSatz Sıe
gehen VO der Voraussetzung dUu», das Chrıstentum eINE ultische
Religion ISt, sodann Elemente AusSs dem Hıinduritual diese integrTI1€-
1CI1. So hat sich die prophetische Bewegung Jesu mıt ihrer Ausweıtung die
griechisch-römische Welt hinein iıner kultischen Religion entwickelt und
damıt eiNeEe NUTrEMdUNG erfahren, die inzwıischen auf indischem Boden eEeINE
NEUEC Akzentulerung erhält. Infolgedessen verliert das Christentum se1ıne
Identität und hat nıchts Besonderes anzubieten, W as nıcht auch der Hinduis-
111US5 anbieten kann. er Weise werden Theologen, die für
erwlesen ten, ıhre Religion EINE Religion des individuellen Heıls 1St,
schließlich das Lied des bekannten rehg1ösen Individualismus des Hindu
sıngen. Auch hıer wıeder wird das Besondere der Offenbarung des Göttlichen
ın Jesus 1gnorıert. Gleicherweise irreführen: ist G sich der indischen Realıtät
VO Standpunkt des sogenannten „Mystischen Christus” her ähern.
Zusammen mıt dem Begriff VO: „ANONYIMNCHM Christen“ hat diese theologische
Konstruktion den Christen erlaubt, was ımmer niıchtchristlichen ehg10
11C  = und Völkern wahr und gut 1St, in iıhre eıgene relig1öse Welt hinein
integrieren. 1€Ss ist sStlıcher Imperialismus unter inem Vorwand,
der die nichtchristliche Welt durch ınen Akt ideologischer Aggression
annektieren versucht, als ob den Bankrott der eologie der Befreiung
wettmachen wollte sıecht zumındest dıe Hindu-Bevölkerung.

Freı machen sollten WIT auch VO:  - der Auffassung, das Evangeliıum
eINE wesentliche or  e  gung für eın gesellschaftsveränderndes
1st. Lange bevor Christen die Inıtiatıve ergriffen und den Kampf des Volkes

Ungerechtigkeit organısıerten, haben Kommunıiısten dıes schon jahr:
ZE.  telang gelan, und ‚WaAl besonders Kerala, Taund West Bengalen
Hunderte VO: Maännern und Frauen en ihr Leben ingegeben für die
Sache der Gerechtigkeit, und L11IUT wenıge VO: iıhnen d}  I1 Christen. Dıe
Mehrheit 1eß sıch €1 VO: der Unterdrückungssituation selbst oder VO':

anderen Religionen oder Ideologien inspirıeren. Was wesentlich ist für eın
gesellschaftsveränderndes€ das 1st der Gehorsam egenüber dem
unbedingten Anruf des Göttlichen, auch WEeENN vielleicht nıcht
nennt. amıt soll dıe christliiche Präsenz Indien nıcht abgewertet, jedoch
der richtigen Perspektive esehen werden. Was das Evangelium beisteuern
kann, ist seine eıgene Kraft der Erhellung und der Inspiration. Seine Aufgabe
hegt darın, „die Energıen des Zeitalters“ stärken, die Indien
bereits Prozeß der Gärung sınd.

Akademische Theologen vertreten oft die Auffassung, die säkulare Gesell
schaft olge dem zyklischen ythmus des institutionalen Lebens, dem siıch
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nıchts Neues ereigne. Daher sehen S$1C nıcht den rapiden andel, der sıch
der Gesellschaft und Kultur Indiens unter dem Finfluß VO: Wissenschaft,
Technologıe und der Ausbreitung des Kapitalismus vollzieht. Indem S1C die
Religion der Schriften als lebendige Religion nehmen, wıdmen S$1C siıch dem
aussichtslosen Bemühen, Elemente der Tradıtion bergen, die die Hindus
selbst längst hınter S1IC| elassen en. Diıes verschlimmert sıch noch, WEenNmn

S1E die Sanskrıit-Tradıition als dıe Gesamtheıit der indischen Tradıtion ansehen,
S1C doch weitgehend die Schöpfung dominierender Kasten ZUT Wahrung

VO:  - deren eigenen Interessen ist. !! Noch größer 1st die Versuchung, WE der
eiıgene Standpunkt des Theologen der ınes christlichen Glaubens ist, der siıch

ıner Ideologıe des Status qQUO degenerıert hat. Mıt diesen Einwendungen
VOT ugen wollen WITr VO' Standpunkt Jesu AUS die kreatıve Antwort des
indischen Volkes auf den befreienden Anruf des Göttlichen prüfen.

Das Licht des Evangeliums wird Christen und Hindus gleicherweıse
ermöglichen, das Wirken des Göttlichen der gegenwärtigen Geschichte
eutlıcher wahrzunehmen. die Selbst-Schaffun der Menschheit Raum
und Zeıt eiINE theotische Dımension hat, ist nıcht unbedingt einleuchtend für
den Durchschnittsinder, der dazu ne1gt, das ttliche entweder Naturphä-
OmeNECI oder der mystischen Welt der er und Göttinnen oder 1Im
Bereich des Metaphysischen suchen. Wenn ImMmmMer mehr Hindus
erkennen egınnen, die menschliche Geschichte eine relıg1öse Dımension
und Religion eiINE geschichtliche Diımension hat, 1st dies weitgehend dem
Einfluß des Evangeliums zuzuschreiben. gleicher Weılse i1st der geschicht-
lıche Beıtrag des Christentums, dıe Inder daran erinnert aben, echte
Religiosität auch eine sozıale Ausrichtung hat und dıe Liebe ZUMmM Nächsten,
ungeachtet seiner aste oder Religionszugehörigkeit, einschließt.

Das Evangelium erhilft auch ZUT Unterscheidung zwıschen echten und
Pseudo-Antworten auf den geschichtlich eoffenbarten göttlichen Wiıllen Dıe
Lehre Jesu, nach der überall dort,; Zeıt und Raum das Göttliche
durchbricht, die Hungernden gesättigt, der urs ach Gerechtigkeit gestillt
wird und alle Fesseln allen, zeıgt, dıe Vermenschlichung der Welt das
einzıge sichere Anzeichen für ihre Vergöttlichung 1St. Allein diese Antwort
der Gemeinschaft trägt das Gütezeichen der Echtheiıt, die ZU1 freien und
vollen tung jedes einzelnen der Gemeinschaft Hhrt. Dıe Theologen
werden daher wachsam SC1IN egenüber jedem Versuch der sozıalen Umge-
st. tung‚ der auf Gewalt un! gründet, UrC die die Massen als
Werkzeuge der Macht mißbraucht werden oder der einzelne irgend inem
entfremdeten ollektiven Willen geopfert wird der Hoffnung, dıe Gesell-
schaft könne 15C Diktate VO: oben umstrukturiert werden. Er wird eher
dem Weg der Gewaltlosigkeit zugene1gt se1ın, dıe jedoch den
organısiıerten Widerstand ungerechte Strukturen der Macht und des
Reichtums nıcht ausschlhießt.

Der christliiche ecologe wird, WCIN die indısche Tradıition ihrer
Gesamtheit betrachtet, ınen Ansatzpunkt für ESUS und seine Botschaft
weniıger den br:  manıschen Schriften oder 1m Lebensstil der oberen

Kasten, als vielmehr der Tradition des Nonkonformismus finden.‘* Dıe
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Schritten enthalten ‚Wal eINE Theologie der Beireiung mukRti) Was s$1e
anstreben 1st jedoch allenfalls die Beireiung des Individuums. Sıe wissen
nıchts VO iıner Beireiung der mMensC  en Gemeinschaft, noch wenıger der
Natur und Geschichte. In dieser Perspektive hat die Welt der menschlichen
Schöpfung etztendlich keinen Wert. Wovon Beireiung esucht wird, das ist
die Sünde (bapa) Oder das Gefangensein 1mM Kreislauf des Daseıns (SAMSaATA)
oder das Nichtwissen avidya, In den Hindu-Schriften tindet sıch kein Wort
über dıe Befreiung VO sozıialer Sünde Form VOINl irgend welchen Struktu
E  — oder nstiıtutionen. Zur Art und Weıise der Selbstbefreiung spricht die
vorherrschende Tradıtion VO!  — dreiı egen (marga) dem rituellen Iun
Rarma), der gabe ınen personalen ö  tt und der mystisch
relhig1ösen Erkenntnis (jnana) Da keine strukturelle Sünde erkannt wird, gibt

uch keine Erkenntnis iınes ollektiven menschlichen Strebens, geschwel-
SC denn Kampfes, als eINE gu  ge befreiende Praxıs. Im Gegenteıil, iıhrer
gegenwärtigen Form sınd die chriften S aTıZ arauf abgestimmt, die männlı
che Voherrschaft SOWI1E das Kastensystem als institutionalisıerte Ungleichheit
aufrechtzuerhalten. Sıe verheißen dem Menschen Freiheit irgen! iınem
Himmel droben oder auf der Fbene des transzendentalen Seins und 1gNOTIE-
LE  — das, Was ıhn hıer auf Erden esselt und knechtet.

Eın erfrischender Gegensatz alldem ist die nonkonformistische Tradiıi-
t10n Indien, deren irühester und aftvollster Sprecher der fünften
Jahrhunde VO:  - Chriıstus ebende Buddcha W d}  — Obwohl vieles seiner Lehre
rätselhaft und mystifizierend ISst, ist doch bemerkenswert,
mancher Hinsicht die egen des Propheten VO:  — Nazaret VOTWCBSCHOIL-
INC}  - hat. Dıeser große Asıate Wal der9 der die Kastenhierarchie und die
Vorherrschaft der Brahmanen blehnte; der e; der die€ VO!

Ottern und Göttinnen, VOIl guten und bösen Geistern mıtsamt den dazuge-
hörıgen Praktiken verurteilte; der erste, der auf die wirtschaftlichen Ursachen
VOI Gewalt und sozialer Anarchie hingewiesen hat; der eT. der seine
änger ermahnte, jeder einzelne selbst eın Licht seıin MUSSE; der9
der das Bıld iıner künfügen Gesellschaft entwarf, der die Herrschaft der
Könıige der Herrschaft des „dharma“ Ethik) weichen würde:; der ers auch,
der unıversale Liebe und Barmherzigkeit als das ewıge esetz des Lebens
predigte. Buddcha gründete auch Gemeinschaften angha), die zwischen der
gegenwärtigen Zeıt der Leiden dußRha) und dem kommenden Reich der
Gerechtigkeit vermitteln sollten.

Dıeser kraftvolle Aufschwung des asıatıschen Geistes ZU  — Liebe und _

Freiheit vermochte jedoch seiıne ursprüngliche radıikale to.  alt nıcht beizu-
behalten. Dem Brahmanentum gelang C3S, diesen ufschwung absorbieren
und damıiıt zu neutralisieren. Dıe VO! uddchismus ireigesetzten Energıen
aber ollten ım mittelalterlichen Indien erneu! hervorbrechen, diesmal als
Reaktion auf dıe zunehmende feudalistische Ausbeutung und Unterdrückung.
Dıieser NEUEC TUC| hatte seıne Hauptvertreter den Heilıgen der
Anbetungsbewegung akti), die das Kastensystem und die ormalıstische
Religion angriffen und deswegen VO': der Priester-Klasse verfolgt wurden.‘!*
Aber auch die Erbauungsreligion unterlag schließlich dem Kasten-Hinduis-
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INUS, indem S1E selbst diıe FkForm einer aste annahm. Im und
Jahrhundert, auf dem Höhepunkt der kolonialistischen Ausbeutung, tauchten
unter ammen und Kastenlosen ErNFuUu| messianısche Bewegungen auf, VO:

denen einıge ihre Inspiration VO.: Christentum, andere aus Volkstradıtionen
iIm Hinblick auf das Goldene Zeitalter bezogen. ” Sıe wurden jedoch Nesamt
rücksichtslos unterdrückt VO:  - den Kolonisatoren, die oft mıt den Öörtliıchen
herrschenden Kasten Hand Hand arbeıiteten.

Nıicht äher eingehen wollen WITr hıer auf die zahllosen Bauernaufstände,!®
die Begınn dieses 'hunderts ausbrachen, angeführt durch die kommu-
nıstische Bewegung. Ihnen ogtc die Unabhängigkeitsbewegung unter der
Führerschaft In ıhm verschmolzen die buddchistische Lehre VO: der
Gewaltlosigkeit, eın neumterpretierter Hinduismus und die Botschaft des
Evangeliums iıner mächtigen Wafte Kampf die Kolonialherr:
schaft. Es Warlr Cdie einigende Kraft rehgiöser Symbole, die iıhm ermöglich-
ten, die Massen der Bauern sıch scharen. Er wird LLUT noch VO:

Budcha übertrofftfen der Grundlegung ıner eologıe der Befreiung. eine
Gemaualıtät bestand darın, die Relgion das befreiende politische
Handeln einspannte. Dem Gandhismus gelang indes nıcht, die indische
Gesellschaft radıkal umzustrukturıieren, und ‚Wal hauptsächlich deswegen,
weıl eın irrationales Engagement für die Einheit des auf der Unemigkeıt der
Kasten basiıerenden Hinduismus und eine ambivalente Einstellung ZU

Kapıtalısmus ıh: daran hinderten, die Realıtät und die Notwendigkeit des
Klassenkampftes erkennen.

Selbst dieser flüchtige geschichtliche Überblick zeıgt, sıch die Jesus-
Tradıtion mıt den Grundströmungn der indischen rehg1ösen Traditionen und
den posıtıven Erkenntnissen des Marxısmus verbinden MU| Dıese Symbiose
nämlich ist CS, Au der heraus die LEUC asiatisch-christliche eologie der
Befreiung Gestalt annehmen wird. Ihr Nährboden wird nıcht AUS geschlosse-
1ICI1 christlichen Gemeinschaften bestehen, sondern aus dem,; W as iıch hier
VO: basıilaäische Gemeinschaften habe, Gemeinschaften, die engagıert
sınd Kampf für eın volleres Menschseıin.

(Aus dem Englischen UoOon Faymonvilte)

1 Vgl KAPPEN, /€SUS anı Freedom (Maryknoll ders., Jesus AAan Cultural Revolution
An Asıan Perspective, BUILD-Publication (Bombay RAYAN, The Anger ot God,
BUILD-Publication; AÄAMALORPAVADASS (ed.), The Indian Church ın the Struggle for New
Society (NBCLC Bangalore 1981 Gleichfalls cie Reihe kurzer Abhandlungen (bısher 39  S
unter dem Titel Anawiım, die versucht, ESUS für den Menschen VO: heute 1ICUu Z

interpretieren und die sozıal Engagıerten ganz Indien verbreitet 1St. Dıe
Hauptautoren chieser Reihe sınd KAPPEN, RAYAN und SOARES PRABHU.

PANIKKAR nımMMtT die gegenwärtig bezug auf das Zeitbewußtsein sıch vollziehen-
de Wandlung nıcht Z.U]  — Kenntnis, WC] Philosophy an Revolution. T'ext, Context and
the Texture in The Living Word 1 1975 357—399) die zyklısche Zeit der VO  ;

Menschen gemachten Zeıt gegenüberstellt, als ob sich bei beiden statısche
Realitäten handele.

Dieg ı zugegebenermaßen ıne vorgreifende Weiterführung. Das einfache olk hält
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großen und 1n noch den überlhieterten Begriffen des Göttlichen est
Da dıe zyklısche eıt zudem nıemals SaNzZz VO  a der ınearen eıt aufgesogen werden
kann und das Kosmische C] gCWISSC Restautonomue bezug auf den
Menschen behalten wiıird wiıird die der ersterT:! CISCHC Religiosität nıcht SaATıZ
verschwinden S1C wird sowochl neg1€rt WIC uch bewahrt werden

RANJIT SAU, India’s FCconomiıc Development Aspects of Class Relations New elh; 1981
E

KAPPEN, The Dialectic of Tradition AN Modernilty, Negatıons Journal of Culture
and Creative Praxıs, Nos. and F TIrıyandrum 1984 Dıie Publikation dieser
Zeitschrift wurde inzwischen eingestellt).

KAPPEN, Indian (ommunism an the Challenge of Cultural Revolution, 1 Negatıons, No
138

(GGUTIERREZ, Theology of Liberation New ork Maryknoll 1973 153
” Young India, p 1931 497%.

234f.
KAPPEN, Church Liberation Theology anı Marxıism Vaıiıdikamıiıtram, Pattamakad

18 07 L Der Artikel stellt C1211' umtassende Antwort dar auf die kürzliche
Instruktion der ongregatiıon Hr die Glaubenslehre über die Befreiungstheologie

Hinsichtlich NCr rıtık diesem Ansatz wird auf LOBO, Towards
Inculturation the Non-Sanskritic Tradition, Vidyajyoti Journal of Theological
Reflection 1) 1985 16—928
12 KAPPEN, /eSuUS and Cultural Revolution An Asıan Perspective 1ST C111 Forschungsarbeit
dieser Richtung. Was die relig1ösen Quellen für C111 Theologıie der Befreiung der
asıatıschen Tradition angeht, WIT auf die hervorragende Studie VO PIERIS,
Der Ort der nichtchristlichen Religionen Un Kulturen der Entwicklung Theologie der
Dritten Welt, ZM 66 24 ] —270 Dıe Gültgkeıit Klassıfizierung der
Religionen kosmische und meta kosmische Religionen 1SL jedoch In

Begeısterung für die asıatısche relig1öse Tradıtion scheint übersehen,
welche Rolle cdiese der Aufrechterhaltung unmenschlicher sozıaler Strukturen WIC

S1C das Kastensystem darstellt, gespielt hat Außerdem 1ST Argumentatıon 1LNC

SCWISSC Tendenz testzustellen, die asıatısche relıg1öse Tradition konkretisieren und
den Wandel CYCN, der sıch heute dem Finfluß VO:  - Wissenschaft und
Technologie relig1ösen Bewußtsein der Menschen vollzieht. Ungeachtet dieser
Einschränkungen enthält die Studie VO:  - PIERIS wertvolle Rıchtlinien für die asıatısche
Theologıe der Befreiung.
13 Tesus and Cultural Revolution 27—41 ebenso LING, The Buddha Philosophy of
Man Early Indian Buddhist Dialogues (London 1981
14 OSAMBI,; Myth an Reality, Popular Prakashan (Bombay 21—36
15 FUCHS, The Rebellious Prophets (Bombay
16 DESAI (ed.) Peasanıt Struggles India (Delhi 1981
17 UNNITHAN, Gandhi anı Social Change alpur 68—792 85—1 B7
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( KLEINE BEITRAGE

BEFREIUNGSTHEOLOGI UN  > "LHOLISCHE SOZIALLEHRE
ANM  GEN BEITRAG VO  Z OT OO

Uon Thomas Kramm

In der VO)  w der Katholischen Sozialwissenschaftlichen Zentralstelle herausgegebenen
Schriftenreihe „Kirche und Gesellschaft“, eit 119 und 120, ıst LOTHAR KROOS, Inhaber
des Lehrstuhls für Christliche Gesellschaftsliehre und Pastoralsoziologie der atho:
lısch-Theologischen Fakultät der Universität Bonn, der rage nachgegangen, welche
ründe „ZUIN] Streıit bestimmte Befreiungstheologien geführt haben“ und „WI1E
Befreiungstheologie verstanden werden kann, S1E als 'eıl der Soziallehre der
Kirche anzusehen ist Teil L, 4).

Im ersten Teil kritisiert Roos den bısherigen Weg der Befreiungstheologie. In den
Anfängen mıt (GSUTIERREZ sieht bereıits folgenschwere Verbindung mıt dem
Marxısmus grundgelegt, die ın eiNE marxistische Hermeneutik geführt habe. Von der
Anwendung der marxistischen Sozialanalyse gehe zwangsläufig uch die Übernahme
des marxiıstischen Welt: und Geschichtsverständnisses AusS.

Der zweıte eıl beginnt mıt Thesen ZUT Überwindung der Probleme der irühkapita-
liıstıschen Klassengesellschaft un dem christlich-sozialen Beıtrag dieser Entwicklung.
ETr reklamıiert für Lateimamerıka die „Kenntnis und Vermittlung der katholischen
Soziallehre und den Autbau ıner christlich-sozialen Bewegung” (Teil IL 12), WI1IEC sS$1Ee
1Im ‚uropa des Jh.s entstanden 1St. Im Ausblick sıcht posıtıve Tendenzen und
Chancen „einer fruchtbaren Verbindung beider Ansätze“” (S. 14), iıner Verbindung
zwischen kathohischer Soziallehre und befreiungstheologischen Ansätzen.

Das vorliegende Konzept airtt einıge Fragen auf, die folgenden thematısıert
werden sollen:

ZuUuUr ‚hermeneulischen Revolution“ der Befreiungstheologie (Heft F 2.)
Ro0Os sıcht der theologischen Methode der Befreiungstheologie die Normativıtät

der Schrift und die utorıtät der Kırche als Auslegungsinstanz rage gestellt. Er
konstatiert eiNeE „gegenüber aller bisherigen Theologıe LEUC Schrittfolge“ (Heft L,
Dabe!i scheint ihm ber die Problematık des ermeneutischen Zirkels nıcht hinreichend
bewußt SC1N. Die Befreiungstheologie betont, sıe, WC] sS1e die Analyse des
sozico-kulturellen Kontextes methodologisch UVOor die Interpretation der im EHNSCICH Sınne

theologischen Gegenstände Schrift und Tradition) z damıt zunächst die
Klärung der Erkenntnisvoraussetzungen bemüht 1St. Dıes 1st durchaus uch das Vorgehen
und die Methode europäische Theologıie. Was (mit Einschränkungen) als NEU der
Befreiungstheologie bezeichnet werden könnte ist die Betonung und Bewußtmachung
uch der sozic-kulturellen Be SUNSCH für uUu115CcI Verständnis der Glaubensinhalte.

Dıe scharft abgrenzenden usführungen des Vertassers suggerieren, daß „bisherige
Theologie“ den Inhalt des Evangeliums VO] ESUS dem Christus SOZUSASCH unmittelbar
ertaßt habe, Iso eın voraussetzungsloser Zugang gefunden werden onne Jedoch ist
theologische Erkenntnis W1EC jede Erkenntnis mitbestimmt VO' (sei reflexen oder

Roos, LOTHAR:! Befreiungstheologie und Katholische Soziallehre un I (Kırche und
Gesellschaft 19/120), Bachem/Köln 1985; 16 und
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unreflexen) Vorverständnis des Erkennenden und VO]  e SCHMICM erkenntnisleitenden
Interesse. Diese sınd offenzulegen.

Dıe Ausemandersetzung mı1L der Beireiungstheologie und innerhalb der Befreiungs
theologie geht } gerade darum, ob un! WIC Erkenntnisvollzug diese Vorausset
gn ULNSC1CS Denkens bewußt sind Es WaIC demnach nıcht die Methode als solche
Au kritisieren, sondern deren konsequente und wahrhaftige Anwendung

diesem methodologischen Ansatz implizit dem kırchlichen Lehramt
Berechtigung SC1INE innerkirchliche Autorıtät abgesprochen werde, 15L sicher
Miıßverständnis Gemeint 1SLE Rahmen 1ner unıversalen Hermeneutik (eine
übergeordneten Regeln relig1öser Nnstıtutıonen tolgende „sakrale Hermeneutik“ steht
hier] wohl nıcht alternativ ZUX Debatte) uch die lehramtlichen Aussagen selbst diesen
Erkenntnismethoden unterworten werden ILLUSSCI)

Zur „Regionalisierung“ der T’heologie €}
KOOSs scheint davon auszugehen daß die „} Christusereignis

maßgeblich vorhandene und unüberbietbare Wahrheit S 10) an sich vorliegt habhaft
machen 1SLE und zeıtlos gültig artıkuhert werden kann Dies steht ber 111e

Widerspruch Z.U) Gegenstand” des Glaubens Der transzendente .‚Ott
oftenbart sıch (als Akt der Kenosis) der 1 AUIN zeitlichen Realıität VO)]  . Wort und
Geschichte, bleibt ber dıesem Akt der Selbstmitteilung der „SaANZ andere“,
unbegreıifliche Gott Es eiıne andere als C111 geschichtlich relatıve Gottesertfah-

und Theologie geben Das 157 Konsens uch der theologischen Tradıition
Kern des christlichen Offenbarungsglaubens 1STE die (Glaubens Erkenntnis, daß der

Mensch (sott begegnet un durch SCHIC geschichtliche Selbsterfahrung Indem
Geschichte transzendiert offenbart sıch dem Menschen (zottes Mıtsein der

Geschichte
Dıiıes 15L uch der offenbarungstheologische Ausgangspunkt der Theologie der Befreiung

Dıiıe hıer vorgelegte Konstruktion 116 Regionalisierung der Theologie liegt nicht
der Konsequenz dieses Ansatzes

Insoweıt dıe Theologie der Befreiung Gott der Geschichte des Volkes ZUT Sprache
bringen ll 1SE S1C uch nıcht bloß eıl und ‚weıg NCr christlichen Soziallehre, S1C 1ST
vielmehr CIEN Theologıe der Offenbarung (sottes Welt und Geschichte
genannten Sinne

Die Analyse der frühkapitalistischen Klassengesellschaft (zu Heft II E3
ROoos stellt 190018 Recht heraus, nıcht die industrielle Produktionsweise als solche

ZU)  z Massenverelendung /20 J geführt hat diese vielmehr TSL die Bedingungen
geschaffen hat für C111 ausreichende, dem Bevölkerungswachstum ANSCMCSSCHNE
Produktion

DiIie Verelendung der Massen 1SL ber uch nıcht bloß diıe Folge 1nes anfangs
Wirtschaftswachstums (eines . spaten Begınns der Industrialisierung)

sondern Konsequenz der ungerechten Verteilung des Sozlalproduktes Dıe Themen der
christlichen Soziallehre der Zeıt sınd daher „gerechter Lohn“, „gerechte Arbeıitsbedin

SCH „Sozlalverpflichtung des Produktiveigentums Es triıfit nıcht £) allein
verarmte Landbevölkerung die Städte drängte un lohnabhängige Arbeit der
Industrie suchte, vielmehr wurde ebenso das Handwerk und das städtische Kleinbür-

durch den Einsatz industrieller Produktionsmiuttel Kxıstenzgrundlagen
beraubt.
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Entscheidend für uUNsSsSCICHN Zusammenhang hıer 1St, daß der Abbau der Ausbeutung
menschlicher Arbeitskraft (Abschaffung der Kinderarbeit, Finführung von Tarıflöhnen
tC.) Hand Hand gıng mıt iner Welle kolonialer Expansıon un wirtschaftli-
cher Ausbeutung der Kolonien. Dıe europäischen nationalen Entwicklungen Z.U)

Solidargemeinschaft 1m Inneren dıe ROOSsS als eEINE Frucht uch der christlichen
Soziallehre anerkennt) verläuft paralle! Z.U] Verlagerung des Klassenwiderspruchs die
un gegenüber der Drıtten Welt. Dıeser Entwickhung hat die Christliıche Soziallehre
seinerzeıt und bıs heute nıcht Rechnung

Die Anwendung der Erfahrungen des „Sozialkatholizismus“ auf die Problemtage
der Dritten Welt (ZU Hejt I, IT.)

Roos leitet A U den vordergründigen Parallelen der Volkswirtschaft der rıtten Welt
un! der frühkapitalistischen Gesellschaft des J die Übertragbarkeit der soOz1al-
politischen onzepte ab.
Dabei werden folgende fuıındamentalen Difterenzen nıcht thematisıert:

Das produzierende Kapıtal 1ın den Ländern der rıtten Welt befhindet sich nıcht 1m
nationalen Eıgentum. Eiıne volkswirtschaftliche „Versöhnung” VO]  - Kapital un! Arbeıt
ist daher nıcht herbeizuführen.
Dıe hochindustrialisierten Volkswirtschaften beftinden siıch als atıonen der Rolle
der Kapitaleigner, die Dritt-Welt-Länder der Rolle der „Arbeiterklasse“”. Fın

Ausgleich M durch Neuordnungen auf internationaler Ebene gefunden werden.
Eın „Ausweichen‘ des Kapiıtals auft andere „billige Arbeitsmärkte“* ZU1 Kompensatıon
der Gewinnminderungen ıst dieser Lage nıcht mehr möglıch. Das Problem
besteht heute Ausweichen aut die Automatıon.
Dıe Rohstofft-, Fntsorgungs- und Energieproblematik erfordert die gerechte Verteıl-
lung der („uüter der Erde. Das Wachstum der Volkswirtschaften der Drıtten Welt 1st
1a unter der Bedingung des Verzichtes der reichen Länder möglıch.
Dıe Christliche Soziallehre muß diese MNEUC Sıtuation aufgreifen. Fıne Übertragung

der Onzepte des J wird iıhr nıcht gerecht. Zudem widersetzt sıch iıner solchen
Übertragung dıe Je andere kultur- und sozialgeschichtliche Tradition der betroffenen
Völker. In diesem iInne wäre eINE Inkulturation der christlichen Sozijallehre
fordern.
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OLKSRELLT  SIT. LATEINAMERIKA-*

Die Erforschung rehg1öser Phänomene, zumal solche der vielschichtigen Volksreli-
Q210S1tAt, erfreut sıch wachsender Behebtheit ı der anthropologischen, ethnolog15chen‚  Asozlologischen, historischen und theologıischen Forschung. Wıe lebendig und vielfältig
die SO!  annte „Volksreligiosität“ gerade Lateinamerıika ISE, die VOT allem die
katholische Kirche zunehmend mMıiıt diesem Phänomen konfrontiert zmgte die interna-
tiıonale Fachtagung der Arbeitsgemeinschaft Deutsche Lateinamerikaforschung (AD
LAF) ZU) Thema Volksreligiosität Lateimamerıka“ dıe VO)] 28 bis 1985
der Katholischen UnLhnversität Fichstätt stattfand.

Dıie ı Spanısch oder Portugiesisch gehaltenen Vorträge und Diskussionsbeiträge der
26 Reterenten, unter ıihnen 10 Fachleute AUS Mexiıko und Peru; AUuSs Chile, Venezuela
und Brasılien, hatten hohes Nıveau und machten deutlich, dıe AUS christlichen,
indiıgenen „indianischen“) und atrıkanıschen Flementen bestehenden zahlreichen
Erscheinungsfor'men relig1öser Volkskultur ruralen als uch urbanen Kontext der
sachgerechten interdisziplinären Erforschung bedürten S1E reflektieren den dynami
schen Prozeß der Wandlungen Lateimamerikas und sınd bedeutsam für das Verständ

der Kulturen, Religionen Identität und Wertvorstellungen der Völker, für die
Erarbeitung zukünftiger Entwicklungskonzeptionen zwecks Schaffung menschenwürdi-
SCI Gesellschaft un Wirtschaftsstrukturen für den Beıtrag der Völker Latem
ameriıikas notwendigen Dıialog der Kulturen un! Religionen

Fuür die christlichen Kırchen Lateimnamerikas 1ST die ntegrierung der Religion des
Volkes, der VO' der breiten Masse der Gläubigen oft außerhalb der Kontrolle
durch die ofhzielle Kırche gelebten Religjosität SCIL der frühen Kolomialzeıt
Problem gCWCSCI'I Im Zuge des konziharen Verständnisses der Kırche als 'olk Gottes
des wegweısenden Rundschreibens Evangeln Nuntijandı (Paul V I und der VO)

den lateinamerikanischen Bischofskonferenzen Medellin un! Puebla
geforderten ptuon für die Armen schenken die Kırchen der Religion des Volkes,
den vielen Ethnien un! iıhren mannigfaltigen Frömmigkeitsformen vorkolonialen und
kolonialen Musters, Autmerksamkeit würdıgen ihre ekklesiologische, miıssiclogı
sche und pastoral theologische Relevanz und analysıeren die daraus resultierenden
gesamtkırchlichen Konsequenzen Praktiker der Theologie der Befreiung un der
christichen Basısgemeinden WCISCI1 diesem Zusammenhang auf das Arsenal VO  e
befreienden Symbolen dieser lateinamerikanischen Volksreligiosität hın Damıt iıhre
reichen Ausdrucksformen ZUL Grundlage 1NCT befreienden Praxıs werden und Christi
Erlösungsbotschaft befreiend wirken kann, sınd WIC C111 Forderung der
Retferenten uf der Fachtagung autete unter Beücksichtigung des sozliologischen und
gesellschaftspolitischen Umiteldes 1LECUEC Wege der Verkündigung des Evangelıums
noug Wege der Inkulturation des Christentums, die jedem kulturellen ontext
anders verlaufen INUSSETN..

Im Anschluß fand VO' 31 bıs Wiıen cdie wissenschaftliche Jahrestagung der
DLAF Verbindung mMuıL dem 18 Lateimnamerıika-Tag des Österreichischen Latein-
ameriıka-Instituts ach dem Eröffnungsvortrag VO: USSEL 1 Kultur- und
Bildungszentrum Perchtoldsdorft hielten die e1isten Teilnehmer der Fichstätter
Tagung iıhre Vorträge VOTE 1NEeM sehr großen Publikum Festsaal der Osterreichi
schen Länderbank Die Referate sollen spanıscher bzw portuglesischer Sprache 986

Eıichstätter ammelband veröffentlicht werden

Richard NebelBayreuth
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FESPRECHUNGE
{

Boff, Leonardo: Kirche: Charisma UN Macdchıt. Studien einer . streitbaren
Ekklesiotogte, Patmos/Düsseldorf 1985; 288

Das durch den oHenen Brief der Glaubenskongregation und das Kolloquium
zwischen ihrem Prätekten, ard. RATZINGER, und BOFF bekanntgewordene Buch
„Igreja: C(ariısma hoder” hegt 11U):  - deutscher Übersetzung (von -‚OLDSTEIN und
ERMANS) VOI. Es handelt sich eiINE Sammlung VO:  e Artıkeln und ortragen, die
verschiedenen Anlässen und Blick auf verschiedene Adressaten vertaßt wurden. In
seiner Erwiderung auf das erwähnte Schreiben der Glaubenskongregation („Verteidi-

VO)]  - Leonardo Bofft OFM”“ VO: 1984 Publik-Forum-Dokumentation]
anuar 1985, 20—93 erläutert BOFF jedem der 13 Kapitel seines Buches dessen
ursprünglıchen 1tz 1m Leben und beschreibt die Geschichte seiner Rezeption. Dıiıe
Verschiedenheit der Orte un Zeiten ihrer Abfassung erklärt die unterschiedliche
Sprache und das verschiedene theologische Nıveau cdieser Schriften.

Erst dıe ofhzielle Reaktion der Glaubenskongregation z den Inhalt des Buches
brısant erscheinen. Fıne unvoreingenommene Lektüre ıst nıcht mehr möglıch. Dıe
Themen un dıe Systematık iner Buchbesprechung sind durch die Ausstellungen der
römischen Glaubenskongregation diktiert. Es mussen hier dıiejenıgen Thesen VO' BOFF
wiederholt werden, welche dıe Verurteilung se1NES Buches verursacht haben:

IDie römisch-katholische Kirche ıst Kirche Jesu Christi, dies ber nicht ın einem mechanischen
UN exRKlusiven SINNE. Kirche Jesu Christi findet sich uch außerhalb ihrer institutionellen
G renzen.

Dıese These stimmt überein mıt der Ekklesiologie des Zweıten Vatikanischen
Konzils, mıt Lumen (entium un! uch mıiıt Mysteriu: Ecclesiae. Schon die dynamısche
Ekklesiologıe der Tübinger Schule hatte den Boden vorbereıtet tür das
erständnis VO':  ( Kırche als mysterıum salutis. Dıie chiese Ekklesiologıie gerichteten
Vorhaltungen desavouleren die gesamte katholische Dogmatik der etzten Jahrzehnte.

Bei der Betrachtung der Kirche als Institution muUÜUssen uch sozialanalytische Kategorien
Anwendung finden.

Zur Wirklichkeit der Kırche als einer gesellschaftlichen Größe gehört deren Vertlech-
tungm den politischen und ökonomischen Bereich. Zur Analyse dieser Zusammenhän-
SC 1st eINE methodologisch konsequente Anwendung der Human: und Sozialwiıssen-
schaften unumgänglıch. Dıiıes wird NEUCICI Zeıt allgemeın anerkannt, allerdings VO]  —_

den Theologen Lateinamerikas TSE deutlich die gewöhnliche Praxıs theologischer
Arbeıit einbezogen. BOFF zeıgt einıgen seiıner Beıträge auf, TSL dıe Überwin-
dung bestehender Abhängıgkeıten der Kırche und immobiler, machtorientierter Struk:

ıner lebendigen Gemeinschaftsbildung Geıiste Jesu Christı tführen kann.
Leider sınd die VO)  — BOFF bevorzugten ermmnı der modernen Sozialwissenschaft

(z. „Assymetrıe der relhıg1ösen Produktion“”, „Prozeß der Enteignung VO)] relig1ösen
Produktionsmitteln“ S 202| .} gee1gnet, emotionale Blockaden aufzubauen, dıe das
Verstehen erschweren. Der Sache nach besteht jedoch keine Veranlassung, die
vOor'! etragene kritische Analyse der institutionellen Gegebenheıten der Kirche zurückzu-
weısen, da diese ın ihren Ergebnissen nıcht beschönıgen ist und muıt ehrlichem
Engagement für eINE glaubwürdige Kırche (mit iıner ihrem Geiste entsprechenden
institutionellen Vertfaßtheit) vorgetragen WITCd.

Die Klerikalisierung der Kirche XYA eiINeE nicht notwendige, sondern faktische historische
Entwicklung. Die Mitwirkungsrechte der Laz:en sind ım Laufe der Zeit zurückgedrängt worden.
/iese Entwicklung ıst reversibel.

BOFF sıeht der Theologıe des Zweiıten Vatikanıschen Konzıils die Weichen
gestellt für ıne Umkehr Z.U) „Volkskirche“ ım Sınne der Befreiungstheologie). Er
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betont ausdrücklich die hierarchische Vertaßtheit der Kırche als konstitutiv, versteht
Hierarchie ber als heiligen Dıienst der ohne Spaltung, Irennung und Herrschaftspri
vilegiıen dem 11 Volke Gottes gegenüber die Superljorı1tät des Evangelıums
verkünden beauftragt 1SE Der Laıe wıird 208l solchen Kırche wıeder
ngagement befähigt und

Mıt diesen drei Thesen 1SL der Substanz les angesprochen, W ds den Konflikt IMIL
Rom ausmacht. (Eın Randthema des Buches 1SE noch der Dogmenbegriff. Das Dogma
versteht BOFF als verpflichtend ı bezug auf die i ihm ausgesprochene Wahrheit,
bezug auf SC1116 Sprache ber betont dessen Relativität und Partikularıtät weshalb
das Dogma der ständıgen Übersetzung das Verstehen bedürte uch der diesbezüg
liche Widerspruch Roms steht gensatz Z,U) allgemeınen theologischen onsens
und den Aussagen des Lehramtes D A

Eiıne nüchterne Bestandsaufnahme erg1ıbt, daß BOFF den Beıtragen, dıe
diesem Buch zusammengefaßt sind und theologisch begründet und len
theologischen Themen Übereinstimmung mıt der Lehre der Kırche) S  tık übt und
ONzep te entwickelt für C111 Erneuerung des kırchlichen Lebens, WIC SIC Lateiname
rika vielerorts 1NCMN guten Anfang o  II hat

Aachen Thomas Kramm

Gutierrez, Gustavo Iie historische Macht der Armen aıser/München, Grüne-
wald/Maınz 1984 204

Im Zusammenhang mıi1t der heutigen Diskussion der Theologie der Befreiung 1St

angebracht auf den Theologen hören, der durch SC1IMN 1973 erschienenes
Werk Theologie der Befireiung dieser weltweiten Ausdruck verschafft hat (vgl
dazu IHNC11CIN Beıtrag dieser Zeitschrift 1975 92—5 Was (SUTIERREZ (G.) damals
programmatisch ZUTLC Sprache gebracht hat, hat der Folgezeit bei unterschiedlich-
sten Gelegenheıten erneuert Sechs größere theologische Autfsätze sınd SC1IHCIIN

Buch zusammengefaßt Betont theozentrisch der C1MN Offenbarung Un
Ansage (rottes der Geschichte (9—9 So „selbverständlich“ das darın Gesagte erscheint,

richtig 1St doch mitzuteuen, daran 1HMMOII, der klassıschen
Befreiungstheologie Theologıie geht eißt Schlußteil des Aufsatzes,
die Armen die Träger der Evangelisierung sınd bzw werden INUSSCIL, 1STE legıtim
und verständlich die Subjektwerdung der Armen gerade uch der Kırche
anschließend ausführlich ZU)  S Sprache kommt Der Befreiungsprozefß 2st uch Sache
9—4 9) C11)]| kurze Skizze der lateinamerıikanıschen Wirklichkeit die nach NCr

Präsenz der Kırche ıhr ruft, und Die historische Macht der Armen (43—79), der Beıtrag,
der dem Buch den Tıtel gegeben hat; hier kommt nıcht zuletzt das Verhältnis VO:

Gesellschaftsprozeß und Theologie Z.U)  e Sprache. ewiß lehrt \DIEK der mgang der
Theologie den gesellschaftlichen Prozessen Lateinamerikas, 1116 g615t65g6'
schichtliche Betrachtungsweise, die cdıe ökonomischen, sozıalen un! politischen Fakto
TCMN der gesellschaftlichen Prozesse ausblendet, unzureichend 1SE Eiıne nüchterne
Betrachtung der Argumente VO wird ber umgekehrt ZCISCH, cie Etikettierung
1NnNeTr die gl enanten Omente einschließenden Betrachtung als „marxistisch A LAC

eindeutige Simplifizierung und etzten Endes die Verweıigerung ineTr sachgerechten
Diskussion bedeutet Wıe sehr C111 Theologıe Au der Kirche heraus geht,

der vierte Autsatz Arme Un Befreiung Pıuebla 80—124) Diıie ptıon für die
Armen, der Ansatz bei der „Rückseıite der Geschichte Aazu der Beıtrag T’heologie Uon

der Rückseite der Geschichte her 125—189) laden ohne Zweitel Kreise der
westlichen bzw nördlichen Kırche und Theologıe HIIC Kehre des Denkens und
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Handelns eın Bekehrungen ber sınd selten ohne Widerstände VOI siıch Der
Band VO: konsequent cdie Gedankengänge semes früheren Buches ort.

Bonn Hans Waldenfels

Zentralamerikanıiısche Universität in San Salvador: El Sélvador: Der Auf-
schrei PINES Volkes. Mıiıt iınem Orwort VO: ÄRTURO RIVERA DAMAS, Erzbischof
VOI1 San Salvador. (Entwicklung und Frieden, Dokumente Berichte
Meınungen 16) Matthias-Grünewald-Verlag/Maınz, Christian-Kaiser-Verlag/
München 193834; 163

Diéser Band enthält iınen Bericht über den sozlalen, politischen und milhlitärıschen
Konflikt dem mittelamerikanıschen Lan: E1 Salvador. Er 1st VO:  — einer Forschungs-
SIUPDPC der Universidad Centroamerıicana Jose Sımeon Canas San Salvador vertaßt
worden und geht auf ınen gemeınsamen Auftrag der Deutschen Kommissıon Justitia

Pax un! des Bischöflichen Hıltswerks MISEREOR zurück. Den beiden Hauptkapiteln
über den Salvadorianıschen Konftlikt und seine Ursachen 1—80) SOW1E über das
Engagement der Kirche der Krıse des Landes (81—128), die 9838 verftfaßt wurden, ist
1934 eın drıttes über cdie Sıtuation 1m Land nach den Präsidentschattswahlen
angefügt worden.

Der Bericht zmgt zunÄächst cdie Ursprünge der heutigen Krıse auf. Dıiıe ungerechten
Strukturen E1 Salvadors haben sich historisch entwickelt. Der Gegensatz zwıischen der
Agrarexportoligarchie und den Volksmassen flackerte schon den Rebellionen
VO): 1952, 1944, 1960 und 1972 auf: seıit 1977 hat sıch adıkalısıert und das Land
nıcht mehr ZUT uhe kommen lassen. ach dem Scheitern des Reformprogrammes der
Putschisten VO: 1979 trieb E1 Salvador 1980 1n den oftenen Bürgerkrieg. Der Bericht
belegt den wirtschaftlıchen Niedergang, den Zertall des politischen Lebens und die
unverhohlene Intervention der USA. 000 bıs 000 Menschen wurden ermordet,

eın Prozent der Bevölkerung. Dıe Zahl der Flüchtlinge innerhalb und außerhalb
des Landes beläuft sıch heute auf 700 000 bıs 800 000 DiIie Wahlen Z.U] Verfassungsge-
benden Versammlung VO: 1982 haben dieses Drama nıcht wenden können un!|
werden VO):  — den utoren sehr kritisch beurteilt. Posıtiver fällt ihre Analyse der Wahlen
VO:  (} 1984 im Schlußkapitel ‚.US, obwohl S1E keinerleı Zweitel den höchst begrenzten
politischen Möglichkeiten des gewählten christdemokratischen Präsidenten DUARTE
aufkommen lassen. „Dıie Wahlen haben ein1ges bewirkt. ber S1IE werden 11U1

ausrichten, WwWeNnNn ihre Resultate dazu beitragen, den Weg ZU1 Ösung der tundamenta-
len Krıse des Landes ebnen: ZUT Beendigung des Krieges” 162).

Zu den utoren des muittleren Kapitels dürtfte JON SOBRINO gehören; geht hıer
das ngagement der Kırche F1 Salvadors. Eiıne Phase 1977 bis koimzıidiert
mıt der Amitszeıt des Märtyrerbischofs (ISCAR ROMERO; S1C 1st gekennzeichnet VO) der
Anklage der Ungerechtigkeit un! der Forderung nach Befreiung. Wıe eın Prophet des
alten Israel verteidigte ROMERO die Rechte der Armen, suchte Wahrheit un!
Gerechtigkeit und entrichtete schließlich den unvermeıdlichen Preıis, die Hıngabe des
Lebens. Unter Monsenor RIVERA, der zunächst als Apostolischer Admuinistrator und TSL
se1ıt 198% als FErzbischoft die Kırche VOI1 San Salvador leıtet, tTrat die Stelle des
prophetischen eın ethischer Akzent, das Drängen auf Humanisıerung des Konflikts und
auf ınen Dialog für den Frieden. Dıe Erzdiözese, dıe ELW. eın Drittel ihrer Priester
verloren hat 10 durch Mord, 43 durch Landesausweisung), versucht ıhren Dıenst
den Armen und Verfolgten aufrechtzuerhalten, uch WE ıhre Kraft geschwächt un
manches VOIl der Dynamık und Geschlossenheıit der Jahre OMEROS verlorengegangen
ISE Frzbischof RIVERAS Anlıegen wird uch 1n dem Vorwort deutlıich, das für das
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Buch geschrieben hat Ich stehe als Hırte Dıenst Dıiözese, die ZU 'eıl dıe
zerstörende Gewalt des 1eges ertahren hat Daher habe ich VOIL allem auf die
Notwendigkeıt hingewiesen den Konflikt humansıeren und miıt anderen Mitteln als
dem Krıeg menschliches und gerechtes Zusammenleben schaften Nur
Friede, der auf Gerechtigkeit Wahrheit Freiheit und brüderlicher Liebe begründet
wird kann VO' Dauer SC} und UÜUBMSEFIEr ETIrTULtLELE: Welt Beruhigung bringen Wır
müssen ihn suchen (9)

ertvoall 1SE das gut lesbare Buch insbesondere, weıl authentisch 1SL vertaßt VO)]

utoren des Landes selbst Es informiert umftftassend auch durch U1 Reihe VO

Statistiıken und Tabellen: zugleich macht betroftfen und weckt Solidarıtät
Würzburg Johannes Meier

Sobrino,Jon The Irue Church and the Poor (übersetzt Aus dem Spanıschen VO

O’Connell), Orbis ooks aryknoll, 1984; 2374
Jon SOBRINO, Professor der Philosophie und der Theologıe der Jesuitenuniversität

VO' Salvador, wurde durch SC1NE Arbeiten ZU) Christologie und andere
Beıiträge der bekanntesten Vertreter der lateinamerikanıschen
Befreiungstheologie Das vorliegende Buch betaßt sıch MIi1t Fragen der Ekklesiologie
und beinhaltet verschiedene Zeitschriftenbeiträge, die den Jahren 1977 980 E1
Salvador entstanden sind. Diıe Eınleitungen den Anmerkungen der einzelnen Kapıtel
geben jeweils die Entstehungssituation und dıe Aussageabsicht C111\| Information,
dıe das Verstehen sechr erleichtert. Der spanısche Orıigmaltitel „Dıe Auferstehung der
wahren Kırche Dıe Armen als der theologısche Ort Ekklesiologie” gibt
programmatiısch cdıie Grundthese wieder, NC Kırche der Armen die Wiederent
deckung der „wahren Kırche darstelle Bevor sıch SOBRINO der Ekklesiologie zuwendet,
beginnt MI1tL methodologischen Abgrenzung der lateinamerikanıschen (Befrei
ungs n Theologie gegenüber der „europäıischen Theologıe (S 7—39) Für die al-
t1ge Dıskussion die Befreiungstheologie sınd die Aussagen des Autors ihrer
thetischen Schärte hilfreich dıe kontroversen theologischen Standpunkte deutlich ZUu

sehen Dem us der Aufklärung herrührenden Ansatz der europäischen Theologie
nach Rechtfertigung des Glaubens gegenüber der Vernunft stellt das Interesse
der lateinamerikaniıschen Theologie der Veränderung der bestehenden ungerechten
Gesellschaft ZU Befreiung ach Aussagen ber die Gerechtigkeıit (Kap 97)
und das Verhältnis VO' Glaube und Gerechtigkeit (Kap stellt das Kapitel „Dı1e
Kirche der Armen Die Auferstehung der wahren Kırche das Herzstück des Buches
dar „In den etzten Jahren 1SE Chrıistus wieder Lateinamerika erschienen Er hat
vielen Christen die Gnade CI WICSCIIL, ıhn den Armen ‚sehen und diıese Vıisıonäre
sind Zeugen geworden für 116 IC Mıssıon, cie C111' NEUC FkForm der Kırche
schaften wird und C11):| LIECUEC Form der Ex1istenz der Kirche (91) Anhand der 1C1
herkömmlichen Qualifikationen der „wahren Kırche Einheıt Heiuligkeit Katholizität
und Apostolizität) wıird der Nachweiıis tühren gesucht der Kirche der
Armen die abgesetzt wird VO' iıner Kırche für die Armen die Kirche Jesu Christı

und authentischer Form wıeder „auferstanden 1sSt Hıer tinden sich Aussagen
ber die „Armen die diesen den Geistbesitz 5 OPCTAaLO (95) zusprechen und
mML1L Zuhilfenahme VO' Mt 31 dıe Menschheit gleichsam IMı} den Armen iıdentisch
setizen 100 Das Kapıtel schließt MmMi1L der Feststellung, die Kırche der Armen heute
die geschichtliche Form der Kırche Jesu 1SE (eine FEinsıcht die 11U] dem möglıch ISE, „der
schon dieser Kirche gehört“) 123 Gegen die Argumente, hiıermıt 1NE6

unberechtigte Einseitigkeit und Parteinahme für cdıe Armen ausgesagt SCI, die sıch
dıe Universalıtät der christlichen Botschaft wende, beharrt auf ME grundle
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genden Parteilichkeit für die Armen als Charakteristikum der christlichen Botschaft
mmerhın wırd dieser Stelle (Kap über die Evangelisierung) der Begriff der

„Armut un des „Armen biblisch und theologisch krıtischer gefaßt und eingeräumt,
uch die „Armen“ Sünder sınd Dıes korrigiert LIwa andere Aussagen,

nach denen „Sünde etzthch immer Ungerechtigkeit, Ausbeutung un! andere erge-
hen „dIl den Armen:  xn darstellen und dıe Armen als Opfer eigentlich nıcht den
Sündern gehören können. Die zentrale These des Buches, die Kırche der Armen
dıe wahre Kırche darstelle, wıird ım Aufzeigen der theologischen Bedeutung der
„Verfolgung der Kırche Lateinamerika“ (Kap. mMuıt Beispielen aus der Jüngsten
Kırchengeschichte E1 Salvadors eindrucksvoll belegt.

Das Buch VO  e SOBRINO stellt einen Beıtrag Zu  S Diskussion die theologische
Methode Beispiel der Ekklesiologie dar. Be1i der Verschiedenheit des theologischen
Ansatzes ıst verständlıich, zwıschen europäischer und lateinamerıikanıscher
Theologie Verständigungsschwierigkeiten kommen mußß. „Theologıe”, „Theorıie und
Praxıs  9 Methode“ un andere grundlegende Begriffe der Theologie ertahren EINE
Neudefinition, die den gemeinsamen Gebrauch dieser Terminı zwıschen europäıischen
und lateinamerıikanıschen Theologen erschweren. Was bedeutet B., WCI1 SOBRINO
teststellt: „In seiıner tiefsten Bedeutung ıst Methode gleichbedeutend mıt Inhalt“? (23)
Für 1st „die Methode der Theologie, unterwegs SCın und nıcht über den Weg
Jesu nachzudenken“ (24). doch wohl, der Akt der Nachfolge ist schon Theologie,
nıcht das Nachtienken über dıe Notwendigkeıit, die Art und Weıse der Nachtfolge. Es
geht darum, dıe „wirkliche Bedeutung VO' Methode wiederzufinden als Weg, der IM
Glauben zurückgelegt wiıird“ (24). Wenn 0Ö0C bzw. WEVU-OÖ0C inemsgesetzt werden,
dann entsteht allerdings eiINE andere Theologıie. Kritische Rückfragen ergeben S1C|
uch beim Verständnis des theologischen Schlüsselbegriffs des „Reiches Gottes“, dessen
Kommen einseılut1g mıit der Abschaffung der materiellen Armut un! der Befreiung der
(materiell) Armen identisch gesehen wird. Wenn asıatısche Spirıtualität und
Religiosität betrachtet, die sıch Jahrtausende hindurch mıt den Fragen des „Leidens“
(auch der Krankheiıt, der Armut etc.) betaßt hat, dann erscheint chie lateinamerikanısche
Praxisorientiertheit doch sehr neuzeıitlich westlich. Dıe der Okumenischen
Veremigung VO)]  } Dritte-Welt-Theologen EAIT WOT) begonnene Diskussion VO  e heo:
logen Au Lateinamerika mıt denen aAus und Asıen hat Ja schon azu geführt,

die soz10-öÖkonomische Betrachtungsweise der Wirklichkeit eINeE kulturelle,
philosophische un relig1öse erweıtert wurde.

Aachen eorg Evuers

Amchnflén der Mitarbeiter dieses Heftes: Prof. Juan Carlos Scannone 5} Colegio Maxımo
de San Jose, Av. Mıtre 32206, 1668 San Miguel Buenos Aires), Argentinien Prof.
Carlos Abesamıs S Loyola House of Studies, ‚OX 4082, Manıla, Philippinen
FrT. Ramon Fruto CSSR, Redemptorists, ‚OX 280, Cebu Cıty 6401, Philıppinen
Fr. Sebastian Kappen S] Anawım, 11/307, Trivandrum 695 003, Kerala, Indien
Dr. Thomas Kramm , Zur Kalkbahn 24, D-5 Langerwehe Dr. Richard Nebel,
Stolzingstraße 9, D-8 Bayreuth
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